
Mitteilungen der deutschen 
Gesellschaft für Natur- und 

Deutsche Gesellschaft für Natur- und 
Völkerkunde Ostasiens 



Digitized by Google 



S-f(9-l 



HARVARD UNIVERSITY. 




LIBRARY 

OF THE 

MUSEUM OF COMPARATIVE ZOOLOGY. 




Digitized by Google 





» ■ 



Digitized by Google 



• tffl 



PER 

„ MITTHEILU NOEN " OER DEUTSCHEN OESELLSCHAFT FÜR NATUR- UND 

VÖLKERKUNDE OSTASIENS. 



NIHONGI 

„ ZEITÄLTER »ER GÖTTER." 

Nebst Ergänzungen aus andern alten Quellenwerken. 

VON 

Dr. KARL FLORENZ 

BUNOAKU HAKUSHI 
PROFESSOR AN OER UNIVERSITÄT ZU TOKYO. 

Mit Illustrationen. 

TOKYO. 

DRVf'K DER HOB! Xfcll *. 

19 01. 

Digitized by Google 



ALLE RECHTE VORBEHALTEN. 



Digitized by Google 



VORWOHT. 



EIT der Drucklegung meiner Uebcrsctzung und Erläuterung 



* — / der zweiten, kürzeren Hälfte des Nihongi („Japanische 
Annalen "), welche die Geschichte Japans im siebenten Jahr- 
hundert unserer Zeitrechnung, von Suiko-tennö bis Jitö-tennö, 
behandelt, ist eine vollständige englische Uebcrsctzung des 
Nihongi von IV. G. Aston veröffentlicht worden. Obgleich die 
vorliegende Arbeit im grossen und ganzen schon ausgeführt 
war, habe ich sie mit Benutzung des vortrefflichen Aston'schen 
Werkes noch ein Mal durchgearbeitet, und ich ergreife diese 
Gelegenheit, um für die mir dadurch zu teil gewordene Belehrung 
meinen Dank auszusprechen. Selbstverständlich sind alle her- 
vorragenderen japanischen Kommentarwerke zu Rate gezogen 
worden. Wahrend Aston sich, was Spezialkommentare zum 
Nihongi anbelangt, im allgemeinen auf die Benutzung von 
Kahamuras Shoki-shüge (( IC % Ä?) und Tanigalias Nihon- 
shoki-tsüshö (11 & W) beschränkt hat, habe ich mir 

den unschätzbaren Vorteil nicht entgehen lassen, die For- 
schungen der letzten Jahrzehnte, welche einen sehr bedeutenden 
Fortschritt über die älteren Werke hinaus bedeuten, gebührend 
zu berücksichtigen, namentlich Professor Ihida's (|R ffl 3$ 
NuiossHOKi-TsusHAKU (B 4^ Üf IC 3& P). den bei weitem besten 
Kommentar zum Nihongi, und Stükida's Nihongi-hyöchü (B 
IC ttt ). lieber diese und alle anderen erklärenden Schriften 
vergleiche man meine 1892 veröffentlichte Einleitung zum 
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Nihosgi, Abschnitt VIII. Beim Citicrcn bediene ich mich, 
wie früher, der Kürze halber folgender Buchstaben : 

A ä Text der Ausgabe vom Jalire 1610. 

0 = Text der Ausgal« Ohoxk?*. 
Tu «= Tflf'Hiiö von Taniyaha. 

Ha = ShPoe von Kahamum. 
H = HyöchC; von StukMa. 

1 = Ihlda's TsPsHAKL*. 

Mo/azvori's und Hiratas Schriften sind teils direkt eingesehen, 
meist aber nach Citaten bei I und H benutzt worden. Moribe's 
Meinungen habe ich aus Chamberlairis Kojiki, diejenigen 
Suzuki Slugctane's aus Ihida's Werk. Abgesehen von den 
gedruckten Kommentarwerken, ist mir auch mannigfache För- 
derung in mündlicher Belehrung von einigen japanischen 
Kollegen zu teil geworden, namentlich von den Herren Pro- 
fessoren Kuinazö Tsuöoi, M. Kurokawa, T. Iiiida, und 5. ftlikamiy 
sowie von meinen Freunden den Herren T. Fujishiro und T. 
Takeuchi. Herr Prof. Kumazö Tsuöoi hat ausserdem mein 
Manuskript einer eingehenden Durchsicht unterzogen und eine 
Anzahl von wertvollen Bemerkungen dazu gemacht, für welche 
ich diesem vortrefflichen Gelehrten zu höchstem Danke 
verpflichtet bin. 

Zur Anlage meiner Arbeit bemerke ich folgendes : 
Um über das Jindai-ki hinaus eine zulängliche Anschauung 
der alten japanischen Mythologie zu bekommen, ist in den 
Anmerkungen dem Kojiki, Kogoshüi und den Nokito reichlich 
Aufmerksamkeit geschenkt worden; auch das KCjiki, das 
freilich in seiner jetzt vorliegenden Gestalt seit Motowori's 
Kritik von den japanischen Historikern als ein späteres und 
unzuverlässiges Machwerk betrachtet wird — nur die Abteilung 
| jfi^/jÜ Kuni no mivatslko Honüi will man einigermassen 
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gelten lassen — , wurde gelegentlich berücksichtigt. Der 
Appendix enthält ferner eine Anzahl von wichtigeren im 
NniONGi fehlenden Mythen, welche dem Kojiki und den 
echten alten Kldoki entnommen sind. Obgleich aber 
somit in diesem Buche ein ziemlich umfassender Ueberblick 
über das älteste authentische Material geboten wird, muss dem 
tiefer eindringenden Leser die gleichzeitige Benutzung des 
Chambcrlairi 'sehen Kojiki, sowie der von Sir Erncst Satoiv 
begonnenen und von mir fortgesetzten Uebersetzung und 
Erklärung der Anciext Japanese Rituals (sämtlich in den 
Transactions of the Asiatic Society of Japan) empfohlen werden. 

Vcrgleichungen mit Mythen anderer Völker sind in einer 
Reihe von Fällen herbeigezogen worden. Leider konnte es 
nicht im wünschenswerten ausfuhrlichen Masse geschehen, da 
mir nur eine sehr beschränkte Anzahl von Büchern aus 
der grossen Mythen- und Sagen - Litteratur hier zur Ver- 
fügung steht. 

Ein offenes Wort sei mir in Sache der Etymologtin, welche 
keinen unbeträchtlichen Raum in der vorliegenden Arbeit 
einnehmen, gestattet. Ich habe die feste Ueberzeugung, dass 
die bisherige Methode der Erklärung, mit der Absicht 
alles und jedes zu erklären und jedes Wort immer weiter 
in sinnbedeutende Elemente zu zerlegen, des Guten zu viel 
thut. Es wird jetzt vieles erklärt, was von einer entwickel- 
teren kritischen Wissenschaft als unerklärbar einfach aus der 
Tagesordnung gestrichen werden wird ; auf der anderen Seite 
wird die vergleichende Sprachforschung, wenn es ihr gelungen 
sein wird, die japanische Sprache definitiv In die altaische 
Sprachfamilic einzureihen und den verwandten Wortschatz 
klarzustellen, zweifellos sehr vieles umwerfen, was jetzt als 
sicher gilt. Die gegenwärtige japanische Sprachwissenschaft 
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ist auf rein japanischer, mithin einseitiger Grundlage aufgebaut, 
und es kann daher billiger Weise kaum mehr von ihr verlangt 
werden, als sie in der That geleistet hat. Wenn ihre Leistungen 
auch nicht mit denen der Inder sich messen können, so bestehen 
sie doch mit Ruhm neben denen der meisten Völker, welche aus 
eigenem Zeuge schufen. Wie die moderne Indogermanistik 
in dem etymologischen Wirrwarr der einzelnen indogerma- 
nischen Sprachen nur durch Vergleichung der Idiome des 
ganzen Sprachgebietes Luft und Licht geschaffen hat, so 
ist eine wirklich zuverlässige, wissenschaftliche japanische 
Etymologie auch nur unter reichster Benutzung der Resultate 
aus einer Vergleichung des Japanischen mit seinen verwandten 
Sprachen denkbar. So lange uns diese Lichtquelle verschlossen 
ist, bleibt freilich weiter nichts übrig, als auf dem bisher 
betretenen Wege mit möglichster Umsicht, Vorsicht und 
Bedächtigkeit weiterzuschreiten. Nur einen Schritt können 
und sollen wir schon jetzt thun : die Gestalt und Bedeutung der 
mutmasslichen Wurzeln, die. Stammbildungen und die Laut- 
gesetze der japanischen Sprache, wie sie in älteren und neueren 
Litteraturdenkmälern und den gesprochenen Dialekten vor 
uns liegen, erforschen. Es ist bis jetzt wunderbarer Weise 
versäumt worden, auch nur die einfachsten Statistiken zu 
diesem Zwecke anzulegen, so dass wir uns beim Etymolo- 
gisieren oft in unangenehmster Unklarheit darüber befinden, 
ob ein I^aut oder eine Silbe wesentlich zum Stamm eines 
Wortes gehört, oder ein climi nierbares Affix ist, oder der- 
gleichen.* Ich habe für meine eigenen Bedürfnisse eine 



* Ganz besondere bedenklieh sind die zahlreichen Erklärungen aus radi- 
kalen Abkürzungen und Kontraktionen, z. Ii. ho aus o/io, oA<wA<\ hogi, u. s. w ; 
m aus wufcn (I, Anm. 7); koya aus k*o aya (im Namen Koyane, VI, 18); 
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diesbezügliche Erforschung des japanischen Wort- und For- 
menschatzes unternommen, bin aber noch nicht weit genug 
damit vorgedrungen, um die sich dabei ergebenden Resultate 
für das gegenwärtige Buch in weiterem Masse nutzbar machen 
zu können. Ich bin daher fürs erste noch, wenn auch mit 
einigem Widerwillen, in die Fusstapfen meiner Vorgänger 
getreten. Im allgemeinen darf ich für meine Arbeit wohl in 
Anspruch nehmen, dass ich die bei der Interpretation und 
Erläuterung aufstossenden zahlreichen Schwierigkeiten zwar 
keineswegs auch nur annähernd gelöst habe, ihnen aber auch 
nirgends aus dem Wege gegangen bin, und ich gebe mich der 
Hoffnung hin, durch Beibringung reichlicher Materialien eine 
brauchbare Grundlage für weitere, eingehendere Forschungen 
geschaffen zu haben. Aus den vorliegenden Rohstoffen eine 
wirkliche geordnete japanische Mythologie zu gestalten, ist 
eine Aufgabe der Zukunft, die jetzt schon zu unternehmen 
noch verfrüht sein dürfte. 

Die Varianten, welche im Originaltext um ein Zeichen 
tiefer stehen (beginnend mit der Floskel — • £ 0 „in einer 
Schrift heisst es "), sind vom Text durch Einrücken der Zeilen 
unterschieden ; die Glossen sind in Kursivschrift gegeben. In 
der Schreibung der altjapanischcn Wörter berücksichtige ich, 

Um FL'EK ETYMOLOGISCHE ZWECKE MOEGLICHSTE GENAUIGKEIT 

anzustreben, das japanische Kanasystem, welches den Laut- 
charakter des Altjapanischen ziemlich treu bewahrt hat. Demnach 
unterscheide ich z. B. auch gegenüber den stimmlosen Konso- 
nanten s/t (in s/ti, aus urspr. si), ch (in c/ii, aus urspr. tt), s 
(in su) und ts (in tsu, aus urspr. tu) die stimmhaften Korres- 



Sakalomi aus Nalca-tori-mochi (VI, 19); imi (in Imibe, VI, 21) von ihcüt! ; 
aus thin-oho (Buch 2, Kap. IV, Aura. 103) u. s. w., u. h. w. 
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pondenten z (zi), / (Ji aus di), z (zu) und dz (dzu aus du), 
obwohl man neuerdings in der Aussprache meist si von ji, 
und su von dzu nicht unterscheidet. Rationeller wäre die 
Schreibweise stimmlos si, ti, su, tu, stimmhaft si, di, zu, du 
gewesen, doch zog ich vor, mich von der jetzt allgemein 
üblichen sog. Hepburn'schen Orthographie nicht mehr als 
unbedingt nötig zu entfernen. Für die Aussprache der Japa- 
nischen Wörter gilt also, dass die Vokale wie im Deutschen 
(aber ei etwa wie e), die Konsonanten ungefähr wie im 
Englischen (aber z vor i=j, z vor u=ds, h vor i etwa wie 
ch im deutschen ich) zu sprechen sind. Wie weit die jetzt 
gang und gäbe Aussprache von der Kanaschreibung abweicht, 
mag man aus der folgenden kurzen Tabelle ersehen : 



KANASCHREIBUNG. 


MODERNE AUSSPRACHE. 


Afumi 


Ömi 


Aha (Ahaji, ahamashi etc.) 


Awa (Awaji, awamashi etc.) 


ahezu 


aezu 


awo 


ao 


Chi-gaheshi 


Chi-gaeshi 


hafuri 


hafuri (od. höri) 


Hahaki 


Höki 


harahe, harahi 


harae, harai 


he (Seite) 


e 


hiki-matsufu 


hiki-matsü 


hiwe 


hie 


iha, Ihare 


iwa, Iware 


ihahi, ihafu 


iwai, iwö 


ihaho 


iwao 


ihi, Ihida 


ii, Iida (i, ida) 


Isawo 


Isao 
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kaha,-gaha 

kahi 

kohi 

kuhi, -guhi 

maguhahi 

mazinahi 

mayu 

naho 

niha 

nihi, nuhi 

oho (gross), ohoshi 

saha 

sahi 

Sayeki 

shiho 

Sohori 

Suminoye, Suminowe 

Susa no Wo 

tahi 

Taniha 

tomoye 

tsuwina 

Uha 

Unewo 

wadzurahi 

wazahahi 

we 

wi 

wo (z. B. wo-bashira, woji, 
worochi, Woto) 

wo (Objektspartikel) 

Wohari 

ya-he 

ye, yebi etc. 



kawa, -gawa 

kai 

koi 

kui, -gui 

maguwai 

majinai 

mai 

nao 

niwa 

nii, nui 

ö, öshi 

sawa 

sai 

Saeki 

shio od. shiwo 
Söri 

Suminoö 
Susanoo, Susanö 
tai 

Tamba 
tomoe 
tsuina 
Uwa 

Uneo / 

wadzurai 

wazawai 

c (oder ye) 

• 

1 

o (obashira, oji, orochi, Oto) 
wo 

Owari 
yae 

e, ebi etc. 
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KAN ASCHREIBUNG. 


MODERNE AUSSPRACHE. 


yosohi, yo sowohl 


yosoi, yosooi 


yufu 


yü 


yuwc 


yuc 



Es ist mir schliesslich eine ehrenvolle Pflicht zu berichten, 
dass auf Grund eines Gutachtens der Philosophischen Fakultät 
der Kaiserlichen Universität zu Tokyo über die vorliegende 
Arbeit Seine Kxcellenz der Herr Unterrichtsminister mir den 
japanischen Gelehrtentitel % \$ -± Bungaku-hakushi ver- 
liehen hat. 

J£arl Florenz. 

Tokyo, im Sommer 1899. 
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NIHONGI. 

Erstes Bich. 
Des Götterzeitalters* erster Teil. 



KAPITEL I.' 

[ANFANG VON HIMMEL t'NH ERDE. 1)1 H SIEBEN (JÖTTER- 

CiENERM IONEN.] 

Vor alters, als Himmel und Erde noch nicht [von ein- 
ander] geschieden, und das weibliche und männliche Prinzip 2 

KOMMENTAR. 

Kren I. 

* Puch 1 und 2 «los NuioMii enthalten die eigentliche japanische Mytho- 
logie und werden gewöhnlieh kollektiv al- j$ ${» Jin-hai-ki „Götler-Zeitalter- 
Ann:den" bezeichnet. Das erste Kueb des Kmjiki un<l ein Teil des Kf'JlKi 
bilden das Pendant dazu mit vielerlei Variationen. Sie zusammen bilden die 
Grundlage der »Shintö-Kcligiou. Per s|>ozielle Titel von Kueh 1 ist ff _h 
Kwni-yo ho Kumi-tm-uuiki „olterer K.ind des Göttcrzeitalters." 

I'his Original hat keine Kapiteleinteilung. An- praktischen KedürfnLssen 
i>t jedoch Iiier eine solche in grol>en fm rissen vor^nommen worden, wie in 
ähnlicher Weis;« < "hamWIain im Ansehluss an Motowori bei seiner Uelier- 
set/ung des Ko.liKI gethan hat. Zur Erleichterung des Vergleiches bcidW 
Werke sind gelegentlich Verweise auf die ChamlK'rlain'sche Kapiteleinteilung 
des Kojiki Ket;el>cn. Ks sei bemerkt, du*4 meine l'ehersehriften der Kapitel den 
Inhalt derselben nicht erschöpfen, sondern nur im givsscn ganzen andeuten 
sollen. 



KAPITEL I. 
1 Vgl. Chamh. K. sect. I und IL 

" F*j Pft» i n,, d Y'">'J (j»p- »"-"'" ..Weih und Mann'' nmsehriclien) 
sind das sog. vihlkhe und iiiiin/ilirfr: Prinzip der chinesischen Philesophie 
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nicht getrennt waren, bildeten sie ein Chaos gleichsam wie 
ein Hühnerei, und in ihrer chaotischen Masse war ein Keim 
enthalten. 

Das Reine und Helle davon breitete sich dünn aus und 
wurde zum Himmel ; das Schwere und Trübere blieb schwer- 
fallig zurück und wurde zur Erde. 

Bezüglich der Vereinigung des feinen [Elementes] war 
das Zusammenballen leicht ; [dagegen] das Gerinnen des 
schweren und trüben [Elementes] wurde nur schwer voll- 
ständig zu Stande gebracht. 

Daher ward der Himmel zuerst, und erst hiernach nahm 
die Erde eine bestimmte Eorm an. 

Hierauf entstanden zwischen ihnen göttliche Wesen." 

hervorgegangen aus dem Vrpniuip 'Jai-fSih. Vgl. G. von der (iaUdentz: 
Thai-kih-thu, des Tseheu-tsze Tafel de« Urprinzipes mit Tsehu-hi's Kommentar, 
Dresden 1870; sowie Mayers, Chinese Reader*» Manual, p. 293 Xo. 3. 

Die Vorstellung, das« Himmel und Krde uisprünglich nicht von einander 
geschieden waren, sondern dass sich die Trennung erst später voll*»«, indem 
sich der Himmel nach ok-n verflüchtigte, findet sich auch in anderen Mythen, 
z. B. in der Maori Mythe, allerdings mit anderen Einzelheiten. 

A Der ganze Erötlhiingspa&su» his hierher, im Originaltext <>ö chinesische 
Zeichen, gehört nicht der echten japanischen Mythologie an, sondern Ist von 
den nach gelehrter rationalistischer Darstellung streuenden Kompilatoren des 
Nihongi aus chinesischen Quellen gezogen, als welche von den Kommentatoren 
(siehe die Einzelangaben in HU und 1) das ff| fff Huai-xan-ts-zk von Lin- 
nffon (handelt von der Lehre vom Tao oder I»gos) und das H H. /ff £G Sax-u r- 
i.l-Kl citiert werden. Er wird daher von den Shintoisten der strengen 
Schule verworfen. 

Die betreffende Stelle lautet im KCmki (Text der Kollektion Koki-shi-tai- 
kki vol. 7, Seite 173): „Vor alters war die l'resscnz eine chaotische Masse, und 
Himmel und Erde waren noch nicht von einander getrennt, sondern waren wie 
ein Ei, von unlicstimmtcn (irtnzen und enthielten Keime. Hierauf stieg die 
reine Essenz allmählich und breitete sich dünn aus und wurde zum Himmel. 
Die schwimmende trübere [Essenz] sank schwer, setzte sich und wurde zur 
Erde. Das was man Land {hmi) nennt, entstand durch Ocfl'nen, Spalten und 
Teilen der Erde, wie sie dahinschwamm. Es war mit dem Schwimmen eine* 
spielenden Fisches auf dem Wasser zu vergleichen. Der Himmel entstand 
zuerst, und hiernach wurde die Erde bestimmt." 
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Anfang von Himmel und Enic. 



3 



Daher heisst es, * dass im Anfang der Weltschöpfung das 
Umherschwimmen des Länderbodens 7.11 vergleichen war mit 
dem Schwimmen eines spielenden Fisches auf dem Wasser. 

Nun entstand zwischen Himmel und Erde ein Ding, 
welches in der Form einem Schilf-Schossling glich. Hierauf 
verwandelte es sich in einen Gott mit dem Namen Kuni no 



* l T ebergang zur echten japanischen Mythologie. Das „ daher u will 
talschlich den Anschein erwecken, als wenn zwischen dem Vorhergehenden 
und Folgenden ein Zusammenhang bestände. 

•'» j|t> kamt. Kami heis?*t ursprünglich ..oben," Olierer" ganz im allge- 
meinen; deshalb heisst z. I». das Haar ol>en auf dein Kopfe knmi oder bnni >u> 
ke, die Regierimg »-knmi „das geehrte 01>cre ;" der Kaiser in der Hofsprache 
<>-&ri m 1', d.i. etwa „Seine Majestät;*' kami = „ oberster Beamter," „Gouverneur" 
ist in den letzten Büchern de« Nihongi oft gebraucht. "Wenn mit dem 
Zeichen jft geschrieben, bedeutet es etwa „höheres Wesen;" unsere ver- 
geistigte Idee der Grftheii darf nicht hineingelegt werden, was bei der 
allgemein üblichen Ueberselzung durch „ Gottheit" wohl zu dachten i*t. 
Kwai kann sowohl eine männUchi' als eine i'riblirhr tiottheit bezeichnen, und 
das Geschlecht wird meist nicht niilier Ijczcichnct. Obgleich daher die 
l'ebersetzung „Gottheit" am rationellsten wäre, habe ich dech vielfach die 
nähere Bezeichnung „Gott" oder „Güttin" vorgezogen, um dem Leser eine 
klarere Vorstellung zu ermöglichen. 

Vielen Philologen i.M. die oben gegebene Krkläruug von kami zu einfach 
und natürlich und gemeinverständlich, warum sie die wunderlichsten Hypo- 
thesen erfunden haben. So erklärt z. B. Shikida (Verfasser von H. d. i. 
Njhoxoi-hyoviic, siehe Einleitung), dass die eiste Silbe ka von dem Adjektiv 
ktuhiki'ki „ eh rfurcht gebietend " komme, und hm' gleich dem hm in den Wörtern 
/.ihm „Herr," «hm ein Titel, Inmi „Volk" ( hm' = Körper ) sei. Hirata versuchte 
kami aus kn (IVmonstrativpronomcn) und Li „ wunderbar," oder aus l.nhiionyr 
„spriessend wachsend" abzuleiten ; etc. etc. ICs *ci hier gleich bemerkt ; dass 
die Auslegung der alten Namen von Göttern, Personen und Orten oft unüber- 
whulbare Schwierigkeiten bietet, und es oft ebenso viele verschiedene Inter- 
pretationen als (Jelehrte giebt. Da die ineisten Namen im Urtext ideo- 
graphisch gesehriekn sind, so könnte man glaulien, dass man sich nur an die 
Bedeutung der chinesischen Charaktere zu halten brauche. Dies wäre jcdreli 
gänzlich irreführend, da die chinesischen Sehreibungen der Namen in den 
Fällen, wo idei »graphische, nicht phoiieti"<.!:e S.-Iuvibung l>eal>siclitigt iM, 
zwar wohl die etymologischen Deutungen der Verfasser repräsentieren, aber 
nur zu oft willkürlich angesetzt sind, woran zum guten Teil der Umstand 
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Toko-tachi no Mikoto." — Das Zeichen „son" wird [wie 
in diesem Falle] gebraucht in Bezug auf Jemand vom aller- 
höchsten Adel ; für die Ucbrigen wird das Zeichen ,, mei " 
gebraucht; beide Zeichen werden „ Mikoto" gelesen. Im 
folgenden wird es immer so gehalten. — 

schuld ist, da*w den Koiupihitorcn des Xihongi (wie des Kojiki und Köjiki) 
sellist in vielen Fällen die wahie Etymologie der Namen unbekannt war, sie 
ul»er trotzdem immer wie mit U-kannten Grüsen oj>erierten. Die Aufgabe 
des europäischen Erklärers gebt vorläufig im allgemeinen nielit viel weiter, 
als aus den Hypothesen der japanweben Philologen die wahrscheinlicheren 
auszusieben. l'hamberlain bat in seinem Kommentar zum K0.11KI der 
Xamenfragc grosse Aufmerksamkeit zugewendet und die bezüglichen Arlieiten 
der alteren Japanologen, wie Moburhi, X. Mo'own-i, lfirata, Mm-ihe etc. sorg- 
fältig gesiebtet. leb babe als Ergänzung dazu die oft einen grossen Fort- 
s-chritt in der jap. Altertumskunde bezeichnenden Arphen au» den letzten 
Jabrzebnten von Gelehrten wie Siiiki<la (11). Ih'uia (I), Suzuki Slnfjvhtne., Mot»v<ri 
Totpikahi, KurokauH Moj >ri etc. berbeigezogen. 

Die von Hnlchelor, TbeAinu of Japan, p. 248 f. vorgebrachte W\ |K>these, 
da* das jap. Aa»u vom Ahm knmui „Gott" mit der l'rliedeutung "he wbo 
Covers," " tbat wbich overshadows " hergenommen sei, betrachte ich als 
höchst unwahrscheinlich, so lange die von mir olten angegebene Erklärung 
nicht durch gewichtige Gründe entkräftet werden kann. I>a dir Gleichklang 
des jap. und des Ainu Woites kaum auf Zufall bei üben dürfte, so bin ich in 
der Tbat geneigt, dem Ainu kumvi jap. (."rsprung zuzuschreiben. Dass wir 
o in dem Worte kumi mit einem uralten ural-altaischen Worte zu tlum 
li:ii>en, wird mir durch das allmongolisehe Wort für „Priester," auf welches 
mich Prof. K. Tsulmi aufmerksam machte, fast zur Gewissheit. Kmni ist 
nämlich bei den alten Mongcden die l'cnennung für .. Priester " (sonst 
tSfi<mntn genannt). Kaschcd ud-<lin sagt l>cim Tode Tubus: "Ce prince etant 
all«- voir Ogotai malade, vit aupres de son lit un va«e de bois qni contenait 
tme liqtleur avec laquelle les ('(uac.", appcllcs ponr guerir le Caan pur leurs 
sortib'ges, avaient hutneete la partie doulonreuse de son cori«s." etc. (D'Ohosson, 
Jlistoire des Mongols. Tom. II, Liv. II, Chap. II, p. 5>S. Note). 

0 Mikoto besteht aus nti „hehr, erlaucht" und bio „Ding," also = „ hehres 
Ding." Der Zusatz no Mihi» \u<> ist Gcnetivpartikcl) ist ein ehrendes Prädi- 
kat, welches an die Namen von Gottheiten und erlauchten menschlichen 
Persönlichkeiten angehängt wird, und b^st sich etwa dureh „Seine Hoheit, 
Ihre Hoheit" wiedergeben. Das in der Glosse ül>er die Schreibung von 
Mihi» Erwähnte ist eine willkürliche rnterseheidung, welche übrigens nicht 
einmal konsequent durchgeführt wird. Im folgenden sind netiVhc Glissen, 
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Sodann [kam] Kuni no Sa-d/.uehi no Mikoto, 7 sodann 
Toyo-kumu-nu s no Mikoto [zum Vorschein], im ganzen drei 
Gottheiten. " 



welche die japanische Aussprache fiir die mit chinesischen Zeichen ge- 
«.«hrielicnen Wörter gelten, ülierau.s zahlreich. lhi sie für unseren Zweck 
belanglos sind und wohl auch meistens «lein l'rtcxt nicht angehören, sondern 
von Sjüteren, allerdings in der Ansicht die alte eehle Leseweise /.n reiten, 
hinzugefügt wurden, habe ich sie einfach weggelassen. 

Knni no T»b-t<irhi iu> Mibtl» „Seine Hoheit der auf der Krde ewig 
Stehende." kmo „ Land " steht oft im Gegensatz zu au»»- „Himmel*' und ist 
dann etwa im Sinn von „Knie" zu nehmen. Tobt, .ewig," von Motowori 
und Hirata „Roden" gesetzt. 1 W.» — „der äusserst c Ort, das Aeus- 

serste;" to.-hi nicht von lotui „stehen," * indem = ti»tehi (vgl. weiter unten \ ein 
Himi-rificMm (ehrendes Reiwort), also etwa: „der, soweit das Land reich«, 
herrschende Altehrwürdige." 

7 Nach I: .*n = „ schmal," Irnich i llonorificum (im Kompositum nigoiicrt 
zu tlzifhi). Ihis Zeichen für f-oic'ü welches „Schlägel" Jtedcutet, i»t 
jedenfalls hlos als Uiutiüpiivalcnt zu betrachten; vielleicht ist tmrhi „Knie" 
darunter zu verstehen: „des Landes schmale Knie." < 'hambcrlain folgt N. 
Motowori: *i = *ikn „Abhang, Pass," = l*u Genetiv Partikel, ch! „der 
Alte" (eider): "der Alte <ler Pässe." These Erklärung von «t halte ich für 
zu gezwungen. Aston nimmt m als llonorilicum ,,just, right," welches er 
sich wohl aucli von *n „schmal, klein" abstrahiert denkt. Ich halte dafür, 
da.« alle sogenannten Ilonorifica auf sinnfälligere lledetitungen zurückzuführen 
sind, wenn wir auch nicht immer mehr im Stande sind, jetzt die richtige 
Etymologie aufzustellen. 

^ Toift-LmtHi-im : low, „üppig, reichlich;" knoui wohl „sprossen, spriessen," 
wozu man die offenbar als Komposita zu betrachtenden Vcrha me-ffitnni und t*nit t- 
(jumii „sprossen, keimen" vergleichen m.'ige. n» ist entweder „Getild "— im Kojiki 
steht dafür das Zeichen ff — , oder, wofiir ich mich nach Motowori's und 
Hirata's Ansicht entscheide, die oft gehranchte ap>kopierte Form von nv.*hi Herr, 
also: „I eppig-spnis-iender-llerr." Aston'* rich-l'orin-plain scheint mir nicht 
empfehlenswert. Auch Mabuehi's „fest gewordcner-Schlamm " geht nicht an. 
Die Zeichen 5? W bedeuten reichlieh^ehöpfen-stehcndes Wasser." Im 
Ko.HK! heisst der Gott T<»to-bnn»~nii w bioii ; vgl. ( 'hainb. pag. 16, Anm. 

drei Gottheiten, umsehrictieu durch ml-bnhim ,io bimi drei Pfeiler 
Gottheiten, wobei hmhira „Pfeiler" ein Zühlwort für (iottheiten ist, analog 
unserer Redeweise „hundert Mann Soldaten," „ zehn Stück Vieh " etc. Ich 
hin, wie Aston, überzeugt, dass dies eigentümliche Zählwort ein l'eber- 
kommnis aus einer Zeit ist. wo die Japaner, wie n< ch jetzt die Koreaner, 
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Das Prinzip des Himmels 10 für sich allein brachte sie 
hervor, und daher entstanden diese absolut-reinen Männer. 

I. — In einer Schrift heisst es : 11 — Als Himmel und Krdc 
sich zuerst von einander trennten, befand sich mitten 
im Leeren 12 ein Ding von schwer zu beschreibender 
Gestalt. 



Götzenbilder besannen, die in einem hölzernen Pfeiler mit oben ausgeschnitztem 
Kopf, oder grob geschnitzter ganzer Menschengestalt, l>estanden. Aneh im 
Amurgebiet sind Pfeiler-Kotzen eine gani allgemeine Erscheinung, wie aus 
Kolin u. Andive's Sibirien und d im Amurgebiet hervorgeht. Einen solchen 
Pfeiler-Götzen aus Korea kann man am Trep|>enaufgang im Museum von 
l'yen;> in Tökyö aufgestellt sehen. Aston berichtet, das* die als Meilensteine 
dienenden Pfosten in Korea am oU-ien Ende die (ostalt von Götzenbildern 
haben, und dass diesen i»omph:«fte Namen gegel«n werden ; ferner dass er lei 
einem Dorfe in der Nähe der Hauptstadt .Soul, am Wege nach Wönsan. etwa 
ein Dutzend solcher Pfeiler-« iötter gesehen lud«, welche als Rcschützer der 
Einwohner wahrend einer Pockenepidemie dort errichtet worden waren. l>er 
Shintoismus der historischen Zeit In-sitzt »olche Götzenbilder nicht mehr; 
s;>nst kennt der Shintoismus nur wenige in Holz, Stein etc. ausgeführte 
Götterfiguren, wie den Jnnn-*uu« (Reisgott, ein alter Mann mit einem 
Reisbündel über der linken Schulter, eventuell auf einem weissen Fuchse 
siebend), die beiden geflügelten Tr,nju-it:n,to (Himmelshunde. mit langen 
Nasen. Nach Professor K. Tsiiboi's Ansicht sind sie wohl aus Indien ül«r- 
kommen; jedenfalls sind sie auch in Thiln t bekannt. Vgl. Waddell, Buddhism 
< f Thibet. Als eine Gestalt de* Höllenteufels erscheinen die Tengü in 
religiösen Komödien des Uimaismusi, den JKnyn-ximtr, den Sui-fniffü-mintt 
(eine Verschmelzung der Meergötter von Sumiyoshi mit dem indischen Meergott 
Suiten d. i. Varuna, dann ideutificiert mit dem jugendlichen Kaiser Antoku- 
tennö) etc. 

10 D. i. das Yang-Prinzip, t'njapanis- h ! Vgl. Ann». 2. 

11 — i?I F J "/"/"»"' vi ilmbt. Ucber diese Art von Glossen hal« ich im 
sechsten Abschnitt meiner Einleitung Seite X1I-XIV ., (blossen und Varianten 
im Text des Nihongi" ausfiihrlich gehandelt. Sie gehören zum ursprünglichen 
Text des Nihongi, sind ab?r durch die Schreibweise schon üusaerlich gekenn- 
zeichnet, w:is ich durch Einrücken der ln>t reffenden Stellen nachgeahmt hal>o. 

/>£ "">' n oder i<fi>> z-int „das J>eere, der Luftniuin zwischen Himmel und 
Erde." IVr eigentliche Himmel, das Firmament heisst <'»ic oder nmc, aus- 
führlicher tnhnnn \ aus taht „hoch," omn „ Himmel" kontrahiert) Mo hont „das 
Gefilde des Hohen Himmels. 44 
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Darinnen entstand von selbst eine Gottheit, mit 
Namen Kuni no Toko-tachi no Mikoto, auch Kuni no 
Soko-tachi° no Mikoto genannt. Ferner Kuni no Sa- 
dzuchi no Mikoto, auch Kuni no Sa-dachi n no Mikoto 
genannt. Ferner Toyo-kuni-nushi u no Mikoto, auch 
Toyo-kumu-nu w no Mikoto, oder auch Toyo-kafushi- 
nu 10 no Mikoto, oder auch Uki-fu-nu-Toyo-kahi 17 no 
Mikoto, oder auch Toyo-Kuni-nu ,M no Mikoto, oder 
auch Toyo-kuhi-nu 1: ' no Mikoto, oder auch Ha-ko- 
kuni-nu 20 no Mikoto, oder auch Mi-nu no Mikoto 
genannt. 

II. — In einer Schrift heisst es : — Vor alters, zur Zeit da 
das Land jung war und die Erde jung war, schwamm 
es umher etwa wie schwimmendes Oel. Zu dieser 
Zeit entstand im Inneren des Landes ein Ding, das 
an Gestalt wie ein Schilf-Schössling im Hervorspriessen 



' :; il<icl,i von tat*u „stehen," oder mich H Honoriticum wie kudii. 
u ,. I Vppig Land-Herr " (IVs üppigen Landes Herr). 
™ Vgl. Anm. 8. 

,fi l"eppig-wun<lerb;ir-Herr," nach II. I liest Tmjo-ktfn-nu, und setzt kafn 
= Lumn, was er wie Motowori erklärt ; vgl. Anm. 8. Nach den Zeichen: 
T»>j"-ln-fu*h;-nu „ üppig-Dufl-Glied-tiehld." 

„Schlamm,"/« „enthalten," u» „Herr," Unjo „üppig," Mi (R 
kaufen) H ,. Pfahl, " I hihi - htfn mit der Bedeutung von htm». 

, " „ l'cppig- Land-Herr " (Zeichen: üppig-Land-<ietild). 

,r ' „ l'eppig- Pfahl -Herr," nach ■ = TyrUv/u-im. Nach den Zeichen 
„ re i eh 1 ich-he i*scn-Ge ti ld . " 

2° II: ., Zuerst-gcr innen- Land-Herr," „Herr des zuerst geronnenen (in 
festen Zustand ühergetretenen) Landes." Nach I wäre hak > aber = „ spriessen " 
oder „enthalten.'' Die Zeichen sind „ Blatl-Baum-Ixind-Gefild." 

2» Mi-un „ hehrer Herr," oder ,, hehres Feld " phonetisch 5f „ sehen - 
Feld" «einrieben; I liest im Anschluss an das Eikyö-hon Msc. W Uff 
Kii.ii-mi-'tu statt SL ff Mi-uu und meint, dass mi sich eingeschlichen und es 
ursprünglich Kuni-nu geheissen habe, wobei er -kitni = huni setzt (höchst 
unwahrscheinlich!); sonst könnte auch, meint er, jl statt 0 verschrieben 
sein. Ich halte eine Emendation für überflüssig. 



8 ,, Xilumgi" Des (iötterzeitalters erster Teil. [kap. i. 

war. Daraus entstanden durch Transformation Gott- 
heiten, mit Namen Umashi-ashi-kabi-hiko-ji a no 
Mikoto, ferner, Kuni no Toko-tachi no Mikoto, ferner 
Kuni no Sa-dzuchi no Mikoto. 

III. — In einer Schrift heisst es: — Als Himmel und Erde in 

chaotischem Zustande waren, da waren zuerst gött- 
liche Wesen, mit Namen Umashi-ashi-kabi-hiko-ji 
no Mikoto, und ferner Kuni no Soko-tachi no 
Mikoto. 

IV. — In einer Schrift heisst es : — Als Himmel und Krdc 

sich zuerst von einander trennten, da waren zuerst 
gleichzeitig- mit-einander entstandene Gottheiten, mit 
Namen Kuni no Toko-tachi no Mikoto und Kuni 
no Sa-dzuchi no Mikoto. 

IV a. — Ferner heisst es : Die Namen der auf dem 
Hohen Himmelsgefilde * entstandenen Gott- 
heiten waren Ama no Mi-naka-nushi - 4 no 



--' ., Licblioh-Sohill'-Sehössling-wundcrbarer Sohn-traut." Mit mtHuhi wird 
alles bezeichnet, waB den Sinnen gelallt. hih> „ wunderbares Kind," n:ieh ■; 
n : hi-bt „Sonnen-Sohn.'' ji Steine Art lv*ewort „traut. lieb;" von I als ein 
son-shö, d. i. auszeichnender Ausdruck bezeichnet. Wahischeinlieh ist i> die 
nigorierto Form von rhi „ Alter," welches auch in rhichi „Vater," v»-ji 
„Onkel" etc. enthalten ist. 

Tabinxi if> /( </•<(, vgl. Anm. 11. 

- M II liest stets onir w> ,,iles Himmels," wie viele andere Jupanologen 
tlmn, während im Korn |h situ m die Form am« gebraucht wird, Gegen diese 
Ausspruche wendet sieh jedoch I ganz energisch und zeigt nn vielen Beispielen 
aus alten Büchern, wo das Wort phonetisch geschrieben ist ( ßj| jft )< d;i** 
anm w allein bei echt igt ist. Nur im Ii. Band des Kojiki findet sieh einmal 
die phonetische Sehreibung m ÜB & Jfc -I""- K<t(pt-}t>iin(t, eine 

Aufnahme, die er nicht anerkennt, sondern als irrtümlich U-seitigt wissen 
will. Vgl. NlIlONSllOKI-TSt'sIIAKt', vol. 1, S. 101 11. 

Ama no Mi-rutkn-iwdii „ Himmels-hehr-Mitte-llerr." Nach J. O'Xeill. 
Night o( the Goils, p. iV '/:v, (oitiert von Aston) wäre es der Polar- 
stem Gott. 
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Mikoto, ferner Taka-mi-niusubi ~' no Mikoto, 
ferner Kaniu-mi-musubi no Mikoto. 

V. — In einer Schrift heisst es : — Zur Zeit da Himmel und 

Krdc noch nicht entstanden waren, waren sie etwa 
wie auf dem Meere schwimmende Wolken, welche 
nirgends einen Stützpunkt haben. 

Mitten darinnen entstand ein Ding wie ein Schilf- 
Schössling, der zuerst in dem Schlamm wächst, und 
wurde durch Transformation zu einem [göttlichen] 
Wesen mit Namen Kuni no Toko-tachi no Mikoto. 

VI. — In einer Schrift heisst es : — Als Himmel und Erde 

sich zuerst von einander trennten, entstand mitten 
im Leeren ein Ding, das einem Schilf-Schössling 
ähnelte, und sich hierauf in Gottheiten verwandelte, 
mit Namen Ama no Toko-tachi no Mikoto und 
Umashi-ashi-kabi-hiko-ji no Mikoto. Ferner - 7 entstand 
mitten im Leeren ein Ding, das schwimmendem Oelc 
ähnelte und sich hierauf in eine Gottheit verwandelte 
mit Namen Kuni no Toko-tachi no Mikoto. 
Sodann waren da die Gottheiten U-hiji-ni no Mikoto und 

Su-hiji-ni no Mikoto. Man nennt sie auch U-hiji-ne no 

Mikoto und Su-hiji-ne no Mikoto. — 

Ä „ IMier- hehrer- Erzeuger." Mtwibi aus »w*n „ erzeutfeu, werden, 
wachsen," auch erstes Kompositionsglicd in iumn-b> „Sohn." mr<u-uie 
„Tochter;" Ii nitrierte Form von lu wunderbar." vjrl. fti-kn, hi-mc ( wohl 
ursprünglich //»' „Sonne"). Nach anderen ist hi die Wurzel des Vt rbal- 
suflixes bnru. 

M (jöltlicher-hehrer-Kr/.euger." II kontrahiert in Kaini-iiiuxntti. 

-'• X> ■ XH t Aston: it is fürt her stated) ist eine willkürliche 

Aendemnc des Textes hei HI'. 

V-hiji und Sii-h-ji bedeuten nach den Zeichen „ Schlamm-Erde " und 
„Sund-Erde," und zwar hicssen nach Hirata die beiden (iottheiten so, weil 
sie die Keime dessen, was zur Erde wurde, enthielten. Diese Interpretation 
scheint die heste. Nach II aber im Ansehluss an Mahuchi) waren die 
Schreibungen von »* und «x nur phonetisch zu nehmen, nämlich u = uki 
„schwimmend," und «-„sinkend," also ,, Sehwimm-Schlamm " und „Sink- 
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Sodann waren da die Gottheiten Oho-tono-ji ■' no Mikoto — 
anders heisst sie Oho-tono-be — , und Oho-toma-be no Mikoto; 
dieselben heissen auch Oho-toiua-hiko no Mikoto und Oho-toma- 
hto/e no Mikoto ; auch heissen sie Oho-toniu-ji 10 no Mikoto 
und Oho-tomu-be no Mikoto. — 

Sodann waren da die Gottheiten Omo-taru ' w no Mikoto und 
Kashiko-ne " no Mikoto — man nennt [die letztere'] auch Aya- 
kashiko-nc 11 no Mikoto, oder auch Ayu-kashiki 32 no Mikoto, oder 
auch Aivo-kashiki-nc u no Mikoto, oder auch Aya-kashiki 
no Mikoto. 

Sodann waren da die Gottheiten Izanagr no Mikoto und 
Izanami ™ no Mikoto. 



Schlamm." Si ist gleich iw ein Kosewort: „lieh, teuer;" dasselbe soll auch 
in <>■>>' „älterer Bruder" enthalten sein, mein Liel»er." Sn-ltiji-ni wird 

im Ko.riKl als jüngere Schwester (oder Weih; heide Wörter sind im Alt- 
japanischen identisch) von U-hijini bezeichnet. 

'• ' Nach den Zeichen »ho gross'' p t» „ Thor." ;£ no Gen., & 
„Wey;" t»ina ein grobe Mattenart. jft "Ort." Doch ist diese 

Sehreibung teilweise phinctisch: ^ >Jto „gross" Ist nur Honorifieum, totu> 
(f3 £) — f& „ Palast,' 4 ü| '( lieb, traut ; ' t»m<t nach II - ,. Matte.' 1 nach I -- 
tontH ' '(X i weiler unten, welchem Worte I auf (»rund einer keineswegs nlier- 
zeugeuden Argumentation aus verschiedenen Stellen des K«*,<>iici die Be- 
deutung ..Haus-' geben will; /><• = »«: ..Frau," eine ehrende Bezeichnung hei 
weibliehen Gottheiten, wie ./»' I ei männlichen Gottheiten. 

:l " tonnt <V5 nach I - „ Haus." ob die J/e<art tnnm <«\vr 1>oni k-ser sei, lii-sst 
er dahingestellt; H liest tomi und betrachtet es als Kontraktion von (nmn-ami 
,. MattenHcchter " (phantastisch!). OA'/-m»ik-/w wird im Kojiki als jüngere 
Schwerter von Ohn-tono-ji liezeichm-t. 

:U Oimt-tftrii Gesicht-vollkommen." d. i. vollkommen schön. M mno 
,,('eremonie," toru „vollkommen." 

:5 '-' Ka*hiht „ehrfurehtgebietend;" jft » • „Wurzel " soll nach I so viel 
wie ., Schamteil" l»edeuten, während andere es als Honoriticum (vgl. Anm. 
2H) U'trachten. Aiju, mju und nun sind Interjektionen der l'olicrraschung: 
ah ! AWh'jC»' - kwtltiht. Meine I>esung Ai/ii-kas'iiki ff Jg> tfl ftß schlugst sieh an 
die Kmendation von 1 an, welcher -jif vor ergänzt, 5 E = rt !' N| während 
allein hm' „Vermeidung, Alistinenz" zu lesen wäre, wie auch die meisten Texte 
thun. ist al>er offenbar im Original nur durch ein Versehen ausgefallen. 

:tl h'\nn-(ji und fsui't-iui sind abgeleitet v* in Verbum izuiojn „einladen," 
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I. — In einer Schrift heisst es .-—Diese beiden Gottheiten 

waren die Kinder von Awo-kashiki-ne no Mikoto. 

II. — In einer Schrift heisst es : — Kuni no Toko-tachi no 

Mikoto erzeugte Ame-kagami :u no Mikoto ; Anie- 
kaeami no Mikoto erzeugte Ame-vorodzu*"' no Mikoto; 
Ame-yorodzu no Mikoto erzeugte Awa-nagi :u: no 
Mikoto ; Awa-nagi no Mikoto erzeugte Izanagi no 
Mikoto. 

Im ganzen waren es acht Gottheiten. Sie hatten sich 
durch gegenseitige Verbindung der Prinzipien des Himmels 
und der Erde transformatorisch gebildet, weshalb diese männ- 
lichen und weiblichen [Gottheiten] gebildet wurden. 17 [Die 
Gesamtheit der Götter] von Kuni no Toko-tachi no Mikoto 
bis zu Izanagi no Mikoto und Izanami no Mikoto nennt 
man die Sieben Generationen des Götterzeitalters. ts 



(ji — h'iiu ,. Herr. 4 ' toi verwandt mit >n> „Weil».'* also: „ einladender (auffordern- 
der] Herr" und „einladendes Weil». Erwähnenswert, obgleich unsicher, ist 
die von Aston vorgebrachte Hypothese, da* t:i oder Tut ein Ortsname sein 
konnte. Weiter unt?n wild nämlich ein im Hiumvl (plf/viicr Im lirttnnm 
erwähnt OV-'), auch giebt es einen Ort I>« in der Provinz Hitachi und 
einen /»» n» jinjn (Shintotcmpcl von Isai in der Provinz Idzumo. vn 
möchte Aston dann als eine Variante der fienet'iv Partikel v ■> betrachten. N. 
Motowori zerlegt izma in nt-iz-nm/u und mr. «las persönliche Pronomen der 
zweiten Person, also: „der dich einladende Herr." .,das dieh einladende 
Weil»." I>ie obige Erklärung von izutti als einheitlielies Wort verdient aher 
entx'hieden den Vorzug vor dieser letzteren. 
• !| ,. Himmels-Spiegel." 

l "' „ Himmels-Myriade.' 4 »/ ., '«':'< = ., zehn tausend, 4 ' d.i. unendlich viel. 

„Schaum-Stille" (Meeresstille). 
17 Chinesische Voratellung. 

"-Vgl. (hamh. Ko.tiki mvtion II. Die Traditionen sind üln-rau« konfus. 
Zum Verghieh hahe ich im Appendix die entsprechende Melle aus dem 
Eingang des Kuiki ( # $ß und jft R % |ß) mitge teilt, als direkte 

Fortsetzung des Auszugs in Anin. 3. Doch sei hier gleich bemerkt, dass die 
daselbst in interlinearer Version gegel»ene Erklärung der Namen zum Teil 
höchst problematisch ist. Manche der (tott heilen sind vielleicht, wie Aston 
meint, auch gar nicht japr.niseh, sondern koreanischen l'rsprung-i, und einige 
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I. — In einer Schrift heisst es: — Die männlichen und 
weiblichen paarweise entstandenen Gottheiten waren 
7Aierst U-hiji-ni no Mikoto und Su-hiji-ni no Mikoto ; 
sodann waren es Tsunu - ^uhi 59 no Mikoto und 
Ikuguhi no Mikoto, sodann waren es Omo- 
taru no Mikoto und Kashiko-ne no Mikoto ; sodann 
waren es Izanagi no Mikoto und I/anami no 
Mikoto. 



werden Ortsnamen seit). Sutow möchte im allgemeinen Recht halnn, wenn 
er in Ancicnt Japanese Rituals, J.A.S.T. v«d. 7, pag. PJ1 sagt: „Wir sollten 
eigentlich erwarten. da»* der allererste Gott Arne no Mi-naka-nushi, und 
vielleicht «las iiiin folgende Paar Taka-ini-musuhi und Karni-musubi eine 
grosae Rolle in den frühen Sagen der Japaner spielen würden, und dass auch 
Izanagi, der Erzeuger der Sonne und des Mondes, einen wichtigen Anteil an 
der Iieitnng der Ereignisse haben würde, aber in Wirklichkeit sehen wir, 
dass diese Gott heilen sehr wenig zu thun hatten, mit Ausnahme des Taka-iui- 
inusubi, welcher gewöhnlich als die Welt ansammen mit der Sonnengöttin 
regierend dargestellt wild. Izanagi und seine Gemahlin verschwinden von 
der Pildllächc, sobald als sie das Land, Mwr, die Flüs?*e und Elemente 
gehören haben, und des Kind Izanagi's wird der Mittelpunkt der Mythologie 
und Verehrung «ler alten Japaner. Man kann schwerlich den Gedanken 
unterdrücken, dass die S »nne die erste unter den vergötterten Naturkräften 
gewesen ist, und dass die lange Reihe von Göttern, welche ihr in der Ko>mo- 
gonie des Kojiki und Nihongi vorhergehen, und von denen sich die meisten 
durch ihre Namen als blosse Attraktionen erweisen, erfunden wurde, um 
ihr eine Genealogie zu geben, in welche zwei oder vielleicht mehrere ihrer 
Attribute als besondere Gottheiten persoiiiheiert mit aufgenommen wurden." 
Hiergegen wäre nur einzuwenden, dass jedenfalls htwuß und Iz <wu>ii echte 
Gestalten der iilteslen Mythe sind, während die vier ihnen vorangehenden 
Paare zweifellos spätere Erfindungen der Kosmogonen siml. S<gar Hirata 
betrachtet die letzter« 1 !! nur als Bezeichnungen für die verschiedenen Stadien, 
durch welche Izanagi und Izanami hindurchgingen, che sie zur Vollkommen- 
heit gelangten. 

:t! > T*iiH>i-<j>ihi ., Ilorn-Pfahl," nach den Zeichen ; Chamberlaiu übersetzt 
nach einer landläufigen, aber wohl mindestens sehr unsicheren Erklärung 
„Keim enthaltende Gottheit" (Germ-Integrating-lVity). 

v ' flin-*jnhi „ Lebender-Pfahl," in Analogie zum vorhergehenden Namen 
gewöhnlich ,, Leben enthaltende Gottheit." 
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KAPITEL II. 

[iZANAGl UM) IZANAMl'.S VEKMAKHLUNG IND LAENDERZEUGL'XG.] 

Izanagi no Mikoto und Izanami no Mikoto standen auf 
der schwebenden Brücke des Himmels 1 und beratschlagten 
mit einander und sprachen : „ Ist unten am Hoden nicht etwa 
gar ein I^and ?" 

Hierauf stiessen sie mit dem himmlischen Juwelen -Speer * 



KAITTKL II. 

Zum Inhalt, vkiujl. Kojiki si:rr. .** ms 5. 

Ahm h> ri-i-hfwhi. eine «len Himmel mit der Erde verbindende Brücke. 
Sollte der Kegenhogen Anlaw zu dieser Vorstellung gegeben baten? Nach 
einer alten l'eberlieferung soll die sogenannte Arno »n Ifmhi-dutc „ Himmels- 
standlciter *• in der Provinz Tango die umgefallene schwellende Brücke sein. 

Die Anin im Ifnxfiiitofr i«t, wie mir Professor K. Tsultoi mitteilt, eine 
schmale Ijimlzunge, eine Nehrung, die durch die vereinigte Kraft des Windes 
und der Wellen aus Sand und Steinehen ztisammcugchituft wurde (eine andere I*'- 
kamite ho •'Iii' Inte oder Nehrung ist die in der Poesie herühtnte Miho no Matsubara, 
der Schauplatz dw lyrischen Dramas Hagoroino). Die liozügliehe Sage lautet 
im Taxc;o-vi im>ki : „Im nordöstlichen Winkel des Yosa-gohoii giebt es ein 
Sato Namens Haya-ishi no Sato. Im Meere dieses Bezirks ei-st reckt sich eine 
lange. grosse I.andzunge, deren Uinge 2,22i> Jö (1 Jö = 10 Fuss) betrügt, und 
die an einigen Stellen weniger als U Jö, au anderen Stellen zwischen 10 bis 
20 Jf> bivit ist. Früher nannte man sie Ahm im Ifn^lii Jnte, später Kcxhi im 
Haina (Imihh — Strand ). Der (»rund für die Benennung ist folgender: Iter 
landerzeugende gnwse Gott Izanagi im Mikoto baute eine Ixiter auf. um 
darauf gen Himmel zu steigen, daher der Name .Ihmi im IIa»lu-<lnte „Himmels- 
Btandleiter." Als der < iott schlief, fiel sie um. und das ist sonderbar (jap. 
kimhlhi}^ und deshalb nennt man [den Strand] Ku-hihi im Hämo. Den 
Zwischenraum dazwischen neunt man Ku*]ii. Das Meer «»stlich davon heisst 
Yohi im l'mi „Meer von Yosa," dasjenige im Westen A*> im Vmi. In bei- 
den Meeren lelien allerhand Fische und Muscheln, aber an Hamaguii 
(Venustuuscheln) fehlt es." 

Die Idee dieser Brücke erinnert unwillkürlich an die Himmel und Erde 
verbindende Brücke Jiifrö*t der germanischen Mythologie. 

- Xu f>"ki (« der auch tuma-Mo), ein mit Edelsteinen geschmückter Speer. 
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nach unten, und als sie damit herumtasteten, fanden sie da 
das blaue Mecresgefilde. ' Das von der Spitze des Speeres 
herabtröpfelnde Meerwasser gerann und wurde eine Insel, 4 
welche den Namen Ono-goro-zima bekam. 

Die beiden Gottheiten stiegen hierauf herab und wohnten 
auf jener Insel. Demnach wünschten sie miteinander Mann 
und Frau zu werden und Länder zu erzeugen. 

So machten sie Ono-goro-zima zum Pfeiler der I-and-Mittc,* 



Er wurde v<>n Kami-musuhi dem Izanagi als Symbol seiner Sendung gegeben. 
Es wäre nicht unmöglich, dass der m<-l>>h> mit dem im alten Japan so sehr 
verbreiteten und noch jetzt nicht ganz ausgerotteten Phalluskult in Ver- 
bindung gestanden hat. In einem hei T» gegclienen Chat wird der taiiui-b»L>> 
geradezu als die „"Wurzel des Köhlis" bezeichnet, llirata meint, dass der 
nu-l><>h> die Gestalt eines vr>-htv>him, lit. ., männlichen Pfeilers," gehabt habe 
,vo-lniKhi>n sind die End- und Schlnsspfeiler eines (ielündeis, einer Krücke 
u. s. w., mit einer kugel- oder Ixwer eichelfünnigen Mütze, einem Penis nicht 
unähnlich), also eine Phnllusiilmliehe Gestalt. Interessant ist die von Aston 
eitierte Hy|*>the>'c J. O'Neill's in " Night of the Gods," wonach dieser und 
ähnliche mythische Speere nur Synilnile der Enlachse und ihrer Verlängerung 
wären, was sich zugleich auch mit der phallischen Interpretation vertrüge. 
Für unseren Fall aber will mir diese Theorie nicht einleuchten, und ich ziehe 
die o! en zuerst gegebene einfache Erklärung vor. 

.bm-</>ki-/iu»'(, eine stehende feierliehe Floskel für ,. Meer." 

4 Im Ko.MKl ausführlicher: und rührten damit herum, und als 

sie die Salzllut gerührt hatten, bis sie sich zäh verdickte und [den Sj>cer] 
heraufzogen, häufte sich die vom Ende des Speeres her.ibtropfcnde Salzflut an 
und wunlc eine Insel." 

Die Insel Oii'Mjom ist naeh gewöhnlicher Annahme die kleine Insel 
dieses Namens im S.W. der grosseren Insel Ahnji siehe unten). Nach I aber 
läge sie im S.W. tler Insel Tomo-no-shima, die ihrerseits wieder im S.W. 
der Poststation Kada im Distrikt Ama von Kii liegt. Onn-(fr„v l*edeutet „ von 
seilet verdichtet oder geronnen" [min „von «elbst," htm „gerinnen" . 

,: llirata gieht an, dnss man in uralter Zeit einen ]*ffiler errichtete, wenn 
man etwas vornahm, und duss dies wahrscheinlich auch hei der Hochzeits- 
evremonic statt fand. Im Ki'.UKi wird unter anderem lierichtet, da« Izanugi 
und Izanami den ,in-bob> zum Mittelpfeiler ihres Hauses gemacht hätten. 
Hinita meint, der /<"-/"'.< sei auf der Insel Ono-goro errichtet worden, um 
die Erde zu befestige:i. Nach einer alten l'cbei lieferung wurde am diesem 
Speer als Landpfeiler ein Hügel. 
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worauf die männliche Gottheit sich nach links 7 wendete und 
die weibliche Gottheit sich nach rechts wendete, und sie beide 
getrennt um den Pfeiler des Landes [in entgegengesetzter 
Richtung] herumgingen. " Als sie auf der einen Seite ,J zusam- 
mentrafen, da sprach die weibliche Gottheit zuerst und sagte : 
„ O wie herrlich ! Ich habe einen holden Jüngling angetroffen !" 
Die männliche Gottheit war darüber misgestimmt und sprach : 
„ Ich bin ein Mann, und sollte von Rechts wegen zuerst 
sprechen. Wie kommt es, dass du als Weib im Gegenteil 
zuerst sprichst ? Das war keine glückbedeutende Sache. Wir 
sollten noch einmal herumgehen." Hierauf gingen die beiden 
Gottheiten zurück, und als sie wieder einander begegneten, 
sprach dies Mal die männliche Gottheit zuerst und sagte : 
,, O wie herrlich ! Ich habe eine holde Jungfrau angetroffen !" 
Dann fragte er die weibliche Gottheit : „ Giebt es an deinem 
Körper irgend etwas Geformtes ?*' 10 Sie antwortete und 

* Die linke Seite gilt als vornehmer als die rechte, deshalb gehl der 
Mann links, das Weib rechts. Für „ männliche Gottheit" v<>-y<wii und 
weibliehe Gottheit" nw.-yuni wind die an die chinesische Philosophie 
anknüpfenden Ausdrücke f$ > ff „Gott des männlichen Prinzips" und p* 
„Gott des weihliehen Prinzips" gewählt, was den Japanologen vom reinsten 
Wasser wie Hirata u. s. w. einen Stich in die Seele versetzt. 

s Das Herumgehen um einen Pfeiler war in der ältesten Zeit ein wich- 
tiger eeremonieller Akt bei Schliessung einer Ehe. Wahrscheinlich wurde 
auch für das junge Paar stets eine besondere Hütte gebaut, worin sie ihren 
ehelichen Verkehr pflegten. Auch für Geburtszwecke, und wenn Jemand 
starb, wurde eine Hütte errichtet. Sollte dieser Pfeiler der Mittclpfeiler der 
neu errichteten Vennähliingshütte gewesen sein und die (Vremonie zugleich 
die Einweihung des Hauses zu seinem künftigen Zwecke sein ? 

» D. h. auf der entgegengesetzten Seite. 

,0 Lit. „Gewordenes." Das Kojiki erzählt das folgende Gespräch etwas 
nnvcrhülltcu - : ),Da fragte er >«ine jüngere Schwester Izunanti no Mikoto: 
„Wie ist dein Körper gebildet?'' Sie antwortete und sprach : „Mein 
Körper wächst und wächst [immer], aber eine Stelle ist da, die nicht 
fortwährend wächst.*' Da sprach Izanagi no Mikoto: „Mein Körper wächst 
immer und wächst, al>er eine Stelle i<t da, die im l'cl>erm:isse wächst. 
Daher wird es gut sein, das» ich diese im l'ebcrmasse wachsende Stelle meines 
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sprach : „ An meinem Körper ist eine Stelle, welche der Ur- 
sprung der Weibheit ist." Die männliche Gottheit sagte : „ An 
mdnem Körper hinwiederum giebt es eine Stelle, welche der 
Ursprung der Mannheit ist. Ich habe den Wunsch die Ur- 
sprungs-Stelle meines Körpers mit der Ursprungs-Stelle deines 
Körpers zusammenzubringen. Hierauf pflegten die weibliche 
und männliche [Gottheit] zum ersten Male geschlechtlichen 
Verkehr und wurden Mann und Krau. 

Als nun die Zeit der Geburt herangekommen war, wurde 
zunächst die Insel Ahaji 11 als Mutterkuchen betrachtet, und 
ihre Gemüter hatten keine Freude daran. Daher erhielt sie 
den Namen Ahaji no shima. 

Hierauf wurde die Insel Oho-yamato no Toyo-aki-tsu- 
shima '-' erzeugt. — 0 ^ [Xippoii] uinl Itter Yamato n gelesen. 
Ebenso in allen Fällen weiter unten. — 



Körpers in »Iii 1 nicht beständig wachsende Stelle deines Körpers hineinstecke 
nnd s«i zeugend Minder hervorbringe ;"(( u. s. w. Es folgt das Herumgehen 
um den Pfeiler mit dcn^lhen Gespräch wie im Xihongi, die eheliche Ver- 
einigung, und die Zeugung des Bluteg«lkindes Ituv-Icn und der Insel Ahn. 

" Aha-ji no shioui ist phonetisch ffc gfr „Schaum-Weg" geschrieben, und 
wird von Motowori als „der Weg nach der Schaum-Insel (Ahi-jima)" erkliiit 
indem die Insel auf dem Wege vom Ilauptlande nach der Provinz Aha (der 
Insel Sliikoku) läge. II adoptiert die Erklärung dos Ki'JJKt, nämlich a-hnji rm-ine 
Schau», meine Sdiande," aber liesser ist vielleicht nhaji auf Grund des Zusammen- 
hangs der Erzählung als Xegntivum von «/« zu fassen: „die nicht zufrieden- 
stellende." Das sind jedoch alles nur Volksetymologien. Die eigentliche 
Beletttung von Aluji ist wahreheinlieh „Hirse Land." 

„ Die üppig-herbstliche Insel Gross Yamato." Ich gcl>e aU die Bedeutung 
.. Herbst, Ernte," t*n Genetiv Partikel. Die landläufige Erklärung von Ali- 
t.*i<*fiiin'< ist aA-ibw-afiinut „Libellen-Insel." mit Bezug auf eine Bemerkung des 
Kaisers Jimmu, das» das Land einer Libelle gleiche, welche ihr Hinterteil 
lec4vt (vgl. Buch 3, Kap. IX), doch ist dies nur eine wortspielende Veränderung 
des oben gegeliencn echten um! ursprünglichen Sinnes. Siiinm hat in der 
archaischen Sprache übrigens nicht nur die Bedeutung „ Insel " sondern oft 
auch „ Mind," wie ktini. 

15 Vumoto war mich Motowori zuerst nur Name eines Dorfes, dann eine* 
DUriktes, und endlich wurde c* der Name der ganzen noch jetzt so benannten 



Digitized by Google 



kap. ii.] Izanagi mui Izanavns IJindcrzeugung. 



17 



Sodann erzeugten sie die Insel Iyo no Futa-na ; u sodann 
erzeugten sie die Insel Tsukushi ; ,s sodann erzeugten sie in 
Zwillingsgeburten die Insel Oki ,(i und die Insel Sado. 17 Dies 



Provinz. Schliesslich l>ekam auch ganz Japan den Namen Yamaln. Die 
einfachste und plausibelste von den vielen Krklürtmgen des Wortes Ymnuto 
(siehe Chamberlain. Kojiki. pag. £1, note 2tf) scheint mir ,. Berg-Thor 44 
tpima-to zu sein. (Ks sei hier bemerkt. das» der Name der benachbarten 
Provinz Yamaxhiro, worin Kyoto liegt, aus Yamu-u*ltii*) hinter den Bergen 44 
zu erklären ist, indem diese Provinz, von Ynmato aus gerechnet, hinter einem 
Wall von Hergen liegt). U # Xipimu oder Xihon "Sonnenaufgang •« als 
Bezeichnung für Japan ist erst im siebenten Jahrhundert nach Chr. auf- 
gekommen, den Koreanern als offizieller Name des Landes im Jahre 670 
amrekündigt. Wahrscheinlich rührt diese chinesische Bezeichnung ursprüng- 
lieh gar nicht von den Japanern, sondern den Koreanern her, für welche 
Japan in der That im Aufgang der Sonne, d. h. im Osten liegt. Unser 
.»Japan" ist eine Korrumpierung von Xippon, oder vielmehr der chinesutchen 
Ansprache des Wortes: Zi-pün. 

U D. i. die Insel ShifMku. Ftüa-na (nach den Zeichen ZZ. & „zwei Namen'') 
wird von H plausibel als ,, zwei Paare 4 ' (na = iiami „Reihe'*) erkliirt. Diese 
zwei Paare (von Provinzen), welche die Insel fyo bilden (fy> bezeichnet hier 
die ganze Insel Shikoku!), sind einerseits Aha und SanvLi, andererseits /»/»> 
(Provinz) und To«i. Iii« no Futa-na also wörtlich: „die beiden [Provinzen-] 
Paare der [In*cl] Ivo.'* 

,: * Die Insel Kyüshü. Das Shaku-Nihongi giebt vier Versionen für den 
Ursprung der Benennung von TsuAnx/ti; P). Das Land ähnelt einer Knie 
(T')ü:n im Japanischen ) an Gestalt. 2*) Von dem den ,, Sattel aufreilvnden 
Passe" (km'a rW.W« n» xiht, weil der Pas« sehr eng und steil ist ; der Pass ist 
zwischen Chikugo und Chikuzen, die beide eine Provinz ausmachten;. 'A') Vom 
Namen des Gottes Hit» no Jitochi m> IVi/Wi 110 Kami „der die Menschenleben 
vertilgende Gott.-' Kr war ein sehr ungestümer Gott, und die Menschen 
wurden von ihm masscnhaA getötet. 4*) Man fällte daselbst zu viel Bäume, 
um daraus Särge und Bahren für die Toten zu machen, so dass die Berge dieser 
Gegend von Wäldern ganz entMösst wurden: bczüglieh der Wälder vertilgt 
(t*tdii*v alle machen 1. Alle vier Versionen sind natürlich weiter nichts als 
V< >1 kset y mologien. 

" i Ohl ..hohe See," so benannt, weil die Insel weil in der hohen See, im 
japanischen Meere, lieyt. 

y " Sado nach II „ Zulluchtsort nach Motowori „enges Thor,'' weil die 
Insel vielleicht Häl'eu mit engem Kingang habe. 
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ist das Urbild der Zwillingsgeburten, " welche manchmal bei 
den Menschen dieser Welt vorkommen. Sodann erzeugten 
sie die Insel Koshi ; ,B sodann erzeugten sie die Insel Oho- 
shima ; M sodann erzeugten sie die Insel Kibi no Ko-zima- 1 
Hieraus entstand zuerst die Bezeichnung Oho-ya-shima * 
Land. Hierauf kamen die Insel Tsushima, 5 " die Insel Iki ~ 4 
und die kleinen Inseln der verschiedenen Orte alle durch 
Gerinnen des Meerwasser- Schaums zu Stande. — Es wird auch 
berichtet, dass sie durch Gerinnen des Schaums von Süsswasser 
zu Stande gekommen seien. — 

I. — In einer Schrift heisst es : — Die Himmelsgöttcr spra- 
chen zu Izanagi no Mikoto und Izanami no Mikoto : 
„ Es giebt ein Land Toyo-ashi-hara no Chi-i-ho-aki 
no Midzu-ho. * Du sollst dich dorthin begeben und 

,s Nach I ist jede einzelne der beiden Justin als eine Zwillingsgebnrt zu 
betrachten. Die Insel Oki wird auch oft die Drillingsinsel mitmtjn m> drinta 
genannt, und die Insel Sttdo zerfällt in Ohtt-Sido „Gross Sado" und K< »Sadn 
„Klein Sado." Vergl. aber auch Chamb. .Site 22. Anm. 11. 

" A'oxAt ist keine Insel, sondern die weile, den ältesten Japanern nur 
sehr ungenau bekannte Länderst recke im Nordwesten von Japan, welche 
die jetzigen Provinzen Ktchü, Echigo und Echizen einbegreift. AVit ist 
eigentlich der Name eines Distriktes in Echigo, und M meint, das» der Name 
von dem Distrikt auf den ganzen liindcrkomplex übertragen wurde. 

20 Ohfj-xftimti ist ein zur Provinz Snhö gehöriger Distrikt, ein Insel Distrikt 
(nicht mit Ohothima = Vries Island zu verwechseln 1). 

Kibi im Kffz'ma „die kleinen Inseln von Kibi" ist ebenfalls ein insularer 
Distrikt, zur Provinz Bizen gehörig. Kibi entspricht den jetzigen Provinzen 
Bingo, Bizen und Bitchü. 

22 Ohn-ytt'nhiihtt-kHni „das Land der grossen acht Inseln" oder vielleicht 
besser „ das grosse Land der acht Inseln." 

' s Tm-shima Hafen-Insel," wohl so genannt, weil sie einen Haltepunkt 
für den Schiflsverkehr, gerade in der Mitte zwischen Japan und Korea, bildete. 

21 Iki no fhimti, nach M „Schnee-Insel" (iLi =y\iki), weil die Küste mit 
ihrem weissen Sande von ferne aussieht, al« sei sie mit Schnee l»cdcckt (t 
wechselt dialektisch sehr häutig mit </»/, z. B. auch in Tökyö). 

25 „ Des üppigen Schilfgefildes frische Achren von tausend fünfhundert 
Herbsten (Ernten ." Tnyo üppig, a*hi Schilf, Ama Gefilde, rhi tausend, /-/io 
fünfhundert, u/.i Hirtst, Ernte, mitlzu frisch h» Rcisähre. 
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dort Ordnung herstellen. " Hierauf verliehen sie ihnen 
den himmlischen Juwelen-Speer. Darauf stellten sich 
die beiden Gottheiten auf die schwebende Brücke des 
Himmels, stiessen den Speer nach unten und suchten 
nach Land. Als sie dann das blaue Meeresgefilde 
damit rührten und ihn hinauf zogen, da gerann das 
von der Speerspitze herabträufelnde Meerwasser und 
wurde zu einer Insel, welche Ono-goro-zima genannt 
wurde. Die beiden Gottheiten stiegen hinab und 
wohnten auf jener Insel und errichteten einen Acht- 
Klaftern-Palast. 36 Auch richteten sie den Himmels- 
Pfeiler auf. Die männliche Gottheit fragte die weib- 
liche Gottheit : ,, Giebt es an deinem Körper irgend 
etwas Geformtes?" Sie antwortete und sprach : „ Mein 
Körper ist vollkommen geformt und hat eine Stelle, 
welche der Ursprung der Weibheit heisst. " Die 
männliche Gottheit sagte : „ Mein Körper ebenfalls 
ist vollkommen geformt und hat eine Stelle, welche 
der Ursprung der Mannheit heisst. Ich hege den 
Wunsch den Ursprung der Mannheit meines Körpers 
mit dem Ursprung der Weibheit deines Körjiers 
zusammenzubringen." Nachdem sie so gesprochen 
hatten, waren sie im Begriff um den Himmels-Pfeiler 
herumzugehen, und gaben sich folgendes Verspre- 
chen:* 7 „Meine Liebe,-" gehe du von links herum, 

x /V 81 yti-hiro-dono „ Palast von acht (il. i. vielen) Armspunnweiten," 
d. Ii. ein grosser Palast. IKt gleich darauf erwähnte Himmclspfeiler ist als 
in der Mitte de« Palastes errichtet zu denken. Kr ist identisch mit dem Anw 
m yu-boko „ himmlischen Juwelenspeer." 

„Versprechen " oder „ Gelühde " rhiyiri, kontrahiert aus h-n'njiri „ Hand- 
Ergreifen.-' Ms war eine uralte Sitte der Japaner, heim Austausch eines 
Versprechens sich die Hand zn gelten. 

/wo (jüngere Schwester) ist einfach als Kosewort gehraucht. In der 
alten Zeit wurde jede Frau mit imo angeredet, und eine Frau redete jeden 
Mann mit e oder ff (Gemahl) an. Vgl. auch das Shir-ha-shirim (Hohe Lied) 
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während ich von rechts herumgehen will." Hierauf 
gingen sie getrennt [in entgegengesetzter Richtung] 
herum und trafen zusammen. Da sprach die weibliche 
Gottheit zuerst und sagte: „Ach, wie schön! ein 
lieblicher Jüngling !" Die männliche Gottheit antwor- 
tete darauf und sprach : ,, Ach, wie schön ! Kine 
liebliche Jungfrau !" Endlich wurden sie Mann und 
Frau. Zuerst erzeugten sie das Blutegel-Kind, 29 das 
sie sofort in ein Schilf-Boot' 1 " setzten und dahin- 
schwimmen Hessen. Darauf erzeugten sie Aha-shima. 51 
Auch diese schlössen sie nicht in die Zahl ihrer 
Kinder ein. ?> - Daher kehrten sie zurück und stiegen 
wieder nach dem Himmel hinauf, wo sie von den 

Kap. 4, Vers i>, 10 und 12, wo F< hwester für Geliebte und Braut als 
Kosewort gebraucht ist. 

lfiru-tn ., Blutegel-Kind," so genannt, weil es wie ein Blutegel weich 
(ohne Kwchen) und schwach war. Sjiütcr wurde lFi,-uko mit de m< iott Ebisit 
dein Schutzgott des Handels und der Industrie, einem der sieben Glücksgötter, 
identiticiert. Die weiterhin von 1 1 i rata versuchte Identifikation mit S< buna- 
bil;>>-iui siehe Kap. VII, Anm. 7-1) wird allgemein als unbegründet ver.vorfen. 

:; " Eine Analogie zur Aussetzung Moses', zur akkadisehen Snrgon Sage 
u. s. w. Vgl. John O'Xcill. Night of the Gods, p«g. 410. 

:i ' Ahii-*hi»m fäM „Schaum-Insel" will ein Inselehen bei der Insel Ahaji 
in der Provinz Sanuki gewesen sein. Shigetane erklärt Aba-n'iinio für den 
älteren Namen der Insel Tom« uo -hhiia, zur Provinz Kii gehörig (siehe 
I pag. 21*>). I)ie I.age der Insel wirtl ungefähr klar aus einem (redicht 
de> Kaisers Niutoku Ko.iiki, seet. 122: f)*Jti-tirit j/a etc.), welches derselbe 
dichtete, als er von der Insel Alwji ;ms in die Ferne schaute. Es lautet: 

,,\Venn ich nach meinem Lande blicke. 

Nachdem ich aufgehrochen hin 

Vom wellenl« spülten 

Naniha Kap, 

So werden [mir] sichtbar 
Die fu-rf Ahn, 
Die Insel (>nogt>io, 
Und die Insel Ajimasa; 
Wird mir sichtltar die Insel Saketsu." 
^ Weil auch diese wie Hiiv-ko als Fehlgeburt bet rächet wunle. 
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Umstünden genauen Bericht erstatteten. Da divinierte 
der Himmelsgott [Taka-mi-musubi no Mikoto] darüber 
vermittelst der grossen Divination 11 und belehrte sie 
folgendermassen : ,, Wie konnten die Worte des 
Weibes je zuerst gesprochen werden? Ihr müsst 
noch einmal dorthin zurückkehren. " Nachdem er 
hierauf die [geeignete] Zeit durch Divination bestimmt 
hatte, Hess er sie hinab steigen. Demgemäss gingen 
die beiden Gottheiten wieder um den Pfeiler herum, 
die männliche Gottheit von links und die weibliche 
Gottheit von rechts, und als sie zusammentrafen, 
sprach die männliche Gottheit zuerst und sagte : 
,, Ach, wie schön! Kino liebliche Jungfrau!" Da- 
raufhin antwortete die weibliche Gottheit und sprach : 
Ach, wie schön ! Kin lieblicher Jüngling !" Hierauf 
nun wohnten sie zusammen in demselben Palaste und 
erzeugten Kinder, deren Namen waren : Oho-yamato 
Toyo-aki-tsu-shima, sodann die Insel Ahaji, sodann 
die Insel Iyo no Kuta-na, sodann die Insel Tsukushi, 
sodann die Drillings-Insel M Oki, sodann die Insel 
Sado, sodann die Insel Koshi, sodann die Insel Kibi 



:il Fiitif'nnn't „ gro-we Divination.'- Vnin ist hit-r ein hlos-es Honorilictim. 
Moni „Divination** erklärt I als na-ni „in ( rcmässhcit [mit dem göttlichen 
Willen]. •• Anders H; er betrachtet J'nto nb-ht als Präfix, sondern Riebt ihm 
die Uedeutung nr<uj*4n „Weissagung;" inu ni Hill „m-itint ,, wahrlich ähneln" 
nein. Die älteste Art der Divination hei den Japanern bestand nämlich 
darin, dass man das Schulterblatt eines Hirsches über einein Feuer nisten- 
und je nach den durch die Hitze entstandenen Kissen prophezeite. Diese 
Risse entsprechen, wie II etwas phantastisch meint, dem, was man wissen 
wolle, sind ihm vollständig ähnlieh, woher der Name mti-n>. Wenn üher- 
hanpt eine Analyse des Worten berechtigt ist, so ist die von I vorzuziehen. Kine 
ausführliche Besprechung der verschiedenen Arten der Divination bei den 
alten Japanern siehe in Sntow's Aneitnt Jajwnc-e Rituals, T. A. S. J. vi. 7, 
part 4, pag. 42"> fT. Vgl. auch Ruch 2, Kap. IV, Amii. f,ö. 
Vgl. Anm. 18. 
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no Ko. In folge dessen nannte man sie das Oho-ya- 
shima Land [d. i. das Grosse-acht-Inseln-I^nd]. 
II. — In einer Schrift heisst es : — Die beiden Gottheiten 
Izanagi no Mikoto und Izanami no Mikoto standen 
inmitten des Nebels des Himmels und sprachen : 
,, Wir wollen ein Land finden. " So stiessen sie mit 
dem himmlischen Juwelen-Speer nach unten und 
suchten damit umher, als sie die Insel Ono-goro 
fanden. Darauf zogen sie den Speer zurück und 
freuten sich, indem sie sagten: ,, Vortrefflich ! Ks 
ist ein Land da !" 

III. — In einer Schrift heisst es: — Die beiden Gottheiten 

Izanagi no Mikoto und Izanami no Mikoto sassen 
auf dem hohen Himmelsgefilde und sprachen: „Es 
muss sicherlich ein Land geben. 4< Hierauf rührten 
sie mit dem himmlischen Juwelen-Speer die Inser 
Ono-goro zusammen. 

IV. — In einer Schrift heisst es: — Die beiden Gottheiten 

Izanagi no Mikoto und Izanami no Mikoto sprachen 
zu einander und sagten : ,, Da ist etwas, das flies- 
sendem Oele ähnelt. In der Mitte davon ist vielleicht 
ein Land." Darauf rührten sie mit dem himmlischen 
Juwelen-Speer umher und formten eine Insel, welche 
den Namen Ono-goro-zima bekam. 
V. — In einer Schrift heisst es : — Die weibliche Gottheit 
sprach zuerst und sagte : ,, Ach, wie schön ! ein 
hübscher Jüngling !" Nun aber wurde es als nicht 
glückbedeutend betrachtet, dass die weibliche Gottheit 
zuerst gesprochen hatte. Als sie zum zweiten Mal 
wieder von neuem herumgingen, da sprach die männ- 
liche Gottheit zuerst und sagte: ,, Ach, wie schön! 
eine hübsche Jungfrau !" Schliesslich waren sie im 
Begriff miteinander den Koitus auszuüben, aber sie 
verstanden die Kunst nicht. Da war eine Bachstelze, 
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welche herbeigeflogen kam und ihren Kopf und 
Schwanz hin und her bewegte. Die beiden Gottheiten 
sahen es und ahmten es nach und fanden so die 
Methode des Koitierens heraus. 
VI. — In einer Schrift heisst es: — Die beiden Gottheiten 
vereinigten sich miteinander und wurden Mann und 
Frau. Zunächst, indem sie die Insel Ahaji als den 
Mutterkuchen v> betrachteten, erzeugten sie die Insel 
Oho-yamato Toyo-aki-tsu-shima ; sodann die Insel 
Iyo ; sodann die Insel Tsukushi ; sodann erzeugten 
sie als Zwillingsgeburt die Insel Oki und die Insel 
Sado ; sodann die Insel Koshi ; sodann Oho-shima ; 
sodann Ko— zima. 
VII. — In einer Schrift heisst es : — Zuerst erzeugten sie die 
Insel Ahaji ; sodann die Insel Oho-yamato Toyo-aki- 
tsu-shima ; sodann die Insel Iyo no Futa-na ; sodann 
die Insel Oki ; sodann die Insel Sado ; sodann die 
Insel Tsukushi ; sodann die Insel Iki ; sodann die 
Insel Tsushima. 
VIII.— In einer Schrift heisst es Indem sie die Insel Ono- 
goro als Mutterkuchen betrachteten, erzeugten sie 
die Insel Ahaji ; sodann die Insel Oho-yamato Toyo- 
aki-tsu-shima ; sodann die Insel Iyo no Futa-na ; 
sodann die Insel Tsukushi, sodann die Insel Kibi no 
Ko ; sodann erzeugten sie in Zwillingsgeburt die 
Insel Oki und die Insel Sado ; sodann die Insel 
Koshi. 

IX. — In einer Schrift heisst es : — Indem sie die Insel Ahaji 
als Mutterkuchen betrachteten, erzeugten sie die 
Insel Oho-yamato Toyo-aki-tsu-shima ; sodann die 
Insel Aha-shima ; sodann die Insel Iyo no Futa-na ; 

flft ]if (oder »/cht). Im Kimiki «teilt an der tat rettenden Stelle & »/«• 
„ älterer Bruder," was wohl eine irrtümliche AnffasMing ist. 
vi D. i. Kibi ho Ko-zimn, Anm. Iii. 
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sodann die Drillingsinsel Oki ; sodann die Insel Sado ; 
sodann die Insel Tsukushi ; sodann die Insel Kibi 
no Ko ; sodann die Insel Oho-shima. 
X. — In einer Schrift heisst es : — Die weibliche Gottheit 
sprach zuerst und sagte : „ Ach, wie schön ! ein 
lieblicher Jüngling !" Hierauf nahm sie die männliche 
Gottheit bei der Hand und schliesslich wurden sie 
Mann und Frau und erzeugten die Insel Ahaji und 
sodann das Blutegel- Kind. 



KAPITEL III. 

[g<. >ett ekz eu< ; u x g . sox x exg< ) ett i x , m u x ix;< rrr, n lut kg e l k i x d 

L'XD .SL'SA XO WO XO MIKOTO GEZEUGT. ZEUGUXG DES 
FEIEKGOITES V. S. W. TOD DER IZANAMI XO MIKOTO.] 

Sodann erzeugten sie das Meer ; 1 sodann erzeugten sie 
die Flüsse sodann erzeugten sie die Berge ;* sodann erzeugten 

KAPITEL III. 

Zum Inhalt vkkcü«. Kojiki skut. 0 und 7. 

1 Die Götter dr* Mccirx sind gemeint, wie auch im folgenden „ Flüsse,'' 
und „Berge" als „(lütter der Flüsse" und „ Gotter der Uerge " zu verstehen 
tünd. Aueh bei den unmittelhar folgenden Namen sind die Epitheta Komi 
„Gott" oder Mihi» ,, Hoheit" weggehen ; der ganze Passus ist in lakonischer 
Kürze gegeben. 

Der „<iott des Meeres" ist nach dem Ku.MKl Oh^tiota-tfu-oii no K>uni 
„(JroKs-Ooean-Herr," als oberster Meergott; in Variante VI wird den Meer- 
göttern überhaupt der Name U\it<t-l*u-tni no Mib4o „ Meer-Ilerren " beigelegt. 

'- D.i. die (iütter der Flüsse. „ Flnssgötter " Kalut no Icttiiii werden weder 
im Numxtii noch Ko.iiki mit Namen genannt, alter in e roterem ist unten 
Variante VI von „(lottern der Flussmündungen ("Wabert bore), welche Haya- 
aki-LHU-bi no Mikoto hietwn " die Rede, und in letztcrem »ect. C> heisst es: 
„sodann erzeugten sie den Gott der FluR<mündungcn {mintito fci»n") Namens 
Haya-aki-tsu-hiko no Kami, und sodann erzeugten sie sein? jüngere Schwerer 
Haya-aki-tsu-hitne no Kami." Diese mimtto no k<x>ui kann man wohl überhaupt 
als Flussgötter " U'traehten. 

! Der oberste IJcrggott führt den Namen Ohrt-wimo-ixu-mi M hitai „(iross- 
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sie Ku-ku-no-chi, 4 den Ahnen der Räume/' sodann erzeugten 
sie Kaya-nu-hime, r> die Ahnin der Gräser und Kräuter, die 
mit mute rem Namen auch Nu-dzuchi' heisst. 

Hiernach beratschlagten Izanagi no Mikoto und Izanami 
no Mikoto zusammen und sprachen : „Wir haben nun schon 
das Land Oho-ya-shima nebst Bergen, Flüssen. Kräutern und 
Bäumen erzeugt. Warum sollten wir nicht Jemand erzeugen, 
welcher der Herr der Welt" sei?" Hierauf erzeugten sie mit- 

Berg-Herr," die Berggütter überhaupt lieissen Ynma-fxu-mi. Siehe Variante 
VI, «.wie Buch 2, Kap. III, Anm. 18. 

-« Kuku-iio-rhi etwa „Vater der Baumstämme/' Kidn wird gewohnlich 
als kuki „Stengel, Stamm" erklärt ..nach 1 ist kidi Verkürzung ans kukuki 
jft pfj), könnte alter auch vokal harmonische Veränderung von ki-ki oder ko-kv 
,. Bauni-Baum " sein; ho (Jenetiv Partikel; chi L*t wohl gleich dem modernen 
chi-rhi (( reminiemng von cht/) „Vater," hier als llonorificum gebraiichtt 
etwa „der Altehrwünlige. Traute," wie chi in huchi (im-cJti). Das Ilonoriticum 
./«' ist hiennit identisch, nämlich Nigorierung von chi. Demnach erseheint 
das Hiifligierte llonorificum chi in verschiedenster Weise grammatisch mit 
dem vorhergehenden Namenskomplex verhunden : a) ohne verbindende 
Partikel, z. B. A"hi->ut<izn-chi, Tt-tuuku-chi (Kap. 7, Anm. 4), Unutxhi-<t.<>fti-knbi-hik>*-ji 
(Kap. 1, Anm. 22); b) mit der «ieneliv Partikel no h'nkn-no-<-hi ; c)mil <ler 
< Jenetiv Partikel tm ,(hn als ein häulig vorkommendes Suffix tmi-rhi ^lut-chi): 
Kuiii no Sn-<lzinhi iv) Mikoio, £jfiiho-t> , iwhi no Komi u. s. w. 

5 Ki no oißt, fast gleichbedeutend mit ki no komi „ Baumgott ;'* letzterer 
Ausdruck in Variante VI. 

6 Kngn-Hu-hhue ,. Dachstroh-Fcld-Prinzessin." A'o/i, jetzt gewöhnlich» 
,,S-hilf, Kied," w ir früher ein allgemeiner Name für jede (Masart, welche 
zum iJeeken der Dächer l>enutzt wurde. 

* Die (tlosse ist in A mit grossen Lettern wie der Text geschneiten, was 
auch 11 Iteiltehält, dagegen halten SV, I u.s. w. sie (wie im Ki jiki) in kleine 
lottern umgesetzt. 

Xit-tfziicJti »der Sti-t-uhi „ Fcld-Altchrwürdigc." ttuchi, dzvchi Ist das olwn 
Anm. 4 besprochene llonorificum; 11 alter ttet rächtet tlznchi als ein altes 
Wort iur „Schlange, Drache" und sieht in dieser (iottheit einen Schlan- 
genueist. 

* % ~f tt'nhi, o,iw no data, lit. „das unter dem Himmel Befindliche," ein 
Ausdruck, der bei den Chinesen (und dann bei den Japanern) einerseits 
die ganze Welt, anderseits das im wesentlichen damit identificierte chinesische 
(resp. japanische) Keich Itezuichnct. 
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einander die Sonnengöttin, welche Oho-hiru-me no Muchi* 
genannt wurde. — In einer Schrift lieisst sie Ama-terasu Olio- 
\im~\-kami™ — /// einer [anderen] Schrift fieisst sie Ama-tcrasu- 
o/u>-/tint~me no Mikoto. " — 

Der schimmernde Glanz dieses Kindes durchstrahlte das 
ganze Universum. 1 * Daher freuten sich die beiden Gottheiten 
und sprachen: „Obgleich unserer Kinder viele sind, so haben 
wir doch noch keines, welches diesem wunderbaren Kindt- 
vergleichbar wäre. W ir sollten sie nicht lange in diesem 
I^nde verweilen lassen, sondern sollten sie selbstverständlich 
schnell nach dem Himmel schicken und ihr die Angelegen- 
heiten des Himmels 13 anvertrauen." 

Zu dieser Zeit waren Himmel und Erde noch nicht weit 
von einander entfernt, 14 und daher schickten sie sie durch 



* <)h<rlnru-mr. „„ Midi (iro^-Mittag- Weih-Edle." /»iVu verhält sich zu hi 
„Sonne" wie ;/o<k ., Nacht " niy>fim MAXYösiii 1 findet «ich auch ÄR). 
hin» = Mittag, helle Tatzeit, Tag." muchi ist ein suffigiertes Epitheton ornaus 
zur sellien Wurzel gehoirnd wie mn'su, mutsmuinziki „freundlich, traut." und 
kann :\U Honorificum durch o Edler, Edle" wiedergegeben wenlen. Es findet 
hich noch in anderen Namen, wie Ohn-ni-umchi nn Komi, Michi-nn*lii n» Mmhi, 
Man !ie.<t aurh muji. Die Erklärung von vmrhi — ntoehi „ Besitzer " ist eine 
Volksetymologie. 

i" Aun-fc.ftou t )li<>- mi -kt mi „am Himmel seheinende grosse erlauchte (lotttieit. 44 
fr,«»' ist ehrende < 'auHitivform von lc,-u, ohne ( ansät ivl>edcutung, =l?ru «schei- 
nen.** Die manchmal gehrauchte Lesart Amn-ter(i*u un Oh^knmi ist nicht 
empfehlenswert und wird von den licsten Autoritiiten verworfen. Die 
sin-jup. IiCHUng Tw-*lnt*fai-jin ist in moderner Zeit sehr jiopuliir (auch Ten- 
t-ftn-t^fif'ii-jiii, mit Einfügung von t,\ köl. 

11 „Ihre Hoheit das am Himmel scheinende grosse-Tages-Weih." Dersell)e 
Name auch im Zimmti-ki (Buch .",) ; Manvöhhc Buch 2 findet sich auch 
Amti-t'-rmu-hiru-me no Mibila. 

**&* £ ft< l»t- innorhalh der <J Himmelsrichtungen, nämlich Norden, 
Süden, Osten. Winten, Zenit h und Nadir, jap. ttme-tnuciii im whi ui gelesen. 

11 D.i. die llegierung des Hohen Himmelsgefildes; vgl. Maxyösiu"' Buch 
2: Am<t-If)iinu JUri'-mc n<> Mihito um? w> txt xliiro*liiMfxit lo. 

11 Vgl. den Eingang zu Kap. I. Die Vorstellung gehört wohl nicht der 
eigentlichen japanischen Mythologie an. Eine ähnliche Mythe Ihm den 
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Vermittlung des himmlischen Pfeilers 15 nach dem Himmel 
hinauf. 

Sodann erzeugten sie den Mondgott. — /// einer Sehrt// 
heisst er Tsuki-ynmi no Mikoto, oder Tsuki-yo-mi no Mikoto, 
oder Tsuki-yomi no Mikoto. 16 — Sein Glanz kam zunächst hinter 
dem der Sonne. Kr sollte der Sonne zugesellt werden und 
[mit ihr] regieren. Daher wurde er ebenfalls nach dem 
Himmel geschickt. 

Maori (Lang. t'iwtom and Myth, pag. 45»; „Im Anfang waren lfangi. der 
Himmel, und Po|«, die Knie, der Vater und die Mutter aller Dinge. In 
eilen Tagen lag «1er Himmel auf der Knie, und allen war Dunkelheit. Sie 
war«'» nie von einander getretint gewesen." 

15 Der „himmlische Pfeiler" ?c$fc nma »<» »n'-WuVn ist nach ■ der 
Himmelspfeiler, welcher auf der Insel <>no-gom U>i ErUinung des Acht- 
Klafteni-Palastes (Kap. II. Aiini. 2»>) errichtet wurde. Siehe Kap. II, Anm. <>. 
lTmhini scheint etymologisch mit luuhi „Brücke, I^eiter " ssusanimenzu hängen, 
und *» konnte mmi w> mi-hufhim auch eine „Himmelsleiter" sein. Mehr 
beachtenswert Nt nU-r M's Aufladung, wonach ama vn »m-WoYrr der „"Wind," 
<*\vr vielmehr der „Windgott " ist. Der Wind (Luft) wird nämlich als Pfeiler 
zwischen Himmel und Knie, idcichsam als Träger des Himmels, betrachtet, 
und in den Norito heisst der Windgott Arno no Mi-hafhiru im Mibifo, Au«i im 
-!m*hirn no Mib<l<> Himmcls-Pfcilcr, I^uid-Pfeiler." Vgl. Satow, Ancient 
Japanese Rituals. T. A.S.J. VII, S. 41 S. 

, * I liest ülierall l*iikn stntt t*vki in (ompositis: t*>ikn-}tnuu, Istiku-ijMiii , 
t*» l;»-}(<>ini. Die Etymologie ist nicht ganz »icher, al>er am plausibelsten 
erscheint „Mond-NäVlitler," wolx-i ich ml wie 1 als Epitheton ornans betrachte 
(nach Mabuchi mi-»,<rhi „]tt»it»>r," wie im Namen der Mcergötlcr \\'uln-ttu-mi 
„Herren des Meere«)." T»uki Itedeiitet natürlich „Mond ;" i/mni ist t$ „Bogen 4 ' 
geschrieben, »/»->"' & iL Nacht-sehen," tjomi g| ,, zählen, loen." I versucht 
eine geistreiche, aber wohl nnhaltkire Krkliirung von t*uku->m. 'JUikii'yo soll 
nur „Mond" bedeuten, und jedes Element für sich, sowohl t*uki als t/f>, diese 
ßedentnng hal*en. Wie nämlich hi ursprünglich „Sonne" und dann „Tag" 
bedeute, so sei i/d ursprünglich „Mond" und dann die Zeit, wo der Mond 
scheint, die „Nacht." Eher möchte ich an einen Zusammenhang von y« 
„Nacht," wovon >/*tm abgeleitet, mit ymi, yomo „Hades, Dunkelheit" (vgl. 
auch yomoxnyun „die ganze Nacht hindurch") und ferner mit ijomi „Dunkel- 
heit" vgl. die Ansrufungspartikel »/" und yri) glaulten. II giebt die 
Bedeutung „zählen" (Zählen der Tage), meint aber, es könne auch „nächtlich 
ma-p* „Augenbraue;'' die Erktirung von y»mi als „ Bogen beruht viel- 
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Sodann erzeugten sie das Blutegel-Kind, welches selbst 
nachdem es drei Jahre alt geworden war noch immer nicht 
auf den Beinen stehen konnte. 17 Daher setzten sie es in das 
himmlische Fels-Kampferholz-Boot "* und überliessen es den 
Winden. 

leicht auf einer Volksetymologie, welche durch die Imgen form ige Gestalt des 
Mondes im ersten und letzten Viertel anlieim gegeben wurde. Manyöshü 
sichtbar" bedeuten. Er erwähnt ausdrücklich, das* dies ifmii von yomi 
„Hades' 4 verschieden sei. >i»>n : halte ieh IÜ reine blos phonetische Veränderung 
von n »iti; analoge Fälle dazu sind z. B. oder \ß»n- „Traum,-' w.i-r/M oder 

Buch 7 kommt t*uki->j»ini geradezu in der Bedeutung tsuki „Mund'' vor: 
txvhi-yomi nn hihiri stikmiuki //<« Im J»b' ni l»iU*u. Der Mo::dgott int ein 
vuiiml rfui> Gott, vgl. Manyösmi Buch o und 7 den Ausdruck tmki-tjttini~in>lthi 
(»■oUfko „Mann".' 1 , und Buch lo t-i>ki-fiit»-in>t,J.y> /J \ HJ. In der chinesischen 
Mythologie ist umgekehrt die Sonne eine männliche, und der Mond eine 
weibliche Gottheit. 

Ich bin geneigt t*nk'< „Mond. Monat' 4 mit Utk! Ziit und lerner mit t»ki, 
toko „lange dauernd, ewig'') in etymologischen Zusammenhang zu bringen; 
die Zeit wunle nach den Mondzcilabschnittcn gerechnet, und >o ist wohl die 
Bedeutung von Utk', eine sekundäre, von t*nki abgeleitete. Man vgl. hiermit, 
das« in den indogermanischen Sprachen die Wörter für ..Mond" und 
„Monat" von der Wurzi.') u.i .. niesen" hergeleitet sind, also der Mond als 
Zeitmesser gedacht war. S>llte auch »las Verbuni ixubutt (jetzt hnkiru 
r eischopft sein, zu Ende sein" zu dieser Gruppe gehören? 

In «lein von II citierien Yamato-immk Ski-ki ffcMSDi wird als bildliche 
Darstellung des Mondgottes ein auf einem Pferde reitender Mann erwähnt. 
Woher diese, Vorstellung stammt, vermag ieh nicht zu entscheiden; sicherlich 
ixt sie nirht altjapauiseh und muss sehon deshalb mit Vorsieht aufgenommen 
wertlen, weil «las Yamatr-himc fVi-ki. nach K. Tsnloi, ein erst ungefähr im 
Jahre 112!) in Ist« entstandenes Machwerk ist. 

17 Siehe Kap. 11, Anm. 2'.'. 

'■ s Amn nn iliti-kit«i-hitiic, ein Boot aus fcisenhartem Kampfer'iolz. Hirata 
wagt eine phantastische Erklärung von „ Kampfei hol/. :" es soll -- ifif 

bun „wunderLir " sein, weil dies wunderbare Holz im Laufe der Jahre 
versteinere! In Variante II wird die Zeugung des ., Yogel-Eelsen-Kampfer- 
holz-Bcotcs" als dritten Kindts erwähnt. Das KtülKi. sect. Ö, zählt das 
Boot als Gottheit auf: „Der Name der Gottheit, welche sie demnächst 
erzeugten, war Wi un flut-kn*u-l>nrt' nn Kuni (die Gottheit Vogcls-Fclscn- 
Kampferholz-Boot). mit anderem Xamen auch Amn /«* Ti-ri-fmuc (Himmlisches 
Vogel -Boot)." 
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Sodann erzeugten sie Susa no Wo no Mikoto. ,!> — In einer 



''• S«*i (oder auch Su*t) »» Wo ..Seine Hoheit der ungestüme 

M:inn, 4 ' mit vollerem Namen Tah'-lui;((t-ai«a no 11'» J/i/tW« „Tapfrcr-schneller- 
ungestümer Mann." .S'iwi nach gewöhnlicher Herleitung Stamm des Verbums 
Mitifiiiu „ vorwärts drangeni ungestüm sein;" vgl. auch xuxuuttziki „schrecklich 44 
Kine geistreiche Konjektur hringt Aston : er nuW-hte nämlich den Namen von 
dem Dorfe Sun inder Provinz Idzumo ableiten, alsi» „Mann von Susa." Unter 
nndeiem sagt Aston: ))Man wird sieh erinnern, dass nach einer japanischen 
UeWlieferung Idzumo die Heimat der < .Jötter ist, und dass mehrere auf sie 
bezügliche .Sagen mit dieser Lokalität in Verbindung stehen. Ks ist jedoch 
wahrscheinlich, dass die älteiv Ableitung wirklieh eine Volksetymologie ist. 
die den über diese Gottheit erzählten Geschichten Kolorit verliehen hat. 
Idzumo ist heutzutage eine Hauptstätte der Verehrung Susa no Wo's. Kine 
von seinen Frauen hiess Susa no Yatsu-mimi, alter es ist Niemand eingefallen, 
aus ihr eine ..ungestüme Kran" zu machen. (( Dieser Hypothese stehen 
jedo.-h einige Bedenken entgegen. S".n no yolsu-miiui kann nach dem Ort 
.S'»«f lienanut sein, ohne dass deshalb .NWt uo Wo nach dcnisellx-n benannt 
sein müsste. Ja. das lnyxMtHtriioKi, woraus Aston die Suggestion zu »einer 
HvjMithese geschöpft hat. behauptet gerade/.* i da.< Gegenteil. Die betreffende 
Stelle lautet nämlich vollständig: „ Dorf Susa. Neunzehn Iii we-tlich vom 
Rathaus des Distriktes. Kamu-Susa no Wo no Mikoto sprach : Dies ist /.war 
ei.i kleines Lind, aber doch ein Kuni-dok<>ro id. i. ein geschlossene*, für sich 
ein Ganzes bildendes Land). Deshalb soll mein Name nicht an Holt oder 
Steine angehängt werden. S» saute er, und hierauf legte er die erlauchte 
Seele seiner eigenen Hoheit zur Ruhe und setzte ()}ni-*> x>t-(1a (grosse Susa 
Reisfelder) und Wo-anm-dm (kleine Susa Reisfelder) ein. Deshalb lieisst [der 
Ort] Susa." 

Die landläufige Ansieht ist, dass Susa no Wo ein biser Gott sei. wogegen 
ilm Shigetane verteidigt. Wenn sein Name schon etwas Böses bedeutete, 
meint er, wie viele sagen, so würde er ihn nicht den Reisfeldern beigelegt 
halten. Man hat Svm no Wo in späterer Zeit sogar mit dem Gott Go-thn 
" Ochsenkopf," dein ochsenköpfigen Kerkermeister der buddhistischen Hölle 
(gewöhnlich werden <jo-ihu und im'-ttz» ,, Ochsenkopf und I'ferdekopf " zusammen 
genannt; sie sind naeh späterer Vorstellung (Quälgeister in der l'ntcrwclt) 
identitieieren wollen, was natürlich Unsinn ist. Auf die einzig richtige 
Deutung »SWj uo Wo's aber als iüttnagolt scheint keiner der japanischen 
Kommentatoren verfallen zu sein. Das Verdienst, diese Deutung zuerst 
gegeben zu haben, gebührt, glaube ich, K. Buekley, in seinem Aufsatz The 
•Shinto Pantheon (New World for IVcendier, 189t»), woselbst das Nähere auf 
S. 13 f. nachzulesen ist. Diese Deutung erfordert auch die Interpretation 
„ungestümer Mann" für den Namen 6««« w> Wo, also die altüberlieferte, 
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Schrift heisst er Kamn-Susa no Wo '* 0 no Mikoto oder Haya-Susa 
no Wo 11 no Mikoto. — Dieser Gott hatte ein ungestümes 
Temperament und grausamen Sinn. Ueberdies hatte er 
beständig die Angewohnheit zu weinen und zu wehklagen. 
Daher verursachte er vielfach den vorzeitigen Tod von 
Bewohnern des lindes. Ferner bewirkte er, dass grüne 
Berge dürr wurden. Daher sprachen " seine Kitern, die 
beiden Gottheiten, zu Susa no Wo no Mikoto : „ Du bist ein 
ausserordentlicher Bösewicht und darfst die Welt nicht als 
Fürst beherrschen. Wahrlich, du musst dich weit weg nach 
der Unterwelt' 1 machen! 4 ' So jagten sie ihn schliesslich von 
dannen. 



und erledigt die Aston'sehe Hyp >thesc. Die Entstehung Sum nn Wo's nun 
der Nase Izanagi's, also dem Organ des Atmens und Schnaubens, hat gewis- 
*rma*t'H ein«? Parallele in der Entstehung des Windes au« dem Atem des 
P'iin-ku (vgl. Mayers. Chine«? Headern Manual, pag. 174). letztere chinesische 
Mythe wäre, wie Puckley a.a.O.K. 13 in einer Note Umerkt. nicht klassisch 
chinesisch, und daher wahrscheinlich eine Volkssage der l'reinwohner Chinas 
welehe die einwandeniflen Chinesen in Ostasien vorfanden, weshalb ihre 
Aehnlichkeit mit der Shintö Mythe auf Verwandtschaft beruhen kann und 
nicht notwendig Entlehnung der einen von der anderen voraussetzt. Vgl. 
auch Kap. IV, Ainn. 69. Die Angewohnheit des Gottes, zu weinen und zu 
wehklagen, ist wohl auf das Heulen des Sturmwinde* zu deuten. 

Das Geschlecht des erblichen ( >l>crpriester* des jjro*>en Shintötcmpcls in 
Kidzuki, des Idzumo no Oho-yashin», leitet seinen l'rsprung von »SW u» Wo 
no Mibtto ab. Dan gegenwärtige Haupt der Geschlechtes (Familie Singe. 
Baronarang) betrachtet sich als K2. direkten Nachkommen vou .Smxi m> Wo. 
Der Olierpriester wird vom Volk gewöhnlich i!:i-<jttini „leitender Gott'* genannt. 

20 „ Ik-r göttliche ungestüme Mann." 

• il „ Der rasche ungestüme Mann." 

22 tfc wtci-tnnuthtikit) ein Ausdruck für „sprechen," welcher Fürsten 
gegenüber den tnterthanen gebraucht w'ml. 

2t 4ä W '"* »"» „Wur/.L'l-Land," ein anderer Ausdruck für K & .V 1 "«» 
„ Hades." weil er tief unten gelegen gedacht wiitl. In den Xokito Xe no 
hmi $t>k» ii i h> ni < Iloden-L:md ) genannt. Im 12. NoitlTO, gelesen l>eim Ho- 
shidzume no Matsuri. wird n/ui-tm-hmi „Olierwelt" der »hitt<-t*n-htni ., l'nter- 
welt" entgegengesetzt. Dns Herz der Erde heisst whi-im-iho-ue „Felswunseln 
des tiefen (J rundes. 4 ' 
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I. — In einer Schrift heisst es : — Izanagi no Mikoto sagte : 
„Ich wünsche ein herrliches Kind zu erzeugen, das 
die Welt regieren soll." Als er hierauf in seine linke 
Hand einen Spiegel von weissem Kupfer" 4 nahm, 
kam daraus eine Gottheit zum Vorschein. Diese 
nannte man Oho-hiru-me 110 Mikoto. Als er in 
seine rechte Hand den Spiegel von weissem Kupfer 
nahm, kam daraus eine Gottheit zum Vorschein. 
Diese nannte man Tsuki-yumi no Mikoto. Ferner 
als er seinen Kopf umdrehte und nach hinten 
blickte, entstand eine Gottheit. Diese nannte man 
Susa no Wo no Mikoto. Nun waren Oho-hiru-me 
no Mikoto und Tsuki-yumi no Mikoto beide in 
ihrer natürlichen Beschaffenheit glänzend und schön, 
und daher Hess [Izanagi no Mikoto] sie auf den 
Himmel und die Erde herabscheinen. Susa no Wo 
no Mikoto dagegen war von Natur dazu geneigt 
Schaden und Verderben zu stiften, und deswegen 
sandte man ihn hinab und liess ihn die Unterwelt 
regieren. 

II. — In einer Schrift heisst es : — Nachdem die Sonne und 
der Mond schon erzeugt waren, erzeugten sie zunächst 
das Blutegel-Kind. Als dieses Kind das Alter von 
vollen drei Jahren erreicht hatte, konnte es immer 
noch nicht auf den Beinen stehen. Der Grund, 
warum ihnen jetzt das Blutegel-Kind geboren wurde, 
war dass im Anfang, als Izanagi no Mikoto und 



- 4 So nach den Zeichen al*r die altüberlieferte japanische Lcving 

wa-mmu-htgami ganz (oker treffich) heller Spiegel" mochte vor den Zeichen 
den Vorzug verdienen und die echte Ueberlieferung repräsentieren. Der 
Auadruck kommt im MAKYÖBllf" vor: mft-mrni-kajmnl und ma-vkuy»» ; in 
Norito 27: ma-mbi-htgnmi («001 = xomi) ; in späteren Gedichten nwxu-bignmi. 
Kagami aus Lfify-uü „ Retlcx-sehen." Die Spiegel der Japaner waren seit der 
ältesten Zeit aas Metall gefertigt. 
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Izanami no Mikoto um den Pfeiler herumgingen, die 
weibliche Gottheit zuerst Worte der Freude äusserte 
und so gegen das Prinzip von Mann und Weib 
verstiess. Sodann erzeugten sie Susa no Wo no 
Mikoto. Dieser Gott war von boshafter Natur und 
war immer zum Wehklagen und Ergrimmen geneigt. 
Viel Volk des Landes starb, und die grünen Berge 
machte er dürr. Deshalb sprachen seine Eltern zu 
ihm : „ Im Falle dass du dieses Land regiertest, 
würde sicherlich viel Schaden und Verderben 
entstehen. Darum sollst du die weit entfernte 
Unterwelt regieren." Sodann erzeugten sie das Vogel- 
Felsen-Kampferholz-Boot. *' Hierauf nahmen sie 
dies Boot und setzten das Blutegel-Kind hinein und 
überliessen es der Strömung des Wassers. Hierauf 
erzeugten sie den Feuergott Kagu-dzuchi. * Dabei 
verbrannte sich Izanami no Mikoto an Kagu-dzuchi 
und verschied in Folge davon. Während sie im 
Begriff war zu verscheiden und darniederlag, gebar 



2 r » Tori »» ihn-bifu-loinr. Siehe Anm. IX. Beiwort fori no „vogelgleiclr 
ist nach H gesetzt, weil das B hU wie ein Vogel (Wasservogel) auf dem Wasser 
schwimmt, doch gehe ich der Erklärung Motowori's: „schnell wie ein Vogel '* 
den Vorzug. 

Katpi-ilzitc'n „der glühende Alttdirwürdige." htiju „jjlühcn, wie Feuer 
leuchten " ist verwandt mit kniff „Lieht," kttifayiku „glitzern, leuchten"' 
u. s. w. Txitrhi «las olien liesonehene Honorificum, von M hier wieder als 
„Schlange" erklärt. Andere Namen des (tottes sind Jfit-miumbi „ Feuer- 
Kwuger" unten in Variante III und im 12. Norito zum Ihwihidzume no 
Matsuri; im Kojiki seet. 6 noeh If i/o Huyn-xjngi (res|>. kujl)-vr, no Kami 
„Feuer-schnell-brennend (leuchtend )-Mann," lf w> Kuju-biko no Koni .. Feuer- 
leuchtend-Prinz," und Ifi »<> A7u/W*»r'»> im Ktmi „Feuer-lenchtend-AItehrwür- 
diger." Kr wtmle in Xagusa in der l'rovinz Kii verehrt. Wie der japanische 
Feuergott hei seiner (ieburt seine Mutter verhrennt und zum Muttcrmorder 
wird, ho wird auch der indische Feuergott Agni zum Monier seiner lieiden 
Eltern, indem er die beiden Kcihhülzer, welche das Feuer erzeugen, verzehrt. 
Vgl. Rig-veda X, 7,9. 
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sie die Erdgöttin 27 Hani-yama-bimc * und die Was- 
sergöttin Mitsu-ha no Me. 28 Hierauf nahm Kagu- 
dzuchi die Hani-yama-bime zur Frau, und sie erzeugten 

* : Ttucki no latmi. Unter tmchi „ Erde " ist nicht die ganze Erde, der 
Erdball, zu verstehen, sondern Ix-hm, Humus u. dergl., woraus die Pflanzen 
wachsen und Thongefa&se hergestellt werden. 

- s Htmi-puiM-biiiM' ,, Prinzessin Lehm-Berg." Weiter unten Variante VI 
heisert sie Wiim'-ynw no Kami „ Lehm-K lebende (»ottheit," woliei hani-yww aus 
hani-iuywn kontrahiert ist. Nach Variante IV ist sie ans den Exkrementen 
der Izunami entstanden. Das Kojiki sect. 7 lüsst aus ihren Exkrementen 
zwei Ctuttheiten entstehen: einen tri >tt Haiihi/aat-bih* no Kami „Ix'hni-Klebrig- 
Prinz " und eine Göttin ]f<tni-tf«*>t h : in<: no Kami „ Ixdim-Klebrig-PrinzesHin." 
Wie man sieht, sind die Begriffe Erde, Lehm, Dreck, Kot Mw)) zu eiiumder 
in Beziehung gebricht. 

Mitxii-ha ist mit den Zeichen ß!J chin. vtmj-lninmj gcsehrielien, was 
(üles No. 12512 erklärt: „ein imaginäres Ungetüm, welches das Gehirn der 
Toten unter der Erde verzehrt." Nach ( 'h'ua,t<j-t>z' und Hnai-nam-ti-ze lebt es 
nU-r im Wasser; elienso nach einem ( itat in den Hansgesprächen des Konfucius 
JCmiy-L-x Kia-iii, wo noch das Epitheton Jft bm<j .. Dnu he " vorgesetzt ist: 
Itin riruvr-hsiittKj. Nun findet sich im Wamyöshö die AnRal*-: , . jQg %g mutg-iianij 
(Flusfgeihter ; Gilcs 12") IS im letzten Heispiel: .»pirits «>f river) wird im 
Nihontri Wassergottheit (mi>hn no bttni) genannt; der japanische Name ist 
T/ti-M'./rf." In dieser Angabe ist ohYnlar fl£i )B mit REj ffc verwechselt, was 
jedoch nicht viel ausmacht. Aus den oljen gegelienen Citaten glaubt II mit 
Sicherheit feststellen zu können, dass wir es in dem vin'j-ln>ian<j alias mitmha 
mit einem Dracbenscb langenge ist t\ z» tlmn h:>l>en, und er analysiert 
wit"vM in ?K mi ^ft t«n fc£ „Wasser-Sehlange." Zur Begründung dafür, 
da-* ha „Schlange" bedeute, citiert er die Stelle aus dem KogoshOi, wo ge- 
sagt wird, dass eine grosse Sehlange fj haha genannt werde; ferner citiert 
er aus einer lleihe anderer ihm zur Verfügung stellender Beispiele die Namen 
zweier Dörfer im Distrikt Shihukaha der Provinz Kahachi, welche jfj fc£ 
Minaioi-iia-kiixi (Süd Schlangen-Kraut) und ;|fc£Elft Kita-hn-htm (Nord Schlangcn- 
Kiaut heissen. Der Ausdruck wan<j-h*iann ;=Diaehe) kommt auch im Sze-ki 
des Sze-nta-tsien vor. und möchte wohl von da aus zu den Nihongi Kompila- 
toren seinen Weg gefunden haben. Nach II würden wir also Jfitmi-fui 
vo Mc mit „ Wasser-Schlangen- Weib " oder ., Waswcr-Drachen-Weib " zu 
interpretieren hatten. 

Eine andere Ansicht vertreten Shiyrtant und I: •oit*u = muhn „Wasser, 
hu — ..entstehen'* (7m i vielleicht identisch mit ha „Anfang, Ende. Extremität,'' 
was möglicherweise als Wurzelelement \n h'i»hi und /noW „Anfang" enthalten 
ist; auch hium „wachsen" könnte hierher gehören). Nach dieser Auflassung, 
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den Waku-musubi. 30 Oben auf dem Kopfe dieser 
Gottheit entstanden die Seidenraupe 31 und der Maul- 
beerbaum, 12 und in ihrem Nabel entstanden die fünf 
Körnerfrüchte. ra 

welche freilich besser der japanischen Mythe angepasst scheint, wäre Mitm-ha 
no Me die Güttin, welche das Wasser hervorsprudeln lässt. Ich vermag mich 
weder für die eine noch die andere Theorie definitiv tu entscheiden. 

30 W»ku-niv«tdii oder Wtiba-miuubi „Junger-Ereeuger." Wnkn ist eine alte 
häufig vorkommende Form für icakti ..jung;" die phonetische Schreibung des 
Kojiki giebt au Brückl ich teaku. Waku ist nach H in diesem Namen nur ein 
schmückendes Epitheton ; ich glaube aber, das» doch etwas mehr durin liegt, 
indem es auf das immer wieder neue, frische Aufspriessen der jungen Saaten 
u. s. w. hindeuten wird. Nach Kojiki sect. 7 ist Wuku-mmubi na A*?/w* 
ebenso wie Mil*u-ha no Me aus dem Urin der Izanami entstanden, und die 
japanischen Kommentatoren haben viel diskutiert, ob diese Version oder 
diejenige des Nihongi den Vorzug verdiene. Offenbar haben wir e« mit zwei 
alten und deshalb wohl gleichwertigen Ueberlieferungen zu thun. und ich 
halte dafür, dass wir nicht berechtigt sind die eine oder die andeie Version 
als falsch zu verwerfen und wegzu interpretieren. Die jajianische Mythologie 
weist auch abgesehen von diesem Falle vielfache Verwirrungen und Wider- 
sprüche auf; sie entbehrt überhaupt einer festen planm'issigen Entwicklung. 
Welche reichere Mythologie der Erde wäre aber von solchen Defekten ganz 
frei? Reichtum an Varianten zeugt gerade von immer wieder thätiger mythischer 
Schöpferkraft des Volkes, und nur der kann von ihnen unangenehm betroffen 
werden, welcher die Mythen mit geschichtlicher Wahrheit verwechselt und 
deshalb nach dem Grundsätze, dass die historische Wahrheit nur eine sein kann, 
sich immer nur für eine Fassung erklären, den anderen Fassungen aber als 
Fälschungen am Zeuge flicken will. 

Nach dem Kojiki hiess da«* Kind dieser Gottheit 'l'ajo-uke-bime im Kwai 
„ Reichliche-Nahnmg-Prmzessin," die Göttin der Erde und Xahning (siehe 
Kap. IV, Anm. 3). Die Bildung des Namens zeigt Analogie zu Tuki-iui-iiuuubi 
und Kami-mu*ubi. 

:» KaJtiko „Seidenraupe;" ktilä von krtfn „halten, züchten," ko „ Kind," so 
genannt, weil sie von den Menschen gehalten und gepflegt werden. In alteren 
Gedichten heisst sie £ £ kn/u-ko „ gehaltenes Kind," auch blos k« „ Kind." 
Noch jetzt ist der Ausdruck o-ko-mma „geehrtes Herr Kind," besonders bei 
den Seidenraupenzüchtern, üblich. Vgl. Anm. 10t». 

w Dessen Klütter den Seidenraupen als Nahrung dienen. H's Erklärung 
von kiiha „Maulbeer" als Kontraktion aus hdn-lui „ Ess-Blütter " scheint mir 
plausibel. 

» Die „ fünf Kürnerfrüchte," go-k-Jcu oder itm-Lumt no tanatnimoiio, eine 
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III. — In einer Schrift heisst es : — Als Izanami no Mikoto 

den Ho-musubi M gebar, wurde sie von dem Kinde 
verbrannt und verschied. 50 Als sie im Begriff war 
zu verscheiden, da gebar sie die Wassergöttin Mitsu- 
ha no Me und die Erdgöttin Hani-yama-bime. Ferner 
gebar sie den himmlischen Kürbis. M 

IV. — In einer Schrift heisst es : — Als Izanami no Mikoto 

im Begriff war den Feuergott Kagu-dzuchi zu gebären, 
bekam sie Fieber und wurde krank. Infoige davon 
erbrach sie sich, und dies [Erbrochene] verwandelte 
sich in einen Gott, welcher Kana-yama-biko :t: genannt 

chinesische Floskel, sind konu: Reis, >n»yi Gerste und Weizen, ovo Hirse 
(Milium), tibi Mohrhiree (Pauieum miliaceum', und mamc Bohnen .letztere 
sind zwar keine Körnerfrüchte, wurden aU»r von den Chinesen unter sie 
gezählt 1. Die Erwähnung der Scidenrau|>e und der fünf Körnerfrüchte deultt 
auf verlmltnirtiniisHig späte Entstehung dieses Teils der Mythe. Vgl. auch 
Anm. 106. 

*• Htt-niHsnbi „Feuer-Erzeuger.'' So lautet auch der Name des Gottes im 
Norito zum Ilo-thitknine no Mat»*h-i. 

"ftiS kaniu-*iri-iiui*}iiim „ging göttlich von dannen." Eine darauf mit 
grosser Textschrift folgende phonetische Glosse lautet: „Auch heisst es ^ jg£ 
lxtmu-aakari-ma*hinu „ begah sieh göttlich fort." 

Dahinter die phonetische Glosse : " Ä [tt n-ktlxu-k-ttsit) wird hier 

«witt ho yomriztua gelesen; man liest auch p^ukum." Der Kürbis wurde in 
alter Zeit zum Wassei-schÖpfen gehraucht ; mit dem darin enthaltenen Wasser 
wollte der Feuergott zur Ruhe gebracht (das Feuer gelöscht) werden, wenn er 
sich ungestüm geberdete. Im Norito zum Hu-shidzume no Matsuri „Fest «1er 
Besänftigung des Feuers" (gefeiert am Aknd des letzten Tages des t>. und V2. 
Monate) heisst es etwa in «1er Mitte, nachdem Izanami noch einmal aus der 
Unterwelt zurückgekehrt war (siehe unten IV, Anm 31): ))^ie gebar vier Arten 
von Dingen: die Wassergöttin, den Kürbis, die Flussalge und die Prinzessin 
Lchml>erg. und unterwies und lehrte, dass die Wassergöttin mit dem Kürbis 
und die Prinzessin Ixdunl)crg mit der Flnssalgc das schlechtgesinnte Kind 
[Ho-musubi] gefälligst zur Ruhe bringen sollten, wenn es sich ungestüm 
geberden würde. (( Im Norito heilst der Kürbis hinttjo; die Flussalge biha-.t« 
wurde als ein Mittel gegen Brandwunden gebraucht {L iha-rut - l;nh«-tut-jn#i 
Nuphar japonicum ; letzteres im KoKiNsiir erwähnt). 

37 „ Metall-Berg-Prinz/ der Erzgott. Der Name deutet auf Bekanntschaft 
mit Bergbau. Im Kojiki sind es ein Gott und eine Göttin : Kana-yama-bä» 
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wurde. Sodann verwandelte sich ihr Urin in eine 
Göttin Namens Mitsu-ha no Me. Sodann verwandelten 
sich ihre Exkremente in eine Göttin Namens Hani- 
yama-bimc. 

V. — In einer Schrift heisst es :— Als Izanami no Mikoto 
den Feuergott gebar, verbrannte sie sich und verschied. 
Daher wurde sie in dem Dorfe Arima in Kumanu, M 

no Kami und Kam-yama-binw «<> Kumt. Diese einfache und natürliche 
Erklärung von & |1| kana-uama befriedigt Motowort nicht: er lässt es aus 
htit-naijamasH „verwittern unJ leiden lassen " kontrahiert sein. Die Ety- 
mologie ist doch manchmal eine verzwickte Kunst ! 

:w Kumti-nii, nach den Zeichen „Küren-Feld," wäre so nach eiuera dort 
erschienenen gn«cn Küren l>enannt, meint M ; ■ dagegen fasst hnna als 
„Winkel. Wegkrümmung der Ort sei s,> genannt, weil dort die Götter wohnten 
und die Wege für die Menschen unzugängliche Winkel gehaht hätten. Kumanu 
ist der allgemeine X:mie einer grösM?ren Landschaft im Distrikt Muri» von Kii ; 
das ganze Meer an der Südküste von Kii führt den Namen Kiunani.t-ura 
„Meerhusen von Kumano " < Kumano jüngere Form für Kumanu). Auch 
in der Provinz Idzumo giebt es eine I-nulsehaft Kinntnu (von I ebenfalls 
a,s RSf „ Winkel-Gefild " erklärt , von welcher später noch die Rede fein 
wird. Ueber die Lage des Dorfes Arima wird im Tama-katsi ma (fEftlSfl) 
Motmvori's berichtet, dass es fünf Ki nördlich von fgj £f Shingu ^Städtchen 
in Kii?). in «1er Richtung nach Ise zu, '20 Chö südlich (genauer südsiid- 
westl ich) von dem Orte Ki-no-mot«», liege. Dort l>efindet weh ein Shintötempel 
llitta-jinja „Geburtsfeld-Tempel" und die Höhle Huna no ihaya „Blumen 
Felsenhöhle," worin Izanami begralien boin soll. Die Höhle heisst auch 
Vbu-taehi no ihaija „ Gebären-»Stehen-Felshöhle." (Diesem vbit-tachi entspricht 
etymologisch das moderne vlm-tatt, d. i. die erstjährige Geburtstagsfeier eine» 
Kindes, dialektisch in abotafr korrumpiert.) Die dortigen Bewohner nennen sie 
Iktihannya «/> ihtaja CfcJ&^a^ff Mahä-prajnä Höhle), haben sie also 
mit dem Buddhismus in Beziehung gebracht, wahrscheinlich weil das jap. 
Wort hana „Blume" dem bud. -sanskritischen hanmja (prajnö) ähnlich klingt. 
Diese Transformation ins Buddhistische entspricht ganz dem, was wir in den 
Gegenden der Hauptwirksamkeit Köl»ö-daishi's, des Gründers der schintöbud- 
dhistischen Mischreligion Ryöbu-Shintö, erwarten können. Einer anderen 
Uelterlieferung zufolge soll der Tempel Vlmln-jinja die BegräbnLsstätte Izanaiui's 
sein, und die „Blumen Felsenhöhle" die des Feuergnttes. 

Das Kojiki sect. 7 hat eine verschiedene Version, wonach Izanami von 
Izanagi auf dem Berge Jliba an der Grenze der Provinzen Idzurao und 
Habaki (Höki) begraben wurde. Näheres im Kojiki-den Motowori's. 
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in der Provinz Ki, :w begraben. 40 Die Einwohner 
[dieses Dorfes] verehren den Geist dieser Göttin, 
indem sie zur Zeit der Blumen ihr auch Blumen 41 
opfern ; ferner verehren sie sie mit Handtrommeln, u 
Flöten, Fahnen, Gesang und Tanz. 



» Bis zum f>. Jahre Wadö, d. i. 71:?, muss man stets A7, nicht Ki-i lesen 
obgleich der Xihongitext die Schreibung |ß $* Ki-i hat. Ki no hmi bedeutet 
das „ Land der Bäume " und war der Sitz des Gottes filtikrru, welcher Bäume 
anpflanzt. Im ('». Jahre Wadö wunlo ein Regulativ erlassen, wonach in 
Anlehnung an chinesischen Brauch alle Länder- und Distriktnamen mit zwei 
chinesischen Zeichen geschrieben werden Killten. So wurde Ä7 durch den 
phonetischen Zusatz i zu Ä7-t (vorher ^fj, ilann Ifif? 1 *:. 

M> H mit kiifontti-mabrnni „ehrfürchtig verliergen " unischrieben, bdu.*» 
„verbergen" weist auf die uralte Sitte hin, die laichen in Felsenhöhlen 
n. s. w. zu tiestatten. Voruehme wurden in der ältesten historischen Zeit in 
Steinsärgen l>ui gesetzt. Daher der oft gebrauchte alte poetische Ausdruck 
„das steinerne Schlote»" für das Grab; iha-ptbim „sterben," lit. "sich im 
Felsen verbergen," Manyöshü 2 vom Kaiser, Xonrro 12 vom Sterben der 
Izanami gebraucht. 

41 Daher die in Anmerkung .'IS citinte Benennung der Grabhohle als 
„ Blumen Felsenhohle.« 4 Die Zeit der Blumen oder Blüten ist wahrscheinlich 
der Frühling, namentlich wenn man unter den W< die Blüten par exeellcncc, 
die Kirschblüten, versteht. Diese Vermutung wird bekräftigt durch eine 
Angabe in einem Werke Namens Xah iii-mi-maki so nu Mi ffl $V H & # 
wonach ein Fest ganz derselben Beschreibung wie im Xihongi im Spätfrühling 
jeden Jahres bei der angeblichen Begräbnisstätte der Izanami in Ariuxt abge- 
halten wurde. Nach wieder anderen Angalien ;Asiiikahi $ jf-j wurden 
der Göttin am -/•> und 2 /t2 jeden Jahre-« Blumen der Jahreszeit geopfert; 
statt des 2 /)2 hat* in noch früherer Zeit der -/i» gegolten. Im Nan-ki-mki- 
Siio-sm ftj|B£ßi& schliesslich wird der 1., 5. und ». Monat als Zeit der 
Blntnenspenden genannt. Worauf sich diese widerspruchsvollen Angaben 
gründen, ist mir unbekannt. Ich entscheide mich, wie oben angedeutet, für 
den Frühling. 

■*2 Tnidvnni, ein wahrscheinlich onom.it .poetisches Wort. 
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KAPITEL IV. 

[WEITERE VARIANTEN. ZERIIAIEN DES FEl'ERGOTTES. IZANAGl's 
FAHRT IN DIE UNTERWELT. RL'ECKKFHR. REINIGUNG. GOETTER- 
SCHOLIM- INGEN. GOETTIN DER NAHRUNG], 

VI. — In einer Schrift heisst es : — Nachdem Izanagi no 
Mikoto und Izanami no Mikoto zusammen das Grosse- 
acht-Inseln-Land erzeugt hatten, sagte Izanagi no 
Mikoto : ,, Ueber dem Lande, das wir erzeugt 
haben, ist nichts als Morgennebel, 1 der alles mit 
seinem Duft erfüllt. " Hierauf wurde der Atem, mit 
welchem er [den Nebel] wegblies, zu einer Gottheit 
mit dem Namen Shina-tobe 3 no Mikoto. Dieselbe 



KAI' IT KL IV. 

7a m Inhalt vercjl. Kojiki skct. 8 \w< 12 rxi> swr. 17 (Toktkx 

dkh Nah uixo« .oktti x). 

1 #1 % rt«i-<jiri, nach Hirata lVincr Nebel " zu lesen. 

" Im Kojiki sect. 0 wird nur $hin't-t<n-hib> no Kami genannt, aber im 
Norito zum Fest »1er Windgötter von Tatsuta ist klar und deutlich von zwei 
Windgöttern, einem Gott und einer Göttin hib-pnui und himr.-ffami die Rede, 
als deren Namen uns Ama no ini-ha*'iitxi und K"n> no mi-!ta*hira genannt werden. 
In Tatsuta sind zwei kleinere Schreine dem 'Talmla-hibi und der Tatjniia-hime 
geweiht. "Wird schon hierdurch der Verdacht erregt, das« die leiden Namen 
des Nihongi nicht einer einzigen Persönlichkeit angehören, sondern einer 
männlichen und einer weiblichen Gottheit, so wird die Hyiwthese fast 
zur Gcwissheit, wenn wir die Etymologie der Namen näher betrachten. 
Shiu<i-1*u-hikn ist seil »tverständl ich ein Mann. *S7u' ist ein archaisches Wort 
für biK „Wind," wie es in omWu' „Sturmwind," ni-nhi ,, Westwind," oro-*hi 
„Wind aus den Borgen," bxjarn-nhi „Winterwind, Herbstwind" u.a. w. noch 
vorliegt. (I erklärt sich wie Motowori mehr für die Bedeutung iki „Atem;" 
das Wort «hi kann al>er sehr wohl beide Bedeutungen eingeschlossen haben. 
Auf letztere gründet sich die interessante Erklärung von shhntru „ sterl>en " 
als fhi-inum „abgehen des Hauches." Erwähnen will ich hier, das» iku 
„ lel>en " offenbar mit iki ,, Hauch, Atem " verwandt ist, und dass man da* 
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heisst auch Shina-tsu-hiko 2 no Mikoto. Es ist der 
Windgott. Ferner das Kind, welches sie zeugten als 
sie hungrig waren, bekam den Namen Uka no Mi-tama a 
no Mikoto. Ferner erzeugten sie die Meergötter, welche 
Wata-tsu-mi 4 no Mikoto hiessen ; und die Berggötter, 

Wort iuorJü „Leben" als Kontraktion von iki no uchi „so lange der Hauch 
♦lauert " erklären will). Sa wird wohl richtig als apokopiertc Form von 
vofffi ..lang" (auch im Nihongi mit dem Zeichen £ gcschriclien) erklärt. 
*}ii-»<t alsn „Atem-lang, langatmig." Demnach heisst Shi-na tm hiUn „Atem-langer 
Prinz." Die Silhe be in SSünn-Vh- ist augenscheinlich die häufig vorkommende 
lautliche Veränderung von wie „Weih;" to könnte entweder die Genetiv|*artikel 
t*u sein (vgl. im Masyöshü den Wechsel von vuito und nmtm und den üherhaupt 
häufigen Wcrhsel von j< und o) <xler. wie H erklärt, eine Verkürzung von tozi, 
der ehrenden Bezeichnung fiir eine Frau (vgl. Buch 2'.*, Seite I. Anin. 7), tobe 
oder ttnne also aus Inz -nu. Jedenfalls scheint es eine weihliche Gottheit zu 
sein. Dieser Meinung ist auch Motowori im YAMA-K.ViE, wo er ausführt, 
dass „dieselbe liebst auch " falsch sei statt „dieselbe heisst awltr*." I hält 
die Erklärung von Shina-fobe als weihliche Gottheit zwar nicht für unannehmbar, 
neigt aber mehr dazu, in ihr eine männliche Gottheit zu sehen, indem er 
dann tu als „Ort" (—f'tkoro) und b->. als von mi abgeleitet betrachtet — eine recht 
wenig befriedigende Analyse. Aston giebt tob*- (er liest /oAf)die Bedeutung „chief, 
Häuptling." was aber wohl hier nicht angeht, to und be müssen von einander 
getrennt werden, wie Slihutfo 11» kaz". im Oho-harahe und Shinato no hara in 
einein späteren Monogatari beweisen. Diese beiden letzteren Ausdrücke 
scheinen mir H's Erklärung (S}iimh=Shiiia-tozi) als die wahrscheinlichere 
hinzustellen. 

1 Wn 7io Mi-tamo „der erlauchte Geist der Nahrung." l'l.-o oder uke 
„Nahrung" Lst hier mit den Zeichen „Speicher-Reis" geschrieben. 

Der gebräuchlichste Name der Göttin ist Tot/o-ukf-bime no Mikoto „ Ueppige- 
Nahrung-Prinzessin ;" im Kojiki sect. Sund ß auch Üh»-at-t*\t-hime ,.Prinzes8in 
der grossen Nahrung." oder: „Grosse Prinzessin der Nah rang" {ye=k- „Nahrung") 
genannt. Sie ist die Göttin der Nahrung, Kleidung und Wohnung und wird 
im dtk* (To-lAU-miya äusserer Tempel) von Ise verehrt. Norito 17 und 21 
werden im loyube no Wyu (T<iyidx kontrahiert aus Toyo-uke), dem Tempel der 
Nahrungsgöttin, d. i. dem Gekü von Ise verlesen. Man geht wohl uicht fehl, 
diese Göttin auch als Göttin der (fruchtbaren) Knie zu betrachten. 

■» Wala-tm-mi etwa „ Herren des Meeres." W'ata ist ein uraltes Wort für 
n Meer," Nu Genetivpartikel, »»' dasselbe Honorificum wie in Tmki-yo-mi und 
Yamn-Uu-uii, welches ich aus Mangel einer zuverlässigeren Deutung mit „ Herr '* 
übersetze, ohne gerade von der Mabuchi'schen Herleitung von mi aus mochi 
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welche Yama-tsu-mi 5 hiessen ; und die Götter der 
Flussmündungen, 6 welche Haya-aki-tsu-hi * no Mikoto 

„ Besitzer " überzeugt zu sein. Hier ist vutn-tsu-mi mit den Zeichen '}} im 
Jimniu-ki Buch 3 $J 1± „Meer-Jungen," einer stiezirisch chinesischen Aus- 
drucksweise für Meergötter " geschrieben (im Wen-siuex J£ = jfa i. H 
hält hm für ein alte« Wort für fcfc „Schlange." und begründet diese Bedeutung 
de* zweifelhaften Wortes durch einen Hinweis auf die in Buch 2, Kap. V 
enthaltene Sage, wonach Tnyn-duna-itiine, die Tochter des Meergottes, »»ei der 
Geburt ihres Kinde« die Gestalt eines Drachen als ihrer eigentlichen Gestalt 
annahm. Diese Hypothese hat gewiss viel für sich (vgl. das Buch 1, Kap. VII 
Ann». HO Ausgeführte), besonder* wenn man in Betracht zieht, dass weiter unten 
(Text zu Anm. 2ti-2H) die Berggott heil Kum-i^itiui-U-ii-mi, deren Name dasselbe 
Suffix aufweist, im Zusammen bang mit Kum-Oktuni und A'k/xz-mm/Wht, zwei 
unzweifelhaft in Drachen- oder Schlangengestalt gedachten Gottheiten, genannt 
wird. Wenn die Drachengestalten nicht alle ans der chinesischen Mythologie 
entlehnt sind, so scheint sich zu ergclien, dass die ältesten Japaner einen ziem- 
lich ausgedehnten Schlangenkult besessen haben, was bei dem überaus häufigen 
Vorkommen von Schlangen in dem gebirgigen Japan auch ganz erklärlich wäre. 
Was aber den sprachliehen Teil der Frage anbetrifft, so hege ich die allerstärksten 
Bedenken gegen die Annahme so vieler Wörter für „Schlange" wie M thut. 
Eine Gottheit kann recht gut in Schlangenform oder zum Schlangen- oder 
Drachengeschlecht gehörig gedacht sein, ohne dass wir deshalb in ihrem 
Namen mit Notwendigkeit ein „Schlange " l>cdeutendes oder darauf anspielendes 
Element finden müssen, odir gar einem etwa vorkommenden unbekannten 
Bestandteil eines solchen Namens eine derartige Deutung geben dürfen. Der 
Name der T-y-luimi-binf, einer eigentlich drachengcstaltigen Gottheit, der 
aber keine solche Anspielung enthält, ist eines von vielen Beispielen hierfür. 

Y«mu-t*<t-ini „ Denen der Berge." Zu mi siehe Anm. 4. Den Berggöttem» 
resp. dem ol>ersten Bcrwtt, sind viele Tempel geweiht, z. B. der OIk-whui- 
tm-mi nn jiujd im I »istri kt Oehi von Ivo, der Idzu-uii-*hi»ui-jinj<i im Distrikt 
Kamo von Idzu, u. s. w. I>er im Encu-oishiki-chö genannte Ofttt-ijMiii-tstr-mi 
ito Mi-otjn w> Mibtto ist wahrscheinlich derselbe oberste Berggott. 

6 Mitutlo, lit. „Thor des Wassers"' mi-na-to. Wir haben ausdrücklich den 
Plural : Mimto no Kami-Utchi. Es ist nämlich eine männliche und eine weibliche 
Gottheit zu verstehen, welche in Kojiki sect. 6 Haya-aki-tm-hiko und Ihtya- 
aki-tm-himc heisren. JItuja nach dem Zeichen = „schnei 1 ;" vielleicht ist al»er haya 
•.glänzend" darunter zu verstehen; aki ist 1fc aki „Herbst" geschrieben! 
was aber nur eine phonetische Schreibung sein kann. ■ nimmt nki in der 
Bedeutung „klar, hell," wegen der im Oho-iiarahk erwähnten Thätigkeit 
(siehe weiter unten;, t*u als Genetivpartikel. Nach H aber ist aki-t*ii = pfl $t 
„offener Hafen." Iii ist das in hi-ko und hi-me enthaltene ehrende Präfix 
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hiessen ; und die Baumgötter, welche Ku-ku no Chi 7 
hiessen ; und die Erdgöttin, welche Hani-yasu no 
Kami * hicss. Hierauf erzeugten sie alle Dinge ins- 
gesamt. Als es dazu kam, dass der Feuergott Kagu- 
dzuchi geboren wurde, verbrannte sich seine Mutter 
Izanami no Mikoto [an ihm] und verschied. Da 
geriet Izanagi no Mikoto in grimmen Zorn und 
sprach : „ Ach dass ich für ein einziges Kind meine 
geliebte jüngere Schwester 9 ausgetauscht habe!" 
Wie er nun so ihr zu Häupten und ihr zu Füssen 
kroch und weinte und wehklagte, fielen seine Thränen 
herab und wurden zu einer Göttin. Ks ist dies die 
Göttin, welche in Unewo no Konomoto 10 wohnt und 

(wohl ursprünglich hi „Sonne"), also das ge^hlechtsindirlercntc 1 Ionoriticuni, 
welches sowohl hikn als hime einschliesst. ]I<i[m-iki-tm-lti knleutct demnach 
„Hellglänzend-Herrliche" oder „Glänzend , schnei D-oftner Hafen-Herrliche" 
(H) oder, wofür ich mich erkläre „Schnell- sich üfl'nende- Herrliche." Im 
Ono-ii AKAitE so Kotoba wird nur die weihliche Gottheit ][<nj<t-itki-t-n-lii»ie 
genannt, in folgendem Zusammen hang : Wenn [die (rottin Se-ori-t.Mi-hime 
die Sünden] so [in das grosse Meercsgetilde] hinaustragend weggeht, so wird 
wohl die Gottin mit dem Namen Ifaya-<iki-t*u-hime t welche sich an der 
Salztiut-AllzuKUnmcnilussKtellc der vielhundertstrümigen vielen Salzllutströme 
der frisch-sal /.Hut igen Salzflut befindet, sie gluckgluck hinuntcrtriiiken." 

' Ku-kn tm Od „Vater der Baumstämme," „der Alichrwünligc der 
Räume," siehe Kap. III, Anin. 4. Auch hier steht ausdrücklich kami-tachi 
„ Gotter," alier I meint, das* es nur eimn Baumgott gegehen hal»e und dass 
daher das Pluralsuflix 3$ tachi hier nicht am rechten Platze sei. 

8 Nach den Zeichen „ Lehm- fr ied liehe Gottheit." Vgl. Kap. III, Anm. 
28, wo ihr anderer Name Jlani-yaina-biinc kommentiert ist. JLuii-ifitiita-lnvie 
ist augenscheinlich der ursprüngliche Name der Gottheit, und der Name 
H<iiU-ytmi scheint von dem im Jimmu-ki Buch, 3, Kap. IV erwähnten Orte 
Hani-y<i*u („Lehm-Ruhe" oder „ Uhm-kneten " hani-naja>-u ; möglicherweise 
liegt ein Wortspiel zwischen hnni-y«*n und futni-ncyasu vor) auf dem Berge 
Kagu-yama hergenommen, also ein sekundärer Name zu sein. 

* Lno bedeutet sowohl „jüngere Schwester " als „ Gemahlin." Vgl. Kap. 
II, Anm. 28. 

10 Unetro tut Konomoto (auch Kinamoto). Sowohl Uiiewo als Konomoto 
seheinen Ortsbezeichnungen zu sein: „ Kutumnoto in oder bei Unewo." Nach 
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Naki-saha-me " on Mikoto heisst. Schliesslich zog 
er das umgegürtete zehn Handbreiten [lange] 
Schwert ,2 heraus und hieb damit den Kagu-dzuchi in 
drei Stücke, 11 deren jedes zu einem Gotte wurde. 
Hiernach wurde das von der Schneide des Schwertes 
herabträufelnde Blut zu dem fünfhundert [-stückigen] 
Fels, H welcher im Bett des himmlischen Acht-Strö- 

dem EN«ii-siiiKi lag im Distrikt Töchi von Yamato ein Shintötempcl Vneir* 
T'uttunolo no zlii'nu und im SKlsmitoKi' wird ein Geschlecht L'net»> ho muntz» 
citiert, das seinen Namen wahrscheinlich von dein Ort I'h-vo herleitete. 
T*n(<i-nujto erscheint somit als alternativer Name für Kouvtnoto. Ko-iio-moio 
lit. „unter dein IJ:tnm" ist ein noch jetzt existierendes Dorf im Distrikt 
Töelii von Yainato. das auch im Yamato-shi aufgezählt wird. Im Kojiki 
sect. 7 heisst es : Koyn-ijama no l'nevo no Kon-imoto ., Konomoto bei l'newo 
am (oder auf «lein) Kagu-yama." Auch dieser Berg liegt im Distrikt Töchi 
von Yamato. Kine andere ältere Interpretation der Stelle im Kojikl welche 
jedoch jetzt allgemein verworfen wird, war : ,,die Gottheit, welche unter dem 
.Baum am Häuften Ilügelahhang (»iiom;) des Kagu-Berges wohnt." 

n Hin .Vf)/,(-.*''m-v:ishiro (Schrein) liegt nach «lein Yamato-shi im Dorfe 
Koimmotn. ml;t „Sumpf" oder ..Schlucht** ist zweifellos phonetisch; es 
könnte sttha „ viel, reichlich *' seiu. und me wiire dann wie das Zeichen & 
„Weih." also „Weinen-viel-Weib,'* d. i. ,. viel weinendes Weih." H betrachtet 
mJianK- als verlängerte Form von *ame t welches in der noch jetzt gebrauchten 
Phrase »im»--zr,ih' (o imiii „unter hellen Zähren weinen*' vorkommt; dann 
wäre Snki -x ilt<inh- im Milcoto = ., die unter hellen Zähren weinende Hoheit." 
I endlich nimmt mhn-nu als *n--u>i,: : >«— m<t „recht." amc „Regen." Die 
Motowoi i'sche Krkliirung von Wei - iWm von isntot „weinen 4 * ist laut- 
gesetzlieli unmöglich. 

i-' To-Uvhi >," T unif/i. Toda oder tsnbuni \A eine Handbreite, die Breite 
der vier aneinander gelegten Finger einer Hand. Das Längenmass liezieht 
Bich auf die Klinge imi) dL-s Schwertes, In den Varianten wird auch von 
dein Schwerte als einem neun resp. acht Handbreiten langen Schwerte 
gesprochen. Ks hie--** Aiua im \\'<, Im-luiri (der /Mi tio Wo ha-hari resp. 
Itm no Wo-bitxhiri, worüber vgl. Buch 2. Kap. II, Anm. G. 

Im Hellten Kapitel des Kojiki finden wir für ffi) 7J ..erlauchtes Schwert" 
die Lesung uu'-hnMii. „das erlauchte Umgegürtete " (auch 8j»äter noch 
Imitate von hobt „umgürten"); Analoga dazu sind mi-tontrti „das erlauchte 
Gegriffene " = „ Bogen," und vn-kwhi „das erlauchte Angezogene '" = „ Kleid." 

ri Kojiki sect. 8 schneidet er ihm nur den Kopf ab. 

u T-ho t-m i/oi-mvnu d. i. unzählig viele Feldstücke, i-ho öOO bedeutet eine 
sehr grosse Zahl; die Version des Kojiki hat ytt,u „viele" statt i-ho. Ich 
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mungen-Flusses " liegt. Derselbe war der Ahn von 
Futsu-nushi no Kami. Kerner spritzte das von dem 
Stichblatt ,T des Schwertes hcrabträufelnde Blut weg 
und wurde zu Gottheiten, deren Namen Mika-haya- 



halte c> für ganz ausgeschlossen, dass die alte Sage unter den Keimt ücken die 
Sterns {dw Milehstrasse) verstanden halben soll. Man sah in der Milehstrasse 
vielmehr einen echten und rechten Kluss des Himmels, voll von Steingeröll 
wie alle japanischen Klüsse. Dum im IlAitniA-Ff im>ki, im Oho-kagami 
vol. 7 u. s. w. (ähnlich wie l*ei den Chinesen) vom Herahfalleu von Sternen, 
welche zu .Steinen wurden, die Keile ist. hat für die vorliegende Sage von 
der Milchstraße a! »sohlt keine Bedeutung. Auch war den alten Japanern 
jedenfalls nicht bekannt, dass die Milchst™. 1 «* aus Sternen besteht. Kür 
htvhi „Stern" hat man übrigens eine interessante Etymologie aufgestellt: 
/jWii = -A7i h'>-sh\ (h<j-i<hi) „ Kener-Stein." Ob sie annehmbar ist. kann blos 
die vergleichende Sprachwissenschaft leinen. 

ir> ^cJ8J ya*u-kalm „ruhiger Kluss" ist eine Korrumpicrung von yn-ne-kuhu 
,.acht-Stro)uungcn-Kluss" vielströmiger Kluss. Im KogosiiPi ^ A ?& M KC <»"« 
no y.t-W.-'i/rfi-A'iTYi .. Uelilde des aehtströmigen Klusses des Himmels." Die 
J/üVA.--oyi .»•.<»■ ist gemeint. 

ig Fut<>i-nvA',i „Zisch-IIcrr." Fuhn ist ein onomatopoetisches Wort, 
welches etwa unserem „schnapp" entspricht, ein Laut der beim Zcircisscn 
oder Durchschneiden u. dergl. entsieht, hier ein sausend-zischendes < ierüusch 
repräsentierend und mit dem Zischen des Schwertes in Verbindung gebracht. 
So sagt man fv'-to kirn {=fuUn to kint) „mit dein Laute J'nt schneiden;" das 
entsprechende moderne ( momatopoetictim ist ptitxiiri, ■/.. B. it<> yy putxuri tn 
kirda ..der Kaden ist schnapp zerrissen." M will fnhu mit /um (J'thü) 
„(ein Schwert) schwingen" identifieieren, was aber lautgesetzlich unmöglich Ist. 

Ihis Kojiki weicht von der Darstellung des Xmiox<si unbedeutend ab. 
Während in letzterem vom Herabt räufeln und Wegspritzen des Blutes die 
Rede ir-t. entstehen in ersterein die (bitter aus dem am Shwerte auklebcnden 
und dann wegspritzenden Iiiute. Die weiteren Abweichungen sehe man in 
sect. 8 nach. 

17 ff chin /»>»'i/i „der Knopf am Stichblatt eines Schwertes" (< liles), jap. 
twiniha. was nach dem Wa-KUX-suiwori aus tmtme-lia eitstanden ist: 

tmine vom Yerbum txumurii, jetzt tomem „fest machen," ha „Schneide, Klinge 
des Schwertes." Aus tmnur-ha ist das moderne t<«6a „ Stichblatt " geworden. 
An der entsprechenden Stelle des Kojiki sect. 8 steht ?fc nujto „der obere 
Teil " des Schwertes. 
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hi IS no Kami und sodann Hi-haya-hi 10 no Kami 
waren. Dieser Mika-haya-hi no Kami war der Ahn 
von Take-mika-dzuchi * no Kami. — [Nach einer 
anderen Version] hiessen sie auch Mika-haya-hi no 
Mikoto, sodann Hi-haya-hi no Mikoto, sodann Take- 
mika-dzuchi no Kami. — Ferner spritzte das von der 
Spitze des Schwertes herabträufelnde Blut weg und 



1S Mika-haya-hi (oder hi) n-> Kami „ der Klingenglänzende schnelle wunder- 
bare Gott" oder »der gewaltige schnelle wunderbare Gott." mihi „ Krug" 
ist phonetisch gebraucht. Motowori erklart mihi als identisch mit Um 
„gewaltig" (vgl. ikame-hiki „gewaltig"), was mir aber verdächtig ist, so 
lange als für den Schwund des m keine überzeugenden Gründe vorgebracht 
wenlen können. Es mü-ste denn aus mi-ika „hehr gewaltig'* kontrahiert 
»ein. Ich neige daher mehr zu der mich allerdings auch nicht ganz befriedi- 
genden, aber lautgesetzlich plausiblem Erklärung von I. Danach wäre mika 
eigentlich mi-hika „ Klinge-glänzend (hihi von hikani „glänzen"). 1 meint, 
dass der Felsen als Mutter und das Schwert als Vater zu betrachten, und 
daher der Name mit Beziehung auf das Schwert zu erklären sei. hi oder hi 
ist das bekannte Ilonorificuin ; vgl. Kap. I, Anm. 25. 

w Ifi-hnm-hi (oder hi) no Kami „Feuer-schnell-wunderbare Gottheit." Das 
erste hi ist jtf{ chin. hau „ rösten, trocknen 44 geschrieben und am liesteu als hi 
„Feuer" zu erklären, was ja gut dazu stimmt, dass der Gott aus dem Blute 
des Feuergottes entstanden ist. I's Erklärung von hi = mi „Klinge" ist mir 
unwahrscheinlich, wenn er auch einige Wörter anführt, wo hi statt mi stehen 
t«>ll : KaituvJii no hmu/ji und Kare no mu-whi, wo m-hi^m-mi „treffliche 
Klinge 44 sein soll. Lautgesetzlich ist die Hypothese allerdings zu rechtfertigen, 
da hi—hi—mi eine zusammengehörige Gruppe bilden. Bei meiner Erklärung 
hal>c ich nur dass Bedenken, da*s ich mir nicht erklären kann, warum im 
Nihongi hi mit jftf nisten 14 und im Ku.iiki mit {§ hi „ Wasserröhre, 
Spund " geschrieben ist, wenn die Bedeutung eine so nahe liegende wie 
„ Feuer 44 ist. 

20 T(d>>-mika~<h <rhi „Tapfrer Klingenglänzender Altehrwürdiger." Erwähnt 
sei hier, dass Sh ige taue tsuchi = {whi ,. Seh wert 44 setzt, eine Hypothese, welche 
weitere Untersuchung verdient, namentlich in Anbetracht des Umstandes, dass 
Imchi, wie schon früher l>emerkt, mit dein Zeichen £g „Schlägel" gesehrieben 
ist. Zu „Ahn 4 ' vgl. Buch 2, Eingang zu Kap- II, wo folgende Genealogie 
aufgestellt ist : Ilm im Wo-baxhiri, dessen Sohn Mika-haya-hi, dessen Sohn 
JIt-ltayn-hi, dessen Sohn TaJif-mika-dznrhi. Im Kojiki seet. H haben wir für 
ihn die Namen: „Take-mika-dzuchi m Wo no Kamt ( Wo = „ Mann 4l ). mit 
anderem Namen Ihke-futm ,m Kami (Tapfer-zischend), mit anderem Namen 
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wurde zu Gottheiten, deren Namen waren Iha-saku 21 
no Kami, sodann Ne-saku 21 no Kami, sodann Iha- 
tsutsu no Wo 22 no Mikoto. (Dieser Iha-saku no 
Kami war der Ahn von Futsu-nushi no Kami. 2 ') — In 
einem anderem Bericht aber nennt man Iha-tsutsu no 
Wo no Mikoto und Iha-tsutsu no Me no Mikoto. 24 — 
Ferner spritzte das Blut, welches vom Knopf 2,5 
des Schwertes herabträufelte, weg und wurde zu 



T<njr>-ful«< j#o Kami (Ueppig-zischend)." Der Ftit*»-iin*lti des XuioKtii (siehe 
Ann». UV) fehlt. Betrachten wir. was Kehr wahrscheinlich, Talx-fuUu und 
T<njo-ful*u des Kojiki als identisch mit dem Ftttm-nuxfti des NnioNoi (Take 
und 'J'.yo sind nur Honorifica), so bleibt iux-h die Verschiedenheit, das« nach 
erstercr Quelle Take-fufon und T<nj>-fuf*u alias hul*u~intsfii mit Tak?-niika-dzu/Jü 
identisch sind, nach letzterer Quelle als*r, wobei noch besonders Ruch 2, Kap. 
II zu vergleichen, Fiti*u-HH*hi und Take-inika-ihnchi verschiedene Gottheiten 
sind. Die Unsere und klaren» l/eberlieferiing wird hier auf iSeiten des 
NutONoi sein. 

Zu bemerken ist noch, da« für Tak-mikailzwhi auch der Name Tah- 
ihukuchi nn .Vi7,W«.i etwa „gewaltiger Donner" vorkommt, was für die oben 
Anm. 18 citierte Motowori'sehe Erklärung von uiika = ika „gewaltig"' zu 
sprechen scheint. Das erwähnte Bedenken bleibt aber trotzdem lx»steheii, und 
T>k -ilwl'-ieh! könnte sich als eine volksetymologische Umgestaltung des 
Namens erweisen. 

-i Iho-ubi „ Fels-Spalter." X<-«<ku ,. Wurzel -Spalter." Xr liedcutet nach 
Motowori auch ,. Felsen " (Felswurzel), indem das t. R. in den NoRlTO oft 
gebrauchte ilin-m „ Felswurzel " in seine zwei Restandteile zerlegt sei. 
Desgleichen meint M, dass n* eine Reihe von nelieneinander liegenden 
Felsen licdcute. Shigetnne aber versteht unter ue „ Raum wurzeln." Für 
erste re Theorie spricht, dass Buch 2, Kap. Tl. Iha-mku-Xe-taku w> Kami eine 
einzige Gottheit ist, also IJn-mku und X.-wku thatsächlich wie die .Spaltung 
aus einem tautologtschen Ihn-#iku-Xt:-*tku=Ifia-ne<*akH aussieht. 

ö rft/i-l*ui#u no Wo „ Felseu-Altehrwürdiger Mann." tauim=t.suehiHonori- 
fieum; nach II, gemäss seiner Sehlangentheorie, = „ Seh lange " wie in Xu- 

21 Vgl. Buch 2, Kap. II, wo Futsit-Hushi als Sohn von flta-tmünu-un und 
Iha-tJnüxii-ine, den Kindern von Tlto-*akn-Xc-*aku, aufgeführt ist. 
21 Iha-tmtxu no „VI- „ Felsen-Altehrwürdige Frau." 

25 BS Tahtmiy im Kojiki-dex als tsuka „Grift" erklärt (ta = te Hand, kamt 
Oberes, also oberer Teil für die Hand). 
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Gottheiten, deren Namen waren Kura - Okami, M 



H3 8t Kum-Okami, der Gott de* Regens und de« Schnees, der Kegengott. 
Die Bedeutung des Namens ist zweifelhaft. Knn ist zwar mit dem Zeichen 
„dunkel"' geschrieben, wird aber allgemein als phonetische Schreibung für 
kura „ Abgrund, Thal, Schlucht " genommen. Die einzige Ik-gründung für 
die Existenz dieses Wortes scheint aber nur Maxyöshü 17 zu sein, wo man 
in dem Gedieht Uyuhim no uakn Kura^lani *hi etc kura^lani als einfach tani 
erklärt ; es könnte aber ebensowohl dunkle« Thal " bedeuten. I hks zweite 
Zeichen winl im ff jfc fft % als jj| „ Drache " erklärt, und im Brx<,o-Ftl>oKl 
wird für ■ „ ^hlangendrache " die I^esung okami angesetzt. Hieraus und 
aus der späteren überlieferten Vorstellung dieser Gottheit ergiebt *ieh, dass 
wir es mit einer Drachen- oder Schlangengottheit zu thun haben, wenn sich 
auch okami nicht mit Sicherheit analysieren lässt. Ich halte es für eine 
Variante von oho-kami „grosse Gottheit," und linde eine Stütze dieser 
Hypothese darin, dass im Hitaciu-ki'I>oki gleich hinter einander ^ jft 
„grosse Gottheit" und ;A; " grosse Schlange" okami gelegen werden. Eine 
andere Etymologie versucht I. indem er okami au» 0 ?K <.k*.kan-mi 
„großer Wasser-treiber " [karu „treiben," mi „Wawr") erklärt und dazu 
den im Kojiki-den citierten Götternainen Amcxftirn-karu-mi-lrtt-himt: % $0 ijn jfä 
31 S ft («ie. i«t die Königin-Gottheit, d. i. Gemahlin des Erntegottes 
Oho-toshi no Kamil herbeizieht, als dessen eigentliche ideographische 
Schreibung er j$i $0 Ä8 zfc ig „ Regen-rt gieren -Watsser Treiben-Prinzessin " 
ansetzt. Kam „treiben" soll sowohl das Hinauftreibender Wasser in 
Dunstform nach dein Himmel, als das Hinuntertreiben der W;is«cr vom 
Himmel in Form von Regen oder Schnee in sich schliesscn, und beide 
OjH.rationen sollen von dein Gott ausgeführt werden. 

In Maxyösiii: 2, 10, welches die Fujihara no KLsaki, eine Konkubine 
des Kaisers Temuiu, dem Kaiser als Antwortsgedicht (auf '2, 18) widmet, sai(t 
die Dame, dass sie den Gott Okami, welcher auf dein Hügel l»ei ihrem Hei- 
matsdorf residiert, gek-ten habe Schnei- fallen zu lassen. Nach dem Es«;l- 
shiki befinden sich in allen Provinzen dem Gott Okami geweihte Shintötempel ; 
im Distrikt Niibari von Hitachi liegt nach dem Wamyöshö aucii ein Okami 
iw mt». Variante VII wird ein Gott Taka-Okami „ Hoher-Oknmi " genannt, 
und I bemerkt, dass dieser eine auf den Hergen residierende Drachengottheit 
sei, während Kwa- Okami die in den Thalschluchten wohnende Drachengottheit 
wäre. Würden wir I's Interpretation aeeeptieren, so hiesse Kum-Oknmi also 
etwa „der gronse [Regen] wasser - befönlerer in den Thabehluchten," und 
Taka- Okami „ der grosse [Regen] wasser-liefönlerer auf den Höhen." 

Auch im KoJIki sect. 8 entstehen Knra-okomi und der weiter unten 
(Anm. 28) genannte Kum-miteu-hi aus dein Blut, da« sich am SehwertgrhT 
ansammelte, mit dem Zusatz, d:iss es zwischen den Fingern Izanagi's hin- 
durchrann. 
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sodann Kura - yama-tsumi,* 7 sodann Kura - mitsu- 
ha. 2 * 

Hierauf folgte Izanagi no Mikoto [seiner dahin- 
geschiedenen Gattin] Izanami no Mikoto und trat in 
die Unterwelt- 19 ein. Als er sie eingeholt hatte. 

Die oben angezogene Stelle des Hunoo-füimiki lautet im vollen Wortlaut: 
„ Nahori-gohori, Kutami no fSato. In diesem Dorf Ist eine Quelle. Bei dem 
Besuch des Kaisers, der im Palaste Makimuku no Tamaki regierte (d. i. Suinin- 
tennö) liess der kaiserliche Truehsess aus der Quelle schöpfen, um dem Kaiser 
einen Trunk vorzusetzen. Da war eine Wasserschlange — lies okumi. Hierauf 
sprach der Kaiser: » Sicherlich wird ein Drache dort sein. Man lasse nicht 
daraus schöpfen ! (( Daher nennt man diese Quelle Knra-Uhnmi (oder Kura-mldzu). 
Daher ist es zum Ortsnamen geworden. Heutzutage nennt man [diesen Ort] 
Kutami no Sato, was eine korrumpierte Form ist (d. Ii. faiiami soll aas 
Kummidzu korrumpiert sein, eine wenig ütarzeugende Etymologie)." 

27 Kuni-yaiiut-tMii-mi „Herr der dunklen Berge" oder „ der in den Thal- 
schluchten [wohnende] Herr der Berge, 44 ein Berggott. Zu txu-mi vgl. Anm. 
4 und 5. Nach H wäre yu>iui-i*nmi = JJergschlange." Im Kojiki wird er nicht 
im gleichen Zusammenhang erwähnt, sondern etwas weiter unten als aus dem 
Geschlechtsteil des Feuergottes entstanden aufgeführt. 

* Kura-mitM-lm „dunkler Wasserdrache" oder „ Thalschlneht-Wa«*er- 
drache." Siehe Kap. III, Anm. 29. Nach Motowori eine Wassergottheit in 
den Thälern. Augenscheinlich identisch mit HfU*u-hn no Mi in Kap. III, 
Anm. 29. 

" Ä Die Charaktere gehen die sj>czilisch chinesische Bezeichnung der 
Unterwelt wieder: J$ & hotiiig-tsimii „ gelbe Quelle. 4 ' Die jap. Lesung ist 
Yomi-t*u-kuni oder Youut4*u-knni „das Land Yunii oder Yo,n>,;' Wie schon 
Kap, III, Anm. lö bemerkt, ist Yomi, Yomn möglicherweise mit yo „Nacht" 
in etymologischen Zusammenhang zu bringen und dann als „das Land der 
Dunkelheit 44 auszulegen. Andere in Kap. III, Anm. 2H erwähnte Namen des 
Hades sind Sk no kimi „ Wurzelland " und 8>ko no kuiti „Boden-Land." (»anz 
willkürlich scheint mir die von Shigetane und I aufgestellte Herleitung aus 
imi „ Verabscheu ung," als«» „ Land des Aachens." Offenbar hatten sich die 
alten Japaner von der Lage und Bescliaflcnheit dieses lindes, wohin alle 
Toten gehen, eine sinnfällige Vorstellung gemacht, wie schon aus der 
Bezeichnung thitti-Lu-kuni „das Land unten 44 im Gegensatz zu uha-titu-kuni 
„Oberland, 4 ' ans der berichteten weiten Entfernung (8» Wegkrümmungen) von 
dieser Welt, dem Eingang zu ihr über einen Ilachen Abhang (hira-Htkn), und 
anderen Angaben hervorgeht. Die HO Wegkrümmungen erinnern an die 
zahlreichen Schluchten und Höhlen, die zum Eingang des Halles der Griechen 
führten. Eine authentische Ueberliefenmg darüber, wo man sieh das Land 
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sprachen sie miteinander und Izanami no Mikoto sagte: 
„Mein Herr und mein Gemahl, warum kommst du so 
spät? Ich habe nun schon von Yomi's Kochherd 

gelegen dachte, existiert nicht, und «He Meinungen der Gelehrten gehen 
auseinander. I meint, das» Izanagi in Kumanu von Ki (vgl. Kap. III, Anoi. 
HH) den Eingang zum Yomi-tsu-kuni gefunden habe; in Arima in Kliman u 
Ist ja Izanami nach Variante V l)cgral»en. H dagegen verlegt die Unterwelt 
nach dem Westen von Japan, und soweit wir ülierhaupt berechtigt sind der 
Frage näher zu treten, verdienen seine im folgenden wiedergegehenen Aus- 
führungen die ineiste Beachtung. Im Distrikt Shimane der Provinz Idzuruo 
liegt ein Ort Yomi. Yomi no Shimn ist eine Halbinsel (eine Halbinsel heisst 
ja auch shiimt). Nach Pmf. K. Tsubni scheint es wahrscheinlich, dass Yomi 
no Shinhi ein Sandspit ist, wie Ätna no Hashidatc, Miho no Matsuhara und 
viele Andere. Nun heisst es im Iozi/Mo-FrooKl in der Sage vom Länder- 
aiehen : „ Das Land, welches herbeigezogen und angenäht wurde, war der 
Vorsprang Mli». Das Si-il, womit es gezogen wurde, Ist die Halbinsel Yomi 
(Miho liegt elvn falls im Distrikt Shimane)." Dann heisst es weiter über 
die Insel MuhmU' : ,,Von dieser Insel aus gelangt man zu Ynni w t<hima 
in einem Distrikt der Provinz Hahaki (sprich Höki)." Wenn man diese 
beiden Stellen zusammenhält, sagt H, so scheint der Name Yomi in den 
iiitesten Zeiten die Seeküsteu von ldzuino und Höki bezeichnet zu haben, 
denn dem Distrikt Shimane von ldzuino gegenülter liegt im S, O. jenseits 
des Binnenmeeres der Distrikt Aheuii (Aimi, = Afumi) von Höki. Dieses 
Binnenmeer ist im Süden vom Distrikt Nogi, im Westen vom Distrikt Ou 
begrenzt; in der Mitte liegt eine Insel, welche Olio-m ;Ai 4ft (Grosse-Wurzel) 
heisst, und die jetzt dem Distrikt Ou zugehört. Diese« Insel Ist ohne Zweifel 
die Yomi im Oho-m'-ahima der ältesten Zeit. Das Xc no hini „Wurzelland 4 * 
(vgl. Kap. III, Ann). 2-'!) ist die>e Oho-nc-xhimn „ Gross-Wurzel Insel/' Der 
Name Sc »» hifnm k»ni im KuJlKl, Seit 2i, bedeutet wohl das Land .V« 
an der Seiteiucke. weil diese Gegend im N. W. des damals In-kannten Reiches 
liegt (hiiasvmi = ., Seitenecke Weil es ein weit entlegenes Land ist, so 
heisst es auch SAo no Knni („das ferne I**md," mko in der von manchen 
Gelehrten verlangten Bedeutung ao-b> „jener Ort, der ferne Ort" genommen.) 
Der im Ko.itKt (sect. 9) erwälinte Tfiuja-ntkn (Ifuya-Pass; die Stelle heisst: 
„Was man den Yomi-t*u-him-.<<ihi d. i. den flachen Hügel der Unterwelt 
nannte, nennt man jetzt den Ifuya-Pass im I*ande Idzumo ") liegt auch an 
der Seeküste des Distriktes Ou, und das Engi-siiiki nennt einen Shintöterapel 
Ij'uya-jinja im selben Distrikte. Der Name Ifuxja existiert noch jetzt als ein 
Dorfname, von den Einwohnern in Tya korrumpiert. Weiter bemerkt H. 
dass die oben erwähnte Insel ^faikude, wohl der Ort sei, wo am Kopfe der 
grossen Gottheit sich viele Mtümde. „ Tausend füssler " befanden (ebenfalls im 
Kojiki berichtet). 
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gegessen. ' 0 Trotzdem bin ich im Begriff mich zum 
Schlafen niederzulegen/ 1 Bitte, sieh nicht her!" 
Izanagi no Mikoto hörte jedoch nicht auf sie, sondern 

Im Töhj.v von Arawi Hakuseki wird Yomo, Yomi als mögliche Korrum- 
pierung von Sanskrit Yama, dem buddhistischen Höllengott (siehe Eitel's 
Handbook), bezeichnet. Trotz der Aehnliehkeit der Namen und mancher 
Züge in der betreffenden Mythe vermag ich mich nicht für die Annahme 
einer Entlehnung zu entscheiden. Wäre es wirklich so, so müssten wir wohl 
Yomo, Yomi höchstens als später hinzugekommenen sekundären Namen zu 
einem ursprünglicheren Namen wie etwa _\V im» Kuni betrachten, denn die 
Vorstellung von einer Unterwelt überhaupt Ist zweifellos schon Eigentum der 
ältesten Ja|»aner, ohne fremde Beeinflussung. Bei einer etwaigen Entlehnung 
würde ich auch einen Schiusa auf die Doppelform Yomo, Yomi ziehen, 
nämlich das» Yomo—Yttuui, und Yomi = Yauii, die assistierende Schwester 
Yama's in der Unterwelt, Ist, so das« alst> Www die Masculinform und Yomi 
die Femininform des betreffenden Sanskritnamens repräsentierte. Gegen 
Hakuseki's Hypothese spricht ferner der gewichtige Umstand, dass der Name 
des indischen Sehattenfüraten Yama in der Form Emma von den Japanern 
(im Buddhismus) übernommen worden Ist. 

' M D. i. in der Unterwelt Nahrung genossen. £ he fasst I als „ Krug," 
alter die gewöhnliche Erklärung Ist „ Herd, Kochherd." Wir haben hier 
einen vielen Mythen gemeinsamen Zug. Zunächst erinnere ich an den Rauh 
fki P.wpiiux, der Tochter der Ceres, durch Pluto. Als Ceres erfuhr, wer den 
Raub begangen hatte, erlsit sie von Jupiter ihn- Tochter zurück. Dieser aber 
gewährte ihre Bitte nur unter der Bedingung, dass Proserpina mit ihrem 
Munde noch keine SjHiise im Orkus berührt habe. Nun hatte aber Proserpina 
inzwischen einen punlschen Apfel gepflückt und dessen sieben Körner genossen, 
was bekannt geworden war und ihre Rückkehr nach »ler Oberwelt für immer 
unmöglich machte. Aus der indischen Mythologie Ist die ( rfjvhirhtr */»'•« Nori- 
/;ii<, womit die Katha-Upaniahad eröffnet, herbeizuzieheu, wo es helsst : 

„Drei Nächte bleibe in seiner ( Yama's j Wohnung, 

D.ich koste nicht von seinen Speisen, wenn <lu auch sein Hast bist." 

Aehnliche Vorstellungen finden sich in den Unterweltsmythen der In- 
dianer, Melanesier, Finnen u.s.w. Im linnischen Kalevala l>esucht Wäinämöinen 
«len Hades. Tuonela, hütet sich aber etwas zu sich zu nehmen, so dass er auf 
die Menschen weit zurückkehren kann. 

11 Der Satz ist in diesem Zusammenhang ganz sinnlos. M schweigt sich 
»lariiber aus. I versucht eine unannehmbare Erklärung. Wahrscheinlich i*t 
»ler Text korrumpiert. Rosnv's Int"q>retation "je dois, en consAjueiuv, aller 
nie livrer an repus" geht nicht wegen des j| ^ *hik tretfam.0. Das KoJlKi 
se«*t 9 hat einen besseren Text. Dort antwortet die aus dem Thor »les 
Palastes (der Unterwelt) henius getretene Izanami auf Izanagi's Auflonlerung 
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nahm heimlich seinen vielzähnigen Kamm, brach den 

Endzahn 33 davon ab, machte daraus eine Fackel und 
sah nach ihr. Da [sah er, dass] citrige Masse aufge- 
sprudelt war und es von Maden schwärmte. Dies 
ist der Grund, warum heutigen Tages die Leute 
nachts vermeiden [nur] ein einziges Licht anzuzünden, 
und warum sie ferner nachts vermeiden einen Kamm 

zur Rückkehr: „Wie schade, dass du nicht früher gekommen bist ! Ich habe 
vom Kochherd des Hades gegebnen. Trotzdem aber, da ich das liier Eintreten 
and Kommen meines geliebten Gemahls Hoheit zu schützen wew*, wünsche 
ich [in die Oberwelt] zurückzukehren. Ausserdem will ich mich darüber mit 
den Göttern des Hades genau bereden. Sieh nicht nach mir." Nachdem sie 
so gesprochen hatte, ging sie wieder in das Innere des Palastes zurück, und 
da es sehr lange dauerte, konnte er nicht warten etc. Man vergleiche auch 
die betreffende Darstellung im Norito zum Ho-shidzurac no Matsuri : Ihre 
göttlichen Hoheiten Izanagi und Izanami, zwei Gottheiten Frau und Mann, 
vermehrten sich und erzeugten 80 Länder von Ländern und 80 Inseln von 
Inseln, erzeugten 8 Millionen Götter; als den jüngsten Sohn gebar sie den 
Gott Ho-musubi, [wobei] ihre Scham versengt wurde und sie sich in ein 
Felsen [grab] verlarg und sagte : „Meines verehrten Gemahls Hoheit ! sieh mich 
doch nicht sieben Nächte von Nächten und sieben Tage von Tagen !" Als er, 
noch ehe diese sieben Tage erfüllt waren, ihr Sich-verbergcn seltsam fand und 
nachsah, da hatte sie Feuer geboren, woliei ihr die Scham verbrannt wurde. 
Damals sagte sie: „Während ich doch sagte, dass meines verehrten Gemahls 
Hoheit mich nicht sehen soll, so hat er mich doch entdeckt," und fuhr 
fort: „Meines verehrten Gemahls Hoheit soll die Oberwelt regieren, und 
ich werde die Unterwelt regieren." Als sie sich in dein Felsen verbarg 
und an dem Ilachen Hügel des Hades ankam, da dachte sie: „Auf der 
Oberwelt, welche meines verehrten Gemahls Hoheit regiert, habe ieh ein 
schlechtgesinntes Kind geboren und gelassen und so bin ich hierher ge- 
kommen." So sprach sie und kehrte zurück und gebar wiederum Kinder. 
Sie gebar vier Arten von Dingen: die Wassergöttin, den Kürbis, die Flussalge 
und die Prinzessin Lehmljerg, und unterwies und lehrte, dass die Wasser- 
göttin mit dem Kürbis und die Prinzessin Lehmberg mit der Flu**alge das 
schlechtgesinnte Kind ehrfürchtig zur Ruhe bringen sollten, wenn es sich 
ungestüm geberden würde." u. s. w. < Aufzahlung der Opfergaben). 

32 Yulm-Imma „ viel-zähnig ;" nach Hinita aber huma von t*uuiwa „dicht 
neben einander stehen," also „ viel- und dichtzähnig." 

•*» HVJxwAira, Iii. „mannlicher Pfeiler," der grosse dickere Endzahn auf 
beiden Seiten des Kammes. Vgl. Kap. II, Anm. 2. 
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wegzuwerfen.™ Da war Izanagi no Mikoto im höchsten 
Grade überrascht und sprach : Ich bin unerwartet in 
ein pfui ! scheussliches, schmutziges I^and gelangt." 
Hierauf ergriff er schleunigst die Flucht und machte 
sich auf den Rückweg. Da erzürnte Izanami no 
Mikoto und sprach: „Warum hast du das Aus- 
bedungene nicht beachtet und mir Schande zugefügt?*"" 
Damit schickte sie die acht Scheusslichen Weiber * i 



w Beide abergläubische Sitten bestehen noch, namentlich die letztere, 
welche z. B. in der Provinz Kadzusa, wie ich mit* eigener Erfahrung weiss, 
aufs strengste befolgt wird. Im Adzuma-k v<;ami wird auch der Aberglaube 
berichtet, dam derjenige, welcher einen weggeworfenen Kamm aufbebt, ,n 
eine andere Perann verwandelt wird. 

Im Original »lebt „Jdzf (^») bin ich lieschämt." Ich halje aber nach 
I's Vorgang in das Kausativzeicben emendiert. Lhis Verbot ihr 
Izanami, nicht nach ihr zu sehen, welches nach der in Aum. 3t eitierteu 
Kojiki- Version eine Vorbedingung für ihn- Kuckkehr in die Oberwelt ist, 
erinnert an die Bedingung des Pluto, iliss Orpheus sich nicht nach der ihm 
folgenden Eurydioe umsehen darf, bis sie die Oberwelt erreicht haben. In 
beiden Fallen wird das Verbot übertreten, und die Folge davon ist der 
endgültige Verlust der Gemahlin, ihr Verbleilten in der Unterwelt. Die 
Geschichte von Hiko-hoho-demi und Tovo-tama-hime, welche in Buch II, 
Kapitel •">. erzählt wird, und in der die Verletzung einer gewissen Frauensittc 
den Verlust der Gattin zur Folge hat, verdient gleichfalls schon hier einen 
IlinweU. Die Flucht Izanagi's, namentlich das dabei stattfindende Niederwerfen 
von allerhand Gegenständen, die sich in magische Hindernisse für d"e 
Verfolger verwandeln, hat seine Parallele in vielen Mythen der allerve- 
sehiedensten Völker, z. B. der Ja-mn-Snge, der Sage von Siati und Puapae in 
Sarnoa, u. s. w., worüber man das Kapitel A Far-travelled Tale in Lang's 
Oisu>m and Myth (Seite H7 t\\ l)esonders S. 92 ff.) einsehen möge. Man 
vergleiche auch die indische Laghmäul Sage, welche Grierson in der Z. I). 
M. G. vol. 54, Seite 586 f. mitteilt. Eine kannibalische S-hwestcr wiH 
ihren Bruder fressen, der vor ihr entflieht und, um die Verfolgerin auf- 
zuhalten, nach einander eine Nadel, Salz und ein Stück Seife hinwirft. die 
sich jedesmal in einen Iterg verwandeln, den die Schwester mit Mühe 
übersteigt nnd die Verfolgung fortsetzt. 

:M1 SfiiL<>-Me „ sehcussliehcs, hiissliehcs Weib." Ifi«!i,t<- nach H „Stirn 
runzelnde Weiber," von hi*oian „[die Stirn] runzeln," und m-: „Weib" (so 
auch Tn, welcher jedoch me in der Bedeutung ., Auge " nimmt). Nach 
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der Unterwelt — [die Yomi tsn Shikome\ aueh Yomi 
tsu Hisame genannt — um ihn zu verfolgen und 
festzuhalten. Izanagi no Mikoto zog daher sein 
Schwert, schwang es hinter seinem Rücken * * und 
lief davon. Dann warf er [ihnen] seinen schwarzen 
Kopfschmuck * ; hin, worauf sich dieser in Wein- 
trauben :w verwandelte. Die Schcusslichen Weiber 
sahen sie und nahmen und assen sie. Nachdem sie 
dieselben aufgegessen hatten, nahmen sie die Ver- 
folgung von Izanagi no Mikoto wieder auf. Nunmehr 
— 

viner anderen Anstellt «»II hUomc von fiimm»" ,, sich verborgen halten" 
hergeleitet sein ; dann würde es ..die .sieh verlxn-gen haltenden, im Hinterhalt 
liegenden Weiber'* bedeuten. Kr.stere Auflassung verdient den Vorzug. Nach 
Hirata sind die aeht Sfi>b>-h» • aeht verschiedene l>onnergottheiten. Vgl. 
unter Variante IX. Die verfolgenden Scheußlichen oder Stinirunzelnden 
Weilier der Unterwelt erinnern in etwa an die kViinji'n, die man sich ja mit 
S li langen im Haar, mit Fackeln oder Schlaugen, Gc Issel tuler Lanze auf den 
Frevler eindringend vorstellte. 

:w; * Auch das Nietlerwerfen des Kopfschmucks, des Kamins, u.s. w. geschieht 
zweifellos, ohne <la>s Izanagi sich nach den verfolgenden Dämonen umschaut, 
D:ts Sictt-nicht-iiiiiwftii neu bei dergleichen Handlungen ist ein oft vorkommender 
mythischer Zug. So warf man den unruhigen Seelen und ihrer Herrin 
Hekate mit abgewendetem Gewicht die Ucberreste der Keinigungsopfer hin. 
um sie von menschliehen Wohnungen abzuhalten; Odys*ens mass l*e.iin 
Totennpfcr sich irovii^L -pxr.indxi (Odyss. 10, 528); Iteim Sammeln «1er 
Zauliersäfte wendet Metlea die Augen eEottlim yipös ; dasselbe ist Regel bei 
(►pfern für /ttevi.oL etc. Siehe Krwin Rohde, l*svche, p. 37t» f. 

:! ~ Kndzum „ KoptVehmuck, Ilaarsclnnuek," ursprünglich nur ein Haar- 
schmuck aus Illumcn, Blüten oder Blättern, bezeichnet später jede Art von 
Ilaarsehmuck. K<ftvh;t. oder A"tf#»m ist aus Konti-tsum „etwas an das 
Haar liefest igte, ins Haar Gesteckte" kontrahiert: Lvmi „Haar," tmrtt 
Stamm von humum >i „anreihen." Sowohl Männer als Frauen trugen in der 
ältesten Zeit dergleichen Schmuck im Haar, und je nach ihrer liest haflenheit 
sprach man von f£ hmi.n-knl>>ur« (Blumen-K. , flf $j Hji aumne-bit >yo (Iris- 

ffflfg yu»n U U:,h,„-n (Weiden-K. \ * *Ä £ .V'/«-/^'*'"" (' Ynfu-K.K ^ # 
ic.Hin-hihuni (Juwelen-K.) u. s. w. Worin der hier genannte srhv irv Haar- 
schmuck bestunden haben könnte, ist unkhir. 

:t * Ythi-buhum wilde Weintraube, Vit is Thunliergii. In einer Zulu- 
Version dieser weitverbreiteten Fluchtsage (Lang a. a. < >. S. W) wirft da* 
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warf ihnen dieser seinen vielzähnigen Kamm :VJ hin, 
worauf sich derselbe in Bambusschösslinge ver- 
wandelte. Die Schcusslichcn Weiber rissen auch 
diese heraus und assen sie. Nachdem sie dieselben 
aufgegessen hatten, nahmen sie die Verfolgung wieder 
auf. Hierauf kam auch Izanami no Mikoto selbst und 
verfolgte ihn. Inzwischen hatte aber Izanagi no 
Mikoto bereits den Flachen Hügel 41 der Unterwelt 
erreicht. 

VI a. — Anderweitig wird berichtet, dass Izanagi no Mikoto 
gegen einen grossen Baum Wasser liess, und dass 



Mädchen Sesam uuf den Boden, um daulureli die Kannibalen, welche ausser- 
ordentlich gern Sesam essen, in der Verfolgung aufzuhalten. 

a " Den er, nach dem Kojiki, aus seinem rechten Haarschopf nahm. 

*' Tahimuna, lit. „ Bammw-Spmss-Kraut," taka, tulr Bambus, mr Spross, 
iui Kraut. Zur Sache vgl. I-nig, Ciistom and Myth, pag. 92: „ DasIIinur- 
sich-werfen eines Kamms, der sich in ein Dickicht verwandelt, Ist ein 
häutig vorkommender Zug." In der Sainoanischen Sage werfen die beiden 
Flüchtlinge Sinti und l*uapae einen Kamm nietler, »1er sich in einen 
l>ornbusch verwandelt und die Verfolger, nämlich den Vater und die 
Schwester der l'uapae, zeitweilig im Nachsetzen hindert (Lang, a. a. O. S. UM). 

41 Der Yitmi /kh Ifimmhi % \$ 3$. „Flache Hügel oder Ebne Pass der 
Unterwelt " bildet die Grenze zwischen dem Hellen uud Dunkleu, der Welt 
der leitenden Wesen und dem Hades. Ilm könnte auch von dem Verbum 
hirakn „ anfangen " hergeleitet sein, uud dann Illm-mka die Bedeutung 
„ Hügel des Beginnens, lun<j<iHij<p i<*" haben. Wie aus dem folgenden her- 
vorgeht, stellte man sich den Jfnu-mhi seilst oder doch wenigstens den Weg 
darüber als eine Art Engpass vor, den Izanagi mit einem riesigen Felsblock 
zu versjierren vermochte. Nach dem Kojiki halten wir uns den l'ass im 
Distrikt Ou der Provinz Idzumo zu denken, vgl. An in. 1 M J. Zur weiteren 
Charakteristik der Sage führe ich noch folgende Stelle aas dem Idzumo- 
Ff-DOKJ an (Artikel über d:us Uga no Sato im Distrikt Idzumo): „An der 
nördlichen Seeküste liegt ein Felsblock und auf der Westseite ist eine 
Höhlenthür, Höhe und Breite je sechs Fuss. In der Höhle ist ein Loch, in 
das Menschen nicht hinein können und man weiss nicht, wie tief es ist. Wer 
Meli im Traum nach dieser Felsenhöhle begiebt, der muss sterben. Daher 
nennen es die gewöhnlichen Leute von Alters her bis jetzt l'oi/w-^it-w/.a 
Ymw-tsu-ana „ Hades-Hügel [und ?] Hades- Loch." 
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sich dieses hierauf sofort in einen grossen Fluss 
verwandelte. 4 ' * Während die Stirnrunzelnden Weiber 
der Unterwelt sich anschickten über diesen Fluss zu 
setzen, hatte Izanagi no Mikoto bereits den Flachen 
Hügel der Unterwelt erreicht. Hierauf nahm er nun 
einen von tausend Menschen zu ziehenden Felsen, 
verbarrikadierte damit den Weg über den Hügel, 
und indem er mit Izanami no Mikoto Angesicht 
gegen Angesicht stand, sprach er schliesslich die 
Ehescheidungsformel aus. 43 Da sagte Izanami no 
Mikoto : „ Mein geliebter Herr und Gemahl, wenn 
du solches sprichst, so will ich die Bewohner des 
von dir regierten Landes erwürgen, tausend an einem 
Tage. " Darauf antwortete Izanagi no Mikoto und 
sprach : „ Meine geliebte jüngere Schwester, wenn 
du solches sprichst, so will ich in einem Tage 
ein tausend und fünfhundert Menschen geboren 
werden lassen." 41 Dann sagte er : ,, Komme nicht 
weiter als bis hierher ! " Dann warf er seinen Stock 
hin, welcher Funato 41 no Kami genannt wurde. 

4l *In der Sumoanischen Sage von Sititi und Puapae werfen diese auf der 
Flucht eine Fln-« he mit Was«er hin, die sieh sofort in ein Meer verwandelte, 
worin die Verfolger ertrunken. 

42 i£ S ?f h*<xln ni vittnm, I bMo xro tatmru oder vxtlnxu ,, den 
Vertrag mit dem Weilie aufk'isen." 11 und Shigetane meinen, dass die jap. 
Phrase hAndn ni tcalaru ursprünglich „nach einem besonderen (anderen kato) 
Orte Ul<>] hinübergehen (iwftini) " he<leutet habe, während I gesteht, das» die 
Urliedeutung von biiio dunkel sei. Im Shiki des Shaki'Xihonoi winl ah 
eine alte Lesung dieser Phrase auch b>l"to tachiki „löste das kototo auf" 
gegeben. K. Tsuboi halt kntoio ebenfalls für ein dunkles Wort, bemerkte mir 
alter, dass h*o vielleicht „geschlechtlichen Verkehr" bleuten und kntotn dann 
als Kompositum mit der Bedeutung ,, Schlafgetnach " gebraucht sein könnte. 

+ 1 Im Kojiki: „so will ich in einem Tage ein tausend und fünfhundert 
Uebiirtshütten errichten" (so das« also täglich 1500 Kinder gel*>ren werden). 

*■* Ftiiutt» „Geh-nicht-vorüher Stelle," von fum „vorübergehen," na prohi- 
hitive Negation, to „Ort, Stelle." Ein alternativer Name ist Knmüo „ koram- 
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Ferner warf er seinen Gürtel hin, welcher Naga-chi- 
ha 45 no Kami genannt wurde. Ferner warf er sein 
Obergewand hin, welches Wadzurahi* no Kami 
genannt wurde. Ferner warf er seine Beinkleider 47 
hin, welche Aki-guhi ** no Kami genannt wurden. 

nicht Stelle," von kuru „ kommen." I möchte unter dein Stock den Sperr de» 
Izanagi verstehen, aber ich begreife nicht, wo dieser auf einmal herkommen 
soll. Es scheint mir natürlicher, an einen wirklichen Stock zn denken, wie 
ihn die Bergbewohner u. s. w. brauchen, zumal da aus ihm der Gott der 
Wege wird. Es findet sich auch die Aussprache Funado und Kunado. Im 
Kojiki sect. 10 heiast er T*uk>-tatxurfuna-'to „Aufrecht [in die Erde] stossen 
Geh-nuht-vorüher Ort." Der Gott hat seinen Namen daher, da« er an der 
Grenze zwischen dem Hades und der Oberwelt steht und die Dämonen ersterer 
vom Eintreten in letztere abhält. Er wt somit ein Schutzgott der Menschen 
gegen die böjen Geister der Unterwelt. 

**» y<iga-chi-ha y im Kojiki Michi no Saga-chi-ha. Nach den Zeichen 
Lang- Weg-Fels," doch will Moribe hn = mn „Raum, Zwischenraum" setzen: 
lAn«e-Weg-Strecke." Der verbindende Gedanke zwischen diesem Namen 
und dem Gürtel (obi) acheint zu «ein : ein Weg so lang wie ein aufgerollter 
Obi hing ist. Die jap. Gürtel sind nämlich verhältnismässig sehr lang; ein 
Frauen-Obi misst jetzt gewöhnlich 10 bis 12 Fuss. H nimmt ehi und ha als 
„Schlange: ' ü Jft t'i- 

**• Wadvittihi no kami „Gott der I/eiden oder Krankheiten," im Kojiki 
Wadzurahi no Uxhi no Kami „der Gott Herr der Leiden." Eine annehmbare 
Erklärung seine» Zusammenhangs mit dem Kleid ist noch nicht gefunden. 

•• : Ifakama, eine weitbau*chige Hose, leitet Shigetane wohl richtig von 
ludt-m» „ ülier die Beine angezogenes Kleid " ab (haku wird blos vom Anziehen 
der Bein- und Fußbekleidung gebraucht). 

** Aki-gnhi no Kami, wahrscheinlich „ Gott des Satt-essens." Im Kojiki 
entsteht der entsprechende Aki-guhi no (Mi no Kami aus der Kammuri 
(Mütze) des Izanagi. Ich möchte für Aki-guhi durch Kombination des Kojiki 
und Niiionoi die ideographische Schreibung jjg 3t ansetzen. Man hat auch 
kuhi mit p kuchi „ Muud " identificieren wollen, mit Hinweis darauf dasa es 
im Distrikt Ohotori von Idzumi einen Shintötemi>el |JQ P ütit Aki-guehi-jinja 
gieht (im Nihonoi steht RJ für aki). doch ist dies lautgesetzlich unmöglich. 

Die Version des Kojiki, wonach aus der Hose der Ou-mata no Kami 
„Weg-frabel-Gott, Kreuzweg-Gott" entsteht, verdient hier entschieden den 
Vorzug. Der Vergleich zwischen den Hosenbeinen und einem sich gabelförmig 
spaltenden Weg ist treffend. Chi-mafa ist wie Funato ein Wege-Gott : er 
bewacht die Strassen und hält die bösen Geinter fem. Im Norito zum Michi-ah<: 
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Ferner warf er seine Schuhe *' hin, welche Chishiki* 
no Kami genannt wurden. 
VI b. — Einige sagen, tlass der Flache Hügel der Unterwelt 
überhaupt kein besonderer Ort sei, sondern nur den 
Zeitraum bedeute, wo beim Herannahen des Todes 
der Atem ausgeht. " ,I 

Der Felsen, womit der Flache Hügel der Unter- 
welt versperrt worden war, wurde Yomi-do ni 
sayarimasu Oho-kami - genannt. Ein anderer Name 
ist auch Chi-gaheshi :>l no Oho-kami. 

no Mat*nri (ein Fest, welche» die t rabe zur Fernhultung «1er Dämonen 
feiern) sind die angerufenen Sehutzgütter Yn-chhwiUt-hiU> „ Acht-Kreuzwege 
(Strassen )-lierr lieber Mann," Yn-choi<olu-hime Aoht-Strassen-herrliches Weib," 
und Kuvado ( =■ jumdo). Die für uns wichtigste Stelle daselbst lautet: 
„Ohne mit den Wethen, welche aus dem Wurzelland, aus dem Bodenland 
wild und feindlich kennten werden, wider Blicke noch Worte zu wichsein, 
bewachet gnädigst und bannet gnädigst durch Wache bei Nacht und Wache 
bei Tage, indem ihr das Unten bewachet, wenn [die Dämonen] v<>n unten 
kommen, und da» Oben bewachet, wenn sie von oben kommen." 

49 Kutm. In der älteren Post-Nihongi Zeit finden sich sehr viele Arten 
und Benennungen von Schuhen: lfi>nvkifjr-tjiit*v, Mi.mi-iubi, Turtum no kri/ttu, 
Wuro-tfulsu u. s. m . Von letzteren, den Strohschuhen, wieder viele Abarten: 
Konrfr-mi rn-yu/w, Vhichi-wurtiji U.8. W. 

»Vhi-Aiki no Kami „auf dem Weg einholende Gottheit;" chi ..Weg," 
ekiku „einholen." Im Kojiki «ct. i> witd alter dieser Name: Cfii-»hiki no 
Olu.-kami „die auf dem Weg einholende grosse Gottheit" der Iznmuai leigelegt, 
weil sie ihren Bruder verfolgt und eingeholt halt'. Dort wird ihr auch der 
Beiname }*<»w.-/m/-0/< -kumi „Gnsse Gottheit des Hades" zuerteilt. 

Ich bezweifle, dass diese rational ist i.»che Fortinterpret iemng schon aus» 
der Zeit der Nihongiverfasser herrührt und möchte zuversichtlich behaupten, 
da* die kt Passus die spätere, winn auch ziemlich alte, Interpolation eines 
an chineshchtr Phile n i hie gesättigten spitzfindigen Kopfes ist. Bei den 
st rengen Shintoisten Motowoti'scher S lmle findet die Stelle sellmtversliindlich 
ein stark verdammendes Urteil, aler ich denke, wie gesagt, das« sich ihr Zorn 
mit Unrecht gegen den teilen Text des Nmoxui wendet. Schon der Umstand, 
dam die Glosse an ganz unpassender Stelle eingeschoben erscheint, so dass sie 
den einheitlichen Fluss der Erzählung unterbricht, zeugt für ihre Unechtheit. 

• r ' 2 I und H Ytmii-do ni snyatimam (Hu und © fannja ramm) Vho-kumi 
„ die das Thor der Unterwelt versperrende grosse Gottheit." 

M „ Die auf dem Weg zurückschickende grosse Gottheit, weil Izananü 
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Nachdem Izanagi no Mikoto zurückgekehrt war, 
sprach er in reuevoller Erinnerung : ,, Da ich vorher 
nach einem pfui ! scheusslichen, schmutzigen Orte 
gegangen bin, so gehört es sich, dass ich meinen 
Körper von der Verunreinigung reinwasche." M 
Darauf begab er sich nach dem Ahagi Gefilde [im 
Osten] von Tachibana bei [dem Flusse] Woto in 
[der Provinz] Himuka auf [der Insel] Tsukushi w 

von hier wieder auf ihrem Wege zurückkehren nuisste. vermutet den 
Felsen zwischen den heiden Distrikten Ou und Nogi von Idzumo, hält aber 
weitere Nachfrage bei den Einwohnern jener (legend für nötig. Nicht 
unmöglich, das« »ich eine bezügliche Lokalsagc rindet. 

M Mit einem Toten irgendwie in Beziehung zu kommen, galt und gilt 
noch bei den ah in toglaubigen Japanern als verunreinigend. Im Zustande der 
Verunreinigung darf man nicht nach den Tempeln nun Beten gehen. Die 
Abstinenz vom Tempclbesuch (mnkri) ist z. Ii. vorgeseh rieben : wiihrend der 
ganzen Trauerzeit um Kitern und Verwandte; an solchen Tagen, welche 
Sterbetage der verstorbnen Eltern oder des < bitten sind (etjandu) ; für 100 Tage, 
nachdem man dem Begräbnis eines Verwandten, für 7 Tage, nachdem man dem 
Begräbnis seines Fremden beigewohnt; für 3 Tage, wenn man in ein Haus gegan- 
gen ist, worin ein Toter liegt, desgleichen wenn man etwas isst, was in einem 
solchen Hause gekocht wurde; für 100 Tage jeder Bewohnereines Hauses bei 
dessen Brande ein Mensch oder Tier umgekommen ist, u.s. w. Sogar der Tempel- 
grund gilt als entheiligt, wenn Jemand darauf starb; es durfte dann 30 Tage 
lang in dem Tempel kein Matsuri (Ciöttcrfest) stattfinden, u. s. w. In der 
ältesten Zeit musslen sich alle Glieder einer Familie, in der ein Todesfall 
vorgekommen war, narh <frm liet/ralmi* mit IFu/wr (in eiiwm Fhuts) ton der 
Vciunrciniguny rein wehen, wie ein chinesischer Reisender berichtet, welcher 
Japan in den ersten Jahrhunderten n. Chr. besuchte. Die Sitte hat sich nicht 
erlialten, wohl al>er ein Pendant dazu : Wenn man in folge einer Verletzung 
mehr als 3 Tropfen Blut verliert, so darf man an dem Tage keinen Tempel 
besuchen ; waren es al>cr blos 1 bis 3 Tropfen, so darf man gehen, nachdem 
man vorher ein Bad tjcnounnetu Die Sitte sich nach der Berührung mit einem 
Toten zu reinigen, ist eine weitverbreitete: vgl. Tylor, Primitive Culture, vol. 
II, pag. 435 ff. Ovid erzählt von der Reinigung der Juno nach ihrem Besuch 
der Unterwelt. 

55 Oder wenn wir wie Motowori und l Woto nicht als Eigennamen 
nehmen,: „bei Tachibana an der kleinen Fluasmündung in Himuka auf 
Tsukushi." Ich nehme Himuka als die Provinz Hyüga und Tmkvi'hi im 
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und reinigte sich. v ' Als er schliesslich im Begriff 



weiteren Sinn als Bezeichnung der ganzen Tnsel Kyüshü (T*uku*ki im engeren 
Sinn sind die Provinzen Chikuzen und Chikugo). Im Distrikt Miyazaki von 
Hyüga liegt ein Tempel Ye-la-jinja, welcher nach iler Schrift JlM-FAl-CHö 
£K ?p |ß den Namen Ahagi-fiaiii-Yfln-jinja führt. Einer Bemerkung von *« 
zufolge scheint dieser geographische Name Ahngi-hnra „Gefilde von Ahagi " 
noch jetzt zu existieren. Hn s-igt: „Ifimuki m> Woto no TucMbtna no Ahagi-ham 
gehört den zwei Distrikten Miyazaki und Naka an. Die Gegend ist wie ein 
Fächer geformt und hat auf den drei Seiten eine Weite von je drei Ri. In 
der Mitte zwischen tiein Wege nach Nolte-woka und »lern Wege nach Satsuma 
Ist ein Tarhibana-gö (Bezirk); im Süden tticsst der Flu» Wato-gmm, im Osten 
des Bezirks Tachibana liegt eine sandige Strecke, die sich drei Ri von Süden 
uach Norden ausdehnt und Ahagi-hara liehet." Nach I liegt Tachibana an der 
Flußmündung, er scheint also die an der Spitze dieser Anmerkung gegebene 
l'ebcrsetzung zu verlangen. Während wir im Ninoxw die Wortstellung Wofo 
no lltehibtrui haben, hat das Kn.liKI 8ect. 10 Taehibann no Woio (an 
der kleinen Flußmündung von Tachibana). H citiert eine Stelle aus dem 
ZoKi:KniiKU/EX-Kf ooKi, wo es heisst, dass in einer Entfernung von etwa fünf 
Chö im N. W. von Keya-mura im Distrikt Shima ein Felsenvorsprung sei, 
welcher ^ H *3f Oho-to no mki „ Kap des grossen Thores " genannt wird, und 
das« sich unter der Anhöhe eine gegen Norden geöffnete Felskluft Namens 
■fr P*| OtuAo „ grosses Thor u befinde. H scheint also Oho-i» für identisch mit 
Wo-io, welches man auch „ kleines Thor " übersetzen kann, zu halten. Dies 
O/i'Wo liegt jedoch nic!it in der Provinz Ilituuka. sondern, wie gesagt, im 
Distrikt Shima der Provinz Chikuzen, und H behauptet daher, dass Ifimuka 
B |öj hier gar kein geographischer Name sei, sondern einen von der 
Morgen- und Al>endsonne direkt beschienenen Ort bedeute: 0] Q $ Q <D i£ 
tfjff. Das Ahngi-ffrjM« von Taehil>ana liege daher in Chikuzen. Ttrhibam 
in den Distrikten Kasuva und Id » (an der Grenze beider?), und Ahngi-hara 
sei wohl die Gegend des jetzigen Sumiyoshi. Es ist zu viel Hypothetisches 
in dieser Darlegung, als dass sie annehmbar wäre. Nach M wäre demnach 
zn interpretieren : „ nach dem Ahagi-Gefilde bei dem der Sonne zugekehrten 
Woto auf [der Insel] Tsukushi." 

Tachibana ist eine allgemeine Bezeichnung der Orangenbäume mit kleinen 
dünnschaligen Früchten. Was für ein Baum die Ahagi war, ist unbekannt; 
nach einigen soll es Airoki Aucuba japonica, nach Anderen AasA« Quercus, 
wieder nach Anderen die Hngi Les|H*dcza bicolor sein. 

m Ifmithi-wiuHfu. l'nter mimgi versteht man die shintoistische Ceremonie 
der Reinigung des Kör|x?rs durch Baden in kaltem Wasser. Die Shintopriester 
halien im 6. Monat falten Stils) jeden Jahres sich «lieser Ceremonie, mi*ogi no 
hwvhi „ Wasch-Keinigung " genannt, zu unterziehen. 
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war, die Beschmutzung seines Körpers wegzuwaschen, 
erhob er seine Stimme und sprach : „ Die obere 
Strömung ist überaus rasch und die untere Strömung 
ist überaus schwach. " Hierauf wusch er sich im 
Mittellauf. Der dabei entstandene Gott hiess Ya-so- 
maga-tsu-hi Ä " no Kami ; sodann um diese Uebel 
wieder gut zu machen, entstanden Gottheiten, welche 
genannt wurden Kamu-naho-bi vs no Kami und sodann 
Oho-naho-bi : * no Kami. 

Ferner durch sein Hineintauchen und Waschen 
auf dem Boden des Meeres entstanden Gottheiten 
mit den Namen Soko-tsu-wata-tsu-mi m no Mikoto 
und sodann Soko-tsutsu-wo fil no Mikoto. Ferner als 
er in der Mitte der Flut untertauchte und sich wusch, 
entstanden Gottheiten mit den Namen Naka-tsu-wata- 
tsu-mi** no Mikoto und sodann Naka-tsutsu-wo 63 no 
Mikoto. Ferner als er oben auf der Flut schwimmend 
sich wusch, entstanden Gottheiten mit den Namen 
Uha-tsu-wata-tsu-mi w no Mikoto und sodann Uha- 
tsutsu-wo*'* no Mikoto. Im ganzen waren es neun 
Gottheiten. Die Götter Soko-tsutsu-wo no Mikoto, 

'•>'• Yit-Mrmnff(t'fnv-!i! ,. Aehtzig-Uebel (Schmutzarten )-Wundcrbarer." Unter 
rnnyi ist der Schmutz der Unterwelt zu verstehen. Der Gott heitwt so, weil 
er bei «1er Reinigung von diesem Schmutz entstand. Zu hi, bi vgl. Kap. I, 
Anin. 2."). 

• v " K-:iiiu.„riho-b; „der Göttliche wieder gut machende Wunderbare", von 
naknxi „ bestem, wieder gut innchen." 

r * 'Jlft-nnhobi „ der Grotwc wieder gut machende Wunderbare." 

&>fri-t*u-imtn-t*H-i)ii „ Herr den Boden-Meeres," oder nach H „ Boden- 
Meer-Seb lange", vgl. Kap. IV, Anm. 4. Boden-Meer = tiefster Grund des 
Meeres. 

°» Oder &>ko-i«titm no Wo „ de« [Meer-] B )dens Altchrwürdiger Mann," 
Vgl. Anm. 22. 

« Xahi-t-n-uxita-txu-mi „ Herr de» Mitt-inneren Meeres." 

■»Oder yaka4*ttt*u no Wo „der [Meeres-] Mitte Altehrwürdiger Mann." 

w r.lin-f.<u-wnta-(i>v-mi „ Herr der Meercs-OberfliCche." 

^ Oder Uha-tndm nn Wo der Oberfläche Altehrwürdiger Mann." 
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Naka-tsutsu-wo no Mikoto und Uha-tsutsu-wo no 
Mikoto sind die [drei] Grossen Gottheiten von 
Suminoye. Die Götter Soko-tsu-wata-tsu-mi no 
Mikoto, Naka-tsu-wata-tsu-mi no Mikoto und Uha- 
tsu-wata-tsu-mi no Mikoto sind die Götter, welche 
von den Adzumi no murazi "'• verehrt werden. 

Hiernach entstand durch Waschen seines linken 
Auges eine Gottheit mit dem Namen Ama-terasu 
Oho-mi-kami. f * Dann entstand durch Waschen seines 
rechten Auges eine Gottheit mit dem Namen Tsuki- 
yomi no Mikoto. Dann entstand durch Waschen 



6,1 Sttiiii'ii Mjt' „ Ihieht von Sunii," t-päter Snmi-twhi (angeblich =„ angenehm 
zu bewohnen ") genannt, in der Provinz Settsu. Berühmter Shintotempei, 
oder vielmehr Grup|>e vi»n vier Tempeln, wo auch die Kaiserin Jingö Kögu 
verehrt wird. Siehe Satow, Handbook, 2. ed. pag. 193 f. 

•'"D.i. „ Volksgruppen her ren von Adzumi. 4 ' Adzumi i>t der Name «les 
Geschlechtes, der Familie (Iji), wahrscheinlich von dem Ortsnamen Adzumi 
In der Provinz Shinano genommen. 

Murazi von murr. „ Grup|>e, Morde. Vereinigung (von Leuten 44 und =»' 
„Herr" (aueh mhi) ist eine der ältesten Klassenverbauds-Bczeichnungen oder 
Kitbant. Siehe Buch 29» »Seite 59 und 60, sowie meinen Aufsatz „ Alt japanische 
Kulturzustände," Heft 44 d. Jkchr. Solche Titel lassen sieh etwa vergleichen 
mit unserem Graf von Gleichen, Füret von Rudolstadt etc., wo Gleichen oder 
Rudolstadt das l?ji, Graf oder Fürst das Kabanc bezeichnen. Stil eine einzelne 
Person de« Geschlecht* bezeichnet werden, so wird noch der Sa Personenname 
(Rufname) beigefügt, z. lt. Adzumi no murazi Tsuratari. oder mit anderer 
Reihenfolge Adzumi nn Tsuratari no murazi. Das Kojiki charakterisiert diese 
Verehrung der drei letztgenannten Götter ausdrücklich als ein Stück AlmeuhtU, 
indem e» sagt: „Diese drei Meer-Herren Götter sind die Gottheiten, welche 
von den Adzumi no murazi als ihre Ahnengötttr verehrt werden. Die Adzumi 
•no murazi sind nämlich diu Nachkommen seiner Hoheit Utsu»lii-lii-gana-saku, 
des Kindes von [einer] dieser Meer-Herren-Gottheit [en]. 4 * 

68 D. i. die Sonnengöttin, siehe Kap. Hl, Anm. 10. Der Vertritt der 
linken Seite vor der rechten ist chinesische Eigentümlichkeit. 

69 Der Mondgott, siehe Kap. III, Anm. IG. 

Ich vermute, dass wir in der Anfang Kap. III mitgeteilten Erzählung von 
der Entstehung der Sonnengöttin und des Mondgottes die ursprüngliche japa- 
nische Sage besitzen, während wir in der hier gegeU'iien Version vielleicht 
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seiner Nase 70 eine Gottheit mit dem Namen Susa no 
Wo no Mikoto. Im ganzen waren es drei Gottheiten. 
Hierauf beauftragte Izanagi no Mikoto seine drei 
Kinder, indem er sprach : Du Ama-terasu Oho- 
mi-kami sollst das hohe Himmelsgefilde regieren ; du 
Tsuki-yomi no Mikoto sollst die achthundertfachen 

chinesischen Kinfhiss erkennen müssen, nünilich eine Anpassung an die Sage 
von P'an-hn. Vgl. ül>er diesen Mayers, Chinese Rcader\s Manual, pag. 173 f. 
wo es unter anderem heUst : „ Pan-ku entstand in der gnwsen Wüste — sein 
Anfang ist unhekunnt. Er kannte die Wege (Normen) des Himmels und der 
Knie und verstand die Wechselbeziehungen zwischen den beiden Prinzipien 
der Natur und wurde das Haupt der drei Potenzen. Hierauf begann die 
Entwicklung aas dem Chaos" . . . „ Durch Hein Sterl>en Hess P'an-ku die gegen- 
wärtige materielle Welt entstehen. Sein Odem verwandelte sich in Wind und 
Wolken, seine Stimme in den Donner, .«ein linke* Auge in die Sonne, Hein recht'* 
Auyt in <f-n j*lfon<f, seine vier Glieder und fünf Extremitäten in die vier 
Himmelsgegenden und die fünf grossen Berge, sein Blut in die Flüsse, seine 
Muskeln und Adern in die Erdschichten, sein Fleisch in den Boden, Bart und 
Haar in die Gestirne. Maul und Härchen darauf in Pflanzen und Bäume, 
Zähne und Knochen in Metalle, sein Mark in Perlen und Edelsteine, sein 
KöriKTseh weiss in Regen, und die Parasiten auf ihm, vom Wind befruchtet, in 
•las Menschengeschlecht." An und für sich ist es natürlich nicht ausgeschlossen, 
«las** die Japaner eine ähnliche Sage von der Entstehung der Sonne und des 
Mondes hatten, ohne deshalb von den Chinesen gel>orgt halten zu müssen (vgl. 
Kap. III. Anm. 10). Bietet ja auch die germanische Mythologie eine Parallele 
zur l"an-ku Sage, indem sie die Welt aus dem Kürjter des getöteten Kiesen 
Ymir erschaffen sein lässt. Aber die Ifoppelfurni der Sn<je scheint mir verdächtig. 
Hinita ist gegen die Entlehnungstheorie wegen der schon Kap. 111, Anm. 10 
angezogenen < reschleehtsvcrschiedenheit der Gottheiten von Sonne und Mond 
l»ei Chinesen und Japanern, doch ist diese Begründung nicht ausreichend, da 
Beispiele vorhanden sind, das* selbst nah verwandte Volksstämme mit Mytho- 
logie gleichen Ursprungs verschiedene Geschleehtsanschauungen von der 
Sonnen- und Mondgottheit halten. Ausserdem handelt es sich ja keineswegs 
um Entlehnung der S innen legende aus China, sondern nur um eventuelle 
Anähnlichung eines einzelnen Zuges aus der chinesischen Mythologie. 

•° Nu citiert hier aus dem Kommen tarwerk Nihonui-sansho des Fujihara 
Kaneyosbi eine seltsame Stelle: „Die Nase ist der Anfang des Menschen. Im 
Mutterleif>e entsteht zuerst die Nase. Daher nennt man die Nase (JJL hatia) 
den Anfang {ft luum ; Wortspiel!). Des Menschen Urahn nennt mau Nasen- 
Ahn." Also Kaneyoshi's Nasen-Philosophie. 
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Salzfluten des blauen Meeresgefildes regieren ; du 
Susa no Wo no Mikoto sollst die Welt regieren !" 70 * 
Zu dieser Zeit war Susa no Wo no Mikoto schon 
volljährig und hatte ferner einen acht Handbreiten 
langen Bart. Nichtsdestoweniger aber übte er die 
Regierung der Welt nicht aus, sondern weinte und 
lamentierte und zürnte und wütete beständig. Daher 
fragte ihn Izanagi no Mikoto und sprach : Warum 
weinst du immerfort auf diese Weise ?" Er antwortete 
und sprach : „ Ich möchte meiner Mutter in das 
Unterland nachfolgen, und nur deshalb weine ich." 
Da verabscheute ihn Izanagi no Mikoto und sprach : 
Mach dass du fortkommst, so wie du Lust hast !" 
Hierauf jagte er ihn von dannen. 
VII. — In einer Schrift heisst es : — Izanagi no Mikoto zog 
sein Schwert und hieb Kagu-dzuchi in drei Stücke. 
Aus einem derselben wurde Ikadzuchi-gami, 71 aus 



70 * Vgl- aber Variante XI, wo T»tiki-yo-mi, der Sonne zugesellt (vgl. den 
Haupttoxt oben), die Angelegenheiten «lex Himmels, Suw wj Wo alier das 
Gefilde des Meere* regieren soll. Dies stimmt mehr zur Darstellung de* KojiKr 
(Seet. 11), wo der Mondgott das Reieh-dcr-Xaeht itn»~H-iHftt-iMi~fomi\ Susa no 
Wo das Meergenide von Izanagi angewiesen l>ekommt. In der Version des 
Kojiki üherreieht zudem Izanagi der Sonnengott in sein Juwelenhalsl>and : 
)> . . .das Juwelenhand, das sein erlauchtes Halsband bildete, nahm er klingelnd 
ab und schüttelte es, und ülierreiehte es der Ama-terasu-oho-mi-kami, und 
sprach: Deine Hoheit soll das Gefilde des Hohen Himmels regieren." Mit 
diesem Auftrag überreichte er es ihr. Nun war [aber] der Name dieses er- 
lauchten Halsbandes Mi-kura-tana-no-Kami (Erlauchter-Speielier-Sims-Gottheit).(( 
Dieser Xame des Halsliandes soll, nach Motowori, daher rühren, ilass die 
Göttin das überaus kostbare Schatzstück auf einem Sims ihres Speichers auf- 
bewahrte. 

71 Oder Tknthmhi itn Kami „Donner-Gott." Xach Hirala ist Ihnhueki 
nicht sjiexi fisch „ Donner," sondern ein Xame für alle gewaltigen, fürebt er liehen 
Wesen: ika^mikn „gewaltig," thu = t*u Partikel, mi Honorificuni. Kr heisst 
auch Oho-ikxuUnrhi no Kami „grosser Donner Gott" oder Auw iui Xwi-lka<!znehi 
vo Kami „des Himmels tönender Donner Gott." Ein ihm geweihter Tempel 
befindet sich z.B. im Distrikt Ohotori von Idzumi, der 0ho-ik<ul3uAi-gumi nojiuja. 
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einem wurde Oho-yama-tsu-mi no Kami, und aus 
einem wurde Taka-okami. 71 Ferner heisst es : Als 
er Kagu-dzuchi zerhieb, spritzte dessen Blut aus und 
befleckte die in der Mitte der achtzig Flüsse des 
Himmels befindlichen fünf hundert 74 Felsen und wurde 
zu Gottheiten mit den Namen Iha-saku no Kami, 
sodann Ne-saku no Kami, und deren beider Binder 
Iha-tsutsu-wo no Kami und Iha-tsutsu-me no Kami, 
und deren beider Kind Futsu-nushi no Kami. ;r ' 
VIII. — In einer Schrift heisst es : — Izanagi no Mikoto zerhieb 
Kagu-dzuchi no Mikoto in fünf Stücke, deren jedes 
sich zu [einem der] flinf Berggötter verwandelte. 
Das erste, nämlich der Kopf, wurde zu Oho-yama- 
tsu-mi ; 76 das zweite, nämlich der Rumpf, wurde zu 

72 Der Berggott. Vgl. Kap. III, Anm. 3 und Kap. IV, Anm. •>. Da* Ri'i- 
Jü-koku-mhi hat nur llj jpf wnm no kamt „ Berggott " oder ,, Berggötter," 
welche Lesart H und I annehmen, weil sie ihnen mit der Ansähe in Variante 
VIII. wo o Berggütter genannt werden, mehr konform erscheint. Da wir es 
aber in VII und VIII mit zwei oflenbar verschiedenen Traditionen zu thun 
haben, »o »«ehe ich nicht ein, warum wir der einen EinfliUM auf die andere 
gestatten sollen. Konformität im Nihongitext herzustellen ist eben nicht 
unsere Aufgabe, wie ich schon Knp. III, Anm. 30 l»emerkt habe. Ich habe 
daher hier die Lewing von A beibehalten. 

• 3 Tahi-oknmi der hohe gronne Gott, der grmse Gott auf den Höhen," 
oder ,, der grosse Regen wasser-beförderer auf den Hohen," ein auf den Bergen 
rewklierender Regengott von d rächen förmiger Gestalt. Siehe Ann». 26. 

•«„Fünfhundert" steht für eine grosse unbestimmte Zahl. In ähnlicher 
unbestimmter Bedeutung der Vielheit linden wir gebraucht 8, SO, ISO, 80000, 
8000000, 100, 10000 (letztere beiden unter chinesischem Kinfluss?). Die 
„achtzig Flüsae des Himmels" bind die oben Auta no Yam-kuha genannte 
Milchstrasse. Siehe Kap. IV, Anm. lö. 

" Letztere fünf Namen siehe in Anm. 16, 21, 22, 23, 24. Hiernach eine 
gnwwe phonetische Glosse. 

~" „ Grat*- Berg-Herr, d. i. Herr »1er groKsen Berge = Herr der Berggipfel. 
Im Gegensatz zu den beiden folgenden hat dieser Name hier eine besondere 
Bedeutung: oho, naia und Im sind kontrastiert, wie früher il/hi, naht und 
sokn. Das deutet auf U-wusU systematische Mache und somit einen jüngeren 
Ursprung der Version. 
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Naka-yama-tsu-mi ; 77 das dritte, nämlich die Hände, 
wurde zu Ha-yama-tsu-mi ; 7 * das vierte, nämlich die 
Hüften, wurde zu Masaka-yama-tsu-mi ; 79 das fünfte, 
nämlich die Küsse, wurde zu Shigi-yama-tsu-mi. ** 
Dabei spritzte das Blut aus den Schnittwunden und 
befleckte die Felsen, Bäume und Kräuter. Dies ist 
der Grund, warum Kräuter, Bäume und Kiesel von 
Natur Feuer enthalten. 
IX. — In einer Schrift heisst es: — Da Izanagi no Mikoto 
seine jüngere Schwester zu sehen wünschte, begab er 
sich nach der temporären Begräbnisstätte. N1 Da zu 
dieser Zeit Izanami no Mikoto noch immer wie bei 
Ijcbzeiten war, kam sie heraus ihm entgegen und 
sie redeten mit einander. Hierauf sprach sie zu 
Izanagi no Mikoto : „ Mein erlauchter Herr und 
Gemahl, ich bitte mich nicht anzusehen." Als sie so 
gesprochen hatte, wurde sie plötzlich unsichtbar. Ks 
war zu dieser Zeit dunkel. Da zündete Izanagi no 

" ..Mittel- Berg-Herr." d. i. Herr der Bergseite oder des Bergabhangs, 
Für Bergseite gebraucht man auch jetzt Ausdrüeke wie yamu no naka-hara 
„ Mittel-Bauch des Bergs," u. s. w. 

;,< ..Herr des Bergrandes." von ha „Rind/- ha-yanut —„erster Anstieg eines 
Jtertres." 

:,> „ Steiler-Abhang-Berg-Herr," von ma-whi ..rechter d. i. steiler Abhang.'* 
■"'m Herr der dichten (diehtl»ewaldeteii ) Berge," von nfn'gi „dicht [wach- 
sende] Bäume." Noch einige andere Namen von Berggöttern, wie „Herr der 
tiefen Berge" u. s. w. siehe Ko.iiKr sert. 8, bei Chamherlain pag. 3;l. 

M Ä Itt A wofür eine alte I-esung .*/ »o-ir < no tobno existiert, die jedoch 
unverständlich ist. I liest daher inoyan no (ob.ro ..Statte dos temporären 
Begräbnisses." Es war eine alte Sitte, nach dem Tode Jemandes ein Haus zu 
bauen, wo die Ix'iche eine Zeit lang vor dem Begräbnis gehalten wurde. Vgl. 
damit noch in Buch 20, Seite 7°, die Errichtung eines temporären Begräbnis- 
pala-tes mfxjnri no miytt für den verstorbenen Kaiser Temtnn. Die temporäre 
Beisetzung war von sehr verseh iedener Zeitdauer, sie konnte einige Monate 
oiler einige Jahre dauern. In (.Scdichten des M.iXYöf*iir ist sie oft erwähnt, 
z. B. 2, To gedichtet von Kakinomoto m> Hitonmro zur Zeit des temporären 
Begräbnisses des Prinzen Hinameshi. 
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Mikoto ein einzelnes Licht an und sah nach ihr. 
Da [sah er, dass] Izanami no Mikoto aufgedunsen 
und angeschwollen war und auf ihr die acht Arten 
der Donnergötter waren. Izanagi no Mikoto war 
erschrocken und entfloh und kehrte zurück. Da 
erhoben sich die Donner alle und kamen in Verfolgung. 
Nun wuchs an der Seite des Weges ein grosser 
Pfirsichbaum. Daher verbarg sich Izanagi no Mikoto 
unten an diesem Baume. Darauf nahm er die Früchte 
desselben und warf sie nach den Donnern, worauf 
die Donner alle sich zurückzogen. Dies ist der 
Ursprung des Gebrauchs mit Hilfe von Pfirsichen die 
bösen Geister fern zu halten. w Hierauf warf Izanagi 
no Mikoto seinen Stock hin und sagte : Die 
Donner sollen nicht weiter als bis hierher kommen !" 
Diesen [Stock] nennt man Funato no Kami ; sein 
ursprünglicher Name war Kunato no Kami. 

Von den sogenannten Acht Donnern hiess der- 
jenige, welcher sich auf ihrem Kopfe befand, Oho- 
ikadzuchi (der Grosse Donner) ; derjenige, welcher 
sich auf ihrer Brust befand, hiess Ho-ikadzuchi (Feuer- 
Donner) ; derjenige, welcher sich auf ihrem Leibe 

82 Die Chinesen schreiben dem Holz und den Früchten des Pfirsichbaums 
ganz besondere mystische Eigenschaften für die Vertreibung der bösen Ge ister 
zu (vgl. Ruch 30, Seite 10. Anm. 1), und ich glaube, dass wir e* hier wieder 
mit chinesischem Einfluss auf die jatnnische Soge zu thun haben. Eine Ver- 
treibung der Itösen Geister mit Pfirsichen findet in der sog. Txmcinn Ceremonie 
{=0ni-ynrahi „Teufelaustreibung." vgl. Nachtrag zu Buch 30, Seite 11, Anm. 
1) an» SylvesteralH'ud statt. 

m Siehe Anm. 44. Für „Gott" stehen hier die Zeichen jjrH jpji „Ahnen- 
Gott" welche ich wie H einfach krmi gele>«en halte. »« und O haben oho-ji 
„ growvr Alter," I liest mh? no hnni „Abwehr-Gott" (von m/u „abwehren," 
nämlich die bösen Geister abwehren, welche aus der Unterwelt heraufkommen 
und den Wanderer belästigen). Der nn kami „ Abwehrgötter," welche 

man füglich auch „Weg- oder Rc'iscgöUer " nennen könnte, sind drei: Yaehi- 
muta-hibt, Yarh mata-hime und Knnudo. Sie werden noch jetzt von vielen aber- 
gläubischen lauten vor Beginn einer Reise verehrt. 
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befand, hiess Tsuchi-ikadzuchi (Erd-Donner) ; derjenige, 
welcher sich auf ihrem Rücken befand, hiess Waki- 
ikadzuchi (Junger Donner) ; derjenige, welcher sich 
auf ihrem Hinteren befand, hiess Kuro-ikadzuchi 
(Schwarzer Donner) ; derjenige, welcher sich auf ihrer 
Hand befand, hiess Yama-ikadzuchi (Berg-Donner) ; 
derjenige, welcher sich auf ihrem Fuss befand, hiess 
Nu-ikadzuchi (Feld-Donner) ; und derjenige, welcher 
sich auf ihrer Scheide befand, hiess Saku-ikadzuchi 
(Spalt-Donner). 
X. — In einer Schrift heisst es : — Izanagi no Mikoto folgte 
ihr und als er an den Ort gelangte, wo Izanami no 
Mikoto sich befand, sprach er zu ihr und sagte : 
„ Weil ich um dich trauerte, bin ich hierher gekom- 
men." Sic antwortete und sprach : „ Verwandter ! 
sieh mich nicht an ! " Izanagi no Mikoto aber 
gehorchte ihr nicht, sondern sah noch immer nach 
ihr hin. Daher schämte sich Izanami no Mikoto, 
wurde zornig und sprach : „ Du hast meinen Zustand *' 
gesehen. Nun will ich hinwiederum deinen Zustand 
sehen." Da schämte Izanagi no Mikoto sich ebenfalls 
und schickte sich an aufzubrechen und zurückzukehren, 
aber er kehrte nicht ohne weiteres schweigend zurück, 
sondern er that einen Schwur und sprach : „ Die 
Verwandtschaft wird geschieden werden !" ** Ferner 



84 tti «p««», was aus uchi-gain j*j J| „ zu in selben Haus gehörend" kontra- 
hiert ist. Derselbe zweite Bestandteil findet sich auch in den Wortern ynkam 
„Familie, Verwandter (ya Hau») ; hartdeara „Geschwister," d.i. von demselben 
Mutterleib hara Geborene ; tomogam Genossen " u. s. w. 

85 fl| von I, O und Hu hokoro „ Herz, Gefühl " gelesen, M nhare ., leider." 
Nach einer im Yama-kage aufgestellten Interpretation : „ du hast schon mein 
Herz vollständig durchblickt (mi-hateru)." 

M Obgleich der chinesische Text jft keine Futurpartikel aufweist, geben 
sämtliche jap. Interpretatoren der Phrase Futurbedeutung : ugcira harairmn 
oder hanartnamu. Dies soll die alte Ehesoheidungsformel gewesen sein. 
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sprach er : „ Ich will einem Verwandten nicht 
unterliegen." n Der hierauf von ihm ausgespuckte 
Gott ** wurde Haya-tama no Wo 5 * genannt; sodann der 
reinigende Gott wurde Yomi-tsu-koto-saka no Wo 00 
genannt. Im ganzen waren es zwei Gottheiten. Und 
als es dazu kam, dass er mit seiner jüngeren Schwester 
auf dem Flachen Hügel der Unterwelt stritt, sprach 
Izanagi no Mikoto : Dass ich zuerst um einer Ver 
wandten willen traurig war und wehmütige Sehnsucht 
empfand, das war eine Schwäche von mir." 

*' Bezieht sieh auf die 1000 Todesfälle und 1500 Geburten, oben 
Anm. 4.'{. 

* > Meine Interpretation seh Messt sieb an den chinesischen Text an. I 
macht einen kleinen Zusatz und liest : „ Der Gott, welcher bei Keinem Spucken 
enstand. hiess Haya-tama no Wo no Kami; sodann der Gott, welcher bei 
seiner Reinigung entstand, hiess Yomo-tsn-koto-saka no "Wo no Kami." II 
bezieht «las Spucken auf Haya-tama und das Reinigen auf Koto-toke und 
bemerkt, die Ansieht dass diese beiden Götter als Kinder Izanagi's zu be- 
trachten wären, sei nicht richtig. Kr interpretiert : „Darauf war da ein Gott, 
welcher spuckte und Haya-tama no Wo no Kami hiess; Hodann war da ein 
Gott, welcher reinigte und Yomi-tsu-kotiKoke no Wo no Kami hiess." Dan 
Ausspucken Izanagi's ist wohl einerseits Ausdruck des Absehens, anderseits 
aber auch eine Art Lustration. Im letzteren Sinne vergleiche man z. B. eine 
Sitte der Sekte der Messalianer, welche auszuspeien und sich zu schneuzen 
pflegten, um die Dämonen, welche sie etwa mit ihrem Atem in sich ab- 
genommen haben mochten, zu entfernen (Tylor, Anfänge der t'ultur, Bd. 1, S. 
lOli; andere Beispiele für den Speichel als Lustrationsinittcl daselbst Bd. IT, 
S. 441 u. 44.3). Das von Hn eitierte \& lf f# bemerkt in naiver Weitsu: 
„ Dass die Leute der (»egenwart beim Anblick von etwas Unreinem aiwspucken, 
hat seinen Grund hierin (d. h. in diewr Handlungsweise Izanagi's)." 

*>Naeh den Zeichen „ Sehnell-ftlelstein-Mami ;" aber M möchte rccNt 
haben, wenn er larna mit dem im Wamyöshö belegten tanuihi „ Erbrochenes " 
zusammenbringt. Dann hiesse der Name etwa „ Schnell-Krbrechcn-Mann.' 
Tempel von ihm im Distrikt Ou von Idzumo : der Hmjti-lanut-jinja, im Distrikt 
Mnro von Kii : der KutnanihJfnja-latm-ji nja u. s. w. 

90 Yotni-t*u-ko(o-*akti «« Wo etwa „ der bei der Ehescheidung in der l'ntci-- 
welt [entstamlene] Mann." Koto „Sache." * von mktnt „trennen," k'1»-*tiL-i 
nach I = „Ehescheidung." H liest tote statt wku, von (oku „lösen, «las Her/, 
von Verwirrung befreien," toto-t»ke „ Sache-lösen." 
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Da sagten die Weg-Wächter ! " der Unterwelt: 
Wir haben dir [von Izanami no Mikoto] folgendes 
auszurichten . ,, Ich und du haben Länder erzeugt. 
Warum sollten wir wieder welche zu zeugen ver- 
langen ? Ich will hinfort in diesem Lande bleiben 
und darf mit dir nicht davongehen." Zu dieser Zeit 
sagte Kukuri-hime ' xi no Kami ebenfalls etwas, was 
Izanagi no Mikoto hörte und gut hiess, won*if sie 
verschwand. 

Jedoch da er in eigner Person das Land der 
Unterwelt besucht hatte und weil dies unglücklich 
war, gedachte er die Verunreinigung wegzuwaschen 
und besuchte das Aha Thor * und das Thor Haya- 
suhi-na-to. w Jedoch die Flut in diesen beiden Thoren 
war überaus schnell, weshalb er nach der Fluss- 



Yumi t«» (1ii-mori, nach H „Späher der rnterwelt." Shigetane nimmt 
<■'>;-,»<»! im Sinnvoll ., Grenzwüchter, Barrierenwachter " = Miimrinmvi bn»! 
,. SjH-rr-Gott, Gott der S^rre" auf dorn flachen Abhang der Unterwelt. Ol. 
\s ir nur einen oder mehrere Weg-Wächter zu verstehen haben, ist zweifelhilft. 

vi Ich nehme 4-, im transitiven Sinne = »on»i „erzeugen." II nber nimmt 
e> intransitiv und liest ihtm», was folgenden Sinn giebt : „Waruni sollte ich 
wiederum zu lel>en Verlanen 

i>l Kuhiri-hiuf „die Gehör gcl>endc Prinzessin." So wenigstens nach der 
cinziircn von Hirata versuchten Erklärung: hnbui von kUi-iru {kiki-itnu - 
..durch Hören erfahren. Gehör gelien, ein Ohr leihen." Die Göttin soll s, 
genannt sein, weil sie zwischen den streitenden Gottheiten vermittelte, de: 
lui unlieben Gottheit die Worte der weihlichen zu hören «ab, und die weibliche 
Gottheit die Worte der männlichen erfahren lies*. Shigetane meint, da^ 
i ülicrhaupt nur „ hören " bedeute. 

H ' ; * Ahn im mi-tn „Aha's Wasser-Thor," d. i. der Xnmtn Kannl zwischen den 
In<eln Almji und Shikoku, (Provinz Aha), unweit Fukura, berühmt durch die 
re issende Strömung seiner Wasser. Verbindet das jap. Hinnenmeer (Inland Sea) 
mit dem Stillen Ocean. Siehe Murroy 's Handbook, .*k ed. pag. 3öG f. 

w l[mj<i-*}il;i-nn-to (M 1 fivjn- u-nn-to) „ S hnell-sangendos Thor." na ist zwar 
nn „ Name geschrieben, int alier die alte ( reuet ivpartikel, wie weiter durch 
c?> Schreibung ijfc IJ5 £ PI Ilnjn-^ihi n<> W> im Jhnmu-ki, Buch A. bewiesen 
wird. Auch Jfmju^n'ii no miiialo genannt. Ks Ist die Bungo Strafflc, beim 
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mündung von Tachibana w umkehrte und sich daselbst 
reinigte und wusch. Als er bei dieser Gelegenheit 
in das Wasser hineinstieg, erzeugte er durch Blasen 
den Iha-tsuchi 90 no Mikoto ; indem er aus dem 
Wasser herausstieg, erzeugte er durch Blasen den 
Oho-naho-bi ! ' 7 no Kami. Als er noch einmal hinein- 
stieg, erzeugte er durch Blasen den Soko-dzuchi w no 
Mikoto; beim Herauskommen erzeugte er durch Blasen 
den Oho-aya-tsu-hi w no Kami. Als er nochmals 
hineinstieg, erzeugte er durch Blasen den Aka-dzuchi VM 
no Mikoto ; beim Herauskommen erzeugte er durch 
Blasen die verschiedenen Gottheiten des Himmels, 
der Erde und des Meeresgefildes. m 
XI. — In einer Schrift heisst es : — Izanagi no Mikoto 
beauftragte seine drei Kinder, indem er sagte : ,, Du 
Ama-terasu Oho-mi-kami sollst das Gefilde des hohen 
Himmels regieren; du Tsuki-yo-mi no Mikoto sollst 

jetzigen Saya-ao-teki im Distrikt Ama (l'nibo) der Provinz Ihmgo, von wo 
man nach Ivo übersetzt. Benannt nach der schnelles Strömung des Meeris 
dort. Im Distrikt Ilmbe von Bungo liegt auch ein Shintotemiiel Xamer-s 
lIayo-*iihi-hi>iu> no jinja. 

*' So naeh I* vgl. oben Anm. •">-">. Oder : „ nach Woto von Tachibana.'' 
I meint, der Fluss hal* Tnchiffina geheissen, weil an »einer Mündung viele 
Tachibana-Bäumc (Orangen) gewachsen wären. 

Tha-tJ>uchi „ Felsen-Altehrwürdigcr," identisch mit Iha-t*tttm no Wo, 
Anm. 22. 

»" Siehe Anm. 59. 

* &>ko-thw-hi, SbkoJMudti „ [Meer] lioden-Altehrwürdiger " = 8>k*t*iti*u >»> 
Wo, Anm. 61. 

OhtMiyft-txu-hi nach I gleichbedeutend mit Oho-uuuj<i-L*n-hi „ Grosse-Uebel- 
Wunderbarer,** der Gott des Uebels. Aya „ Uebel „ (Zeichen ££ „ Muster," 
steht phonetisch) ist der in den Verben ayuumlxu „ sich vergehen," aymniu >i 
„verderben" (trans.) enthaltene Stamm. Vgl. auch Anm. 57. 

100 Mit dem Zeichen <*ka ., rot" geschrieben; er ist jedenfalls identisch 
mit Nnkn-tmlm iu> Wo y Anm. 63. 

i»i K verwandelt Ji „Himmel" in „gross" und liest otio-t*uchi unabam 
„gr««se Krde (und) Meeresgefilde." 
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der Sonne zugesellt die Angelegenheiten des Himmels 
regieren ; du Susa no Wo no Mikoto sollst das 
Gefilde des blauen Meeres regieren." 

Als nun Ama-terasu Oho-mi-kami sich im Himmel 
befand, sprach sie : ,, Ich höre, dass im Mittellande 
des Schilfgcfildes [die Göttin] Uke-mochi no Kami ,Ä 
ist. Du Tsuki-yo-mi no Mikoto sollst hingehen und 
dich nach ihr erkundigen !" Als Tsuki-yo-mi no 
Mikoto den Befehl erhalten hatte, stieg er hinab und 
begab sich nach dem Ort, wo Uke-mochi no Kami 
war. Uke-mochi no Kami drehte hierauf ihren Kopf 
und wandte ihn nach dem Lande hin, worauf aus 
ihrem Munde gekochter Reis herauskam ; ferner als 
sie ihn dem Meere zuwandte, kamen aus ihrem 
Munde breitflossige Dinge und schmalflossige Dinge; 1 ™ 
ferner als sie ihn den Bergen zuwandte, kamen aus 
ihrem Munde hartfellige Dinge und weichfellige 
Dinge. m Diese verschiedenen Dinge wurden sämtlich 
bereit hingesetzt auf hundert Tischen und [Tsuki-yo- 
mi no Mikoto] wurde damit bewirtet. 1Kl Da wurde 

102 Die „Göttin der Nahrung," von «fe „Nahrung," morhi „haltend, 
besitzend." Siehe Anra. 3. 

mi Alle diese Dinge gehören zu den Opfergesebenken, welche in den 
Nokito häutig aufgezählt werden. Vgl. z. B. im Norito zum „Tatari-gami wo 
iitsii»hivarafii Matsuri" (Feier zur Wegtreibung des Fluchgottes) : „Mit dieser 
.Bitte opfern wir ehrerbietigst die dar zureichenden Opfergeuchenke, nämlich 
. . und sowohl gehülsten Reis als auch ungehülsten Reis; und was die in den 
Bergen wohnenden Dinge anbelangt, [opfern wir] Dinge mit weichem Fell 
und Dinge mit hartem Fell ; . . . . und was die im blauen Meeresgefilde 
wohnenden Dinge anbelangt, [opfern wir] Dinge mit breiten Flossen und 
Dinge mit sehmalen Flossen .... und legen [sie] wie einen Querberg auf 
den [Opfer-] Tischen in Fülle hin u.s. w." 

Jfatn no Jfin>~tno breilfloswiffe Dinge" sind Seefische wie Tai Meerbrassc, 
KtUnamt Bonitus u. s. w. ; lfnUt w> Sn-mono „schmalflossige Dinge" sind Avabi 
Seeohr, Kbi Krel>s luxuAi Sardine, Ihi Tintenfisch und alle Arten von 
Flußfischen (gewöhnlich Koi Karpfen). 
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Tsuki-yo-mi no Mikoto vor Zorn rot und sprach : 
,,Wie schmutzig! wie gemein! Wie kannst du es 
wagen mich mit aus deinem Munde ausgespieenen 
Dingen 104 zu bewirten ! " Hierauf zog er sein Schwert 
und tötete sie. Darauf kehrte er zurück und erstattete 
einen Bericht von seiner Mission, indem er die 
Vorgänge genau mit allen Einzelheiten erzählte. 
Da wurde Ama-terasu Oho-mi-kami überaus zornig 
und sprach : „ Du bist ein böser Gott ! Ich will 
dich nicht [länger] von Angesicht zu Angesicht 
sehen !" Hierauf trennte sie sich von Tsuki-yo-mi 
no Mikoto durch einen Tag und eine Nacht und sie 
wohnten von einander getrennt. 



Kc m> Am-mon» „ hart feil ige Dinge " sind InonhUhi Wildschwein, Uaagi 
Hase, u. «. w. ; AV no Nigo-moiw „ weichfellige Dinge " sind Gan Wildgans, 
Kamo Wildente. Kiji Fasan, HaJo Taube, u. s. w. Durch Einfluss des Buddhis- 
mus sin«! Heiter die hartfelligen und weichfelligen Dinge aus der Zahl der 
Opfergaben (*onahe-nv)no) verdrängt worden. Die „ Opfertisehe " haben acht 
Beine und heisaen daher Yatm-axhi „ Achtbein ;" sie sind im Durchschnitt 5 
Fuss lang, 1 Fuss breit und 3 Fuss hoch, aus Hinoki Holz gefertigt. „Hundert"» 
„ viele." 



,<M Nach «1er Version ini KoJiKi seet. 17 wird der Zorn des Bewirteten, 
als welcher dort Stim no Wo genannt ist, noch erklärl icher, denn dort „ nahm 
die Göttin Oho-ge-tsu-hime allerhand leckere Dinge aus Nase, Mund und 
Hinterem und richtete daraus allerlei her." Die Version des Nihonoi, das» 
der Monffgotl, und nicht Susa no Wo, der Uebelthäter war, ist auch durch das 
Kf JiKi vertreten und Ist zweifellos die ältere Fassung der Sage. Sie erklärt 
am besten den Umstand, dass Sinne und Mond nicht zusammen gesehen werden. 
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Hierauf schickte Ama-terasu Oho-mi-kami zum 
zweiten Mal [Jemand, und zwar dies Mal den] Ame- 
kuma-bito, m um zu ihr hinzugehen und sie zu sehen. 
Zu dieser Zeit war Uke-mochi no Kami in der That 
schon tot. Jedoch auf dem Scheitel dieser Göttin 
waren das Rind und das Pferd entstanden ; auf ihrer 
Stirne war die Hirse entstanden ; auf ihren Augenbrauen 
waren Seidenraupen-Cocons ,00 entstanden; in ihren 

Auch die Mythen vieler anderen Völker erzählen vom Antagonismus der 
Sonne und de« Momls, als der Gottheiten von Tag und Nacht; vgl. z. R 
Tylor, Anfänge der Kulturl, 347; II, H24 u.s. w. Die Hon neu glitt in und die 
Nahrongsgöttin sind die beidtn in /»e (Yainada) verehrten Hauptgottheiteu, 
erstere im Xaigü, letzlere im (Jeku Schrein verehrt. Nähere* über sie siehe in 
Satow's Handbook, S. 175 f. 

I<tt ^CÄÜA Ame-kuma-biio, («1er nach Motowori und I Amt-kuma no U*ki, 
indem sie \ statt \ lesen. Nach den Zeichen „ Himmels Bären-Mensch." 
Shigetane hält krnna für ein Wort mit der Bedeutung „Reis" käme. In einem 
Werke (dem Yamato-bime so Mikoto Sejki) komme kvma in einem 
Zusammenhange vor, wo es nur „Reis" bedeuten könne: kake-kuma ni habt 
imtxuri someki. Kake-kwm thkrin — ktilx-chikara „aufgehängter Reis." Shigetane 
sucht kuma auch etymologisch aus kuhi-umn „ schmackhaft tu essen " zu erklären, 
eine phantastische Etymologie. Nach Anderen soll kiima — kinno „Wolke" 
»ein, indem die Wölket» als Boten <ler Götter betrachtet würden. Diese 
Analogie zum indischen Megha~<lüta (Wolken-Bote) ist aber in der japanischen 
Mythologie meines Winsens ganz ungerechtfertigt. U*hi=„ Herr." 

,,J « Dieser Sagenzug verdankt augenscheinlich seine Entstehung einem 
Wortspiel zwischen vmyu „Augenbraue" und moyu (coli, »uii) „ Cocon." Die 
Volksetymologie leitet übrigens letzteres von ersterem ab. In dem Bericht 
über Kaiser Nintoku, angeblich im Jahre .'599 n. Chr. gestorben, haben wir 
im Kojlki sc ct. 124 (Seite 279 bei Chamberlain) eine Stelle, welche darzuthun 
scheint, dass die damaligen Japaner mit der Seidenraupenzucht noch nicht 
bekannt waren, sondern erst durch Vermittlung von Koreanern Kenntnis 
derselben erhielten. Nach einer L'eberliefening hiessen die eingeführten 
Raupen oder Cocons Kam-mayu d. i. koreanische (oder chinesische) Cocons. 
Nun giebt es auch sog. yanut-matfu (yama-mai) „ Berg-Cocons," d. i. Cocons der 
wilden Seidenraupe, Antheraea yamamai, und man hat daher die Hypothese 
aufgestellt, dass die vor Nintoku's Zeit erwähnten, afao im Jindai-ki besproche- 
neti mayu wilde Gxwis d. i. yaiiui-mayu gewesen seien. Auch die wilden 
Seidenraupen werden gezüchtet, können aber ihre Cocons auch wild bilden. 
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Augen war die Hivve w Hirse entstanden ; in ihrem 
Leibe war der Reis 10 * entstanden ; in ihrer Scheide 



Es ist nicht leicht mit Sicherheit zu entscheiden, oh die frü hotten Erwähnungen 
von Seidenraupen und Cocons im Kojiki und Xmoxoi in einer blossen 
RückspiegelunR späterer Zustande a;if ältere Zeiten ihren Ursprung haben, 
oder ob man wirklich in Japan vor Einführung der Kam-min/u aus China 
resp. Korea schon Seidenraupen und Cocons gekannt un<l deren Gespinste fiir 
Kleiderstoffe verwendet hat. Der ausgezeichnete Kenner des jap. Altertums 
Prof. Kurokawa ist letzterer Ansicht, ich kann aber nicht umhin zu ersterer 
Hypothese zu neigen. An dieser Stelle können wir fast mit (»ewissheit 
annehmen, wie ich schon olien andeutete, dass jj? Cocon " durch da.« 

Streben nach einem Wortspiel mit tiuiyu Augenbraue " in die Sage verflochten 
wurde, und an der einzigen anderen Stelle des Jindai-ki. oben Variante II 
(Text zu Anm. 31), wo die Scidenraiu.* | kafuko erwähnt wird, geschieht es 
in einem Atem mit den ganz unjapanischen, spezifisch chinesischen „ fünf 
Körnerfrüchten." Damit Ist das chinesische Kolorit dieser Stelle und somit 
ihre historische Wertlosigkeit für die Charakteristik echter altjapanischer 
Zustünde erwiesen. Die nächstälteste Erwähnung der Seidenraujien, Kojiki 
sect. 124 (oben angezogen), spricht für Import aus Korea; die demnächst 
folgende im Jahre 462 n. Chr, Yüryaku-ki Buch 14 im Nihoxgi, giebt 
ebenfalls Zeugnis dafür, dass man erst letzthin mit den Seidenraupen und ihrer 
Verwendung lickannt geworden war (dies ist etwa 100 Jahre später als die 
Zeit, von der das Kojiki spricht!) und sie zu züchten begann. Alles Beweise, 
dass die Seidenkultur erst anfing, nachdem man schon längst mit Korea nnd 
somit indirekt auch mit China in häufigem Wechselvcrkchr gestanden hatte, 
Mag es nun in Jajmn von jeher Seidenrauj»en gegel»en halten oder nicht, so 
kann es nach obiger Darlegung kaum m»ch einem Zweifel unterliegen, dass 
die Kultur der Seidenrauiie von aussen her gegen Anfang der eigentlich 
historischen Zeit, d. i. im vierten oder fünften Jahrhundert unserer Zeitrech- 
nung, imiwrtiert worden ist. Alle anderen Angaben sind Anachronismen und 
haben nur den Wert einer Legende. 

lTiite (jetzt hiye) ist die Hahnen fusshirse, vgl. Rein, II pag. 59. Die 
unmittelbar vorher genannte „Hirse" ist die Kolbenhirse oder italienische 
Hirse, jap. aha (nuvi). K leitet aht von tihaki „schal" ab: sie sei nach ihrem 
einfachen, schalen ( ieschmack so benannt ! 

1W Ine „Reis, Reispflanze " nach T» aus ihi-ne enstanden: ihi „gekochter 
Reis," m „ Wurzel." Nicht glaublich. 
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waren Mugi, 109 grosse Bohnen 110 und kleine Bohnen 111 
entstanden. 114 

Ame-kuma-bito nahm alles an sich und ging 
und bot es [der Ama-terasu Oho-mi-kami] dar. Da 
freute sich Ama-terasu Oho-mi-kami und sprach: 
„Dies sind die Dinge, welche die sichtbare Menschen- 
rasse m essen und [so] leben soll." Hierauf machte 
sie die Hirse, die Hiwe Hirse, den Mugi und die 
Bohnen zum Samen der Trockenfelder, und den Reis 
machte sie zum Samen der bewässerten Felder. 
Demgemäss setzte sie ferner einen Mura-gimi 114 des 
Himmels ein. Nachdem sie dann den Reissamen zum 
ersten Mal auf den schmalen Reisfeldern und den 
langen Reisfeldern des Himmels gesäet hatte, waren 
in dem betreffenden [darauf folgenden] Herbste die 
[von ihrem eigenen Gewicht] nieder hangenden 
Aehren von acht Handbreiten [Lange] nieder 
umgebogen und überaus lieblich [anzusehen]. 



Muyi ist ein Kollektivname für Weizen und Gerste. Vgl. Rein. U 
pag. .18. 

u " Marne, .Soja Bohnen. Bein, II 65 unter Sojabohne, Daidzu. 

,M Adzuki, strahlfrüchtige Busehbohne, Phaseolus radiatus. Rein, II, pag. 70. 

1,2 Mit die-em ganzen Passus vergleiche man die ol>en Anm. 69 gegel»ene 
chinesische liegende von P'an-ku. Aehnliches findet sich auch bei vielen 
anderen Völkern, den Indem, Iraniern. Chaldäern, Iroqueaen, Egyptern, 
Griechen, Tinneh, Manga. Vgl. Transactions of the Royal Asiatic Society, 
Januar 1893. pag. 202 ; Lano, Myth, Religion, Ritual vol. II, pag. 246 (Citate 
nach Aston). 

113 Utmuthiki aic)-hit»-<pi*a. In dem Ausdruck aurt-hUo-yurn „ das grüne 
Menschengras *• ist das Gedeihen der Menschen mit dem Wachsen des Grases 
verglichen. Nach dem Kojiki-i>en wird die Phrase auf die Menschen ange- 
wendet, wenn von dem günstigen oder schädlichen Kinfluss der Götter auf sie 
geredet wird. Die Phrase ist übrigens chinesischen Ursprungs. 

m Mum-yim! g £ „ Dorf-Herr, Dnr&chulzc," identisch mit dem im 
Suinin-ki Buch 6 erwähnten fff miuv-t*uba*a. Gemeiniglich mum-wm 
genannt. 
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Ferner nahtn sie die Seidenraupen-Cocons 1,5 in 
ihren Mund, und darauf gelang es ihr Fäden von 
ihnen zu haspeln. Damit begann die Kunst Seiden- 
raupen zu züchten. 



KAPITEL V. 

[$USA NO Wo'S BESUCH BEI DER SONNENGOETTIN. ZEUGUNG 
MAENNLICHER UND WEIBLICHER GOTTHEITEN.] 

Hierauf bat Susa no Wo no Mikoto und sprach : Ich 
will jetzt deiner Unterweisung gemäss nach dem Unterlande 
gehen. Daher wünsche ich auf kurze Zeit nach dem 
Hohen Himmelsgefilde zu gehen, um mit meiner jüngeren 
Schwester zusammenzutreffen, worauf ich auf immer weggehen 
will." Es wurde ihm die Erlaubnis dazu gegeben, und er 
stieg alsdann zum Himmel hinauf. 

Hiernach baute sich Izanagi no Mikoto, da seine göttliche 
Aufgabe bereits erfüllt war und seine wunderbare Bahn eine 
andere Richtung nehmen sollte, einen Versteck-Palast 1 auf der 
Insel Ahaji, und hielt sich dort in aller Stille für immer 
verborgen. 

»■'• Siehe Am«. IM. 



KAPITEL V. 

Zi:m Inhalt dieses Kapitels veröl Kujiki skct. 13 rsu 14. 

1 Iftl 'g bthire no uiir/a, nach den Zeichen „ dunkler, unsichtbarer Palast, 
Palast des Dunkels.' 4 Im Dorfe Toga des Distriktes Tsuna der Insel Ahaji 
liegt ein hiermit identifizierter Shintöteni|iel Namens Tzantvji-jinjn „Tempel 
des Izanagi," auch jj$ ^ mi-ijake od. katni-yafx „ Gottes-llaus " genannt. Die 
irdische Thätigkeit Izanagi's begann und endete nach der Sage somit auf der 
Insel Ahaji. Das KoJfKi sect. 12 lüsst Izanagi in Toga in der Provinz Afumi 
(Afumi von Aha-nmi ., frisehes Meer," d. i. „ Binnensee," womit der Biwa See 
gemeint Ut, welcher einen grossen Teil der Provinz einnimmt) residieren, und 



y6 ,, Ni/iongi" Des Götter Zeitalters erster Teil. [kap. v. 

a — Ein anderer Bericht sagt : Nachdem Izanagi no Mikoto 
seine Aufgabe erfüllt hatte und auch seine Macht gross 
war, stieg er zum Himmel hinauf und erstattete von 
seiner Sendung Bericht. 2 Sodann blieb er dort wohnen 
im Kleineren-Palastc der Sonne. 3 
Als nun zuerst Susa no Wo no Mikoto zum Himmel 
hinaufstieg, da rollte das grosse Meer [wie Donner] und 
geriet in Bewegung, und die Berge und Hügel stöhnten 
laut; dies [alles] in folge der Heftigkeit seiner göttlichen 
Natur. Als Ama-terasu Oho-mi-kami, welche die Heftigkeit 
und Bosheit dieses Gottes von früher her kannte, die Art 
und Weise seines Kommens hörte, da war sie erschrocken 
und wechselte die Farbe und sprach [zu sich selbst] : ,,Wie 
kann mein jüngerer Bruder [auf diese Weise] mit guten 
Absichten kommen ? Ich denke er wird die Absicht haben 
mich meines I^andes zu berauben. Da unsere Eltern allen 
ihren Kindern Auftrag gegeben haben, so ist ein jedes im 
Besitz eines bestimmten Gebietes. Warum dann giebt er das 
Land, wohin er gehen sollte, auf und wagt es diesen Ort 
hier auszuspionieren ?" Hierauf band sie ihr Haar [wie ein 
Mann] zu [zwei] Schöpfen auf* 1 und wickelte ihren [weitbau- 



die I-eute daselM sagen, die Stritte sei von Taga in Ahaji nach Taga in 
Afumi später verlegt worden. Ieh glaube aber, dass dies eine anf Verwechslung 
der landen Taga und Adaption beruhende Verderbung der ursprünglichen Sage 
ist, zumal da auch das Kimiki Izanagi in Tag» von Ahaji wohnen lässt. 
- Der Himinelsgottheil, d. i. der Göttin Amaterasu. 

3 0 2. $t Ä M tiaht-miya, so genannt im Gegensatz zum Hi tw rniya 
„ Smnenpalast," welchen die Göttin Ama-terasu bewohnt. 

4 $a S kaitii (oder mifamhi) tr» arjt'te mitlnun 7ii naxhi. In «1er aller- 
ältesten Zeit trugen die Männer ihr Haar nach links und rechts gescltfcitelt, 
und die Enden «1er Schöpfe waren zusammengewickelt ; die Frauen aber banden 
das Haar in einen Schopf und Hessen es hinten über Hals und Rücken 
herabhängen. „ Das Haar aufbinden " hiess bami wo agtim (agerv\ die Schöpfe 
im allgemeinen hiessen matoflort je Jft. Nach Tanigawa (Tn) wäre der s|*zielle 
Name der Motmlori bei den Frauen Xwfeitm, bei den Männern aber mUfair* 
gewesen. Daher haben wir hier auch die Imming midzwa. 
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adligen] Krauenrock zu einer Hose zusammen. 5 Dann nahm 
sie einen Faden mit daran aufgereihten fünfhundert Vasaka 6 
Juwelen und flocht ihn um ihre Haarschöpfe und um 
ihre Handgelenke. Ferner hiti£ sie sich einen tausend- 
pfeiligen Köcher und einen fünfhundcrtpfeiligen Köcher 
auf den Rücken, und am Unterarm befestigte sie ein 
gewaltiges laut-töriendes Rückschlagpolster. 7 Indem sie das 

' $5 2c S wi-tnn v> hiki-tntÜMthit* hnfjtmu ui nishi, IFikimalfii/n (jetzt 
maJqfu) „zusammenwickeln;'' das Zeichen liedeutet ,. ftiwelu, festbinden/' 3/u 
ist ein von den Lenden herab getragenes Kleid mit einer Oefl'nung, »wohl 
von Männern als Frauen, al>er besonders von den letaleren getragen, liild in 
Modzume's Daijirin. Zu Jfalama siehe oU»n IV, Ann». 47; sie wurde und 
wird von Männern und Frauen, vorzugsweise al>er von ersteren getragen. 

c l"/-*r^r j\ jfc Ist ein dunkles Wort, nach den Zeichen „ aclit Abhänge '' 
im KoriKi sect. 13 AK „acht Fuss" geschrieben. ■■ erklärt es als rÄ •A; 
y< (ii(<i -na-n/.ri „ immer heller und roter," Saheki als jfjj & Hfl höchst trefflich 
hell" (nach II i rata). Moril>e\s Interpretation siehe l>ei ChamU-rlain pag. 4<>, 
Aum. 5; vgl. auch Satow, Rituals, T. A. 8. J. vol. 9, pag. 12S. Ich halte 
Yn-nahi „acht Abhänge" wie Aston für einen Ortsnamen (kommt als solcher 
wiederholt im XtHONBI vor) um! nehme Yavaka-tti als „Juwelen aus Yasaka," 
„in Yasaka gemachte Juwelen." Xi ist ein altes Wort für Juwel; im K.OJIKJ 
stein mnga-kann „ krumme Edelsteine. 1 * Die Magartoma waren durchlöchert, 
mit einer Schnur zusammengereiht und wurden als Armband, Halsband. 
Fusfwrhinuck, an Kleidern, Sc hwertern u. s. w. getragen. Noch jetzt tragen die 
Shintopriester liei grossen Festen solchen Halsschmuck umgehängt, genannt 
K'tbiknlce na Ufagtttama „ Halsband-K rumiuedelsteine," und überhaupt spielen 
die Maga-tama unter den sakralen (Jeräten des Shintoisnius eine grosse Rolle. 
Ueber das Material und die Form der Maga-tama siehe Anrn. 30. 

* Tomo, BUOt Schutz des Armes gegen den Rückschlag der Itogensehnc 
am linken Flbogeu befestigt. Zu gleicher Zeit sollte es beim Anschlag einen 




ToMOYE. 
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Ende 8 ihres Bogens [schussfertig] emporschwang und den Griff 
ihres Sollwertes fest anpackte, stampfte sie auf den harten Hof 
[boden], so dass sie mit ihren Schenkeln 9 hineintrat als 
ob es Schaum-Schnee ,0 wäre, und trat ihn mit Fusstritten 
auseinander. Indem sie so zu gewaltiger männlicher Tapferkeit 
sich anstrengte, erhob sie ein gewaltiges Schelten und richtete 
direkt gebieterische Fragen an ihn. Susa no Wo no Mikoto 
antwortete und sprach : „ Ich habe von allem Anfang an kein 
schwarzes Herz gehabt. Aber da ich dem ernsten Geheiss 
unserer Eltern gemäss im Begriff bin auf immer in das 
Unterland zu gehen, wie könnte ich da mich unterstehen 
aufzubrechen, ohne erst meine ältere Schwester von Angesicht 
zu Angesicht gesehen zu haben ? Aus diesem Grunde habe 
ich die Wolken und Nebel zu Fuss gehend überschritten und 
bin von fern her hierher gekommen. Ich hatte nicht erwartet, 
dass meine ältere Schwester im Gegenteil ein so ernstes 
Gesicht machen würde." 



lauten Ton von sich geben. Bild hei Modzume; kommaformige Gestalt. Auf 
tlem Tmno befand sieh die rechts abgebildete Figur, welche deshalb Tomo-yr. 
„ lVano-Bild " genannt war und später zu einem Familien-Abzeichen (.Vi«) 
wurde. Zwei komma förmige Figuren im Tomnye repraesentieren in China 
(und Japan) das 17« und Yang oder weibliehe und männliche Prinzip, drei 
Figuren das 17«, Yang und Taiki <xler l'rprinzip. 

s ^ 31 Yn-hazu „ Rogen-Kerbe," d. i. die beiden Kerben am Bogen, an 
welchen die Bogensehne befestigt wird. Die Jajmner halten den Bogen beim 
Schlesien vertikal und der Pfeil kommt rechts vom Bogen zu liegen. Beim 
Schuss macht der Bogen in der linken Hand eine RunuVhwenkung, so da« 
die Sehne aussen an den linken Arm, wo das Tomo sitzt, anschlagt. 

s Muka-momo „ Gegen-Schenkel," so genannt, weil die beiden Schenkel 
einander gegenüberstehen. 

10 D. i. Schnee so weich und duftig wie Schaum. Dies kräftige Stampfen 
erinnert lebhaft an Rustem's Ueberkraft, wie sie im Shah-nameh des Firdusi 
beschrieben wird: 

„ Kk hatte Unstern, sagt man, im Beginne 

Durch Gottes Huld so grosse Stärke inne, 

Dass, wenn zu felsigem Grund den Sehritt er lenkte, 

Sein Fuss dort einbrach, weil der Fels sieh senkte." 
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Darauf fragte ihn Ama-terasu üho-mi-kami wieder und 
sprach : „Wenn dies wirklich so wäre, wie wolltest du dann 
dein rotes Herz 11 klar darlegen ?" Er antwortete und sprach : 
Bitte, ich will mit dir, meiner älteren Schwester, ein Gelübde 
thun. Während [wir durch] dieses Gelübde [gebunden sind], 
werden wir sicherlich Kinder erzeugen. Wenn die von mir 
Erzeugten Mädchen sind, dann kannst du annehmen, dass ich 
ein unlauteres Herz habe. Wenn sie aber Knaben sind, 
dann kannst du annehmen, dass ich ein lauteres Herz habe. 4 ' 

Hierauf Hess sich Ama-terasu Oho-mi-kami das zehn 
Handbreiten [lange] Schwert des Susa no Wo no Mikoto 
geben, zerbrach es in drei Stücke und wusch sie im Trefflichen 
Brunnen 18 des Himmels durch Hin- und Herschwenken rein. 
Dann kaute sie dieselben mit knirschendem Geräusch und 
blies sie weg, und aus dem dichten Nebel 13 ihres Hauches 
entstanden Göttinnen, deren Namen waren : Ta-gori-bime, 14 



11 Rotes Herz = reine aufrichtig«? Gesinnung. 

12 JH 45 jfr ma-na-ui, ma ..trefflich," na = w) Partikel, vi „Brunnen." Es 
ist kein gewöhnlicher Brunnen geineint, sondern eine Stelle <les himmlischen 
Flusses, wo man Wasser schöpft. Wi heisst im Altertum überhaupt jede 
Wa»<erschöp£stelle. Motowori und Hirata wollen na als „Teich" interpretieren: 
„Trefflicher-Teich-Brunnen," «Wh glaube ich diese Auslegung als unberechtigt 
zurückweisen zu können, da sich das Präfix mit-nn auch in solchen Zusam- 
mensetzungen findet, wo es ganz absurd wäre, na durch „ Teich " zu übersetzen, 
sondern wo ma~na einfach = ma ist, z. B. % % ^ ma-na-go, jft £ $ ma-na~ 
otitkn, j& £ 8& Ma-na-dzuni. 

13 Sa-gin : ~ ma-kiri „wahrer d. i. dichter Nebel." 

u K »£' jfi Ta-gori-bime. Nach Shigetane ist Ta-gori au» Takc-gari 
„ tapferes Herz " herzuleiten, doch glaube ich mit H, das» gori=giri, die 
nigorierte Form von kiri „Nebel" ist, wie die Göttin denn auch im Kojiki 
seet. 13 Ttt-kiri-6ime heisst. Tu-kiri möchte dann entweder aus taehi-kiri „ auf- 
steigender Nebel," oder (agi-kiri etwa „ Brausestrom-Nebel " (von tagittu, togiru 
„brausend und schäumend fliessen," noch jetzt vom siedenden Waaser ge- 
braucht: ija ga hujitUi „das Wasser koeht") zu erklären sein. Ein andrer 
im Kujiki gegebener Name von ihr ist Oki-**u-JüumJ>ime no Mikotu „ Prinzessin 
der Tiefsee-lnsel." 



8o 
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sodann Tagi-tsu-hime, 15 sodann Ichi-ki-shima-hime. '* Im 
ganzen waren es drei weibliche [Gottheiten]. 

Hierauf Hess sich Susa no Wo no Mikoto den von Ama- 
terasu Oho-mi-kami um ihre Haarschöpfe und um ihre Hand- 
gelenke geflochtenen Faden mit den daran aufgereihten 
fünfhundert Yasaka Juwelen geben und schwenkte denselben 
im Trefflichen Brunnen des Himmels aus. Dann kaute er ihn 
mit knirschendem Geräusch und bliess ihn weg, und aus dem 
dichten Nebel seines Hauches entstanden Gotter, deren Namen 
waren : Masaka-a-katsu Kachi-hayabi Arne no Oshi-ho- 17 mimi 
no Mikoto ; sodann Ama no Ho-hi no Mikoto w — dieser ist der 



i:> 7Ä ?fc |fi Ttttji-ixuJiiiiu' die Schiiimiend-brausende Prinzessin," nach den 
Zeichen „Was^rfall-Prinzessin." Twji von Uujilm „brausend und schäumend 
Hiessen," (m Partikel. Die Schreibung ist insofern der Etymologie entsprechend, 
:ds ttiki „Wasserfall" wahrscheinlich mit dein Verhum Utgitm zusammenhängt. 

lft „ Prinzessin von Ichiki-shima." TcJiiAi-*hiina, später ri*ukii-düina genannt, 
ist eine berühmte heilige Insel in der sog. Inland Sea, unweit Hiroshima, 
eine von den Sm-M d. i. drei Sehenswürdigkeiten von Japan, gewöhnlich 
Afii/a-viixi „Tempel-Insel 14 genannt. Siehe Murray'« Handl>ook, 3. ed.. pan. 
3f>4 f. frhiU, itwb< = itx»ki „feierlich, ernst, prächtig, lieblieh," shiuui „ Insel." 
also „Prinzessin der Lieblichen Insel." Ihr alternativer Name ist &i-i/t>ri-bim" 
im Mikvto „Trefflich-gute Prinzessin." 

17 Mtt*ahi „wahrlich," a „ich," hxtxn und Knchi „siegen," hmjnbi von 
hmjabum „sich heftig gebahren " (Chamb. im KoJiKl: swift „schnell;" die 
Deutung „schnell-wunderbar 44 wie IV, 18 Ist vielleicht am empfehlenswertes- 
ten), onhi von (Mi „drängen" oder a«/u ,, überwinden," nach Motowori alier 
von ohosfii „gross," was aber etwas seltsam ist, da auch das folgende hi> von 
oho „gross" verkürzt sein soll; ho = oho „gross; 4 ' mimi entweder mi-mi 
erlauchte Person," oder nach Wi — mhni „Ohr." I»er Zusatz mimi „Ohr" in 
dem Namen soll Sinnbild der Scharf hörigkeit und Achtsamkeit dos Gottes, 
dem nichts entgeht, sein ; grosse Ofiren werden als glückbedentend angesehen. 
So führt Prinz Shötokn-taishi den Beinamen Ya-itni-mimi no Tairfu' ,, vielöhriger 
Kronprinz (Kuch 22). Also »Die [mit dem Kufe] „Wahrlich ich siege" 
triumphierend sieh heftig gebührende [alles] überwindende gross.? erlauchte 
Person des Himmels. (( 

,H Unklar. Nacli den Zeichen „ HimmeLs-Aehren-Sonne." Vielleicht 
,, llimmels-grosser-Smnenherrlicher ?" Shigetane möchte ho-hi von ho-ihi 
„ Aehre-gekochter Reis" ableiten, und kommt auf diese Analyse, weil ein 



Digitized by Google 



KAP. V.] 



Amaterasu und Susanawo. 



Ahn der Idzumo no omi v> und der Hazi no nmrazi^ — ; sodann 
Ama-tsu-hiko-ne n no Mikoto — dieser ist der Ahn der Ohoshi- 
kafuehi no atahi**- und der Yamashiro no atahi™ — ; sodann 



Sohn dieses (rotte* Ok>-w-hi-m\-k\MW w> (Mi hebst, d.i. „ Gross-treftlich- 
gekochter Reis -erlaucht- Reis {iuma = bihi-u'na, vgl. oben Kap. IV, Anm. 
105) -Herr." Nach H wäre fu* von hnyi „ verehren," hi nicht erklärt. Diese 
Erklärung hat eine gewisse Stütze in einer weiter unten folgenden 
Stelle, wo es heisst : „Arne no Ho-hi no Mikoto soll deine Kultdienste 
verwalten." 

19 Die Omi der Provinz Idzumo. Omi ist ein Kabane i siehe Kap. IV, 
Anm. 67), vielleicht aus oho-mi „grosse Person" entstanden. Vgl. auch Buch 
29. Suite 60, Anm. 22. 

^ ,, Hazi-Volksgruppcnhcrr." Vgl. K;.p. IV, Anm. 67. Statt 7/«» spricht 
man auch Iin»hi. Ha*e und HanMi ; letzteres wahrscheinlich die ursprüngliche 
Form=„ Ix>hm-arl>citer." Buch 6, im 32. Jahr Suinin, wird die Entstehung 
dieses Namens mitgeteilt. Kin gewisser Nomi no sukune liess I>ehm(iguren 
von Pferden, Mensehen u. s. w. anfertigen und hewott den Kaiser diese] hen als 
Substitute für die Opfer von lebenden Menschen und Tieren l>ei Begräbnissen 
vornehmerer Personen einzuführen. Nomi wurde darauf zum Haupt der 
iA'hmarbeiter-Volksgrupjie gemacht, bekam den Nanu- Hazi iv> omi, und seine 
Nachkommen, die Hazi no murazi hatten in Zukunft die I>eitung bei kaiserlichen 
Begräbnissen. 

21 ,, Himmlischer lieber Prinz." 'Au n°. vgl. Kap. I, Anm. 2fl. 

--' Ohonhi-hifur/ti, sprich öx/a'-ködti „ innerhalb der gro*ien Flüsse," älterer 
Name der Provinz Kahuchi. Atiihi ist ein dem Ring nach unter den Omi und 
Murazi stehendes Kabane. Im Kojiki sect. 14 führen sie das Kabane Kuni- 
,tMnhj<tt*ukn; im 12. Jahre Temmu (Buch 2*.), Seite 54) erhielten sie das 
Kabane Murazi, und im 14. Jahre Temmu (Buch 29, Seite 67) das Kabane 
Iniiki. Aiahi (Kler AUilic geht auf eine ältere Form Atahiyc zurück, die im 
Niiioxoi öfters vorkommt, aber die Etymologie des Wortes ist unbekannt. Der 
letzte Bestandteil möchte yt X, » älterer Bruder " sein. Das StcmriROKU giebt 
für atahi die Bedeutung JR kimi „Herr," was wohl ungefähr das Richtige 
treffen wird; Yamwthirv no aiahi bedeutet also etwa „feudaler Herr in der 
Provinz Yamashiro." 

-•Im Kojiki Yamasbiro no Kuni-no-iuivatsuko ; im 12. und 14. Jahre 
Temmu erhielten sie das Kabane Murazi resp. Tmiki. 

Der Name der Provinz YamaMim Ist aus Yama-u.-hiro „hinter den Bergen " 
kontrahiert; sie heisst so, weil sie hinter den Bergen im Norden von Yamato, 
der eigentlichen Haupt pro vinz, liegt. 
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Iku-tsu-hiko-ne 24 no Mikoto ; sodann Kuma-nu no Kusu-hi * 
no Mikoto. Im ganzen waren es fünf mannliche [Gottheiten]. 

Da sagte Ama-terasu Oho-mi-kami : „Wenn man ihrem 
Ursprung auf den Grund geht, so [stammen diese männlichen 
Gottheiten aus dem] Faden mit den daran aufgereihten 
fünfhundert Yasaka Juwelen, welcher mein Eigentum war. 
Daher sind jene fünf männlichen Gottheiten sämtlich meine 
Kinder." Hierauf nahm sie dieselben und erzog sie. Ferner 
sagte sie: „Das zehn Handbreiten [lange] Schwert hat dir, 
Susa no Wo no Mikoto, gehört. Daher sind diese drei 
weiblichen Gottheiten sämtlich deine Kinder." Hierauf über- 
gab sie dieselben dem Susa no Wo no Mikoto. Diese 
[letzteren] sind die Gottheiten, welche von den Munakata no 
kimi * von Tsukushi verehrt werden. 

I. — In einer Schrift heisst es : — Die Sonnengöttin, welche 
von allem Anfang an die heftig-wilden und eigen- 
mächtigen Absichten des Susa no Wo no Mikoto 
kannte, dachte während seines Heraufsteigens bei 
sich : „ Das Kommen meines jüngeren Bruders 
geschieht nicht mit guter Absicht. Gewiss will er 
mich um mein Himmelsgefilde berauben." Hierauf 
traf sie männliche kriegerische Vorbereitungen und 



*■* „ I^Uua-lieber-Prinz." 

-» A'tmm-nu Oertliehkeit im Distrikt Ou von Idzumo, in der Nühe von 
Suga; vgl. Kap. IV, Anm. 38. Von Kuma-nu in der Provinz Kii zu unterscheiden. 
Knsu=hiahi „wunderbar," auch At soll „wunderbar" bedeuten. Der ganze 
Name bedeutet also ungefähr „Seine wunderbare Hoheit von Kuinanu." 
Nach Hirata wäre er identisch mit Ama no llo-hi, 

28 „ Herren von Munakata/' Munakata ist ein Distrikt in der Provinz 
Chikuzen. Kimi ist Bezeichnung eines alten Kabane und scheint sich von 
Kuni-no-mhjatMttkv „Provinzherr" nicht sehr zu unterscheiden. T*uktt*J>i kann 
hier im engeren Sinn als Gesamtbezeichnung der beiden Provinzen Chikuzen 
und Chikugo gebraucht sein; vgl. Kap. IV, Anm. 55. 

Die fünf männlichen und drei weibliehen Gottheiten werden jetzt zusam- 
men unter dem Namen Hachi-Z-ji „die acht Prinzen" verehrt. 
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gürtete sich mit einem zehnspannigen Schwerte, 
einem neunspannigen Schwerte und einem acht- 
spannigen Schwerte. Ferner hing sie auf den Rücken 
einen Köcher, ferner befestigte sie an ihrem Unterami 
ein gewaltiges laut-tönendes Rückschlagpolster. In 
die Hand nahm sie einen Bogen und Pfeil, ging ihm 
in eigener Person entgegen und stellte sich zur 
Abwehr. Da sprach Susa no Wo no Mikoto zu 
ihr : „ Ich habe von allem Anfang an keine bösen 
Absichten gehabt. Mein Wunsch war nur meine 
ältere Schwester von Angesicht zu Angesicht zu 
sehen, und so bin ich nur auf ein kleines Weilchen 
gekommen." Hierauf that die Sonnengöttin, indem 
sie Susa no Wo no Mikoto gegenüberstand, einen 
Schwur und sprach : „Wenn dein Herz rein und 
lauter ist und du keine Absichten hast eigenmächtig 
zu rauben, so werden die von dir erzeugten Kinder 
sicherlich Knaben sein." Als sie so zu Ende 
gesprochen hatte, ass sie zuerst das von ihr umge- 
gürtete zehn Handbreiten Schwert und erzeugte 
[auf diese Weise] ein Kind mit dem Namen Oki- 
tsu-shima-hime. 27 Sodann ass sie das neun Hand- 
breiten Schwert und erzeugte ein Kind mit dem 
Namen Tagi-tsu-hime. Sodann ass sie das acht 
Handbreiten Schwert und erzeugte ein Kind mit 
dem Namen Ta-gori-bime. Im ganzen waren es 
drei weibliche Gottheiten. Darauf nahm Susa no 
Wo no Mikoto die um seinen Hals hängenden 
fünfhundert zusammcngcfädeltcn Juwelen, schwenkte 
sie im Juwel - Brunnen 28 des Himmels, der mit 



27 „ Prinzessin der Tiefte- In sei," alternativer Name von Ta-yni-lti>,i<. 
Siehe Anm. 14. . ■* " 

2* Afi-na-tf/, von nu=rii „Juwel," no~no Genetiv Paitikel, in „ Brunnen. 
Motowori «igt, mm sei ein allgemeiner Name für jeden "Wasserhehülter und 
nimmt daher nu-wi-wi einfach als „ Brunnen, Was^er-ehupfstelle." 
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anderem Namen auch der Reine Treffliche Brunnen 59 
heisst, aus und ass sie. Hierauf erzeugte er ein 
Kind Namens Masaka-a-katsu Kachi-haya-bi Arne no 
Oshi-ho-ne no Mikoto, sodann Ama-tsu-hiko-ne no 
Mikoto, sodann Iku-tsu-hiko-ne no Mikoto, sodann 
Ama no Ho-hi no Mikoto, sodann Kuma-nu no 
Oshi-homu :a no Mikoto. Im ganzen waren es fünf 
männliche Gottheiten. Als daher so Susa no Wo 
no Mikoto den Beweis seines Sieges erlangt hatte, 
so erlangte die Sonnengöttin erst jetzt * Kenntnis 
davon, dass Susa no Wo no Mikoto von allem 
Anfang an keine schlechten Absichten gehabt hatte. 
Die von der Sonnengöttin erzeugten drei weiblichen 
Gottheiten wurden hierauf von ihr [vom Himmel] 
nach dem Lande Tsukushi herab geschickt. Sie 
sprach deshalb zu ihnen : ,, Ihr drei Gottheiten sollt 
hinabsteigen und in der Mitte der IJindergruppe 35 
wohnen, den himmlischen Nachkommen M ehrfurchts- 



29 * X % ff" ' *< (''*') nn nm-un-n i. I lüast weg, weil es auch 

im Eikyö-bon und Kl JlKr fehlt. Die Interpretation v<n iVa no ist sehr 
schwierig. Nicht ausgeschlossen ist, da** Im ein Ortsname wäre (vgl. Kap. I, 
Anm. 32). wie Ast<»n es nimmt : tlie true well of Isa. Aher viel wahrscheinlicher 
i>t, da.SK wir in hu no ein schmückendes Beiwort haln-n, nämlich die Wurzel 
des Adjektivunw inmjhfwhi .. rein, klar, läutert" oder vielmehr das erste Klement 
des Wortes, denn iimgitfmhi ist zweifellos ein Kompositum, aus üa und kiyr»hi 
„ rein." 

:!0 0*hi-ho-u? „ [Alles] ül>erwindender grosser Teurer," vgl. Anm. 17. Sonst 
(hhilfwiimi genannt. Vgl. Buch IT, Kap 1, Anm. 1 und weiter. 

:;i Homn wold für Jfo-mi oder Ho-mi-mi „ groswe erlauchte Person,'* resp. 
gros*» Ohr." 

^jfr wmiwi ni ; Hirata liest huzhnde „zuerst, gerade jetzt." Jedenfalls ist 
es ein Adverb der Zeit. 

m Miehi no nah*. Michi bezeichnet eine Provinz oder Gruppe von 
Provinzen, hier Tsukushi gemeint, und Michi n>:> naki entspricht der Provini 
Chiknzen. 

3 * I>. i. den Kaisern. 
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voll Beistand leisten und von den himmlischen Nach- 
kommen verehrt werden." 

II. — In einer Schrift heisst es : — Als Susa no Wo no 
Mikoto im Begriff stand, nach dem Himmel emporzu- 
steigen, da war eine Gottheit Namens Ha-akaru- 
tama.^ Diese Gottheit kam ihm ehrfurchtsvoll 
entgegen und überreichte ihm schöne Maga-tama w 
aus Yasaka-Juwel. Susa no Wo no Mikoto nahm 
diese Edelsteine und begab sich nach dem Himmel 
hinauf. Zu dieser Zeit argwöhnte Ama-terasu Üho- 
mi-kami, dass ihr jüngerer Bruder schlechte Absichten 



mit ,, Glänzend-leuchtender Edelstem." IIa (phonetisch ^3 ha 
„Feder" geschrieben) von haye „Glanz," Verbum hayxi „glänzen;" haye findet 
*ieh auch oft lautgesetzlich als htiya, z. B. in l[a\ja4ama nn 11'»), Kumanu im 
Jfaya-tama nn ytifhiro u. 8. w, wo stets hmju =•„ glänzend " ist, obgleich mit dem 
Zeichen für haya „schnell" gesehrielicn. Diese Etymologie von ha wird über 
jeden Zweifel erhoben durch die Namensvarianten der Gottheit im K.K.osiiri 
und Kt'JiKl, wo er Ku*hi*nhirn-tama tio Mikfdo heisst (Wu „wunderbar, 
herrlieh"). En existieren noch andere Variantendes Namens, wie Ama no 
Akaru-Iama, Tnyo-tanut, Tama-no-ya m Mikrtfo. Es ist die Juwelier-Gottheit und 
wird von den Tama-tnikuri „ Edelsteinnmehern." welche die Maga-tama u. s. w. 
für die Opferspenden an die Götter herstellten, namentlich von den Tarna- 
tsukuri der Provinz Idzumo, als ihr Ahngott Ix-t rächtet. Belege dafür im 
Kf'JiKi, KoGosm i und Skishjroku. Vgl. ferner Kap. VI, Anm. 58, wo ich 
Beweise beibringe, dass Jfa-akaru-tama nicht ein Gott, sondern eine Güttin ist. 

38 Maga-tama, auch uuujari nn tama „Krumme Edelsteine" aus achatähn- 
lichen Steinen, von meist kommaförmiger Gestalt. Als Material dienten, 
mich einer Mitteilung K. Tsnboi's. in erster Reihe ./»/.»/>m, Achat, Manw r 
(schlechter Art), Glan (weiss, blau, gelb oder grün); sodann Ii:r<jbi*tall, Sepfirü ; 
und in sehr seltenen Fällen J'Jtdc, gcdi,-<j<->ici Gold und wrgalilde* Kupj\r. 
Magatama aus 8erpentin, Chalcetlon, Chrysopras welche Materialien Aston a. 
a. O. I 4t), Anm. 1 erwähnt, und auf die sich wohl seine Bemerkung „ »Sonic 
of tliese malerials are not found in Japan " bezieht, sollen nach Angalte 
Sachkundiger noch nicht zum Vorschein gekommen sein. Es darf auch nicht 
ausser Acht gelawu werden, dass eine grosse Menge von in neuerer Zeit 
fabrikmässig hergestellten Magatama existieren, zu denen jederlei Materialien 
benutzt worden sind. Ueber ihren Gebrauch als sakrale und Schmuckgegen- 
slände siehe Ann». »». 
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habe, machte kriegerische Anstalten und stellte Fragen 
an ihn. Susa no Wo no Mikoto antwortete und 
sprach : „ Der Grund, warum ich hierher gekommen 
bin, ist wahrlich nur, dass ich wünschte meine ältere 
Schwester von Angesicht zu Angesicht zu sehen 
und ihr ferner diese prächtigen kostbaren schönen 
Maga-tama aus Yasaka-Juwel überreichen wollte. Ich 
würde mich nicht unterstehen andere Absichten zu 
hegen." Da fragte ihn Ama-terasu Oho-mi-kami 
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wiederum und sprach : „Wodurch willst du beweisen, 
dass deine Rede Wahrheit oder Lüge sei ?" Worauf 
er antwortete und sprach : „ Bitte lass mich und 
dich zusammen einen Eid schwören. Wenn ich, 
während [ich von] diesem Eid [gebunden bin], 
Mädchen erzeuge, so halte mich für schwarzherzig ; 
wenn ich aber Knaben erzeuge, so halte mich für 
rotherzig." Hierauf gruben sie an drei Stellen 
Treffliche Brunnen des Himmels und stellten sich 
einander gegenüber. Darauf sprach Ama-terasu 
Oho-mi-kami zu Susa no Wo no Mikoto und sagte ; 
„Das von mir umgegürtete Schwert will ich jetzt 
dir geben ; gib du mir die Maga-tama aus Yasaka- 
Juwel, welche du hast." Nachdem sie so miteinander 
ein Abkommen getroffen und gegenseitig [die be- 
treffenden Objekte] ausgetauscht hatten, nahm Ama- 
terasu Oho-mi-kami die Maga-tama aus Yasaka-Juwel, 
Hess sie auf dem Trefflichen Brunnen des Himmels 
schwimmen, 3 * zerbiss die Kopfenden TO der Juwelen 
und bliess sie [aus ihrem Munde] heraus. Die 
Gottheit, welche dabei mitten in ihrem Hauch ent- 
stand, hiess Ichiki - shima - hime no Mikoto. Dies 
ist diejenige [Gottheit], welche in Oki-tsu-miya 40 

* : Die drei Stellen sind in üiwserl icher Analogie zu dem dreimaligen Zerkauen 
der Juwelen gesetzt. 

™ l'ke~yo*ete ; nach einer Erklärung hebst „schwimmen lassen " ho viel 
w ie „schwenken, ausschwenken " furi-Mtixugu (lit. schüttelnd waschen). 

39 Nach I aher wäre unter dem Kopfende, Mittelteil und Schvxinsende das 
obere, mittlere und untere Ende der SeJinur mit den daran befestigten Juwelen 
zu verstehen. 

40 ift üt. „der ferne Ocean," ein s|>ezifisch chinesischer Ausdruck, sich 
anlehnend an ft ging<knn „ Ocean-Insel" = Genieuberg. Feenland. Die 
jap. Ixwung ist Oki-tm^aiyn „Tempel in der hohen 8ee im Kojiki aect. 14 
der Bedeutung entsprechend £ & geschrieben, davor ist aU>r noch, ebetwo 
wie vor Xaka-tsu-miya und Hc-tsu-miya, Muwtkata iv> d. i. „ in Munakata " 
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wohnt Ferner die Gottheit, welche mitten in ihrem 
Hauch entstand, als sie die Mittelteile der Juwelen 
zerbiss und herausbliess, hiess Ta-gori-bime no Mikoto. 
Dies ist diejenige [Gottheit], welche in Naka-tsu- 
miya 41 wohnt. Ferner die Gottheit, welche mitten 
in ihrem Hauche entstand, als sie die Schwanzenden 
der Juwelen zerbiss und herausbliess, hiess Tagi-tsu- 
hime no Mikoto. Dies ist diejenige [Gottheit], 
welche in He-tsu-miya 43 wohnt. Im ganzen waren 
es drei weibliche Gottheiten. 

Hierauf Hess Susa no Wo no Mikoto das von 
ihm gehaltene Schwert auf dem Trefflichen Brunnen 
des Himmels schwimmen, zerbiss das Ende des 
Schwertes und bliess es heraus. Die dabei mitten 
in seinem Hauch entstandenen Gottheiten hiessen : 
Arne no Ho-hi no Mikoto, sodann Masaka-a-katsu 
Kachi-hayabi Arne no Oshi-ho-ne no Mikoto, sodann 
Ama-tsu-hiko-ne no Mikoto, sodann Iku-tsu-hiko-ne 
no Mikoto, sodann Kuma-nu no Kusu-bi no Mikoto. 
Im ganzen waren es fünf männliche Gottheiten. So 
erzählt man. 

(von Chikuzen) gesetzt. Dies Oki-t*n-miyn int identisch mit »1er kleinen Insel 
Oki-imt-*hima ,. Insel in der hohen See," welche 48 Ri nordwestlich von Oho- 
shima (siehe Anm. 41) liegt, einen Ki im Umfang hat, mit drei ziemlich 
hohen Peak«. Darauf liegt ein Tempel, in welchem die Gottin Ta-yorMmt 
verehrt wird. Dia Xiuungi hat also hier die Residenzen von Tn-gori-binf und 
Ichikishima-Itimc mit einander verwechselt, während das Kojiki sect. 14 die 
richtige Angahe hat. Die Eingeborenen nennen die Insel H Ä Oya no xhima. 

41 y«ka-t*ti-miya „ Mittel-Tempel " ist die zum Distrikt Munnkata von 
Chikuzen gehörige Inael OhtHfhima, drei Ri nördlich von dem Ort« 
Kö-no-minato in Chikuzen, von etwas mehr als drei Ri Umfang. Auf ihr 
liegt ein Shintötempel Namens Mnnakata-jinja. Dort werden Tagi-tsu-hime, 
Ta-gori-bime und Ichiki-shima-himc verehrt, erstere als Hauptgottheit. 

42 Ile-int-miya „ Ufer-Tempel," ist die Insel Q fb ganz nahe am 
Ufer bei Kö-no-minato von Munnkata in Chikuzen. Der Name „ Ufer-Tempel " 
weist darauf hin, das» diese Kultstütte dem I-ande am nächsten liegt. Auch 
hier werden alle drei Gottheiten vereint. 
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III. — In einer Schrift heisst es: — Die Sonnengöttin stand 
Susa no Wo no Mikoto gegenüber, von ihm durch 
den Achtströmigen Fluss des Himmels getrennt, und 
that mit ihm ein Gelübde und sprach : „Wenn du 
keine bübischen** Absichten hast, so werden die von 
dir erzeugten Kinder sicherlich Knaben sein. Wenn 
du Knaben erzeugst, so will ich sie als meine Kinder 
betrachten und will sie das Himmelsgefilde regieren 
lassen. " Hierauf ass die Sonnengöttin zuerst ihr 
zehn Handbreiten Schwert, aus welchem ein Kind 
wurde, [nämlich die Göttin] Oki-tsu-shima-hime no 
Mikoto, die mit anderem Namen auch Ichiki-shima- 
hime no Mikoto heisst. 44 Wiederum ass sie ihr 
neun Handbreiten Schwert, aus welchem ein Kind 
wurde, [die Göttin] Tagi-tsu-hime no Mikoto. Wie- 
derum ass sie ihr acht Handbreiten Schwert, aus 
welchem ein Kind wurde, [die Göttin] Ta-giri-bime v ' 
no Mikoto. Hiernach nahm Susa no Wo no Mikoto 
die fünfhundert angefadelten Juwelen, welche um 
seinen linken Haarschopf geschlungen waren, in den 
Mund und legte sie [dann] auf die innere Fläche 
seiner linken Hand, worauf dieselben zu einem Knaben 
wurden. Darauf hub er an und sprach : „Wahrlich, 
ich habe gewonnen !" 46 Aus diesem Grunde wurde 
[der Knabe] Kachi-hayabi Arne no Oshi-ho-mimi no 
Mikoto genannt. Weiterhin nahm er die Juwelen 
seines rechten Haarschopfcs in den Mund und legte 
sie [dann] auf die innere Fläche seiner rechten Hand, 

43 If BS kwanaoku „ bübisch, schurkisch," jap. Lesung adu no oder a dann/u 
„ feindlich." 

** Abweichende Version, vgl. Anm. 14. 

Tii-4jiri-biii\€=Tn-yori-bimc 1 Anm. 14. 
*' Mnmhi ! Are kaehinu 

■'" Vgl. Kap. IV, Anm. 19. Hier ist hinter hi noch die Genetiv 
Partikel £. eingefügt; infolgedessen liest I: Hi no Ifai/abi. 
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worauf dieselben zu Arne no Ho-hi no Mikoto wurden. 
Weiterhin nahm er die um seinen Hals geschlungenen 
Juwelen in den Mund und legte sie mitten auf seinen 
linken Vorderarm, worauf sie zu Ama-tsu-hiko-ne 
no Mikoto wurden. Weiterhin mitten von seinem 
rechten Vorderarm entstand Iku-tsu-hiko-ne no Mikoto. 
Weiterhin mitten von seinem linken Fusse entstand 
Hi-haya-bi 47 no Mikoto. Weiterhin mitten von seinem 
rechten Fusse entstand Kuma-nu no Oshi-homu no 
Mikoto, welcher mit anderem Namen auch Kuma-nu 
no Oshi-zumi 40 no Mikoto heisst. Die von Susa no 
Wo no Mikoto erzeugten Kinder waren alle Knaben. 
Daher erkannte die Sonnengottin erst jetzt, dass Susa 
no Wo no Mikoto von allem Anfang an ein rotes Herz 
gehabt hatte. Hierauf nahm man diese sechs Knaben 
und machte sie zu Kindern der Sonnengöttin und 
Hess sie das Himmelsgefilde regieren. Und was die 
von der Sonnengottin erzeugten drei weiblichen 
Gottheiten anbelangt, so Hess man sie [vom Himmel] 
herabsteigen und sie in Usa-shima * im Mittellande 



0*!,l-z>imi, o*hi wie ol»en Anrn. 17; zumi nach Motowori von zu=Lw 
(ienetiv Partikel, mi=hi Honorificunj, nach II aber = *M*M«w „vorwärts 
streiten.' 1 Also etwa „der drängend vorwürfe* Streitende," d. i. „der Ungestüme." 

*• Oder Um no ultima „die Insel Usa*' Nach ■ wäre es Um im Distrikt 
Usa der Provinz Bitzen, und zwar keine wirkliche Insel im Meere, sondern 
eine von zwei Flüssen umflossene Lamlstreckc. eine Flussinwl zwischen den 
beiden Flüssen Moijori^aua und (hnn„f^ivrt. W hält es für Um im Distrikt 
Minunia (Mitsuma) von Ohikugo. Dies sind aber nur unsichere Vermutungen. 
Prof. K. Tsuhoi macht mich dagegen auf einen von Kwan Masatomo in No. 
48 der |fc $ |$ „ Historischen Zeitschrift" publizierten Aufsatz ülier ffe 
ß Um-fihhn«, welcher die Fraire eingehend behandelt, aufmerksam. Ich 
citiere im folgenden die wesentlichsten Punkte nach Tsuboi's Resümee :— Nach 
Kwan wäre rft f£ ß nichts anders als -f- |1| ß „Insel U-san" der alten korea- 
nischen Oesi hiehie. Diese Insel heisst jetzt fft ß Ulsn-nfi-tö (Kor. Aussprache 
UUönrj-ilo!) bei den Koreanern, und A Take-shima „Dambus-Insel" bei 
den Japanern, da man viel Bambus auf der Ins?! findet. ^ Ul und sind 
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des Schilfgefildes wohnen. Jetzt befinden sie sich 
inmitten der Meer-Nord-Region 50 und heissen die 
Michi-nushi no Muchi. M Dies sind die Gottheiten, 



fast gleichlautend. Diene kleine Insel bildete in allerältesten Zeiten aller 
Wahrscheinlichkeit nach eine Seefahrtstation zwischen Shiragi und ldzumo, 
und die drei Göttincn verrichteten geroein.sani die Aufsicht ül>er die Seefahrt 
vom Norden von Shiragi nach ldzumo via Oki. und hicssen deshalb j|| 
„die über die Seefahrtlinie Aufsicht führenden Edlen." $f 4t .»Nördlich vom 
Meere" ist der Name, womit man damals die koreanische Halbinsel benannte, 
weil eben diese Halbiasel im Norden von ldzumo liegt. (Vgl. die Ausdrücke 
m At m & m Miyakt de* Sortlen* r. Mere, $^A"r£0 95 Länder des, 
Korden* n>m Meere, beide im Sinne der koreanischen Territorien Japans). Die 
alte Usa-lnsel wurde im Jahre 512 A I), von Shiragi okkupiert und ist seither 
immer koreanisch geblieben. Der Tempel der Seefahrt gött innen wurde natürlich 
darauf zu Nichte, und dieselben wurden weiter im Bezirk Munakata verehrt 
(siehe Anni. 40 bis 42). — Diese Hypothese hat zwar wegen ihrer Einfachheit 
viel für sich, scheint mir aber doch nicht recht in den Zusammenhang zu 
passen, und ich bin der Meinung, das« man, mag Um-rftimn ursprünglich 
gelegen haben wo es wolle, zur Zeit der Aufzeichnung der Sagt» an Oertlich- 
keiten im eigentlichen Japan gedacht hat. Im übrigen seheinen die Kompila- 
toren des Nihoxoi selbst keine klare Auffassung der Sache gehabt zu haben, 
und haben vielleicht eine ältere und eine jüngere Tradition vermengt. 

3,1 tfc 4fc : M 4» jap. Um (m.i«i) ho iitn no miehi no nahi, nach I „ inmitten 
der Ländergruppe am Nordmeere." I nimmt Umi vo kita „Meer-Norden" 
im Sinne von Nord-Meer diese Stätte läge im Norden von Kyüshü an 
der Seeküste, wie ol>en Anm. 40 bis 42 ül»er die Lage der drei Inseln Oki- 
tsu-miya. Naka-tsu-miya und Hc-tsu-miya ausgeführt ist. H dagegen interpretiert 
„ inmitten der Ländergrnppe nördlich mm Meer" und sagt es heisse so, weil 
im Süden des Distriktes Minuma (wohin er auch lf«t verlegt) Meer 
ist. Er bestreitet die ol>en (von I u. s. w.) gegebene Ansicht, wonach 
Usa in Buzen gemeint sei, indem er sagt, Umt von Buzen liege ja 
Midlich vom Meere; er will Um und die erwähnte ,. Ländergrnppe " also in 
eine Gegend verlegen. Aas dem Text geht dies allerdings nicht hervor. Der 
Text besagt nicht mehr und nicht weniger, als das* die drei Gottheiten zuerst 
auf Um herabkamen und dann xpnter nach einer anderen Stätte übersiedelten. 

*'' Michi-niutJti no Mueki „ I-andes-Herr-Kdle." Mi cht hat wie oben in 
Miehi-nttbi, Miehi vo nnhi die Bedeutung htni „ I^and." Nach Shigetane 
besteht zwischen Mielti-niufhi \md Kuni-nushi ein kleiner Unterschied, indem 
ersterer ein vom Fürsten eingesetzter Landesherr, letzterer aber der natürliche 
angestammte Herr des Landes sei. Zu muchi vgl. Kap. III, Anm. I». 
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welche von den Minuma no kimi :c ' von Tsukushi 
verehrt werden. 



KAPITEL VI. 

[SL'SA NO Wo's UKUISI-K UXFl'G. VERBERGEN INI) WIEDERER- 
SC MEINEN DER SONNENtKIETTIx]. 

Hiernach war Susa no Wo no Mikoto's Betrargen überaus 
frech. Denn nachdem Ama-terasu Oho-mi-kami die himmlischen 
schmalen Reisfelder und die himmlischen langen Reisfelder zu 
ihren [eigenen] erlauchten Reisfeldern gemacht hatte, übersäete 
Susa no Wo no Mikoto im Frühling dieselben, 1 zerstörte 



Minium no kimi ,. Herren von Minuma," liier j& „Wasscr-Sumi f- 

Herr" geschrieben, im Kf'JlKl al>er tJc, |3] wolx-i ?Jc |3J wolil als phonetische 
Schreibung beabsichtigt ist. AVie der Name besagt, war das (.reschlecht im 
Distrikt MintiHui (jetzt MHmnui 2» flt) von Chikugo ansässig. In einer langen 
Note sneht I jwig. f>17-t»*J0 nachzu weisen, das« die Minuum in verschiedenen 
Linien in Kyüshü verbreitet gewesen, also nicht notwendig nur im Distrikt 
Minuma hätten. Buch 7 im vierten Jahre Keikö wird Prinz Kuni- 

chi-wake, Sohn des Kaisers von einer Neben frau, als Ahn der Minnmti no tmix 
genannt; im 18. Jahr wird ein Arffitanu-'hi von. Miniuna, im 10. Jahre 
Yüryaku (14. Buch) ein Minuma nn kimi erwähnt. 



KAI'ITKL VI. 
ZrM Inhalt vewii. Kojiki s>xrr. 15 bis 17. 

1 Einige der hier aufgezahlten Bulienst reiche Susa no Wo's werden auch in 
■«lem Norito der (»rossen Reinigung Oho-har auf: so kotoba wieder genannt. 
Die betreflende Stelle lautet darin: „Was die manniehfachen Sünden an- 
hchtngt, welehe die etwa im Lande gehören werdenden himmlischen über- 
zähligen Ix?ute aus l.'naehtsamkeit oder mit Vorbedacht begangen haben 
mögen, so sind als Himmlische Sünden ausdrücklich zu unterscheiden eine 
Menge von Sünden, [nämlich] das Durchbrechen von Reisfelddämmen, das 
Verstopfen von Gräben [welehe das Wasser in die Reisfehler leiten], das 
Aufziehen von Sehleussen, das Uebersäen der Saat, das Hineinstecken von 
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ferner die Damme derselben, 2 und im Herbst Hess er die 
himmlischen scheckigen Pferde 5 los und Hess sie sich mitten 
auf den Reisfeldern lagern. Weiterhin als er sah, dass Ama- 
terasu Oho-mi-kami eben im Begriff war den neuen Reis zu 
kosten, 4 Hess er heimlich Kot* im Palast des Neuen-Schmauses/' 
Ferner als er sah, dass Ama-terasu Oho-mi-kami gerade Götter- 
Kleider 7 webend sich in der heiligen Web-Halle H befand, zog 
er einem himmlischen scheckigen Pferde die Haut ab," brach 
durch den Dachfirst 10 der Halle ein Loch und warf [das 

spitzen Stähchcu [in die Reisfelder], das Rückwärtsschindcn lici lelicndigem 
Leü>e, das Ibissen von Exkrementen [an ungehörigen Orten]." Das nochmalige 
Uel>ersäen eines schon l>csäeten Feldes, wodurch die erste Saat in Unordnung 
gebracht und die Ernte unmöglich gemacht wurde, scheint in Altjapan ein 
nicht selten vorgekommener Schabernack gewesen zu sein, wodurch man an 
einem nicht gerade geliebten Nachbar sein Mütchen kühlte. 

- Jedes Reisfeld Lst mit Krddämmcn umgcl»cn, welche das Wasser darauf 
mrückziihalten bestimmt sind. 

5 Nichts Näheres bekannt darüber. Aston K'inerkt : In der indischen 
Mythe kommt unter den himmlischen Gegenständen ein scheckiger oder 
gefleckter Hirsch oder eine solche Kuh vor. Diese Vorstellung Ist wahr- 
scheinlich durch die Erscheinung der Sterne suggeriert. 

1 $ft ?f o/io-nihe kihn<hiiiie#H. Ueber das Oho-nilu: (»der Sihi-nnuw oder Shin- 
jö-*ti genannte Shintöfest vgl. Buch 29, Kap. IV, Aum. Seite 20 h". 

*• Vgl. die oben Anin. 1 angeführte Stelle des Oiio-hakaiik Rituals. 

c Nach den Zeichen $f % „neuer Palast;" es wurde nämlich für das 
Fest extra ein Palast oder Teni|>el (miya) mit zwei Hallen errichtet. Vgl. 
Ruch 21), Kap. I, Anm. 35 und Kap. IV, Anm. 30. Meiner Uebcrsetzung des 
Ausdrucks liegt I's Jx-sung nihi-nalte iio miyn zu Grunde. M nihi-miya, Nu und 
O m'htt-mi no miya. 

' Jfa & kamu-mi-o Kleider für die Gitter, nach Shigetane Kleider der 
Sinnengöttin. Kleider, welche den am Shin-jö-sai beteiligten Göttern darge- 
reicht werden. 

* 55 fSl ÄJ imiJnta (fia(aY<ioi)o. Das Zeichen $ heisst „Abstinenz, Fasten," 
das japanische Aequivalent imi aber ,< Vermeidung religiöser Unreinheit," 
vom Verbuin imu „vermeiden, scheuen," in dieser Zusammensetzung daher 
etwa : religiös lauter, heilig. 

9 Wohl dem lebendigen Tiere ; vgl. die Stelle im < >llO-H VRAHE, oben Anm. 1. 
iW.yi „Dachfirst; oberster Gielcl des Hauses." Giles No 7784: 
beams inside the roof of a house. 
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geschundene Pferd] hinein. Da fuhr Ama-tcrasu Oho-mi-kami 
erschrocken auf und verletzte sich mit dem WebschifT. 11 
Darüber erzürnt begab sie sich hierauf in die Felsen-Höhle 
des Himmels hinein, schloss die Felsen-Thür zu und hielt sich 
darin eingeschlossen. Infolgedessen war das ganze Univer- 
sum 12 beständig dunkel und der Wechsel von Tag und Nacht 
war nicht [mehr] zu erkennen. 1:5 

Hierauf versammelten sich die achtzig Myriaden Götter 
am Ufer des Achtströmigen Flusses des Himmels und berat- 
schlagten über die Art und Weise, wie man sie anriehen solle. 
Omohi-kane no Kami 14 überlegte daher reiflichst und dachte 
weithin [über die Möglichkeiten der Zukunft] nach ; [als 
Resultat seines Nachdenkens] holte er schliesslich die lang- 
krähenden-Hähne der beständigen Nacht 15 zusammen und liess 
sie miteinander lange krähen. Weiterhin liess er den Ta- 

" Wie Domröschen beim Spinnen. Im Kojiki sott. 15 lautet der Passus : 

brach er ein Ixx-h oben in die Web-Halle und liess da hindurch ein 

himmlisches scheckigen Pferd fallen, welches er rückwärts geschunden hatte, 
über dessen Anblick die die himmlischen Kleider webenden Krauen so er- 
schrocken waren, da*w sie impegerunt privatas partes adversis radii* et obierunt." 

v ~ Wörtlich: das Innere der (> Himmelsgegenden; eine rein chinesische 
Phrase. 

1:1 Man Wachte, dass in diesem Mythus die (föttin Ama-teniMi bald als 
<nithn>pt>ui«rplte (lotthcit, bald als y<i(urphiinniucn auftritt. Achnliches rindet sich 
oft im Yeda und in den Mythologien anderer Völker. Vgl. z. 15. Muir, 

Original Sanskrit Tests, vol. 5, Seite .">: „ da<*elbe trichthare Objekt 

wurde zu versebiedenen Zeiten je nachdem als ein Teil des leblosen Universums 
oder als ein belebtes Wesen und als kosmische Kraft betrachtet. S> werden 
in den vedischen Hymnen die Sonne, der Himmel, und die Erde in verschiedener 
Weise aufgetasst, bald als von besonderen Göttern regierte Naturobjekte, bald 
als Götter selbst, welche andere Wesen erzeugen und beherrschen.'' 

u Omohi-kune von omofu „denken," und hutnru „in sich voreinigen, 
cinbegreifen," also: „die Gottheit, welche die Denk kraft [mehrerer Personen 
re*p. Götter] in sich vereinigt." 

,: ' KHfr 2. & $ & /»to-yo »f> iKKjn-naki-iori, H nur toho-yo w> twi. toko 
„ewig, bestündig;" ifr ,y» (Welt) Ist hier phonetisch für £ »»„Nacht" 
gebraucht, und der Ausdruck ttezieht sich auf das lange tag- und nachtlose 
durch das Verschwinden der Sonne bewirkte Dunkel. Dies iok>~>j» ist nicht 
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chikara-wo lfi no Kami sich seitwärts neben die Felsen-Thür 
stellen. 17 Hierauf gruben Ama no Ko-ya-nc ,s no Mikoto, der 



mit toko-yo no kuni das I^ind der Ewigkeit," welches z. B. in der Halinde von 
Urashima-tarö in ManyöhiiCt Buch D erwähnt wird, zu verwechseln ! Die 
Schreibweisen und \W linden sich im Kojiki sect. 16 dicht hinterein- 

ander gehraucht. 

Prof. K. Tsuboi macht mich auf einen Bericht de* chinesischen Schrift- 
stellers Jfl ifc ^ Chon Ch % ä-Jt>i aufmerksam. Nach einer Angabe dieses Autors, 
der im 12 ten Jahrhunderte lebte, noch eignen Beobachtungen schrieb und 
für ganz zuverlässig gelten kann, gab tu damals in jf§ ^3 (dem jetzt westlichen 
Teile von Yünnan) und den Nachbarländern, eine Art Hahn von niedriger 
Statur, der aber kräftig war, glänzendes Gefieder und eine volle Stimme hatte, 
und von dem ein einmaliges Krähen eine Stunde dauern sollte. Diese Hahnenart 
wurde fi ag fg genannt, d. i. „lang-krähender Hahn." Die Uebeivinstimmung 
der Ausdrücke ist zwar eine frappante, doch möchte es wohl zu weit ins 
Gebiet der Hypothese führen, einen Zusammenhang zwischen ihnen anzunehmen, 
wobei man natürlich voraussetzen müsstc, dass den Japanern eine ältere analoge 
Angabe aus China zu Ohren gekommen sei, und wobei man dann toko-yo 
vielleicht im Sinne von „Fremdland" zu nehmen hätte. Ueber diese unsichere 
Etymologie vgl. Kap. 1, Anm. 6, und besonders Kap. 7, Anm. 71». 

Dieser Mythus erinnert in manchen Beziehungen an die Einschliessung 
der Gewitterwolken in einer Felsenhöhle durch den Dämon Vritra der in- 
dischen Mythologie. 

'«„Hand-Kraft-Mann." In der Provinz Kii. Distrikt Muro, befindet sich 
ein ihm geweihter Shintötempel Namens Ama no Ta-ehikam-rm no ji»j a i und 
im Distrikt Takata der Provinz Idzu ein solcher Namens IfSki-la-chiLxtra no 
ifikoto no jinja. Als Ama no Ta-fftiktun-ivo wird er im Kojiki sect. IG erwähnt ; 
im letzteren Namen l«t das Praefix hiki „ziehen" mit Bezug darauf, dass er 
(wie weiter unten erzählt) die Güttin bei der Hand aus der Höhle In i-awaoy, 
gegeben. 

»" So dass er beim Oeftnen der Thür von Innen nicht gleich gesehen 
werden konnte. 

18 Die Etymologie von Ko-yri-nc, nach den Zeichen ko-yane ß JMl .» Kind- 
Dach," ist dunkel. Das Suffix m ist zweifellos das oft vorgekommene K*«sewort. 
Ko-ya nach N. Motowori „winkender Ahn," nach Hirata „Herz (Me-'O-viel," 
beide Deutungen gleich unbefriedigend. H's Interpretation kohi-oya-nr, „bittender- 
Ahn-teurer" scheint noch am wenigsten verwerflich. I nimmt es als btio-aya- 
ne „(Im) Wort-zierlicher-tenrer " und meint, er sei so genannt, weil er vor 
der Höhle ein Norito in zierlichen Worten hersagte; die Kontraktion b>'<>-nya 
zu ko-ya scheint mir aber allzu künstlich. 

Auch über die Abkunft des Gottes herrscht Konfusion. Einerseits sr.ll 
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Urahn der Nakatomi no murazi, 10 und Futo-tama 20 no Mikoto, 



er ein Sohn von Kogoto-musubi no Mikoto sein (nach einem Bericht im 
NmuNiii selbst; ül>cr letzteren vgl. die Götter-Tabelle, wobei zu bemerken ist, 
dass £ tatun, bald nnwtbi gelesen wird); nach dem SeishIRoKU ein 

Nachkomme im '.i. Grade von Tsti-haya-musubi no Mikoto; nach dem Kt JiKl 
ein Sohn von Tsu-haya-musubi no Mikoto nnd jüngerer Bruder von Kogoto- 
musubi 110 Mikoto. 

19 Die XaktUouti nn murazi (seit dem 13. Jahre Temmu Xtkxiiomi nn a.*vni, 
vgl. Bueh 2l>, Seite t»l) waren ein (.reschlecht mit priesterlichen Funktionen; sie 
reeitierten »las Obo-harahe Ritual, und auch am Tage der Thron besteigung eine» 
Kaisers reeitierten sie, resp. der Chef der Familie, das Nakatomi >o vintcro 
„ Glück wunschworte des Nakatomi" genannte Norito (Text und L'et>ersetzung 
im Appendix zu Buch 30). X<dnt<»ni ist kontrahiert aus Xabt-t*u-omi „Omi 
der Mitte/- „mittlerer Omi oder Minister," „ Vermittler " zwischen dem 
Fürsten und den Göttern. Iii rata leitet es von dem in den Norito wiederholt 
vorkommenden Ausdruck nttkntori-wotsit ,, [den Sj»eer] in der Mitte ergreifend 
halten" ab, welche Redensart dasei I »st bildlich gebraucht wird für: zwischen 
den Göttern und dem Kaiser vermitteln. Doch Ist die Etymologie nakn-1*tt*Hni 
ihrer Rrösscren Einfachheit und Lautgesetzmiissigkeit wegen vorzuziehen. 

20 Nach den Zeichen £ ^ juto-taum oder Jut^hmn = „ grosses Juwel." H 
uitnmt jedoch Unna im Sinn von ,, wahrsagen/' also: „grnsser Wahrsager;" I 
schlicht sich an Motowori's Interpretation an, wonach taiiui aLs Abkürzung 
von tnmu/x „opfernd, als Opfer in der Hand haltend/' zu betrachten ist 
(kontrahiertes vndx wird eigentlich me). Im Skisiiikoki' und Kot;osin?l 
Aui'i im Fiitffflaiim nn Miknto genannt. Fr ist ein Sohn des Taka-mi-musubi. 

* l Afi SR finuJ>c, Lai-br oder verkürzt fmln; von itnn (Unreines) „vermeiden," 
nnd fh ^iaf aus mniv „Gruppe von Leuten." Nach Angaben des Kixiosun, 
welches die Traditionen der Imube Familien enthält und v«>n einem gewissen 
Imube no Hironari 807 verfaast wurde, waren die Imube eii>e erbliche Kla*e 
von Priestern, welchen meist die niedrigeren Funktionen im Shintödienst 
oblagen: sie stellten die dauerhafteren Gegenstände her, welche den Göttern 
Ihm den Hauptfcsteu dargeboten wurden, fällten Bauholz zur Errichtung von 
Shintöteni|)eln und bauten die Tcm|>el sellwt; sie laHen auch das Norito beim 
Oho-tono-hogahi Fest „Glückwünschen im grossen Palaste" (vgl. Satow, 
RituaLs No 9, T. A.S. J. vol 9, p. 199 fl' und vol 7, p. 12ß). Imube Familien 
wohnten in verschiedenen Provinzen, in Awa, Sanuki, Kii, Tsukushi und Isc. 
Die Schreibung Jg; % wurde später in $ JftJ verwandelt. Hirata will nur die 
Aussprache Imibc gestatten; er hält i»ti für ursprünglich identisch mit ihahi, was 
aber sehr zweifelhaft ist. Zur Aufklärung der ursprünglichen Funktionen der 
Imibc verweist Aston auf eine Stelle aus einem bald nach Beginn der christlichen 
Aera geschriebenen chinesischen Werke [nämlich dem IIou-hax-shu, vgl. IshG- 
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der Urahn der Imube no obito, 21 einen fünfhundert [zweigigen] 

nihonden fol. 4 b], worin es heisst: „Die [Japaner] ernennen einen Mann, den 
»ie einen » Enthaltsamen (( nennen. Er darf sich nicht die Haare kämmen, 
sich nicht waschen, kein Fleisch «wen, keinen Umgang mit Frauen pflegen. 
Wenn es [den Jajtfinern] gut geht, so machen sie ihn» Geschenke; aber wenn 
nie krank werden oder wenn ihnen ein Unglück widerführt, so schreiben Hie 
es dem Enthaltsamen zu, der «eine Gelübde nicht gehalten halie, und nie alle 
zusammen töten ihn." Zur Vergleiehung zieht Aston ferner die vor einiger 
Zeit in einer Amerikanischen Zeitung publizierte (lexchichte ein(* Hnglückliclttn 
Aft'ifizinmanntx herliei: „Big Bob war ein hervorragende* Mitglied des Stammen 
uud gab sich für einen » tenanimous <( Mann au«, was, aus dem Chinook über- 
setzt, einen indianischen Doktor bedeutet. Nach indianischem Aberglaul>en ist 
ein ))tenanimous(( Mann dafür verantwortlich, wenn den (Stamm eine allgemeine 
Kalamität befällt. Seit einiger Zeit war es bei den Swinomish Indianern 
nicht beim Rechten. Es herrschte viel Krankheit unter ihnen, und Big Bob 
wurde als dafür verantwortlich angesehen. Deshalb wurden in einer Versamm- 
lung des Stammes vier Indianer dazu ausersehen ihm den Garaus zu machen. 
Am Tage des Mordes lauerten die vier Mörder dem Big Bob auf, packten ihn, 
hielten ihn fest und schnitten ihm von einem Ohr bis zum anderen den Hals 
durch. Die Rothäute wurden arretiert und wegen Mordes dem Friedensrichter 
von Lneonner eingeliefert." 

Unter Be „Volksgruppe" versteht man eine Gruppe von Leuten, welche, 
ohne mit einander blutsverwandt zu sein oder sein zu müssen, seitens der 
Obrigkeit fev. dt* Kaisers) zu einem bestimmten Zwecke vereinigt und meist 
an einem bestimmten Orte angesiedelt wurden. Sie führen ihren Namen 
meist nach ihrem Berufe: Miya-bs Palast- und Tempelbauer, Kinu-mihi-bc 
Kleidermacher, (hiJte Weber, Mabnmi-be Friseure, Tmdi-txuku, i Gefummacher. 
Aw-b>- Weber von gemusterten Stoffen, Aina-be Fischer, Tana-bc oder Ta-be 
Reisfeld bauern, Omko-be, Straf vollst recker u. s. w. Eine besondere Art von Bf 
sind die als MJat-xhiro und 3fitta-nhiro (Stellvertreter des erlauchten Kindes 
resp. des erlauchten Namens) eingesetzten Volksgrupi>cn, ül>er welche vgl. 
Buch 22, Kap. 10, Anm. 1, Seite 24 f. Der Name der Gruppe wurde häutig 
zum Namen des Ortes, wo sie ansässig waren. So ist /,. B. der Name der 
Hafenstadt Köbe entstanden: K<>bc ist kontrahiert aus Knmu-be „(nitter- Volks- 
gruppe. Volksgrupj« eingesetzt zum Dienste der Gottheit" (von Ikuta?). Vgl. 
Aston, a. a. O. p. 4.1. 

Obito ist der Name eines Kabane aus uralter Zeit her, geschrieben mit 
dem Zeichen "g" „Haupt, Oberhaupt," und vielleicht von oho-lrito „grosser 
Mensch" herzuleiten. Man liest auch ofvto rc*-p. vofvto. Im Februar fi8'l 
l>ekani das Haupt haus (nhit-vji) der IiiiuIh- das Kabane Murozi, und im Januar 
fiSö da« Kabane Svfotn?; die Zweighäiiser [h*-»ji) behielten aber noch eine 
Zeit lang das ursprüngliche Kabane Obito. 
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trefflichen Sakaki-Baum " des himmlischen Kagu Berges " aus, 
und an den oberen Zweigen hingen sie einen erlauchten Faden 
mit fünfhundert Stück Yasaka-Juwelen auf, und an die mittleren 
Zweige hingen sie einen Yata-Spiegel. 2 '* — Nach aiukrem Berichte 



Die Bezeichnung des Kabane's ist übrigens an gegenwärtiger Stelle im 
Originaltext A nieht (fegeben, sondern später ergänzt worden. 

~ I-ho-t*H-nui-*akaki ,, fiinf4iundert4nffliche-Sakaki." Motowori erklärt tsn 
als „Zweig;" es Ist al>er mir die (ienetiv-l'artikel. Der immergrüne SnLaki 
Baum ist wie der Hi-no-ki der heilige Baum par excellenee des Shintökultes. 
Bei Shintöfeierlichkeiten noch jetzt in manuichfaltigster Verwendung. 

23 Ama im Kagu-y<nna, ein Berg in Yamato. Nach Motowori wäre hier 
„der Berg Kagu im Himmel" als < iegensatz zum irdischen Kagu Berne in 
Yamato zu interpretieren. Ks ist aber wohl anzunehmen, da* in der alten 
Mythologie der Berg Kagu in Yamato und im Himmel als identisch betrachtet 
wurden. Nach einer Ueberlieferung soll der Berg vom Himmel nach «1er 
Erde versetzt worden sein. Ueber die Lesung Ann oder Arne vgl. Kap. I, 
Anm. 24. 

^ A ft ya-ta-kngami. ya „acht;" ta vielleicht =te„ Hand," nach H aber 
wäre ya-ta aus ya-ata (übrigens eine alte Etymologie) verkürzt, und dieses« atn 
soll nach ihm aus ani-te, einem hypothetischen Wort mit der Bedeutung 
„Daumen," entstanden sein, also: „Spiegel von 8 Damnen Durchme-wer." 
Motowori nimmt ain=ntnnui „Kopf" und besieht es auf die achteckige < restalt 
de« Spiegels. Das Zeichen Jig l>edeutet in China ein Längen rnass von 8 Sun 
(Zoll). Die im Shintökult verwendeten Metallspiegel sind teils rund, teil* 
achteckig; letzterer gewöhnlich yatm-iuinn no xhinkyö genannt. Kin solcher 
von Y 1" Durchmesser befindet sich in der Shintökult-Sammlung des Museums 
für Völkerkunde in Berlin. 




Kückseite. Vonlerseite. 

YaTSU-IIANA NO SHIXKYÖ. 
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heisst er ein Ma-futsu-Spugelr' — An die unteren Zweige hängten 
sie grüne weiche Opfergaben 28 und weisse weiche Opfergaben.* 
Dann sagten sie miteinander Gebete 587 her. Ferner nahm Ama 
no Uzunie ^ no Mikoto, die Urahne der Sarume a no kimi, 
einen mit Chi-Gras 30 umwundenen Speer in die Hand, stellte 
sich vor die Thür der himmlischen Felsenhöhle und führte in 



Ich halte es für höchst wahrscheinlich, dass unter ya-tu-kiiyiuii ein Spiegel 
von iihnlicher Form zu verstehen ist, und da** der Ausdruck etwa durch 
„ achtbändiger Spiegel , Spiegel mit acht Handballen " wiederzugcl>cn ist. 

Der heilige Spiegel in Isc soll mit diesem Spiegel identisch sein. Vgl. 
Satow's Handbook, 2. «1. p. 176. 

-» Mtt-fui*tUmjttmi „trefflielHlicker-Spiegel ; " /uiw=fuh „dick, gro*." 

^ W #1 rff iturh-niyi-ti': ttvo „grün" »»der ,. hlau ; " H/71 „weich," von 
einiget» als „versöhnend" erklärt, von leinfach als ehrendes Präfix aufgefasst. 
te scheint eine Kontraktion ans tahe „Tuch" zu sein, wie schon Motowori 
vorgeschlagen hat; dafür spricht auch, dass diese te aas Hanf- und Maulheer- 
rindenzeug bestanden. Später wird te überhaupt im Sinne von „Opfergalie" 
gebraucht, und ich vermute, da-« wir dasselbe Wort auch in mitojura „ Opfer- 
gabe" haben, was entgegen der von mir Puch 29, Kap. IV, Anm. 31 (Seite 2.T> 
citierten Mabuchi'schen Hypothese in mi-U-ffin-a zu zerlegen sein dürfte. Pie 
gleiche Auflassung scheint II zu haben, indem er im Kommentar vol. Ji, p. H a. 
für mittijnm die Sehreibung Qty Ifl vii-b-hira „ hehr-Sei«le-Sitz " anwendet. 
I jedoch setzt unser lr = t,- „Hand" und meint es heisse so, weil die <}»)*> mit 
der Hand überreicht wird. 

Ö W ?9 xhira-iiiyi-t'' „ weisse weiche Opfergal»e." Die grüne bestand au« 
a*t „hänfenem Zeug,'* die weisse aus ijnfu ,, PapicrmaulU'Crhaumriwlenzciig." 
Diese Opfergalwu sind das Prototyp der C«hä, Stm-kelien mit daran hängenden 
Zickzack form igen I 'apierstre i fen . 

^ Vielleicht X»ritn gemeint. 

Ama 110 I T zH->tw m, Mib>t» „das schreckliche oder :d»schrcckende Weib 
des Himmels." l'zu altseh reckend " ist mit dem Zeielien jffl t'im „Schmink 
aus (»old- und Silberdraht " gcschricl»cn, und nach einer anderen Krklärung 
(von Tn) hätte man es hiermit dem Worte ..Kopfschmuck" zu thun : die 
(«ottin soll dann ihren Namen von dem von ihr getragenen Kopfschmuck aus 
Spindelbau m-HläUern haben, vgl. die Angabe des Kojim sect. IC». < 'hambei lain 
Seite 57. & iizk ist alter offenbar hier nur phonetisch gebraucht. 

&Sini-me „Arten- Weib." Zu Stirn,,)? no l.imi vgl. Puch 2, Kap IV. 
Anm. .'50. 

30 3f A-Wt, jaj>. rhi, eine Art Riedgras. Nach l = y»y« eine (arex Piiwnart. 
Aston: Eulalia gra*. 
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kunstvoller Weise eine Pantomime auf. 31 Ferner nahm sie 
einen trefflichen Sakaki Baum des Himmlischen Kagu Berges 
und machte sich daraus einen Kopfschmuck ; aus Keulenbär- 
lapp 32 machte sie sich ein Handstützband :cl und machte [auf 
der Feuerstätte^ Feuer an ; " sie stellte einen Trog umgekehrt 




I'/.IMK. 



f Angeblicher Ursprung «Um - sog. Kugum Tänze, Pantomimen welche bei 
( fclcgcnhcit v«m Shintöfesten auf einer ständigen «»»1er temporär errichteten 
(gewöhnlich nach «Irei Seiten oHenen) erhöhten Rühnc (Kagunt-butai) aufgeführt 

werden. 

:a H Itil'Hj', oder kikage no kadsura I.vcopodium clavatuni, von weisser 
Farbe, wächst au »1er Rinde «Irr Bäume und hängt fadenförmig herab, weshalb 
es in «1er Provinz Kii auch ki-lii<j>- „ Ilaum-Itart " genannt wird. 

™ Tfaruki aus tr-nl, i „Iland-l'ntcrstützung," ein um die Schultern geschlun- 
u nc- iiml /.iisamnifiigeknoti-ti'!* Band zur ßtütx der Anne and Rinde, (renn 
i: um einen schwereren (legenstand vorsieh halten«! trug. Vgl. im Ohoharaiik 
den Ausdruck lantki ktikurv totnonovo ,,die Handstützluindcr tragenden [Küchen-] 
.••.'«teilungs-liäiiptcr." Was man jetzt t<miki nennt, ist von dem alten tamki 
wesentlich verschieden ; jetzt versteht man darunter einen Aermelaufschürzer, 
welchen die Frauen um die Schalt« schlingen, um die beim Arbeiten lästigen 
langen und weiten Aermel ilir«T Gewarnter an die Achsel festzulegen und so 
«Jen Ann frei zu bekommen. 

& iÜ hthdobtro t'di (oder ynXri). Auf den ersten Klick erscheint hier 
<':is Zeichen tttkoro ülerflüssig. «In einfach das Anzünden von Feuern ohne 
nShere Ortsbestimmung gemeint btj ko-dokon (Feuer-Stätte) Ist aber als 
Bezeichnung für dasjenige Feuer uc'naucht, welches bei ( lötterfesten auf dem 
Hofe jiilin) angezündet wurde. Ks ist, identisch mit den sogenannten uiha-bi 
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mit dem Boden nach oben hin, v> und gab göttlich inspirierte 
Worte von sich. '* 

Nun hörte Ama-tcrasu Oho-mi-kami dies und sprach : 
f f Seitdem ich mich in der Felsenhöhle eingeschlossen halte, 
sollte meiner Meinung nach doch in dem Mittellande des 
Ueppigen Schilf-Gefildes jedenfalls beständige Nacht sein. 
Wie kommt es daher, dass Ama no Uzume no Mikoto so 
ausgelassen lustig ist ?" Hierauf öffnete sie ein klein wenig 
mit ihrer erlauchten Hand die Felscnthür und sah hinaus. 
Da ergriff Ta-chikara-wo no Kami sofort Ama-terasu Oho-mi- 
kami an der Hand und zog sie ehrerbietig heraus. Hierauf 



Hof-Feuern," die schon im KotHwiiri erwähnt werden $i £fc-J6&}Ac »"/«(-/(<') 
und auch dem späteren Shintöknlt angehören. 

» Die Darstellung den Xiiioxni ist liier liiekenhaft vergliehen mit der 
des Kojiki. Es sollte angegetan nein, dass die Göttin sieh auf den Trog 
Ktellte und durch Hcrumstampfen danuif Iürm verursachte. Vgl. die Parallel- 
steile im Kojiki : „ . . .dann legte sie ein h& (tönendes Brett?) vor die Thür 
der himmlischen Felsenhöhle und stampfte danuif, dass es ertönte, und that 
als oh sie eine göttliche Inspiration ha 1k?, zog «lie Warzen ihrer Brüste heraus 
und zog den Saumhund ihres Gewandes his an die Scham herah. Da schütterte 
das hohe Himmelsgefilde und die achthundert Myriaden Götter alle zusammen 
lachten/ 4 

:| * D. h. sie geriet in einen Zustand der Verzückung und stiess in diesem 
Zustande Worte aus, welche als Eingehungen einer Gottheit betrachtet wurden. 
Die Stelle ist interessant, da sie zeigt, dass die religiöse (Zeremonie des sieh in 
einen visionären Zustand Versetzens, wie wir sie novit jetzt häufig hei den 
Shintoisten, sowohl Priestern aLs Laien, lieohachten können, uralt ist. Näheres 
über diesen wichtigen Bestandteil des esoterischen ShintoiMiuts siehe in 
P. hmrP* Aufsatz Esoteric Shintö, in J. A. S. T. vol. XXII, pag 1 fl., und 
des gleichen Autors Buch „Occult Japan." Aston a. a. O. hat folgende Note: 
In Hirata's Version der alten mythischen Erzählung führt er hier eine 
Formel ein, die nach dem KCjiki von der Sonnengöttin dem Ninigi no 
Mikoto gelehrt wurde, nach dem KooosuF'i al>er ursprünglich von U zu nie no 
Mikoto lierrühren soll. Es besteht aus den Silben jrit<*fula-mi-iio-itxu~mu-va)to- 
ya'b>b>ru>-turi t aus denen Hirata sich grosse Mühe gegel»en hat einen Sinn zu 
ziehen. Jfito ist nach ihm = „ Mann, Mensch." fn'n ~., Deckel," i.e. die Thür 
der Felsenhöhle, t/tiyr>= Imperativ von mint ,. sehen," so das» diese Phrase 
bedeute: „Seht! ihr Götter an der Thür!" u. s. w. Dass diese Wörter jetst 
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zogen Nakatomi no Kami und Im übe no Kami * T sofort ein 
mit den Wurzelenden verflochtenes Seil :w — es heisst auch ein 



einfach «lie Zahlwörter von eins bis zehn sind, ist unleugbar, aU-r nach meiner 
Argumentation «lies eine spätere Verwendung sein. 

3 " Xabntomi no Kanu „der Gott Nakatomi, 4 ' d. i. der Ahngott «1er Nakatomi 
Familie, als de*«en eigentlichen Namen wir ol>en, Kap. VI, Anm. 18 Ama m 
Knmiu' no Mihtto kennen lernten. Limb: tto Kami ,,«ler Ahngott der Iinube 
Familie" ist Futn-tutmi im Milrto, Auch in einigen aiuleren Fällen sind dic<* 
beiden (n.tter nach ihren menschlichen Nachkommen l>enannt. So giebt e«< in 
der Provinz Aha einen Lnube-jinjo ; die Benennung Nakatomi 110 Kami kehrt 
im Keik«"»-ki Bueh 7 wieder, ferner im (JötternamcnreKister der Provinz < Ii ikuir<>, 

(< 1 1 1 K U« H HB « > K l -X A I-J I X-M KI •« I I ö ). 

;S Ii* Jt & "biri-kitinr-milut, ein Seil aus Reisstroh, das mit den Wunsein 
ausirerisNcn Wurde, «lie am Knde «les Suis herausstehen. Jetzt in ahime-ttaha 
verkürzt. Ist noch Ihm verschiedenen Cerem«»nien im (iehraueh. Die Zeichen 
U'dcutcn : „ein. Sil mit horausnigeudcn [Wurzel-] Enden."' Der japanische 
A UMi ruck wird verschieden erklärt: Mahuehi: iihtii-iu'-kti(/iri-me-naha „nach 
hinten abgrenzendes Seil ( 'haiuk-rlain und Aston folgen Motowori 
und Übemetaen „ bottomtied-rope.'' Ks ist wohl abzuleiten von *hui „hinten," 
b'ntc verwandt mit kumu |Q. ,, awaniinenbinden, verflechten," naha „Seil:" 
„ hinten-spann-Sil." Nach Professor M. Kurokawa wurden in ältoter Zeit 
»lie Höhlen, worin «lie Japaner wohnten, verlassen, wenn (Lirin Jemand 
gestorben war (also dicsclltc Praxis wie bei manchen forinosanischen Stämmen 
mit den SterbeltäUflorn), und zum Zeichen, «lass «lie Stätte nunmehr eine 
< inil)stiitte, und nicht mehr ein Wohnort für ix-bende sei, «dl ein Shii i-kuin<- 
niha vor den Hingang der Hohl«-, hinter den hinausgezogenen labenden, 
gespannt worden sein. 
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linkes Seil™ — als Grenzlinie vor [den Eingang zur Höhle] und 
baten sie nicht wieder hinein zurückzukehren. 

Hierauf schoben alle Götter die Schuld auf Susa no Wo 
no Mikoto und erleerten ihm eine Busse von tausend Tischen 40 
[mit Opfergaben] auf und bestraften ihn schliesslich [auf diese 
Weise]. Sie Hessen ihm auch die Haare ausreissen und Hessen 
ihn dadurch für seine Schuld Genugthuung geben. 

Ks wird auch berichtet, dass sie ihm die Nägel an seinen 
Händen und Füssen ausrissen und ihn so Genugthuung geben 
Hessen. 

Nachdem dies geschehen war, verbannten sie ihn endlich 
mit göttlicher Verbannung. 

I. — In einer Schrift heisst es : — Hiernach befand sich 
Waka-hiru-me no Mikoto Ax in der heiligen Webhalle 



Im K<n;<>sm i wird es 0 $g ki w> mi-naha „der Smne erlauchtes Seil" 
genannt. Vgl. auch die folgende Anmerkung. 

'So wegen Heiner Fleehtart genannt, weil es in der Richtung von rechts 
nach link« geflochten oder gedreht wird. Die hervorstehenden Strohhalme 
sind hiischelförmig arrangiert, in regelrechten Zwischenräumen, und zwar so, 
das* das erste Büschel 3, das zweite 5, das dritte 7, das vierte wieder 3, das 
fünfte •"», das sechste 7 Halme u. s. w. Iiis zum Ende des Seils, hat. 

' * & S P chi-lcunwkUlo ; vhi 1000; htm = hamheJmt-mom wo suuru huri 
GeMelle (Hier Tischehen," worauf die Bussgegeastäude gelegt werden ; 
von <J.ti „hinlegen;" do (xler f<> wohl „Ort," nicht=/<(rt J£, wie Shigetane 
erkliiren will. Der Parallellsmus mit dem Aasdruck chi-htra no oki-kum vi 
oki-ia , ahuhite „auf tausend Stück Gestellen [die Harahe-tsu-mono] in Fülle 
hinlegend " im Olto-llARAIIK bestätigt diese Etymologie. Citi-him-oki^in also 
wörtlich: „der tausend-gestellige Hinlege-Ort," d. i. tausend Tische mit dar- 
aufgc legten Bussgegenstünden. 

Je nach der Kleine oder Gnisse <ler Schuld, welche man auf sich 
geladen hatte, wurde vom alten sakralen Strafrecht eine kleinere oder grössere 
Anzahl von zu erlegenden 1 [nmhu-tm-mono „ Bussgegenständen " vorgeschriehen. 
Dieselben wurden in einen Fluss geworfen und von den Göttern mit den 
daran haftenden Sünden ins Meer und von da in die Unterwelt, von wo her 
alles Böse stammen soll, weggeführt. Tausend Tische Bussgegenstünde sind 
eine ausserordentlich gro*se Busse, der grossen Summe von Uebelthateu des 
Susa no Wo entsprechend. 

41 „Junges-Sonnen-Weih." tui KPjiki ist sie als jüngere Schwester der 
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und webte die erlauchten Kleider der Götter. Als 
Susa no Wo no Mikoto dies sah, zog er einem 
scheckigen Pferde mit Rückwärtsschindung die Haut 
ab und warf es in das Innere der Halle hinein. Da 
erschrak Waka-hiru-me no Mikoto, fiel von dem 
Webstuhl herab, verwundete sich mit dem WebschifF, 
welches sie in der Hand hielt, und verschied göttlich. 
Daher sprach Ama-tcrasu Oho-mi-kami zu Susa no 
Wo no Mikoto und sagte : „ Du hast immer noch 
ein schwarzes Herz. Ich wünsche nicht, dich von 
Angesicht zu Angesicht zu sehen." Darauf begab 
sie sich in die Felsenhöhle des Himmels hinein und 
schloss die Felsenthür zu. Hierauf war die ganze 
Welt beständig dunkel und es gab keinen Unterschied 
zwischen Tag und Nacht mehr. Daher versammelten 
sich die achtzig Myriaden Götter auf dem Hohen 
Marktplatz des Himmels 42 und hielten Nachfrage. ° 
Nun war da ein Gott Namens Omohi-kane no Kami, 
ein Sohn des Taka-mi-musubi no Mikoto, welcher 
Talent zum Ausdenken von Plänen hatte. Derselbe 
dachte nun nach und sprach : „ Lasst uns die Gestalt 
(ein Bildnis) jener Göttin *• verfertigen und ihr Gebete 

Sonnengüttin Anm-tora.su Oho-mi-kami aufgeführt, im Shi-ki aber als Tochter 
der Ama-tcraxu bezeichnet. Krstere Auflassung verdient den Vorzug und ist 
allgemein angenommen. Shigetani und I verlangen übrigens die Ixvung 
\Vabi-hi-ni>- statt Wafai-hiru-mt. 

** Ahm iio tuhi-ichi oder talxdii, ein Ort am ach tst Wim igen Flusse de« 
Himmels. Der Versammlungsort der Gotter ist wohl ho benannt, wvil sie 
hier wie die Leute auf einem Marktplatz aus allen Himmelsgegenden zusam- 
menkamen. Man beachte auch, das» Tukc-hi „hoher Marktplatz" der Name 
eines Distrikte» in der Provinz. Yamato Ist ! 

43 Wahrscheinlich fragten sie den Gott Takn-mi-muxubi no Jfi*of« um 
Auskunft. 

44 D. i. der Ama-terasu Oho-mi-kami. Ks handelt sich aber nicht um die 
Gestalt der anthropomorphen Göttin, sondern um die Gestalt der Sonne 
selbst in Form eines metallnen Spiegels. Vgl. die folgende liegende, sowie 
den Ausdruck B CR £ Ut „ Sonnen-gestaltiger Spiegel" im Ko<rOSHi;i. 
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darbringen." Sie machten daher hierauf Ishi-kori- 
dome *' zum Verfertiger [des Bildnisses], welcher 
Metall * vom Himmlischen Kagu Berge nahm und 
daraus einen Sonnen-Speer 47 verfertigte. Ferner zog 
er in einem Stück das Fell eines trefflichen Hirsches w 

Ixhi-kori-doiit' oder hhi-kori-tome (auch tol>e), erkläre ich als i#hi ,, Stein,'* 
knri von honi „hauen" (verwandt mit kirn schneiden ?), also „Stein-Hauer." 
"Wenn dorne = tonte „alte Frau" ist, so handelt es sieh um eine weihliehe 
(iottheit ; wenn wir al>er darin tome=tob^ wie es in den Männernamen Take4ome 
no Mikoto, Kuh(i-*hi~tonie no Mikot» (KlJIKl), Xugum-tob", yi*hiki-tobc (JlMML'-Kl), 
Tki /«» Kttni no Ara-ktha-tohr. (SÜJIS-KI), Knnwjti no Tah-bmi-ktum-tmnc u. s. w. 
vorkommt, erblicken, so müssen wir fxht-kuri-doine als eine männliche Gottheit 
betrachten. Ich entscheide mich für die letztere Annahme. In der nächst- 
folgenden Variante dieser liegende wird ein Gott Ama no Siiktido, der Urahn 
der KfHjami-tmknri d. i. der Spiegelmacher (Name einer Volksgruppe Be\ 
an Mi-kori-dome'* Stelle genannt. (Nachdem im SiiAKir-Xiifoxm citierten Jz 
,1J ist fuhi-bori-fhuis der Werk-Gott des Himmels und ein Sohn von Anui an 
Sühnt»). 

Nach den Zeichen bedeutet der Name ., Stein-gerinnen-altc Frau.'' doch 
ist diese Schreibung nur phonetisch. Motowori's Interpretation Islnkiri-tonte 
„wieder schmiedende alte Frau" mit Anlehnung un eine Tradition, daw der 
Spiegel zwei Mal gesehmiedet worden sei, weil der erste nichts taugte, ist 
geküastelt und unannehmbar. 

46 Was für ein Metall gemeint sei, ist unklar. I denkt an Kineo, Aston 
übersetzt geradezu mit Kupfer (wohl in Anlehnung au das KfJiKi). Krsteres 
ist wahrscheinlicher; keinesfalls aber ist unter ^ hu ne hier Gold zu verstehen. 

1,7 Dieser Jfi-bnko „ Smnenspeer " scheint identisch mit dem im llaupttext 
erwähnten ehi-maki no hobt „mit L'hi-Gras umwundenen Sj>eer" zu sein. Die 
Ansdrucksweise des Nittongi ist an dieser Stelle sehr plump. Die Figur der 
Göttin kamt no mUnta fd. i. der Spiegel) und der S>nnensj*er hi-boko sind zwei 
verschiedene Dinge, welche alle beide von dem Werkgwtt hergestellt wurden. 
M möchte sich aus dem Dilemma dadurch helfen, da*< er B f hi-boko für 
eine Korruptele statt B Ä hi no mi-btta „ Figur der Sonne " erklärt. Durch 
Vergleich ung der betreffenden Stellen im Kojiki und KCmiki ergiebt sich, 
da** ein Gott Namens Ama4*u-marn (d. i. himmlischer Penis), und nicht 
Ishi-kori-dome, den hi-boko verfertigte, was mir H's Hypothese zu stützen 
scheint. Ist in diesem von einem Gott Himmlischer Penis" verfertigten 
„ Sonncn-Sj>ecr " ein Bestandteil des alten Phalluskults zu erblicken ? Vgl. das 
oben Kap. II, Ann». 2 über nv-bokn „Juwelen-Speer" Gesagte. 

** Ma-nu-ko. %iui „trefflich" Ist nur ein ehrendes Praefix, nn Genetiv 
Partikel, vgl. Kap. V, Anm. 12. Im Kojiki ma-\ro~*}üka, von gleicher 
Kedeutung. 
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ab und verfertigte daraus einen Himmlischen Blase- 
balg. 49 Die mit dessen Hilfe ehrfurchtsvoll angefertigte 
Göttin M ist die im Lande Ki wohnende Göttin Hi 
no Kuma no Kami. M 
II. — In einer Schrift heisst es : — Ihre Hoheit die Sonnen- 
göttin machte ein Himmlisches umzäuntes Reisfeld 50 
zu ihrem erlauchten Reisfeld. Da, als es Frühling 
war, verstopfte Susa no Wo no Mikoto die Kanäle 
[der Reisfelder] und zerstörte die Dämme, und ferner 
im Herbst, als die Körnerfrüchte bereits reif geworden 

,: ' 33 Wi ha-buki „ Fell-Blaser,"' aus einem Fell gemachter Blasebalg, ha 
ist nach Hiratn— /ui in kitui „ Fell," indem er dieses Wort in te-Im ifc 33 
„ Haar-Feder " zerlegt. Die Federn ha eines Vogels werden, wie er ausfuhrt, 
auch k>* „Haar" genannt, und umgekehrt nennt man die Haare kt eines 
Vierfüsslers ikaiiono = k- txu mono bcluiartes Wesen) auch ha „ Federn." h>iki 
von fukn „blasen." Für Blasebalg existiert auch das Wort foki-kafot „ BLase- 
Fell." 

<*> Mit Hülfe des Blasebalges wurde die Sehmiedearl>eit vollzogen, nämlich 
aus dem Eisen vom Kagu-Berg ein Spiegel verfertigt. Dieser Spiegel ist die 
(Witt in, oder vielmehr deren Bildnis. 

Man sollte midi dem Vorhergehenden erwarten, dass diese Göttin die 
Soiinengötiiii Ama-te: :i-*u sei. Die I.)arstelluug des NlltoNai ist al»er richtig, 
obgleich lückenhaft. Die entsprechende Stelle im Kooosju'i klärt uns üUt 
den wahren Sachverhalt auf: „ Hierauf Hessen [die Götter] im Ansehlus- an 
den Plan des (>mohi-kane no Kami durch Ishi-kori-domc no Kami einen 
Soll neu gcsl alt igen Spiegel gies>en. Der das erste Mal gegossene gefiel »her 
nicht ganz; dieser i<t die (iöttin Jli no Kuma no Kami des lindes Kii. 
Der das zweite Mal gegossene war von schöner Beschaffenheit ; dieser ist die 
grosse (.iöttin von Ise [d. h. Ama-terasu Oho-mi-kami, deren Haupttetnpel ja 
bekanntlich in der Provinz Ise sich liefindet]." Das Xihonüi berichtet uns 
hier also nur von dem ersten misslungenen (bisse, ohne des zweiten Erwäh- 
nung zu thuu, wodurch die ganze Darstellung schief wird. 

B ffi Kunvi no Kami, nicht Iii vo Mähe no Kami zu lesen. 

Der Göttin ist der Tem}>el JH-no-Kn,,,« „o „ütja im Distrikt Xakusa der 
Provinz Kii geweiht; für den Namen dieses Tempels 0 fltj sind jetzt auch 
die Aussprachen lli-w>-*aki no miyn und sinico-jap. A7cAi-»v»-y« im Gebrauch. 
I bemerkt, das* der Xame Jli no Kmua no Kami sich auf den Sonnens|>ecr 
viul Spiegel l»ezieht : Wide zusammen sind eine Gottheit, oder vielmehr deren 
Emblem. Der Spiegel ist am Speere aufgehängt. 

52 S ffl k-iki-tla, ein mit einem Zaun zur Abwehr der Tiere umgebenes 
Reisfeld. 
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waren, zog er Abgrenzungsscile rings um sie herum. w 
Ferner als die Sonnengöttin sich in ihrer Webhalle 
befand, zog er einem scheckigen Pferde bei lebendigem 
Leibe die Haut ab und warf es in das Innere der 
Halle hinein. In allen diesen mannichfaltigen Dingen 
war sein Betragen im höchsten Grade roh. Trotz 
alledem machte ihm die Sonnengöttin in ihrer gütigen 
und freundlichen Gesinnung gegen ihn keine Vorwürfe 
und hegte kein Uebehvollen gegen ihn, sondern 
ertrug alles mit Gleichmut und Geduld. 

Als die Zeit herangekommen war, wo die Son- 
nengöttin das Fest des Neuen Schmauses halten wollte, 
da Hess Susa no Wo no Mikoto unter dem erlauchten 
Sitze im Neuen Palaste :>l heimlich Kot. Die Sonnen- 
göttin, welche nichts davon wusste, nahm direkt auf 
dem Sitze Platz. In folge dessen wurde der Sonnen- 
göttin überall in ihrem Körper übel. Deshalb wurde 
sie zornig, nahm gleich ihren Aufenthalt in der 
Felsenhöhle des Himmels und verschloss die Felsen- 
thür derselben. 

Da waren alle Götter darüber betrübt und Hessen 
den Gott Namens Ama no Nukado, v ' den Urahnen 
der Kagami-tsukuri Volksgruppe,*'' einen Spiegel 

& " Di*- iiii) die Felde«- gcz'»genen Seile waren ein Zeichen des liesitzrechtes 
«leisen, welcher die Seile aufspannte. Susa no Wo masst sieh also hier wider- 
rechtlich das Iicsitztum der Ama-tcrasu an. 

M Siehe ok-n Anin. »i. 

v " Vater des oben genannten r*fti-lnri-d»nn: Die Ik'deutung des Namens 
ist dunkel. I>ie Zeichen 3«c Ä ^ „ Hiniinels-Hülse-Tlior " sind ohne Zweifel 
nur phonetisch gebraucht, aher nubuln hleiht unerklärlich. 

M K(ifjiuiii-t<uf;nri no J{<; das IJe <ler Spiegehnacher. Vgl. Puch 2'.', Kap. 
XI (Teminu 10. Jahr, 10. Monat, 5. Tag), wo erwähnt wird, dass «las Uji der 
Kagami-tsukuri no miyatstiko das Kahaue Murazi erhielt. Sie nuissen an 
verschiedenen Orten gewohnt hahen, wie «lurch iXirfer in den Provinzen 
Yamato, Idzu u. s. w., welche ihren Namen tragen, bewiesen wird. Auch 
nach ihnen benannte Shintötempel gieht es, nämlich den Kagami-tsukuri Ita 
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machen ; den Gott Futo-tama, den Urahnen der 
Imube, beauftragten sie mit der Anfertigung von 
[weichen] Opfergaben [aus Hanf und Maulbeerrin- 
denzeug] ; ,w und die Göttin Toyo-tama, vs die Urahne 
der Tama-tsukuri Volksgruppe, 59 beauftragten sie mit 
der Anfertigung von Juwelen. Ferner beauftragten 
sie den Gott Yama-dzuchi ,i0 achtzig Tama-gushi ,:i 

no jinja, in welchen» der Gott Ishi-kori-dume no Mikoto, und den Kagnmi- 
tsnknri Maki no jinja, in welchem sein Vater, der Gott Ama no Nukad<» na 
Mikoto, verehrt wird. Die Be der Kagnmi-tsukuri müssen etwa im S. Jahr- 
hnndert verschwunden sein, denn in späteren Geschichtswerken vom SnoKl'- 
Nnioxdl an winl ihrer nie mehr Erwähnung gethan, mich sind sie im 
Skishiroku nicht mit aufgeführt. 

■* ,: Siehe ohen Anm. 2U. 

Tot/o-fama „Veppiges-Juwel," „ Herrliches Juwel ;" toyo ist Honoritietim. 
Himta eitiert an« dem Kx<;i-siifki den Namen eine« Shintötemi>els im Distrikt 
Nakata (jetzt Myötö und Myösai) der Provinz Aha (Shikoku), welcher Ama n» 
Triii4xulo-iraki-t<>itrt-t(ti)ui-futM im jinja hei^t, und bemerkt, <las« in diesem Temjiel 
wohl die Gottheit Tmjo-iama verehrt wurde, deren voller Name „Himmcls-Siein- 
ThüHimien-üppigcsJuwel-wunderbares Weib" auf die Kollc hinweist, welche sie 
bei Oeflhung der himndisehen Felsenthür spielte. Au« dem Namen dieses 
TemiK'ls ergiebt sich ferner, dsixs Twjo-tanm nicht ein Gott, sondern eine üi'tfin 
ist, was durch das IiioN-K«x;osut i und Jimmkihisiio bekräftigt wird, wo es 
hei*4 : ,, Ku^hi-ahu n-iama no Mikoto ist eine Tochter von Taka-mi-masuhi no 
Kami und jüngere Schwester von 1 aku-hata-chi-chi-himc no Mikoto. I lullt 
letztere Angabe für falsch ; da er alnr nicht das Geringste beibringt'!! kann, 
wodurch sie widerlegt werden könnte, so müssen wir da« xmbürhe Geschlecht 
der Gottheit als erwiesen betrachten. 

• V) Taiiui-tsithiri; M Tamasori „Juwelen-Macher." Siehe Kap. V, Anm. 35. 

r,ü lU 'iß Yama-ihtirhi oder Yama-dzuchi w Kami „ Berg-Kdler 44 (Zeichen: 
„Bergdonner") ist identisch mit dem Kap. IV, Anm. 5 genannten t ihn-ifama- 
(sii-.ni no Kami, dem Berggott. Die Lesung Yama-ikadzuchi ist nicht gut. Ks 
ist dassellie fg tetiehi wie in Tak?-mika-<lziicJii, Itxn no Katjn-<kuchi, It.<u no 
Yama-dzuchi u. s. w. 

Bl Sowohl achtzig als fünf hundert sind als unbestimmte grosse Zahlen, im 
Sinn von „viele" zu nehmen. 

Mabuchi verstellt unter tama-guxhi 3£ |£ einen Bambus oder ein Baumstück 
(Baumzweig) mit daran gehängten tama „Juwelen." Er gründet seine Ansicht 
auf eine Stelle in einem Gedichte de* ManvoshC, III 132, welche lautet: 
nxuja yadn ui vii-aioro wo tatc'e ihahi-be vr> »ulit tato-dama tro ma uaku nuki-tare 
u. s. w. „ in meinem Hanse richte ich ein erlauchte« Gemach her, stelle Opfer- 
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von dem fünf hundertästigen trefflichen Sakaki Baum 
zu beschaffen, und den Gott Nu-dzuchi w achtzig 
Tamagushi von dem fünfhundertzweigigen Nu-suzu 68 

Krüge hin, und BombuWuwelen (tahtiUnna, d. i. tarn», welche an Bambus mit 
Schnüren aufgehängt sind) durchziehe ich lückenlos (dicht an einander gereiht) 
[mit einer Schnur] und hänge sie daran." Dies Ist nach Mabuehi und Hirata 
identisch mit unserem taim-rjmhi, etwa „ JuweltMi-[gesehmüekter]-Stock." 
T nter bi*hi verstellt man im allgemeinen einen Gegenstand, der in etwas 
hineinsteckt wird (kushi wa mono ni nasln-tateru wo in), warum ein 
Kamm, der ins Haar gesteckt wird, auch bwdti hcis*t. Im .speziellen Ist kuxhi 
ein kleines Sakaki-Stück, ein Sakaki-Zweig (oder auch ein Susu-Zweig, siehe 
Anm. IVA), den man irgend in ein Behältnis oder Ständer hineinsteckt oder 
auch in der Hand hält, im Gegensatz zum grossen mit der Wurzel ausgegrabenen 
Sakaki Baum. Das Tama-yudn ist ein solches ku*lö, woran durchljohrtc und 
mit einer Schnur durch fädelte Juwelen ungehttnKt sind. Hirata bemerkt, das« 
man wohl die Tania-gushi, wie dies auch sjiäter geschah, in der Hand gehalten 
und den < lottern dargebracht habe. Aus den Ceremonienbüchern (<?i-shiki-**.ho) 
zum Shintö (rottesdienst erhellt, dass man in alter Zeit l>eiin Gottesdienst 
sowohl im Miya als an den Thüren dessellien Sakaki zum Schmucke hinstellte. 
Noch jetzt werden beim Matsuri zwei Sakakibäume mit den Wurzeln rechts 
und links vor den Eingang des Tempels gestellt. Ferner wenlen beim 
Gottesdienst von den Teilnehmern an der Kulthandlung Sakakizweige darge- 
bracht, Audi bei der Begrübniseeremonie Ist es üblich, dass man vor dem Sarge 
aehtbeinige Tische aufstellt, und dass die I leidtragenden darauf kleine Sakaki- 
zweige mit daran hängenden Papierstreifen (eigentlich Streifen aus »/»»/« Pap ier- 
luaultievrrindenzeug) als Opfergahe für die Seele des Verstorbenen hinlegen. 

Motowori will Unna in tttiiui-gvxlii als eine Kontraktion ans Uunukr 
,. Opfer- «nlcr Weihgesehenk " erklären, was aber lautgesetzlich unmöglich ist. 
Die Erklärung Imna „Juwel" ist dazu so überaus einfach und plausibel, dass 
man doch nicht weiter zu schweifen braucht. 

•« y^hu.hi „der Xu-t*uchi „der Feld-Altehrwürdige," d.i. der Feldgott. 
Vgl. Kap. III, Anm. 7. 

yu-Auzu oder Su-#iuu „Feld-Suzu'* ist eine sehr kleine Bambusart, eine 
Art Shinome-dake, von schwarzer Farbe, die noch jetzt in den Provinzen Aha, 
Tosa u. s. w. Su*u genannt wird. Auch der Name Suzuki findet sich dafür ; 
so liest z. Ii. das SlII-Kr mauki statt vh-suzh. ,SW soll ein onomatopoetisches 
Wort sein, indem die Blätter im Winde ein sausendes Geräusch hervorbringen, 
das ungefähr wie »u-m tönt. Sowohl aus .S»M »'-Zweigen zls aus Snzu wurden 
()hi.-t>imffjn*hi gefertigt und bei der Divination gebraucht, doch sind die 
näheren Umstände ihrer Verwendungsweise dabei nicht mehr bekannt. Suxn 
ist wahrscheinlich mit wi*/, Name einer bekannten kleinen Bambusart (Arun- 
dinaria jajioniea), etymologisch verwandt. 
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zu beschaffen. Nachdem alle diese Gegenstände 
sämtlich zusammengebracht worden waren, da bat 
Ama no Koyane no Mikoto, der Urahn der Nakatomi, 
[die Göttin Amaterasu] inständig mit göttlich instän- 
diger Bitte. M Hierauf öffnete gleich die Sonnengöttin 
die Felsenthür und kam heraus. Bei dieser Gelegenheit 
schlug der Spiegel, als man ihn in die 1- eisenhöhle 
hineinthat, gegen die Thür und bekam einen kleinen 
Sprung. Dieser Sprung ist heutigen Tags noch vor- 
handen. Dieses 65 ist die in Ise verehrte grosse 
Gottheit. Hiernach wurde Susa no Wo no Mikoto 
für schuldig erklärt und es wurden von ihm Bussge- 
genstände *' gefordert, und zwar [nahmen sie] die 
Enden seiner Hände als gute wegzuwerfende Dinge 
und die Enden seiner Küsse als schlechte wegzu- 
werfende Dinge;" 7 seinen Speichel wiederum nahmen 

(H M iL kumn-liamki hnmkikl. humhi hat jetzt die Redetitung 

„wiederholen, dasselbe wiederholen;" das (hin. Zeichen bedeutet aber „in-, 
ständig bitten," und diese Redeutung will auch Hirata mit hnmki verbunden' 
wL*cn. H dagegen will hnmtki als Kontraktion aus der kaum möglichen Ver- 
bindung i$L ^ hwji-mki erklären. Da« I'raetix komu „ göttlich " steht hier wie 
in den analogen Fällen kiimu-lmdoUl „göttliche Versammlung," kam u-tuduri 
„göttliche Reratung." 

r -'' D. i. der Spiegel. 

W1 htimhe-lxu-mn.K), wörtlich „ ReinigungMlingc." weil sie zur Cerenionie der 
Reinigung verwendet wurden. 

67 u % $9 u<»<hi-k't nihi-mono gute wegzuwerfende Dinge" sind nach Shige- 
tane die Zeichen oder Merkmale der Reinigung, welche bei jedem Kultusdienst 
vorgenommen wird. [i\ ljg tfy nxhi-kiruhi-muu» „ schlechte wegzuwerfende Dinge " 
sind nach derselben Autorität die Russgegenstiinde für wirkliche selbstbegangene 
Vergehen. Reim Reinigungsprocess Unruhe werden nämlich zwei Seiten unter- 
schieden: eine gute Seite, bei der es nch um die HerheisehafTung von (ilück, 
und eine schlechte Seite, Ihm der es sich um die Hinwcgschaming von Unglück 
handelt. Mehr ins einzelne gehend werden im Rrwr-SAX-iui-KYAKU folgende 
vier Arten von haruh'-t*v-tm>un mit Unterabteilungen unterschieden: 

<' «£ 43f J><" harnhr-ts,i.„i;no 28 Sorten 

» _L „ „ „ Kumi an „ „ ., 2ö „ 

c ?• n •» -^(ik'l „ „ „ 11 

^ T » » » Siniwt „ „ „ „ 11 „ 
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sie als weisse weiche Opfergabe, und seinen N T asenfiuss' w 
nahmen sie als grüne weiche Opfergabe, und damit 
war die Reinigung zu Ende gefuhrt. Zuletzt ver- 
bannten sie ihn gemäss dem Gesetze der göttlichen 
Verbannung. 

III. — In einer Schrift heisst es : — Hierauf hatte die Son- 
nengöttin drei Reisfelder, deren Namen waren : das 
Leichte" 0 Reisfeld des Himmels, das Ebene Reisfeld 
des Himmels, und das Dorf-nahe 70 Reisfeld des 
Himmels. Alle diese waren gute Reisfelder und 
litten niemals Schaden, auch wenn sie von langan- 

iui ganzen also %\ Jurten. Was für Gegenstände «lies seien, erfahren wir z. II. 
aus Teromu-ki .">. Jahr, 8. Monat, 16. Tag (Seite 18) um! 10. Jahr, 7. Monat, 
MO. Tag (»Seite 41). An letzterer Stelle werden von den Kuni im miyatsukp 
Sklmxn als luirnhe-tm-mnnit verlaugt; in welcher Weise diese al>er heim 
Reinigungsproeess zur Verwendung kamen, ist nicht ersichtlich. 

Die olien gegehene Erklärung von ywJii-hirohi-inimu und ns/ii-kinJu-nmno 
stimmt auch zu den Anschauungen Motowori's. Dieser versteht unter den 
guten Reinigungsopferspcudcn (Y>di!-kir(tfü-Mom>==ijo«fti harohr, a*}ü~ki,-nhi-)»on» 
=*tuhi'hanüki ; kim/u bedeutet <lie betreffenden tiegenstände veral*.. heuen und 
wegwerfen) die beim ReinigunKsritiis dieneuden saknilen Geräte, und unter 
den schlechten ReinigungHopferspenden die Gegenstände, welche der Sünder 
besessen und gebraucht hat, und die deshalb als verunreinigt we«zuwerfen 
sind. 

Mit den „ Enden u sind die Niiyel gemeint, wie aus der weiter unten 
folgenden Parallelstelle hervorgeht. Auch im Kojiki wird das Ausreissen 
seiner Finger- und Zehennägel erwähnt. Wie Motowori meint, sei «las Vergehen 
des Susa no Wo so schwer gewesen, dass die Opfertmg der sonst üblichen 
hnmhe-i.-ni-immo nicht genügt halte, und dass deshalb noch seine Fingernägel und 
Zehennägel unter die beiden Arten der Opfersjtenden mit einbezogen worden 
seien. Vgl. auch Wkipkut's Aufsatz „ Das Shintogebet der grossen .Reinigung" 
in Heft «Vi der Mittheilungen, und meine Axcient Japank.sk Riti ai.s, T. A.S. 
J. vol. 27, part 1. 

Yvlari nach Mshnntuhri „ Xasenausflnss. 4 ' Jetzt l>edeutet Yoilai i nur 
Mnndfluss, Geifer,' 4 besonders bei kleinen Kindern. 

M D. i. leicht zu kultivierendes Reisfeld. 

~° Murn-tütiue-tn, von II nach Motowori's Vorschlag iimru-y<n'i-'}n gelesen. 
I schlägt für Sff auch die Lesung nam> vor. also mu>it~u<t>iti-t(t, was die Redeutung 
von utiira ni mtnihiUtru ta halten würde. Die Redeutung bleibt im wesentlichen 
dieselbe. 
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dauerndem Regen oder von Dürre betroffen wurden. 
Nun hatte auch Susa no Wo no Mikoto drei 
Reisfelder, deren Namen waren: das Pfahl-Reisfeld 71 
des Himmels, das Fluss-nahe 7i Reisfeld des Himmels, 
und das Mund-scharfe 73 Reisfeld des Himmels. Diese 
alle waren unfruchtbare Ländercien. Wenn es regnete, 
so wurde [der Boden] weggeschwemmt, und wenn 
Dürre herrschte, so war er ausgetrocknet. Deshalb 
war Susa no Wo no Mikoto neidisch und zerstörte 
die Reisfelder seiner älteren Schwester. Im Frühling 
zog er die Schleussen auf, verstopfte die Kanäle und 
durchbrach die Reisfelddämme ; ferner übersäete er 
auch die Saat. Im Herbst steckte er spitzige 
Stäbchen 74 [in den Boden der Felder] und liess 
Pferde darin lagern. Trotz aller dieser Niederträch- 
tigkeiten, die er unaufhörlich verübte, machte ihm die 
Sonnengöttin keine Vorwürfe, sondern hatte immer 

:i D. i. ein Feld, wo noch zahlreiche unausgerodete Stümpfe das Behauen 
erschweren. 

Welches leicht Ueberschwenimungen ausgesetzt Ist. 
' ' P l£ P3 bichi-itf<hi ; I: Ixiha-knehi-lo-da , Keisfelder auf welche vom 
Flusse her das Wasser jäh hereinstürzt. H entscheidet sich nicht üher die 
Bedeutung des Ausdruckt!, nieint aber, dorn vielleicht wiche Reisfelder gemeint 
seien, worüber viel Streit entsteht, knrhUn im Sinne von kuchi-toku aramfu 
„mit spitzem Munde (spitziger Rede) streiten. 4 ' Eine gewiss mehr originelle 
als überzeugende Hypothese! 

Damit man sich die Küsse verletzen sollte, wenn man das Feld betrat. 
l_>ie vom Shi-ki gegeltene Erklärung, dass kiishi (spitze Stäbchen, nicht Kämme) 
unter Beschwörungsformeln in die Reisfelder gesteckt wurden, damit jetler, 
welcher die Reisfelder unrechtmässiger Weise beanspruchte, vernichtet werden 
sollte, kann hier wenigstens nicht in Betracht kommen. Es handelt sich hier 
nicht um Bestreitung der Eigentümerschaft der Felder, sondern nur um 
gro!)en Unfug und Schabernack. I>as Uehersäen der Saat (xltiki-nutki wieder- 
holtes Säen) eines schon bebauten Feldes soll die erste Saat in Unordnung 
bringen und dadurch die Ernte vereiteln. Mau vgl. L^kis Hafer. L>ie erstge- 
nannten fünf liösen Streiche werden auch im Uh^hnmhe w> kotobu als „ himmiwdie 
Sünden,'' weil von Susa no Wo im Himmel bedangen, aufgezählt. Vgl. meine 
Ancient Japanese Rituals in T. A. S. J. vol. 27. 
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in versöhnlichem Sinne mit ihm Nachsicht, u. s. w., 
u. s. w. 

Als er dazu kam, dass die Sonnengöttin sich in 
der Felsenhöhle des Himmels einschloss, da schickten 
sämtliche Götter Kogoto-Musubi's :r> Sohn Ama no 
Koyanc no Mikoto, den Urahn der Nakatomi no 
murazi, und Hessen ihn ein Gebet hersagen. Hierauf 
riss Ama no Koyanc no Mikoto einen trefflichen 
Sakaki Baum des Himmlischen Kagu Berges mit 
den Wurzeln heraus, und an den oberen Zweigen 
hing er einen Yata Spiegel auf, welcher von Ama 
no Nukado's Sohn Ishi-kori-tobe, dem Urahn der 
Spiegelmacher, gefertigt worden war ; an den mittleren 
Zweigen hing er krumme Edelsteine : " von Yasaka 
Juwel auf, welche von Izanagi no Mikoto's Sohn 
Ama no Akaru-tama, dem Urahn der Juwelenmacher, 
gefertigt worden waren ; an die unteren Zweige 
[endlich] hängte er Baum-Fasern, 77 die von Ama no 
Hi-washi, 7 * dem Urahn der Imube der Provinz 

: "' Kogoto-mtmib! no Mihti» im KtUiKi als F.nkel von Tsu-haya-musubi no 
Mikoto angegeben. Vgl. den Appendix (KPjiki). 

" fi Magu-tumu, aehatnhnlichc Steine von krummer Gestalt. Siehe oben 
Kap. V, Anin. 0 und 36, wo Näheres über Form, Material und Verwendung. 

~~ Ans der Rinde des Kaji Hauins (Papicrmaulbeer) gefertigt, und yn/u 
genannt. 

~* ,, Sonnen- Adler des Himmels." I eitiert mehrere Bruchstücke aus dem 
Aha xo kpxi Imuhe xo keiku (JSifr) „Stammbaum der Imube der Provinz 
Aha," einem Werke, das er übrigens als wenig zuverlässig erklärt. Nach 
dieser Schrift, welche die Ahnensehaft der Iruube von Aha auf den Hi-mtxhi 
zurückführt, »oll Ifi-awJti no Mikoto einen Sohn ()ho-a*tJiib> no Mikoto, und 
dieser wie<ler einen Sohn YufiUAu-mwhi no Mib>t» gehabt halten. Als dieser 
letztere Gott nat'h den östlichen Iiiiuk-rn (Ostprovinzen) kam, „ war da ein 
wunderbarer Vogel und Hog am weiten Himmel. Seint' gnldueu Flügel 
glänzten vom Sonnenlicht und sahen wie Blitze aus. Sein Geschrei machte 
Berge und Flüsse wiederhallen und die Krde beben. Deshalb fürchteten sich 
alle J«utc und flüchteten in Verwirrung. Yufutsu-nushi no Mikoto hielt ihu 

für ein wunderbares Wesen u. s. w. Zu jener Zeit erschien einem Menschen 

ein Gott und teilte ihm mit: Ich bin der Gott Jli-ntiisfn-kakau-ya (Sonnen- 
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Aha, : * verfertigt worden waren. Dann Hess man 
Futo-tama no Mikoto, den Urahn der Im übe no 
obito, [den Sakaki-Baum] in die Hand nehmen und 
mit reichen und inbrünstigen Worten eine Preisrede 
vollenden. 

Als nun die Sonnengöttin dies hörte, sagte sie: 
„Obgleich in , letzter Zeit die Leute viele Gebete an 
mich gerichtet haben, so war doch keines darunter 
von solcher Eleganz und Schönheit der Sprache." 
Darauf öffnete sie ein wenig die Felsenthür und 
schaute hervor. Da zog Ama no Ta-chikara-wo no 
Kami, welcher neben der Felsenthür lauerte, [die Thür 
vollends] auf, 80 und der Glanz der Sonnengöttin 
füllte das ganze Universum. Daher waren die Götter 
alle hoch erfreut und erlegten dem Susa no Wo no 
Mikoto alsdann eine Busse von tausend Tischen [mit 
Opfergaben] auf. Die Nägel seiner Hände machten 
sie zu guten wegzuwerfenden Dingen, und die Nägel 
seiner Füsse machten sie zu schlechten wegzuwer- 
fenden Dingen. Dann Hessen sie Ama no Koyane 
no Mikoto die prächtigen Ritualworte mit Bezug 
auf seine Reinigung handhaben 81 und Hessen ihn 



Adler-fliegender-Pfeil). Ich will in diesem Lande meinen Sitz aufschlagen— u. 
8. w. Hierauf fühlte Yufutsu-nushi no Mikoto Ehrfurcht vor der Macht seines 

Almengottes . Er liess ihm einen Site (Tempel) herrichten und ihn 

verehren, und nannte den Tempel Matsubara-jinja." Da I nur diene Fragmente 
mitteilt, lässt »ich leider der Gang der Erzählung nicht ganz klar erkennen. 

79 Die Provinz soll ihren Namen daher haben, daas dort viel Hirse <iAn 
gedeiht. 

80 31 PH hiki-akiim „aufziehen;" die Thür ist also als eine Schiebethür 
gedacht, wie ja in Japan fast alles, was unseren Thüren und Fenstern entspricht, 
zum schieben eingerichtet ist. 

81 So istft^^Jä^-ljtit^jgt^:^;^;^ mno hamh>: nofuto-nortUr^» 
wo uhirashiine wörtlich zu übersetzen. Aston übersetzt freier: tliey caused A. 

o take Charge of Iiis Grcat Purifieation Liturgy. Die hier erwähnten /»/o* 
iwrUoyo'.o „prächtigen Ritual-Worte" sind allerdings auch nach Shigetanes 



Digitized by Google 



kap. vi.] Var. z. Busse u. Verbannung Susatunvos. 1 1 5 



dieselben recitiercn. Dieses ist der Grund, warum 
die Leute der Welt ihre eigenen Nägel sorgfaltig auf- 
bewahren. ** 

Hierauf machten alle Götter dem Susa no Wo 
no Mikoto Vorwürfe und sprachen : „ Dein Betragen 
ist im höchsten Grade frech gewesen. Deshalb darfst 
du nicht im Himmel wohnen. Auch darfst du nicht 
im Mittellande des Schilfgefildes wohnen. Mache 
schleunigst dass du nach dem Grund-Unterlandc ffl 
fortkommst!" Damit trieben sie miteinander ihn 
nach unten fort. Zu dieser Zeit nun gerade fiel 
unaufhörlich Regen. Susa no Wo no Mikoto band 
grünes Gras zusammen und verfertigte sich daraus 
einen Regenmantel und einen breiten Hut* 4 und bat 
so die Götter alle um Herberge. Die Götter alle 
sprachen : „ Dein Betragen ist schmutzig und böse 
gewesen, und darum bist du verbannt worden. Wie 
kannst du von uns Herberge verlangen ?" Schliesslich 

Meinung in den Oho-hwahe no toloba enthalten. Seine d. i. Susa no Wo'h 
Reinigung. 

re Nach I ist mit dienern Aufbewahren das Vergraben in die Erde 
gemeint. Von abergläubischen Sitten, die in Japan wie auch anderswo an 
das Schneiden der Nägel geknüpft sind, erwähne ich noch folgendes: In 
einem historischen Werke ^ jp gg $f % # Kö-yö<;ux-kan-kiciii-yö-iiox 
wird von dem "Wegwerfen der Nogelabfälle in einen Fluss gesprochen. Nach 
dem Tosa-nikki werden die Nägel nur am Ac-Tage (Tag der Ratte) geschnitten, 
und in einer Anmerkung im ShCoaishö heisst es : „ Am l/«Ai-Tage (Tag des 
Ochsen) werden die Fingernägel, und am 2V«-Tage (Tag des Tigers i die 
Zehennägel geschnitten." Ein noch jetzt bestehender Aberglaube: Am (>. Tage 
des 1. Monats wird wulnma „ Täschelkraut " gepflückt und unter verschiedenen 
Ceremonien zerhackt. Am folgenden Tage thut man das gehackte Kraut in 
ein Becken mit Wasser und taucht die Finger- und Zehenspitzen beider 
Hände und Füsse einmal hinein. Nach Vollzug dieser (crenionie kann man 
dann das ganze Jahr hindurch unbeschadet zu jeder beliebigen Zeit >t ine 
Nägel schneiden. 

«D.i. der Hades, das Yomi-ltu-ktini. Das „Mittelland" scheint die Erde 
überhaupt zu sein, als zwischen Himmel und Unterland liegend. 

S4 Mino „ Regenmantel " und htm „ breiter Hut," aus Suge, einer Art Schilf- 
gras, oder Reisstroh, noch jetzt bei Regenwetter von Bauern u. s. w. getrogen. 
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wiesen sie alle miteinander ihn ab. Obgleich Wind 
und Regen fürchterlich waren, stieg er deshalb, da 
er kein Obdach zur Ruhe finden konnte, schmerzlich 
betrübt hinab. Seit dieser Zeit bis zum heutigen 
Tage vermeidet man in der Welt mit einem Regen- 
mantel und breiten Hut bekleidet in das Haus anderer 
Leute einzutreten ; 15 ferner auch vermeidet man mit 
einem Bündel Gras auf dem Rücken in das Haus 
anderer Leute einzutreten. Demjenigen, der hiergegen 




M In den Dörfern Dowi-mura und Kanda-mura im Distrikt Abu der 
Provinz Xagato, und in dem Dorfe Ohokuho im Distrikt Kanoashi der Provinz 
Iwami gilt es seit der ältesten Zeit' als veraliseheuenswert, das 1 lau- eine* 
anderen mit einem tugo-gtua „breiten Hut aus SuResehilf" und einem haJiara- 
mmo „Regenmantel" (ebenfalls aus Sugeschüf ) zu betreten. Dagegen ist das 
Betreten der Häuser anderer erlaubt, wenn man mit einem take-gam 
„Bambiwhut" und teara-mino „ Strohregenmintel u bekleidet ist. Die beiden 
letzteren Fabrikate scheinen in späterer Zeit erlaubt worden zu sein, um die 
alte rigorüne und ziemlieb unbequeme Sitte eines absoluten Verbote* zu 
mildern. Auf die erwähnte Sitte bezieht sieh auch ein Gedicht von dem 
Dichter Tame-ihe, welches lautet : 

Ama gonmo 

Ka*i kile urfii he 

Iru h)to ha 

JCami-yarahi iptri 

Imu to i/a »ort. 
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verstösst, wird jedenfalls eine Busse auferlegt. Dies 
ist eine Vorschrift, die von der allerältesten Zeit her 
auf uns überkommen ist. 

Hiernach sprach Susa no Wo no Mikoto : „Alle 
Götter haben mich verbannt, und ich bin jetzt im 
Begriff auf ewig fortzugehen. Warum sollte ich 
meine ältere Schwester nicht von Angesicht zu 
Angesicht sehen, sondern eigenwillig von selbst so 
ohne weiteres von dannen gehen ?" Darauf stieg er 
wiederum zum Himmel empor, und machte den 
Himmel und machte die Krde [von seinem Geräusche] 
wiederhallen. Als nun Arne no Uzume ihn sah, 
gab sie der Sonnengöttin davon Nachricht. Die 
Sonnengöttin sprach : „ Der Grund, warum mein 
jüngerer Bruder heraufgekommen ist, liegt wiederum 
nicht in guten Absichten. Sicherlich will er mich 
meines lindes berauben. Warum aber sollte ich 
zurückweichen, wenn ich auch nur ein Weib bin ?" 
Hierauf legte sie kriegerische Rüstung an, u. s. w., 
u. s. w. 

Hierauf that Susa no Wo no Mikoto einen 
Schwur und sprach : „ Wenn ich Ungutes im Sinne 
führend wieder herauf gekommen bin, so werden die 
von mir jetzt durch Kauen der Edelsteine erzeugten 
Kinder sicherlich Mädchen sein, und in diesem Falle 
sollst du die Mädchen nach dem Mittellande des 
Schilfgefildes hinabschicken. Wenn ich aber ein 
lauteres Herz habe, so werde ich sicherlich Knaben 
erzeugen, und in diesem Falle sollst du die Knaben 

„ Mit einem Kegenkleid und einem breiten Hute bekleidet in ein Haus 
«inzutreten, vermeidet man, wie es IicLwt, seit der göttlichen Verbannung [des 
Susa no Wo]." 

m Eine zum Teil noch viel spater erhaltene alte Sitte. Vgl. da« Buch 25, 
Kap. TU, Anm. 170 (8eite 34) (k<swgte. 
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den Himmel regieren lassen. Ferner soll es ebenso 
diesem Eide gemäss mit den [Kindern] gehalten werden, 
welche meine ältere Schwester erzeugen wird." Hier- 
auf kaute die Sonnengöttin zuerst ihr zehnspanniges 
Schwert, u. s. u\, u. s. w. 

Susa no Wo no Mikoto wickelte dann Windung 
für Windung die Schnur mit den daran aufgeschnürten 
fünfhundert Juwelen, welche um seinen linken Haar- 
schopf gewickelt war, ab, und unter dem klingelnden 
Geräusch der Juwelen spülte er dieselben an der 
Oberfläche des Himmlischen Juwelen Brunnens. Dann 
kaute er die Enden dieser Juwelen, legte sie auf seine 
linke Handfläche und erzeugte so ein Kind [Namens] 
Masaka-a-katsu-kachi-haya-bi-ama no Oshi-ho-ne no 
Mikoto. Ferner kaute er die rechten Juwelen,* 7 
legte sie auf seine rechte Handfläche und erzeugte so 
ein Kind [Namens] Ama no Ho-hi no Mikoto ; dieser 
ist der Urahn der Idzumo no omi, der Kuni no 
miyatsuko von Muzashi, und der Hazi no murazi. •* 
Sodann [erzeugte er] Ama-tsu-hiko-ne no Mikoto ; 
dieser ist der Urahn der Kuni no miyatsuko von 
Ibaraki, und der Nukatabe no murazi. 90 Sodann 
[erzeugte er] Iku-tsu-hiko-ne no Mikoto, sodann Hi- 
hayabi no Mikoto, sodann Kuma-nu no Oho-sumi no 
Mikoto, im ganzen sechs männliche [Gottheiten], 
Hierauf sprach Susa no Wo no Mikoto zur Sonnengöttin 

>: I). i. die in .seinen» rechten Haarchopf getragenen Juwelen. 

tH Ueber die Einrichtung des Kahanc murazi siehe Buch 6 (Suinin-tennö). 
Ith 13. Jahre Temmu erhielten die llaii no murazi das Kabane mtkune. Vgl. 
Buch 29, Seite 62. 

89 Die verschiedenen Lesungen sind Mulmraki (**"), l'baraki (H) und 
Ibaraki (I). Jetzt gieht es zwar keine Provinz, aber einen Ken (Regierungs- 
bezirk) Ibaraki (mit der Hauptstadt Mito, Provinz Hitachi). 

w Vgl. da« Seikiiikuki*. Im 13. Jahre Temmu erhielten sie das Kabane 
tmhinf. 
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und sagte : „ Der Grund, warum ich zum zweiten Male 
gekommen bin, ist der, dass ich, nachdem alle Götte 
mich in das Unterland verbannt haben und ich jetzt im 
Begriff bin, mich nach dort fortzubegeben, nicht ertragen 
kann, mich von meiner älteren Schwester zu trennen, 
ohne sie von Angesicht zu Angesicht gesehen zu 
haben. Daher bin ich wahrlich mit lauterem Herzen 
wieder heraufgekommen. Da nun jetzt meine Zusam- 
menkunft mit dir zu Ende ist, bin ich im Begriff, 
gehorsam dem Willen aller Götter, von hier auf 
ewig nach dem Unterlande zurückzukehren. Ich 
bitte darum, dass du meine ältere Schwester leuchtend 
das Land des Himmels regierest, und dass du von 
selbst glücklich seiest ! 91 Ausserdem übergebe ich 
meiner älteren Schwester auch die von mir mit 
lautcrem Herzen erzeugten Kinder." Hiernach kehrte 
er wieder nach unten zurück. 



vl Ö *J *P 5£ otvxhiikara mkHu vM^hiiiuislie, eine Abschiedsformel, etwa 
„ lebe wohl!' 1 Aston bezieht die Redensart auf das Land des Himmels: and 
that it may spontaneously enjoy tranquillity, was den Sinn de* Originals wohl 
nicht genau wiedergiebt. 
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KAPITKL VII. 

[SUSA NO WO'S NIEDERFAHRT NACH 1DZUMO, VERMAEHLUNG 
UND KINDERZEUGUNG. DIE ACHTGABLIGE SCHLANGE. 
OHONA-MUCHI UND SUKUNA-BIKOXA. DAS 
MEERWUNDER.] 

Nunmehr stieg Susa no Wo no Mikoto vom Himmel 
herab und gelangte an den Oberlauf des Flusses Hi 1 in der 
Provinz Idzumo. Da hörte er am Oberlaufe des Flusses eine 
laut weinende Stimme, und als er deshalb nach der Stimme 
forschend auf die Suche ging, fand er daselbst einen alten 
Mann und eine alte Frau. 2 Zwischen ihnen in der Mitte 
befand sich ein junges Mädchen, welches sie liebkosten und 
beweinten. Susa no Wo no Mikoto fragte sie und sprach : 



KAPITEL VII. 

Zum Inhalt veröl. Kojiki Sect. 18 bis 20, 27, 28. Mehrere wichtige 
Sagen und Gedichte, welche das Kojiki in Sect. 21 bis 25 bringt, 
haben die Verfasser des NmoN<ii leider unterdrueckt. Fuer 
diesen Teil dkr Mythologie hat erstere Quelle einen 
ungleich hoeheren wert, slehe den anhang. 

1 Der Flu«* Hi fg. Nach dem Wamyüsiiö gab es im Distrikt Öbara vtm 
Idzumo einen Ort HU, und nach dem Jimmeishiki im selben Distrikt einen 
Hii-jinja; Hi oder Hii ist also der Name eines Ortes, der auf den dort 
fließenden Fluss, den Hauptfluss Idzumo's, übertragen worden ist. Das 
Idzumo-fudoki berichtet, der Ort hübe den Namen Hi (j| erhalten, weil 
Hi-haya-hi-ko no Wihio ( = Ifi-hayn-bi no Kami) dort geweilt habe. Im 3. Jahre 
Jinki, d. i. 726, wurde der einsilbige Name Iii in den zweisilbigen HU fr 
(ähnlich wie Ki in KU etc.) umgewandelt. 

s Auf etwas verschiedene Weise wird Susa no Wo's Aufmerksamkeit nach 
der Erzählung des Kojiki erregt: Zu dieser Zeit kamen einige Essstäbchen 
den Fluss herabgeschwommen. Demnach vermutete Susa no Wo no Mikoto, 
da« am Oberlauf des Flusses I^eute sein müssten, ging auf die Suche nach 
ihnen den Fluss hinauf, und fand dort einen alten Manu und eine alte Fran 
u. s. w. 
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„ Wer seid ihr, und warum weint ihr so ?" [Der Alte] ant- 
wortete und sprach : , , Ich bin eine irdische Gottheit 3 und 
heisse Ashi-nadzu-chi. 4 Meine Frau heisst Te-nadzu-chi. 4 
Dieses junge Mädchen ist unser Kind und heisst Kushi-nada- 
hime. 5 Der Grund, warum wir weinen, ist, dass wir früher 
acht * Töchter hatten, von denen in jedem Jahre [eine] von 

:t ■ Üt hmi-tmi-ktimi kann auch „ Gottheit des lindes " bedeuten, wird 
aber oft antithetisch zu „ llimmelsgottheit, im hohen llimmelsgenlde wohnende 
Gottheit" gebraucht und Ist dann am besten durch „irdische Gottheit " zu 
übersetzen, d. h. eine Gottheit, die auf der Erde residiert. 

4 A*hi-n:idzn-chi „ Fuss-streichelnder- Alter," Te-nadzu-rhi „ Hand-streichelnde 
Alte," mit Bezug auf die Liebkosungen, welche sie ihrer Tochter angedeihen 
lasnen. Ich nehme nadzu als Kompositionsform von nadzuru „streicheln/ 1 
analog zu idzu von idzu.ru in Idmmo. Andere erklären nadzu als Kontraktion 
aus mute (Stammform von natlzuru) und dm resp. (an (Genetivpartikel), was 
gleich möglich int. M sieht auch hier Schlangengoltheiten. und erklärt chi 
als Abkürzung von Uuthi (wie in $f fcg nu-dznehi) „ .Schlange." I>a also, 
wie er meint, in diesen beiden Gottheiten Schlangenseelen vorhanden sind, so 
wundert er sich darüber, dass die weiter unten erwähnte grosse Schlange die 
Kinder derselben, also Glieder ihres eigenen Geschlechtes, verschlingt. In 
einer der folgenden Varianten winl A*hi-nadzu-te-nndzu „ Fuss-streichelnd. 
Hand-streichelnd " zusammengefaßt als Name des alten Mannes gegeben, und 
seiner Frau der Name Linda no Miya-ntt*hi Sitm no Yn-(*u-mimi beigelegt. Vgl- 
Anm. 23 und 24. 

r > K%uhi-mdarhime „ wunderbare Inada Prinzessin." ÄWit ist ein 

Honorificum, etwa „ wunderbar,'' enthält aber wohl zugleich auch eine 
Anspielung auf ihre spätere Transformation in einen Kamm htxhi Xada 
ist eine Aphäresis von Im-tia j0 ffl, lit. „ Reis-Feld/' hier aber ein Ortsname, 
wie sich aus Inada-nn-miya-muhi ergiebt. Unhaltbar Ist die Moribe'sehe 
Etymologie K*u*hi-Uad(tli-hiuie jgj TR jg „ die als Kamm auf den Kopf genommene 
Prinzessin." Später heisst sie auch nur Inada-hime, oder auch Ma-kami-funt 
KitAhi-rndn-himt. Siehe weiter unten. Nach ihr benannte Shintötcmpel 
kommen in verschiedenen Provinzen vor, z. B. in Yamashiro, Distrikt Sngnra 
ein Tnke-Innd:iJkimc-jmjn t im Distrikt Noto der Provinz Noto ein Kuxhi-fnadu-Qi- 
hime-jinjn (nach Shiki), u. s. w. 

a Ya „ acht " ist vielleicht hier im Sinn einer unbestimmten Zahl, = „ viele," 
gebraucht, was wohl überhaupt, wie auch manche jap. Grammatiker annehmen, 
die Urbedeutung des Wortes ist. Für den Fall, dass sich eine Verwandachafl 
zwischen Japanisch und Koreanisch nachweisen lä«t, würde (wie Aston thut) 
das kor. yörö ., viel " und yiA „ zehn " zu jap. yu, yatm zu stellen, und auch 
jap. yorodzu „zehn tausend" in diese Wortfamilie einzubegreifen sein; die 
Grundbedeutung wäre unbestimmte Vielheit. 
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einer acht-gabligen grossen Schlange 7 verschlungen worden 
ist, und jetzt ist die Zeit, wo auch dieses junge Mädchen 
verschlungen werden wird. Es giebt keine Möglichkeit [für 
sie, diesem Schicksale] zu entfliehen, und darum sind wir voll 
Kummer." Susa no Wo no Mikoto sprach : „ Wenn dies 
so ist, willst du mir deine Tochter geben?" Er antwortete 
und sprach : „ Eurem Befehle gehorsam will ich sie Euch 
geben." Daher verwandelte Susa no Wo no Mikoto die 
Kushi-nada-hime auf der Stelle in einen viel-engzähnigen 
Kamm N und steckte denselben in seinen erlauchten Haarschopf. 
Dann liess er Ashi-nadzu-chi und Te-nadzu-chi achtmal-gebrau- 
ten Sake 9 brauen, errichtete acht erhöhte Gestelle 10 neben 

'< Yo-tii'Ha woroch'i. In diesem Falle ist offenbar ya in der bestimmten 
Zahlhedcutung „ aebt " au fzu fanden. Die Schlange hat einen I^eib, aber acht 
Köpfe und arbt Schwänze. Im KoJiKt heUsts sie die achtgahlige Schlange von 
Koshi, woliei Koshi entweder als Name des grossen nordwestlichen Länder- 
komplexes (jetzt die Provinzen Kchigo, Eehizen, Ktchü, Kaga und Noto), 
(nler als Name eines Ortes im Distrikt Kundo der Provinz ldzumo zu nehmen 
ist. Während Motowori Toyokahi und Saheki in ihrem Ko.jiki-Köoi sich 
für die letztere Aufladung entscheideu, stimmt Shigetane für die erste re. Mir 
scheint die letztere die l»essere zu sein. Nach I wäre die Provinz Xo<» unter 
Ki*iti zu verstehen. 

Knie vom strengeren etymologischen Standpunkte unhaltbare, nichtwiesto- 
weniger ab-.-r recht interessante Erklärung giebt II von vunrßii ,, Schlange : 41 
%n>—„ Schwanz," hier in den Namen aufgenommen, weil ihr Schwanz, worin 
das ( tötterschwert gefunden wurde, ilir bemerkenswertester Teil war; mein 
Suffix, wie in MaxyöshF: Buch 14 uv-»» = h** „Schwanz;" cht „Schlange," wie 
in »yri in'1-bnpichi (Name einer grossen Schlange) u. s. w. 

s YiU*u-l8uma-(ru*hi, tfid-tu „viel," tetnnn „dicht, fein," kiixhi „Kamm." 

,J Sifc fg, in der alten Sprache auch h oder ki (vgl. mi-ki „erlauchter 
Sake," für die Götter), gewöhnlich durch „ Reisbier " oder „ Relsbranntwein '< 
übersetzt. Näheres über seine Bereitung siehein Kein's Japan, vol. II. p. 112 
ff. Y(t-*h!t<<>-vyv'i »<> nak" „achtmal, d.i. viele Male gebrauter Sake." Nachdem 
nämlich der Auspressungsprocess l>eendet war, wurde der Rest weggeworfen, 
der gewonnene Saft aber beim nächstfolgenden neuen Brauen wieder benutzt, 
und so wieder und wieder. Auf diese Weise sollte ein ganz besonders starker 
und berauschender Sake gewonnen werden. i/n = „ acht" oder „viel;" *Ai'ir»> = 
tthibont „auspressen." u«>ri = k»riktifu*sJtitr mono im an.ni „etwas wiederholt thun." 
Das Wort knmn „brauen " ist übrigens identisch mit kamn „kauen," und man 
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einander, stellte auf jedes derselben ein mit Sake angefülltes 
Gefäss und wartete. Als der Zeitpunkt gekommen war, kam 
die grosse Schlange wirklich zum Vorschein. Sowohl Kopf 
als Schwanz waren achtgablig, die Augen waren rot wie Bla- 
senkirschen, 11 und Kiefern und Kaya 12 wuchsen auf ihrem 
Rücken. Wie sie daherkroch, reichte sie über acht Hügel 
und acht Thäler. Als sie nun herangekommen war und den 
Sake gefunden hatte, trank sie mit jedem Kopfe aus je einem 
der Gefässe, wurde betrunken und schlief ein. Da zog Susa 
no Wo no Mikoto das von ihm umgegürtet getragene zehnspan- 
nige Schwert heraus und hieb die Schlange in kleine Stücke. 
Wie er zum Schwanz kam, bekam die Schneide seines Schwer- 
tes eine kleine Scharte ; und als er daher den Schwanz 
auseinander spaltete und nachsah, kam darinnen ein Schwert 
zum Vorschein. Dieses ist das sogenannte Kusa-nagi no 
tsurugi (d. i. Gras-mähe Schwert). 13 

I. — In einer Schrift heisst es : — Der ursprüngliche Name 
desselben war Ama no Mura-kumo no tsurugi. 11 



könnte dadurch leicht auf den Gedanken gebracht werden, da-* die Japaner 
der ältesten Zeit, ähnlich wie noch jetzt die l'olynesier ihren Kava-Saft, durch 
Kauen und Ausspeien ein lierausehende-s Getränk hergestellt nahen. In der 
That soll in einigen Gegenden von Jnpan noch jetzt als Ersatz für Hefe (köji) 
gekauter Reis bei der Sakebereitung gebraucht werden. 

10 fR #J kn-ki, jap mznki (jetzt vijiki, eine Art Iialkon im Theater). 

11 Aknkttrjach'u später hntti*lzuki \hö<lznki) genannt. Im Gegensatz zu dieser 
allgemein angenommenen Interpretation miiehte Hirata die Akakugnchi als 
eine Schlangenart aufgefasst wissen, doch lässt «ich zur Begründung dieser 
Hypothese schlechterdings nichts beibringen. 

12 +5 Cypressenart, Torreya nueifera S. u. Z. 

13 Von diesem Schwerte heisst es Kernet, Sect. &i: „ Hierauf mähte 
[Yaraato-take] zuerst mit seinem erlauchten Schwerte das Gras weg u. s. w." 
In folge dessen soll das Schwert den Namen kusa-nagi „Grasmäher" erhalten 
haben. Vgl. auch Sect. 82 des Kojiki. 

14 „Schwert der sich anlaufenden Wolken des Himmels." 

Eine seltsame Etymologie des Wortes txtirugi ,, Schwert." welche H giebt, 
rinde hier Erwähnung. H leitet tmrugi ab von Utunu-gi: txunu „ Horn " ; gi=ki 
in goki „ Beil " und tntmki „ eine Art Heil mit breiter Schneide " (vielleicht 
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Vielleicht bekam es diesen Namen deshalb, weil 'über dem 
-Orte, wo die Sehlange sich befand, beständig Wolkcnditnst war. 
Später zur Zeit des Prinzen Yamato-take wurde sein Name in 
Ktisa-nagi no tsurugi nmgnvatuielt. 

Susa no Wo no Mikoto sprach : „ Dieses ist ein Götter- 
schwert Wie dürfte ich wagen, es mir selbst anzueignen?" 
Hierauf gab er es ehrfurchtsvoll der Himmelsgöttin. 15 

Hiernach ging er auf die Suche nach einem Orte, wo er 
^ine Vermählung vollziehen könnte, und gelangte schliesslich 
nach Suga ,6 in [der Provinz] Idzumo. Dann sprach er und 
sagte : „ Mein Herz ist heiter." — Deshalb nennt man jetzt 
diesen Ort Suga. 17 — Dort baute er sich einen Palast. 

a. — Anders heisst es auch : Nun verfasste Take '* Susa 
no Wo no Mikoto ein Gedicht, welches lautet : 
In Idzumo, wo viele Wolken aufsteigen, 
Einen achtfachen Zaun, 
Um die Gemahlin aufzunehmen, 
Einen achtfachen Zaun mache ich. — 

will er darin den Stamm von kim „ schneiden " erblicken ?) und meint, das« 
die Menschen 1*nru<ji. trugen, wie die Tiere Horner haben ! 

13 Mit Anm-tm-knmi „ Himmclsgotthcit " ist die Sonnengott in Amaterwtu 
gemeint* welche im entsprechenden Abschnitt de» Kaimt auch direkt mit 
Namen genannt wird. In Gcmiissheit mit einer der folgenden Varianten, wo 
es heisst : „Er schickte Am» no Fuki-ne no Kami, seinen Nachkommen in 
<ler fünften Generation, um ex im Himmel xu überreichen" meint Hirnta, 
<hif» Susa no Wo das Schwert nicht sofort seihst überreichte, sieht also in 
dieser Stelle eine ungenaue Durstellung. Vgl. auch folgendes aus dem Tkx- 
ykn-ki : Als Susa no Wo no Mikoto das Schwert der Göttin Amaterasu über- 
reichte, sagte die grosse Göttin : „ Als ich mich in der himmlischen Felsenhöhle 
eingeschlossen hielt, fiel dieses Sr Ii wert auf den Berg Ibuki in Afumi. Dieses 
ist mein Götterschwert. 4 ' 

Schon A«5t<m weist auf die Aehnlichkeit dieser Sage mit der von Pernens 
und Andromeda hin. 

,B Im Distrikt Ohohara in Idzumo. 

17 Suga im geminierten Adjektiv *nga-*u<j<iMhi bedeutet „ heiter." Nach 
■dem Kojiki-pkx soll der frühere Name des Ortes fiiwht gewesen sein. 
" ZU: = wild, heftig, ungestüm. 
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Oh, über den achtfachen Zaun ! ,9 



>*» Text : 

Ya-kumo-tatsu 
Idzumo ya-he-gaki: 
Tsuma-gome ni 
Ya-he-gaki tsukuru — 
Sono ya-he-gaki wo ! 
Dasselbe Gedicht findet sich im KoJiKi mit einer unbedeutenden Variante, 
nämlich der intransitiven Form hunui-gomi statt der transitiven tmma-gmne. 
Während eine Anzahl konservativ gesinnter Japanologen dies Gedicht für das 
älteste der jap. Literatur erklären, halten es Andere für jüngeren Datums 
als viele andere Gedichte des Kojiki und Nwox<;i, eine Ansicht, welcher 
ich zustimme. Die regelrechte 31 fiilbige Tanka-Form weist entweder auf 
verhältnismässig späten Ursprung, otler doch mindestens auf spätere Ueber- 
arbeitung. Moribc möchte mit Wegbusung der Wiederholungen als ursprüng- 
lichen Bestand des Gedichtes, freilich recht willkürlich, herausschälen: 

Tacbi-idzuru kumo mo 

Tsuma-gome ni 

Ya-he-gaki tsukuru yo ! 

„ Sogar die sich erhebenden Wolken 

Zum Einsch Hessen der Gatten 

Machen einen vielfachen Zaun." 
Ich nehme Lhumo als den Namen der Provinz, und zwar als Lokativ; das 
Makurn-kotol» yu-kuuvdatsv „ [wo] acht Wolken aufsteigen " liezieht sich auf 
die volksetymologische Erklärung von Idzumo $\ idzum kumo „ hervor- 
kommende Wolken" (während die richtige etymologische Erklärung von 
hlsumo wahrscheinlich ühu-mo „ heilige Gegend " ist). Das kuki in ya-hr-yaki 
„ acht-facher Zaun " möchte I nach Morilie's Vorgang nicht als ,, Zaun." 
sondern als „Scheidewand im Inneren des Hauses" (ueya no haiate), die 
vielleicht aus Tuch war, auflassen. Moribe bemerkt nämlich, dass in der 
ältesten Zeit die jap. Häuser keiue Thüren u. s. w. gehabt hätten, und dass 
das weite Gelüude blos mit Vorhängen {kinu Seidentücher) in mehrere Räume 
geteilt wurde. t*um<i kann entweder auf l«ide Gatten bezogen werden, wie 
z. K I thut, oder man kann auch blos die „Gemahlin" Kushi-nada-hime dar- 
unter verstehen. Zweifellos liegt eine Anspielung auf Errichtung einer Vcr- 
niählungshütte vor. Vgl. Seite 15, Anm. 8. Unter den vielen verschiedenen 
Interpretationen dieses überaus schwierigen Gedichtes heb*? ich die von Aston 
als besonders beachtenswert hervor. Auch er glaubt, dass das Gedicht 
zweifellos auf den Namen der Provinz Idzumo anspielt, weicht aber darin 
von mir ab, dass er als Grundbedeutung von idzumo an dieser Stelle eine 
Kontraktion aus idzure mo „auf allen Seiten'' annehmen möchte. Erübex-setzt 
demnach : 
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Hierauf pflegten sie geschlechtlichen Verkehr mit einander,* 
und es wurde ein Kind geboren [mit Namen] Oho-na-muchi 
no Kami.* 1 

Demnach sprach [Susa no Wo no Mikoto] : „ Die Häupter 
des Palastes meines Sohnes sind Ashi-nadzu-chi und Te-nadzu- 
chi." Daher verlieh er diesen beiden Gottheiten den Namen s 
Inada no Miya-nushi no Kami. 2 * 

,, Viele Wolken erheben sich, 
Auf allen leiten ein vielfacher Zaun, 
Um darinnen die Gatten zu empfangen, 
Hie bilden einen vielfachen Zaun — 
Oh ! über den vielfachen Zaun ! 
Vgl. mich die Chamberlain'sche Erklärung a. a. O. pag. 64 f. 
H lehnt t>ich im allgemeinen an Arakida's Erklärung an. Idzv.mo will 
er von i(*u-mo „ schönen Seegras " ableiten ; ya-kumo-taUm nimmt er im Sinn von 
yarlcunii-tatm „ vielfach in einander verschlungen wachsend," als mak. kot. zu 
vw „Seegras" gebraucht; kdi im Sinn von habe „Wand," ya-he-yaki also etwa 
„mit vielfachen Wänden verHchenes Hau«"; tsunia bezieht er nur auf Kushi- 
nada-hime. 

20 So der Sinn der chinesischen Phrase ^ H transskribiert mit 
knmi-do iii milo no vutipihiihi xhitc. fotmi-do wird mit kxtkujr-dobnv Ver- 
bergung-wtättc, geheime Stätte," oder mit knnori-dokoro „ Eiasehliessung'stätte " 
erklärt und bezeichnet die extra errichtete VermühlungKhütte. worin neuver- 
mählte Ehepaare in der ältesten Zeit den ersten ehelichen Umgang pflegten ; 
mi-to „erlauchter Ort," ein anderes Wort für die Vennählungshüttc : umgtihtki 
xurn „geschlechtlichen Verkehr pflegen" also: „in der Vermählungshütte den 
vermählungshüttlichen Verkehr pflegen." 

21 Die herkömmliche Erklärung von Oho-m-miiehi oder Oho-na-itHxJti ist „ Gros- 
ser-Namen-Besitzer," wegen der vielen Namen, welche er hat. Die neuere 
Forschung verwirft al»er diese Erklärung, und ich halte mit I und II dafür, 
dass muji oder machi (es läset sich nicht entscheiden, welche vun diesen 
beiden Formen die bessere sei) ein Ilonorificura wie in Oho-hirximc ao Muehi 
ist, und welches ich durch „Edler" übersetzen möchte. Oho „gross"; na 
nach 1= „Name," von II aber als Kosewort etwa „Lieber," gefasst [tia — ne). 
Die nelieitstehende Kana-lx'sung l»ei A und eine zugefügte Glosse im Text 
von I gel)cn die Lesung Oho^um-muchi, »loch wird dieselbe nicht anerkannt. 
Vgl. Anm. 39. Ich gebe dein Namen die Bedeutung ,, der grosse liebe Edle." 

~ SÄ „Name" wird hier von Shigetane im Sinn von shohu<hü „ Beruf " 
genommen. 

21 Inada no Afiya-nwJü „ Palast-Herr oder Tempel-Herr von Inada." Inada 
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Nachdem dies erledigt war, begab sich Susa no Wo no 
Mikoto endlich nach dem Unterlande. 

I. — In einer Schrift heisst es : — Als Susa no Wo no Mikoto 
vom Himmel herabgestiegen war, gelangte er an den 
Oberlauf des Flusses Hi in Idzumo. Da sah er Susa 
no Yatsu-mimi's, u des Herrn des Inada Schreins, 25 
Tochter mit Namen Inada-hime. Hierauf pflegte er 
geschlechtlichen Verkehr mit ihr und zeugte einen 
Sohn mit Namen Suga no Yu-yama-nushi Mina-sa- 
moru-hiko Ya-shima-shinu. 26 Anders heisst er auch 

ist nach dem Kojikidej* der ältere Name von Suga. Vgl. Anm. 17. Kami 
„ Gott." 

24 Im Wamyöshö ist ein Ort Sum im Distrikt Iishi der Provinz Idzumo 
aufgeführt, und manche Interpretatoren wollen unser Sum mit diesem Orts- 
namen identilicicren. Dagegen wendet sich Shigetane, und ihm sich an- 
schliessend I, indem er Sum für den ersten Bestandteil des Ciöttcrnamens Sum 
m> Wo erklärt. Er ist der Ansicht, dass dieser Miya von Anfang an dem Gott 
Sum no Wo angehörte, und da*» deshalb der Name Sum sich in die Namen 
des Gottes Sum no yatm-mimi und seiner Frau eingedrängt habe. Der ur- 
sprüngliche Name dieses alten Götterpaares soll einfach blos Yatmmimi gewesen 
«ein, ohne den Vorsatz. Das ya von Ya-i*u~mimi erklärt I als ya % „ Haus," 
tmi als (ienetiv Partikel, und stellt es in Parallele mit ga-tm in ya-im-ko, 
mi-ya-Otu-ko „ Kind des Hauses," resp. „ Kind des erlauchten Hauses," während 
die älteren Erklärer darin das Zahlwort yattfu sahen. Mimi ist zwar mit 
dem Zeichen Jf. mimi „Ohr" geschrieben, wird aber kaum diese Bedeutung 
haben. Wir haben es wohl als ein Honorificuni aufzufassen, welches aus den 
Elementen $) £ mi-mi „ erlauchter Körper, erlauchte Person " besteht. Vgl. Kap. 
V, Anm. 17. 

Im Kojiki hat dieser Name übrigens als ersten Bestandteil Suga statt 
Sum ; dies Suga sieht I als den Namen des Schreins an, des Suga no jinja, 
der noch jetzt existiert. 

25 Inada no miya-nurti. Vgl. Anm. 23. 

28 Suga no Y'u-yama-nu»hi = »He'xm Wasser-Berg-Herr von Suga." JlRna-m- 
moru-hikn: M mina = mine „Gipfel;" m-maru „bewachen," worin m- das gebräuch- 
liche Verbalpräfix wäre, = »K>rtt ; hito „ Prinz;" I möchte Jfinam als Ortsnamen 
fassen, mnru „bewachen;' 4 Motowori empfiehlt die Lesung Mi-txiiwi-m-mont : ini 
„erlaucht, Tmmt ein Eigenname oder Ortsname, w=mka ,, Abhang. Hügel, motu 
„bewachen:" „den Abhang von Mi-tsuna bewachend." Ya-*hima „acht 
Inseln," 8hinu=*hint-nuxhi „besitzender Herr.' 1 Nach I alsj etwa: „ Suga' s 
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Suga no Kake-na-zaka Karu-hiko Yashimate no 
Mikoto. 27 Noch anders hcisst er auch Suga no 
Yu-yama-nushi Mina-sa-moru-hiko Yashima-nu.* Ein 
Nachkomme dieses Gottes in der fünften Generation 
war Oho-kuni-nushi no Kami.*' 

Heisswasser- Berg-Herr Minasa bewac hender Prinz besitzender Herr der acht 
Inseln." I meint ferner, da<« dies ein anderer Name für Oho-na-muß sei und 
so ziemlich dieselbe Bedeutung habe wie detwen Name Oho-knni-HU*hi no Mik** 
„Seine Hoheit der gros-« I-andes-Herr." Die Lesuug mro (Hu) statt »(-rnnru 
geht nicht an. 

r ' Kalce-na nimmt H in der Bedeutung im wo kakeru „einen Namen 
angeheftet bekommen," Kakf-mi-mhi also „Namen-behafteter Abhang." I 
sieht darin einen dem 1'h-j/«mw des vorhergehenden Namens entsprechenden 
Ausdruck. Kam „ flink,'* hik) „Prinz;" Ya~*hima „ die acht Inseln;" te nach 
I eine etymologisch mit dem Kosewort verwandte Partikel, was wahrschein- 
lich das Richtige trifft. Im Original ist te phonetisch =§• te „Hand" 
geschrieben, für dessen ideographische Schreibung H das Zeichen jj „ Alter, 
{Schwiegervater" einsetzt; M lie^t übrigens ß statt te. 

Wie Motowori schon oben die I^sung Mi-tmna-*amom vorschlug, so 
empfiehlt er hier T*nn<i~mfa statt Kake-na-vtka zu lesen, wobei l*mui Eigenname 
wäre; doch liisst sich eine solche Aenderung nicht rechtfertigen. 

*» Yti"lnmn->m „Herr der acht Inseln." 5f hm (nicht no) irt phonetisch 
gebraucht, statt ,iu = nvxhi „Herr." Vgl. ol>en Anm. 2(i 
nu = *h iri<-H »mA / . 

*' Der Gott nerr-des-grossen-Landes." Mit Ohwa-utuji identisch, welches 
der ursprüngliche Name des Gottes ist. Wie der Gott, nach der Legende, 
zum Namen Oho-kuni-nushi kommt, ist im Api>endix, Sect. 23 des Kojiki, 
berichtet. Später hat man ihn auch mit dem Gotte des Reichtums Dai-koku-icn, 
oder Ikii-htht, einem der sieben Glücksgötter, identifieiert, was al>er auf einer 
oberflächlichen Verwechslung beruht. Der Gott Dai-kuku-Un jz & Ji „ gross- 
schwarz-Himmel " ist eine durch den Buddhismus nach Japan verpflanzte 
indische Gottheit MahnknUi (er verleiht reichliche Nahrung und wird besonders 
von den Kaufleuten u. s. w. um Glück angefleht) ; indem man nun die beiden 
ersten Klemcntc des Namens Oho-kuni-nv^hi, nämlich H Oho-kuni mit sinico- 
japanischer Aussprache D<n-h>ku l:ts, wurde eine äussere lautliche Identificie- 
rmig dir lieidcn Namen bewirkt; von der grundverschiedenen Bedeutung der 
lK'idcn gleiclilautenden Lautkomplcxc sah man ab und identifizierte beide 
Götter, und zwar so, dass man den buddhistischen Ikii-koku als eine spitere 
Auflage des schon von jeher in Japan vorhandenen Oho-Kuni-nudn ansah. 
JXn-kvku spielt unter den Shintö Gottheiten eine ganz hervorragende Rolle, 
z. B. in der fast durchaus shintoistischen Provinz Idzumo, eben weil man in 
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II. — In einer Schrift heisstes: — Zu dieser Zeit stieg Susa 
no Wo no Mikoto hinab und gelangte an den 
Oberlauf des Flusses Ye 30 in der Provinz Agi. An 
jenem Orte war ein Gott Namens Ashi-nadzu-Te- 
nadzu™ Der Name seiner Frau war Inada no 
Miya-nushi Susa no Ya-tsu-mimi. : ' 2 Diese [weibliche] 
Gottheit war damals gerade schwanger, und Mann 
und Frau miteinander waren in Betrübnis. Darauf 
berichteten sie Susa no Wo no Mikoto und sprachen : 
„ Obgleich der von uns gezeugten Kinder viele sind, 
kommt jedesmal nach der Geburt eine achtgablige 
grosse Schlange und verschlingt sie, und wir haben 
kein einziges am I-eben erhalten können. Jetzt sind 
wir wieder im Begriff ein Kind zu bekommen und 
sind in Furcht, dass es auch verschlungen werden 
wird. Deshalb sind wir traurig und betrübt." Hierauf 
belehrte sie Susa no Wo no Mikoto und sprach : „Ihr 
sollt allerhand Früchte nehmen und daraus acht 
Krüge Sake brauen, und ich will für euch die Schlange 
töten." Die beiden Gottheiten bereiteten seiner 
Unterweisung gemäss Sake. Als die Zeit der Geburt 

ihm den Gott Oho-kuni-nu&i erblickt, aber eigentlich mit Unrecht, wie sich au« 
obiger Argumentation ergiebt. Dieser Gott wt eines von den zahlreichen 
Beispielen für die innige Vermengung echt jajianiseher und ausländischer 
Kiemente und zeugt von dem tiefgehenden Einfluss des Buddhismus auf den 
ShintoismUH in alter Zeit. 

30 Die Provinz Ayi heisst jetzt Aki. 

I aeeeptiert die Ansicht eines gewissen Fujihara no Norimasa, wonach 
der Flu»» IV identisch sei mit dem linkt 110 ohoytivm „ grosser Fluss von Höki " 
und auch Jfala-yai'a hewse. Derselbe entspringt auf dem Berge Kudzuno an 
iler Grenze der beiden Distrikte Nita und <>u von Idzumo. Norimasa 
identifiziert Atji ferner mit Yn*uki. II aber wendet sieh «egen Norimasa's 
Konjektur und adoptiert die Ansicht von Katawoka Masaura, einem Ein- 
geborenen der Provinz Aki. Danach hätten wir es mit einem Fluss IV zu 
tliim, der auf dem Berge Hiba^in der Provinz Höki seinen Ursprung hat. 

s » Fnss-streichelnd-lland-streichchid." Vgl. oben Anm. 4. 
Vgl. Anm. 23 und 21. 



Digitized by Google 



130 „Nihongi," Des Gotterzeitatters crsUr Tai. [kap. vn 



herangenaht war, kam in der That jene grosse 
Schlange vor die Thür [des Hauses] und war im 
Begriff das Kind zu verschlingen. Susa no Wo no 
Mikoto redete die Schlange an und sprach : ,. Du 
bist eine ehrfurchtgebietende Gottheit. Wie könnte 
ich wagen dich nicht zu bewirten?" Hieraufnahm 
er die acht Krüge Sake und goss einen in jedes 
Maul [der Schlange]. Die Schlange trank den Sake 
und schlief ein. Susa no Wo no Mikoto zog sein 
Schwert heraus und zerhieb sie. Als er dazu kam 
den Schwanz zu zerhauen, da bekam die Schneide 
seines Schwertes ein wenig eine Scharte, und wie er 
[den Schwanz] auseinander spaltete und nachsah, da 
war mitten in dem Schwanz ein Schwert. Dieses 
Schwert nennt man Kusa-nagi no tsurugi Dasselbe 
befindet sich jetzt in dem Dorfe Ayuchi 1 " in der 
Provinz Wohari. Dieses ist nämlich die Gottheit, 
welcher die Hafuri M von Atsuta" in Ehrfurcht dienen. 

Ayurhi jetzt Airhi. 

M Die Ha/uri sind eine niederere Klasse von Shintöpriestcrn, unter den 
Kannushi gehend. Das Wort hiingt wahrscheinlich etymologisch mit «lern 
noch jetzt gebrauchten Vernum habt.u „aufwarten* 4 zusammen und liedeutet 
daher ursprünglich „die [den dottei-n] Aufwartenden' 1 . Nicht annehnihar 
erseheint mir H's Ableitung „die Kriechenden 1 ' von ha/u „kriechen 1 ' mit 
dem Suffix ri, etwa „ Mensch," welches analog wie in hit",-i, toivri, kikvri 
suffigiert sein «»11. Satow (Ancient Jap. Ritual«, T. A. 8. J. VII. |>ag. 112 f.) 
leitet im AnM-hluw an eine jap. Autorität ha/uri von einem Verhnm Im/uru 
wegwerfen "— /»av/t/»w = m(*lerm* /(«»omo» (höunitu) „ l>egralH*u '* her, indem 
angenommen wird, das* es ursj rüngluh die sjiezielle Aufgal»e der Ha/uri war, 
die Toten zu legraten und die Leichenrede zu halten. ,. Die chinesischen 
Zeichen jfft ffi, wemit ha/uri gcschrielen winl. hedeuten wörtlich glück wün- 
schende (J nippe, und beziehen «ich auf die Aufzählung der ndimvolUn Thaten 
der Toten, welche einen Teil des Rituals oder der Rede am Grabe desselben 
ausmachte.' 1 Ich sehe jtdceh nicht, dass irgend welche Uel»crliefcning uns 
berechtigt, die Hafuri gerade mit dem Toten- und Rcgn'ibnisdicnst in Verbindung 
zu bringen, und halte daher die Ableitung von» Verbum habu/u (modern hahr.-n) 
„dienen, aufwarten, 1 ' nämlich den (töttern, sowohl sprachlich als sachlich für 
die naheliegendste. 

x ' Nicht weit von Nagoy». Vgl. Sntow's Handbook, 2. ed. j ag 74. 
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Das Schwert, womit die Schlange zerhauen wurde, 
heisst Worochi no Ara-masa. : * Es befindet sich jetzt 
in Iso-no-Kami. 37 

Hiernach wurde das Kind, welches von Inada 
no Miya-nushi Susa no Ya-tsu-mimi geboren wurde, 
nämlich Ma-kami-furu Kushi-nada-hime," nach dem 
Oberlauf des Flusses Hi in der Provinz Idzumo 
fortgeschafft und dort grossgezogen. Darauf machte 
Susa no Wo no Mikoto sie zu seiner Gemahlin, und 
der Nachkomme in sechster Generation des von ihm 
mit ihr gezeugten Kindes hiess Oho-na-muchi no 
Mikoto. 1 " 



30 Arn bedeutet eigentlich „ rauh," uUr nach ■ ist es eine Kontraktion 
von (dura „ hell, glänzend." Mn-m wird als uut-xiht „ treffliches Seh wert " 
erklärt. Also „das rauhe oder glänzende treffliche Sehlangenschwert.'' 

37 Einige halten die« für Is^no-Kntni im Distrikt Akasaka der Provinz 
ßizen ; Motowori aber meint, es müsse der nllU-kanntc und lierühmte Ort im 
Distrikt Yamabe von Yamato sein, denn wem» nicht dieser Ort, sondern das 
verhältnismässig unbekannte Iso-no-kami in Bizen zu verstehen sei, so wäre 
gewiss die nähere Bezeichnung in Kibi" (alter Name für Bizen) hinzugefügt 
worden. I giebt übrigens die Kana Ix-sung I^fiut-miyn. ,, Iso Schrein." 

Ma-kami-furu. „das tretlliehe Haar berührend" ist eine Art von Makura- 
kotoba zu ku*hi „ Kamm." K>'.*Jti i$f im Namen der Prinzessin bedeutet zwar 
„ wunderbar," ist al»er wortspielend zugleich in der Bedeutung ,. Kamm " 
genommen, und zu dieser ist das Makura-kotoba als Epitheton «»maus zugesetzt. 
Die Makura-kotoba (Kissen Wörter, weil sieh das folgende Wort wie auf ein 
Kissen darauf lehnt) entsprechen in etwa solchen stehenden Beiwörtern wie 
im homerischen „das schtmrze Schirl," die „blauwujifje Athene" u. s. w. Der 
Sinn des Namens Hesse sich umschreiben durch ,, Kushi-na<la-hime, l>ei deren 
Namenselement kuxhi man an einen das herrliche Haar berührenden Kamm 
denkt." l'nter den Götternamin tinden sich noch andere, welche solche Makura- 
kotoba enthalten, wie z. B. Konohana no Sakuva-hime, Komo-maknra Taka- 
mi-masuhi no Mikoto, Ama-zakaru Muka-tsu-hime no Mikoto, Asagiri Kibata- 
hime, Ishikiri Tsnnigiya no Mikoto u. *. w. 

39 Hinter Ü Ä jj+ Oh^nn-mtu hi no Ämni steht hier die phonetische 
Glosse: dies Ist hier o-fuMi-wi-inn-chi zu lesen. Die Angabe der Glosse wird 
aber allgemein als falsch verworfen, und II hat deshalb auch den l^auteharakter 
<> m aus der Glosse hinausgeworfen. Oho-ana-murhi würde ,, Gross- Jvoch- 
Besitzer" oder besser Gross- Loch-Edler ' (mnefu llonoriticum, vgl. Kap. II, 
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III. — In einer Schrift heisst es: — Susa no Wo no Mikoto 
wünschte Kushi-nada-hime zum Weibe zu haben und 
bat um sie. Ashi-nadzu-chi und Te-nadzu-cht ant- 
worteten w und sprachen: ,,Wir bitten dich zuerst 
jene Schlange zu töten, und dann wird es gut sein, 
wenn du sie zur Krau nimmst. Jene grosse Schlange 
hat auf jedem Kopfe Fels-Kiefern, 4 ' und an beiden 
Seiten [des Ixibes] hat sie einen Berg. Sie ist 
überaus fürchterlich. Wie willst du es anfangen sie 
zu töten ? " Susa no Wo no Mikoto überlegte hierauf, 
braute giftigen Sake und gab ihn [der Schlange] 
zu trinken. Die Schlange wurde betrunken und 
schlief ein. Susa no Wo no Mikoto nahm hierauf 
sein Schwert Worochi no Kara-sahi,** hieb ihr den 



Anm. IM bedeuten; ersten» lledeutung von Hosoda Tominobu, dem Verfasser 
des Ti>KlHA-<.i\«iA, angenommen und in Verbindung mit der Geschichte 
gebracht, welche Kujiki sect. 2.'i (siehe Apjtendix) erzählt wird. I)er Gott 
verbarg sieh niimlieh in einem Mauseloch auf einem Fehle, um sieh vor dem 
Feuer zu retten, das Susa no Wo rings herum angezündet hatte. Dien» Erklärung 
sieht stark wie eine der Anekdote angcjvasste Volksetymologie aus. Vgl. 
Anm. 21. 

-•"So interpretiere ich naeh der von den besten japanischen Autoritäten 
angenommenen Interpretation. Aston alter zieht die Iteiden Namen als zweiten 
Objekt zu £ „and asked her of Ashinadzuchi and Tenadzuchi, who 
replied . . . und bemerkt dazu in einer Nute: Man Iteachte, dass die Mutter 
sowohl wie der Vater gefragt wurde. 

AX %i ii''t-)unt*n, I iintltinnatw ; II aber liest hikaijf-tlzum, was dem 

jetzigen hikaye w Kadzira Lyco)Kidium elavatum entsprieht. Vgl. Kap. VI, 
Anm. :\'2. 

4~ „ Sohlangcn-Kara-Schwert." Kam = Korea ; eigentlich ist Kam nur einer 
<ler alten Staaten, welche K< rea ausmachten, und wurde von den Japanern 
gewöhnlieh Mlriunm genannt. Ks entsprieht im wesent liehen demjenigen Teile 
der gegenwärtigen koreanischen Provinz Kyöng-sang-dn, welcher im Südwesten 
des Fhisscs Nak-dong-gang f% j|£ $1 liegt ; nur ein kleiner Teil von Kare 
erstreckte sich auch nordostlioh von diesem Flusse. Hier l>edeutet Kam-wJii 
überhaupt ein „ koreanisches .Schwert," welche wegen ihrer Güte im Altertum 
berühmt waren. Man vergleiche damit den Ausdruck Ku t v vo ma-sahi „ treffliehe 
Schwerter aus Kurc, d. i. China" in Buch 22, Seite 37, Anm. 9. 
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Kopf ab und zerhieb ihren Leib. Als er ihren 
Schwanz zerhieb, bekam die Schneide seines Schwertes 
ein wenig eine Lücke, weshalb er den Schwanz 
auseinander spaltete und nachsah. Da war da ein 
anderes wunderbares Schwert, welches er Kusa-nagi 
no tsurugi nannte. Dieses Schwert befand sich 
früher bei Susa no Wo no Mikoto. Jetzt befindet 
es sich in der Provinz Wohari. Das Schwert, womit 
Susa no Wo no Mikoto die Schlange zerhieb, befindet 
sich jetzt bei den Kamu-tomo * von Kibi." Der 
Ort, wo die Schlange getötet wurde, ist der Berg 
am Oberlauf des Flusses Hi in Idzumo. 
IV. — In einer Schrift hei-stes: — Susa no Wo no Mikoto's 
Betragen war frech. Deshalb erlegten ihm alle Götter 
eine Busse von tausend Tischen auf und verbannten 
ihn schliesslich. Zu dieser Zeit stieg Susa no Wo 
no Mikoto in Begleitung seines Sohnes Idakeru no 
Kami w nach dem Lande Shiragi 48 hinab und wohnte 

* Oft SB Knum-totiin, Ka inu-tomo no Wo oder K«mb<'. Ks müssen hier 
Shintöpriester im allgemeinen gemeint sein. Nach Shigetane sind unter den 
Kamu-tomo (sprich Kantomn) die Familien der Xakatomi und Imulte und 
überhaupt alle Ix»ute, welche dem (Jütterkult obliegen, zu verstehen. Aber 
man macht auch einen Unterschied zwischen Kamu-tonm und Ifafmi, und 
zwar sind jene die Beamten den Kultusnmtes, diese die Priester in den 
Tem|H.'ln. Demnach würde der Ausdruck Kmnu-touo hier nicht i^nau passen, 
da ja nicht Kultusl>eamte, sondern Temj»elprie«ter gemeint sind. I führt aus 
tlein Kokoxkkxohi: für jjft die Lesung Kainn-hnfuri-be „ göttliche-IIafuri- 
(inippe" an, welche in der That aufs schärfste den Sinn wiedergiebt, welchen 
«ler Ausdruck in unserer Nihonglstelle halten niusH. Kouni-dnno liedeutet 
wörtlich „göttliche Gefolgschaft," Kuma-tmntt tu> Wo „Männer der göttlichen 
Gefolgschaft, 44 Kamt* „göttliche Gruppe." 

u Kibi ist die jetzige Provinz Bizen ; gemeint Lst also «ler Tempel Fn<<v 
nn Miianui von feo-no-kami im Distrikt Akasaka, Bizen. 

*'* jfi. -f» f£ winl fdaka'u oder ItnWm gelesen; die I^esung Tno-tnhm, welche 
man aus den Zeichen JL +* »-'<> >> fünfzig 44 schlie»*en könnte, winl nicht 
anerkannt. Tnk'.ru „tapfer, nnjjestüm ;" i (i-*o) ist wahrscheinlich, wie >ja-*<) 
■HO in anderen Namen, ein von dem Zahlwort abgeleitetes Ibmoiiticum mit 
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in dem Orte Soshimori/ 7 Dann erhob er seine 



einer allgemeineren Bedeutung als der den Zahlwort«, etwa ,, sehr gewallig ;" 
LUxUm also etwa „der sehr Tapfere." Hirata's Meinung weicht hiervon ah: 
er betrachtet i als Abkürzung von ib>, ibt*hi „ würdig, stattlich " und verweist 
darauf, dass es in Id/.umo einen Tempel fyt-takf-jinja gieht, und das« nach 
dem Ku»zi Kl-OiloYAfcllino xo Kl der Oott fgnUtlx lktimyt>jin identisch mit 
Itnb-rv no Komi ist. {Hirata nimmt also wohl einen nicht anzuerkennenden. 
I*aulühergang ibt-ipi-i an). iK-r im Kojiki Sect. 22 genannte (Jho-ya-bibi u» 
Komi „ Gross-IIaus-Prinz " und Set. 29 genannte Koro no Kami „Gottheit von 
Korea" wird mit ftab-ru identiticiert. 'Wahrscheinlich ist ftabru auch mit 0* 
;fc f£ Hot? identisch. Im ExdsiiiKl heisst es:— 01 £ W & 'Y' U 31 f£ % # 
it' 1& & W M & & ¥f it- beachtenswert ist diese Benennung „ Hat' 
wi Kam/ was dem eUn erwähnten Koni w Kami des KoJlKI entspricht. 
Wir haben es also wohl mit einer ursprünglich koreanischen ( iottheit zu thun, 
und T'hdrm könnte eine japanische Adaption des originelleren Jrftle sein. 

*> Xilla Jft A< v " n u<t ' n Japanern Sliium oder Sltirugi genannt, war da* 
östlichste der drei alten koreanischen Königreiche Silla, Koryö und Pekche. 
Später vereinigte Shiragi die ganze Halbinsel von Korea unter dem Dynastie- 
namen jjff gg Silla. Die alten Araber nennen diesen Staat St/la. 

*' Stitfümori ist im Text nur phonetisch geschrieben, uiwl die Kommen- 
tatoren sind zweifelhaft, oh c* ein Personenname oder Ortsname sei. Erstere 
Auflassung hat z. 1?. II (dann wiire zu üliersetzen : und wohnte hei Soshim<»ri). 
Wir Indien es hier jedenfalls nicht mit einem japanischen Worte zu thun, und 
Ii s Versuch, das Wort auf jap. Weise erklären zu wollen, muss daher von 
vorn herein als vergehl ich hetrachtet werden. Er erklärt „ Kücken- 

Heisch," d. i. mager, unfruchthar |Si r.i.A wird nämlich weiter unten im Text 
des Nlltox<;l Sijislti no unuia-htuii ,. das leere l.and " genannt), mori „Wächter." 
S -himori ist »her ein koreani-cher Ottsname und hedeutet „ Ochsenkopf." 
f> ist aller Wahrscheinlichkeit nach der uralte Name für # )\\f(f tu &• üä- 
(iihun-chhön in der Provinz Kang-wön-do, gewesen. Diese Stadt wurde im Jahre 
C:*7 othciell ^"ff //•«• oder *f Sfi L'-<h, „ ( hhsenkopf " benannt, oftenbar in 
Anlehnung an die damalige Sitte, die Ortsnamen ins C hinesische umzuwandeln. 
Die moderne Stadt und der nahe daran im Nordosten liegende Berg *p jft (1| 
l'-du^nn liegen ungefähr in 12s*(). Iiinge und 3S* N. Breite am $3 & «S5im- 
tj< it'j-gnnrf, welcher im unteren 1-aufe 05 tt Han-gnny genannt wird und bei 
S-oul vorbeiüiesst. Man erinnere sich ferner daran, daas Sowwmo unter dem 
Namen |K iE (iüzu-Trn>iö „Kaiser Oehsenkopf" an vielen Orten verehrt 
wiid. Es gieht noch in Japan eine Art Oakkyoku (Musik-Melodie), welche 
&»!iiwr» i heisst und wahrscheinlich eine Volksmelodie aus diesem Orte ist. Nach 
einer Stelle hei T» gieht es eine koreanische (Komaner) Melodie Namens AVm'-teT- 
>jt>kn, von der ein Best noch im Jix-riii-Yü-itoKi: vorhanden ist. Auf einem 
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Stimme und sprach : In diesem Lande will ich 
nicht wohnen !" Schliesslich nahm er Lehmerde, 
machte daraus ein Schiff, setzte sich darauf und fuhr 
nach Osten hinüber, bis er an der Bergspitze Tori- 
kami no Mine,* 8 welche am Oberlauf des Flusses Hi 
in der Provinz Idzumo liegt, ankam. Nun war an 
diesem Orte eine menschenfressende grosse Schlange. 
Hierauf nahm Susa no Wo no Mikoto sein Schwert 
Ama no Haha-kiri *' und zerhieb die grosse Schlange. 
Da, als er den Schwanz der Schlange zerhieb, bekam 
die Schneide [seines Schwertes] eine Scharte. Darauf 
spaltete er sie auseinander und sah nach. Mitten im 
Schwanz war ein göttliches Schwert. Susa no Wo 
no Mikoto sprach : ,, Dieses darf ich nicht zu meinem 
eigenen Gebrauch nehmen." Darauf schickte er 
seinen Nachkommen in fünfter Generation, Ama no 
Fuki-ne no Kami,'" 0 um es im Himmel zu überreichen. 
Dieses nennt man jetzt das Schwert Kusa-nagi. 

Bilde, welche* diesen Tanz darstellt, k-ugt sieh der mit Regenmantel und 
breitem Hm {mino-garn) bekleidete Tänzer zur Seite, und es liegt die Vermu- 
tung nahe, da«* dieser Tanz das Umherirren des Susa no Wo im Elende 
darstellt (vgl. die Schilderung von der Verbannung Susa no Wo's). Nach 
Anii IIakif<-ki ist die oben erwähnte Tanzmelodie Soxlnnwri und dieser Tanz 
Kicni-tti-f/nku ein und dasselbe. 

Tori-knmi no Mine oder Tori-kami no Takt im Distrikt Nita von Tdzumo. 
Nach dem K«»ji ki-den heiast dieser Berg noch jetzt Fun i-UJiori-yam'i „der Berg, 
wo das Schill' vorbeiführt," welcher Name vielleicht auf die Sage von Susa no 
Wo's Fahrt Bezug nimmt. 

«•Sit hnm-kiri, I hahe-kiri, H haJ,a-kiri. Das Zeichen *| fnike „Fliege" 
stellt phonetisch für hohe, haha „Schlange." Es ist dasselbe Wort wie habti* 
womit auf den Liukiu Inseln die dort vorkommende grosse Giftsch lange 
bezeichnet wird. Nach dem KouoshCi liebst in der ältesten Sprache eine 
grosne Schlange lutha. Hängt vielleicht dies Wort etymologisch mit ha/n 
„kriechen" <nlcr kaum ., verschlingen " zusammen? Ama n» hahoJciri bedeutet 
also ., der himmlische Sehlangen-Zerschneider." 

40 Im Kojiki Anui m Fuyu-kinu no Kami, Chamb. j>ag. 67 the Deity 
Heavenly-Braiulishing-Prince-Loixl; vgl. Anm. 14 daseiet. Fuki soll die 
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Zuerst als Idakeru no Kami vom Himmel her- 
abstieg, nahm er in grosser Menge Baumsamen mit 
sich herab. Er pflanzte sie jedoch nicht im I-ande 
Kara, sondern brachte sie alle wieder zurück 1 und 
säete sie schliesslich von Tsukushi aus anfangend tf 
allüberall im Inneren des Landes Oho-yashima, und 
auf diese Weise entstanden die grünen Berge. Aus 
diesem Grunde bekam Idakeru no Mikoto den Namen 
Isawo no Kami.™ Er nämlich ist die grosse Gottheit, 
welche im Lande Kii A wohnt. 
V. — In einer Schrift heisst es : — Susa no Wo no Mikoto 
sprach : „ In der Gegend des Landes Kara 35 giebt es 
Gold und Silber. Es wäre nicht gut, wenn das von 

Bedeutung/ion (das .Schwert) „schwingend" haben; ne erklärt M als Kosewort. 
Die Erklärung seheint mir unbefriedigend. 

'i M zieht zu j£ und liest tiiiv-txidv*izii, d. h. er säete [den Samen] 
nicht vollständig aus, sondern brachte ihn [teilweise] zurück. 

Zum Pflanzen der Bäume bemerkt I: In den fremden Ländern wurden 
Bäume und Kräuter von Oho-na-inuehi und Sukuna-muchi gepflanzt. Als 
diese zwei Gottheiten das Land rundum bereisten, fiel Reissamen im Dorfe 
Taue in Idzumo herab. Eine chinesische Ue ber lieferung hat, daw zur Zeit 
des Königs Shinnö jjßf £ (d. i. der sagenhafte chinesische Kaiser Shen Xung, 
2S:;h vor Chr., der den Ackerbau erfunden haben soll) Hirse vom Himmel 
herabfiel. 

: '~ Südwestlich von der Provinz Hizen auf Tsukushi (d. i. Kyüshü) liegt 
im Meere eine Insel Idukeru-vhiiia, und einige haben die Vermutung aus- 
gesprochen, das» der Gott Idakeru auf seiner Tour vielleicht zunächst diese 
Insel erreicht habe. 

D. h. „ der verdienstvolle Gott." 

M Das I^ind A7, wie es ursprünglich hiess, bedeutet „ das Lind der 
Bäume." In folge des Ediktes der KaiM-rin Gemniyö vom Jahre 713. wonach 
hinfürdero alle Ortsnamen nach chinesischem Vorbilde mit '2 chinesischen 
Charakteren geschrieben werden mussten, wurde die Silbe iP" i zu Ä7 hin- 
zugefügt, und ^fc ki Baum in das gleichlautende *inic:>-jnp. |fi ki verwandelt, 
also |fi Ki-i. 

65 ft ff'"h sin-jap. Ann, jap. Kam genannt: Korea. Wörtlich heisst es: 
$1 2. & „auf der Insel (*lümtt) des lindes Kara"; *Aönn wird aber auch 
oft im Sinn von kuni „ Land, Gegend" gebraucht. St/ta speziell ist gemeint. 
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meinem Sohne regierte Land keine schwimmenden 
Schätze '* hätte." Hierauf riss er sich die Barthaare 
aus und verstreute sie, und es entstanden Krypto- 
merien." ,: Ferner riss er sich die Haare an der Brust 
aus und verstreute sie und diese wurden Hinoki 
Bäume.** Die Haare seines Hinteren wurden Maki 
Bäume. 30 Die Haare seiner Augenbrauen wurden 
Kampferbäume. Nachdem dies geschehen war, be- 
stimmte er, wozu sie zu brauchen seien. Hierauf 
nahm er das Wort und sprach : „ Was diese beiden 
Bäume hier, nämlich die Kryptomeric und den Kam- 
pferbaum, anbelangt, so sollen daraus schwimmende 
Schätze gemacht werden ; aus dem Hinoki Baum 
soll man Bauholz für schöne Paläste 00 machen ; 
aus dem Maki Baum soll man Behältnisse machen, 
worin das sichtbare grüne Menschengras 81 in abge- 
schlossenen verlassenen Stätten (d. i. Gräbern) liegen 

Die T , schwimmend n Schütze " tdu-tahtra sind Schiffe. 
'< Snyi. Vgl. Rein, II, 278 f. 
•■M hamacevparis obtusa. Rein, II, 27« ff. 
■ w Podocarpus macrophylla. Rein, II, 27«. 

M Oder Shintötempel, denn miya bedeutet beides. Da der Hinoki gerade 
im Shintökult, 7.11m Bauen von Tempeln und Anfertigen von Gerätschaften 
für den Kult, die reichlichste Verwendung findet, Ist vielleicht die letztere 
Interpretation vorzuziehen. 

r>1 Nach der Kanalesung : ut*it*hiki (iwo-hitr^kum, d. h. das irdische Men- 
schengesel deeh t. 

c - Kj ^4- M P £. Ä '>k<-i«>i *nt(thr ni iwfhi-pt* i>i »»nahe, oder nach dem 

Shiki: Um t*u mttthz jmj mt-hi-fum mnuhr, eine üherniM schwierige und 
verschieden interpretierte Stelle. Die Interpretation wird sich am liesten 
mögliclist genau an die chinesischen Zeichen atiseh Hessen, mit Berücksichtigung 
ihrer speeihschen Bedeutung im Altjapanischen. J& nka „ verborgene, abge- 
schlofflene Stätte," worunter eine Gralwtätte verstanden werden kann, wie das 
Kompositum oku t*u ki „ Grab," lit. wohl „ verborgnes Schloss," das öfters 
im ManyöshC; (z. B. Buch 3, geschrieben j£ oder iß. Buch 9 |$ Jjg) 
vorkommt, bezeugt. L«u ist die Genetiv- etc. Partikel. Sprachlich möglich 
ist es auch, wenn man die I^eiung oki annimmt, in okitxu ein Präteritum vom 
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soll ll V 4 Was die zur Nahrung notwendigen achtzig 

Verbuin »kn ,, verlassen, aufgellen " zu sehen : verlassen, aufgegelien." Für 
lieide Auflassungen koimnt in Betracht, dass die ältesteu Japaner »ich als 
Wohnstätten sogenannter iluiya und muro, Felshöhlen und Erdhöhlen, bedienten, 
diesellien al»er verliessen, für immer aufgaben und durch ein *3iime-nnka 
Strohscil alischlossen, wenn darin Jemand gestorben und beigesetzt war. Diese 
Sitte, den Bewohner in seiner Wohnstätte zu beerdigen und dieselbe dann 
ni»*ht mehr zu benutzen, finden wir ja auch hei anderen Volkern, z. B. .jetzt 
noch bei manchen Stämmen der Ureinwohner Formosas. $ p xuiu-ht leite 
ich ab vom Verbuin *«/<»<■« „ weggeworfen, verlassen werden," und he oder 
iV«' ,, Haus." also „ verlassenes oder zu verlassendes Haus," d. h. die Wohnstätte, 
welche zur Begräbnisstätte geworden, und verlassen und abgeschlossen worden 
ist. Alier schon seit einer Reihe von Jahrhunderten vor Abfassung des 
Nih«>n<;i bestand diese Sitte nicht mehr, und wir boren nur von Anlegung 
liesonderer Gräber, indem die eingesargte laiche in die Knie gelegt, mit 
Steinen umgeben und mit einem Erdhügel bedeckt wurde. Wie es scheint, 
hatte «ich jedoch der Ausdruck oku tun mtah° erhalten, nur dass er nicht 
mehr streng im ursprünglichen Sinne, sondern für „Grabstätte" überhaupt 
augewendet wurde, wie wohl hier im NiiioNol zu verstehen ist. Das hölzerne 
Behältnis " Kniiifir muss dann den Sarg bedeuten, und zwar einen solchen, 
wie nun im späteren Sprachgebrauch als h> -<jw«ii ,, Liege- <*ler Schlafsarg " 
bezeichnet, worein der Tote lang liegend gelegt wird, zum Unterschied vom 
lev i». worin der Tote i 1 sitzender Stellung mit angezogenen Knien untergebracht 
wir.l. was die allgemein übliche Einsargungsmethode der Buddhisten ist. 

Im Kt ism steht statt das Zeichen f „ Uüche," und so interpretieren 
T*. II und andere xhAi-V = ,, weggeworfene I reiche " ; H scheint dabei okit-u 
als Verbalfonu zu betrachten, denn er sagt. Ä l>edeute „an entlegener Stelle 
U-graU-n." Nach ihm wäre also zu ül «ersetzen : Behältnisse (d. i. Särge) 
worin die an^'ntlegeiUT-Stätte-ls'gralicnen weggeworfenen laichen der Menschen 
liegen sollen. Es Ist jedoch einzuwenden, dass ein Wort he ,, Leiche 4 ' sich 
nicht nachweisen lässt, und man somit diese Interpretation zwar durch Aen- 
dernng von in J* auf den chinesischen Text stützen, aber nicht recht 

mit der unzweifelhafte Autorität besitzenden japanischen Lesung in Einklang 
bringen kann. 

Aston hat für *tUahe die von Hepburn unter stüohe angegebene Bedeutung 
„Begräbnisplatz" angenommen, und übersetzt sonst ähnlich wie ich: the 

Podocarpus was to form recoptaeles in which the visible raoe of man was to 
be laid iti secluded burial-places. 

(ranz verschieden ist die Interpretation von Shigetanc. welcher das Weg- 
werfen der Leichen nnsteissig findet und bei dieser Aufzählung von Schiffen, 
Miya und Särgen die Wohnhäuser der leitenden vermisst und meint, dass 
damit den lallenden, die doch grössere Rechte als die Toten besitzen, nicht 
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Fruchtarten CT anbelangt, so säete und pflanzte er sie 
alle in gehöriger Weise. 

Der Sohn des Susa no Wo no Mikoto hicss 
nun also mit Namen Idakeru no Mikoto, [und dessen 
beide] jüngere Schwestern Oho-ya-tsu-hime w und 
nach ihr Tsuma-tsu-hime no Mikoto. Alle diese 
drei Gottheiten säeten und verstreuten ebenfalls in 
gehöriger Weise den Samen der Bäume und begaben 
sich dann hinüber nach dem Lande Kii. 

I liernach wohnte Susa no Wo no Mikoto auf 
dem Gipfel des Berges Kuma-nashi M und schliesslich 
ging er in das Unterland ein. 
VI. — In einer Schrift heisst es : — Oho-kuni-nushi r,: no Kami 

(ienüge geschähe. Er erklärt i&u als „ Hinterteil oder innerer Teil des 
Hauses- A-ine jetzt gangbare Bedeutung); xutahr als m tut uhe „ auf dein Su," 
«I. i. Fu^-bodin i*ler Matte aus Bambus gefertigt, woliei er die I/iutverschie- 
denheit v n\ t*u und l<i dadurch begründen will, da-« er auf den Namen der 
Provinz T>Jio t.m Afnmi (so im MASVöMir ; jetzt Tu/omi gesprochen) hinweist, 
welcher im WaMYösiiö Tain In Afitmi geschrieben ist. I nniehtc in nit das 
Wort *'im>i ..wohnen" erblicken; nach heiden hätten wir etwa ,. Ruhestätte " 
zti üU-r-etzcn. und der Sinn de* (tanzen wäre dann: die Maki soll für das 
sichtitn'v [leitende!] Menschengeschlecht als Gegenstand zum Schlafen auf der 
Barnbii-matte im Hinterteil des Haides verwendet werden. 

r,x >fc ff h*Uuu>, lit. „ Baum-Samen." Nach T» null biflmnouo „ Früchte, 
Obst" aus fc>-<l>ii»--mon<> „ Baumsamcn-Dinge " entstanden sein. 

^..Prinzessin des Grossen Hauses.' 4 Wie schon olien Anm. 45 erwähnt, 
heLast ilir älterer Bruder Lluktru auch Olvrtjn-hib* „Prinz des (.i rossen 
Hauses. •• 

tV ' T>u.na ist zwar mit dem Zeichen für kum? ,. Nagel u geschneiten, bedeutet 
hier aber ., Bauholz": Bauholz-Prinzessin. '* Sonach liegt in den Namen 
aller Geschwister eine Beziehung auf das Haus oder den Haushau. 

* : H Kttnuniathi, I Kinnanori. Motowori will Kumauam lesen und 
behauptet, dies sei dann in Knuvann zusammengezogen worden, so dass wir es 
also hier mit dem Berg Kmnitna im Distrikt Ou von Idzumo zu thim hätten. 
Im benachlmrten Orte Suifo schlug allerdings Su*a no Wo seine Keshlenz 
auf, wie weiter oben berichtet wurde. ■ lässt die Frage unentschieden, meint 
alier. das» dem Zusammenhangt- nach der Itet reffende Berg in Kii gewesen zu 
sein scheint. 

*' Vgl. Anm. 29. 
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hei.sst auch Oho-mono-nushi ** no Kami. Ferner heisst 
er auch Kuni-tsukuri Oho-na-muchi *' no Mikoto. 
Ferner heisst er auch Ashi-hara no Shiko-wo. 70 
Ferner heisst er auch Ya-chi-hoko 71 no Kami. Ferner 
heisst er auch Oho-kuni-tama 72 no Kami. Ferner 
heisst er auch Utsushi-kuni-tama 7:t no Kami. Seine 
Kinder alle zusammen waren hundert und einundacht- 
zig Gottheiten. 

Also Oho-na-muchi no Mikoto und Sukuna- 



™ Oho-ia mi-mtxfit „ «rw^r Geister Herr." Mono l>edeutet in der ältesten 
Sprache oft „(reist"; vgl. auch moiuMiufa in Buch 2. Im M.VNYÖsiif' wird 
das Zeichen ki „ < reist ,4 geradezu phonetisch für mono gehraucht. Mono 
bedeutet auch „ Mensch, " und diese Bedeutung wird von Motowori hier 
angenommen, mit dem Bemerken, ilass mowt-nux/ti dann sowohl Herr der 
Menschen*' als „Herr der Götter" liedcute, weil ja die Götter die Menschen 
des Götterzeitalters gewesen wären ! Nach H hat der Gott den Namen, weil er 
sowohl die Menschen als die Geister beherrscht. 

«•'» Kuni-tmktui, ,. Land-Macher," d. i. „ Land-Schöpfer." 2*uktcu hat hier 
den Sinn von kat<imi>-mi*u „ fest machen," aus «lein Ghaiw zu fester Gestalt 
bringen. Ofu)-nn-mm-hi erkläre ich wie oben Anm. 21 „ Grosscr-lieber- Edler," 
aber II will dem Namen an dieser einen Stelle eine von sonst verschiedene 
Bedeutung geben, nämlich ,, Besitzer «1er grossen Erde": muchi = mofhi 
„Besitzer;" hü =„ Erde." I>as sonst unbekannte Wort na „Erde" sucht er 
auf folgende Weise zu U-legcn : für ji-uu*lii „Gutsbesitzer" sagt man auch 
n'i-moAf, also wi—ji „Erde;" Dtihnyü „ Fürst " wäre die sinico-jap. I^esung 
für ursprüngliches OAo-wi „grosse Erde"; in navi ,, Erdbeben " will er als 
ersten Bestundteil ni „Erde" entdecken. Ein wahrer etymologischer Salto 
mortale. 

•» „ Des Schilfgelildes alweh reckender Mann." Bt bedeutet für gewöhn- 
lich „ hässlich," ist hier aber als „ al»chreckend " zu nehmen. M's Erklärung 
von »hikom ,, sich vertiefen " ist nicht annehmbar. 

;| Nach dem KoJiKi-r>EN=der Gott der 8000 Speere; s) auch H. Shigetane 
nimmt es im Sinn von mit einem S|>eer 8000 Feinde erlegend." 

•* Nach den Zeichen „Gross-l^and-Juwel." Die im Kojiki-i>kn vorgeschlagene 
Interpretation t<tnui = „ Seele, Geist" scheint mir aber vorzuziehen, zumal da 
im K<Mtosnii der Name mit dem Zeichen 3t ta " ,a »Seele" geschrieben ist. 
Also „ ( rross-Land-Geist." 

•'„Geist des sichtbaren lindes," „(reist des lindes der liebend igen.'* 
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biko-na 71 no Mikoto machten mit vereinten Kräften 
und einmütigen Herzens die unter dem Himmel be- 
findliche Welt. "'' Sodann bestimmten sie zu Gunsten 



: * Std'utn-bib>-na oder ohne Nigori Sid;n,ift-liih,-iitt. Sulnua hat jetzt nur 
die Bedeutung „wenig," in der alten Sprache aber auch „klein," und ist 
daher im Maxyöshü gerade in diesem Namen mit dem Zeichen /J> „ klein 44 
geschrielien : Gegensatz zu ofm „ grc**. 44 Ifiko „ Prinz," n<t = iw Kosewort, beide 
Wörter als Honorificum gebraucht: „das Uriue lief* wundn-inue Kind" Dan« 
na nicht = „ Name," sondern das Kosewort v>- k>i, wird durch das Hakima- 
Ft'DOKl bezeugt, wo direkt Sukuna-hiko-ne steht; im IiMUMo-FfnoKi steht 
mit Weglassung des Kosewortes Sukuna-fiiko nn Mikoto (wenn im =„ Name" 
wsire, so hätte es kaum weggelassen wenlen können). Ich verwerfe daher die 
Interpretation Motowori's, welcher (hamberlain png. 8«! folgt: Eittle-Prince- 
the-Renowned-Deity. Der Gott hat noch andere Namen. In einem Verzeichnis 
der Oiötternamen vom 11. Jahre Bummei, d. i. 1480, winl parallel mit CMw- 
nn-muchi ein Sukuna-muchi genannt, also eine Analogiebildung. Ferner nach 
dem Oiio-MIWA-chix-za-KI heisst der Gott auch Tema no Ama-tan-ktvni „der 
Himmelegott von Tema." Dieser (iott war nämlich eines von den löOu 
Kindern des Taka-mi-musubi. Kr war sehr ungehorsam um! liel zwischen den 
Fingern seines Vaters hindurch, woher der Name Tema no A>iui-t*tt-knmi „der 
durch den Hand-Zwischenraum (te-ma) [hindurchfallcnde] himmlische Gott." 
So ist Teum auch der Name des Orte», wo der Gott auf die Knie herabfiel. 
Jm KüJlKl, SecL 22, heisst es Ilahak i wo kuui vo Tema no yaiiia-tn'Jo „am 
Fu»e des Ik'rges von Tema in der Provinz Ilöki," warum man diesen Ort au 
der (»renze von Höki und Idzumo vermutet. Nach dem Ipzumo-klooki ist 
eine Insel Ha-dtima, im Distrikt Ou in ldzmno, auch Trma uo fhiina benannt, 
und darauf Ist ein Tempel des Gottes Siikuii'i-hiko-na. Das Ha von Ha-xhima 
»oll „ Land 44 bedeuten, und daher hat man fta-*ltinui im Sinn von „ I^indiusel, 44 
d. h. = mimki „ Landvorsprung, Kap 44 aufgefasst. Unter diesem Kap wäre 
dann kein anderes als das schon oft genannte Kap Knmanu, welches man im 
iAudstrich Tema vermutet, zu verstehen. 

Hirata widmet diesem Gotte eine längere Abhandlung und preist ihn als 
den Erfinder der Medizin und des Sake-Brauens. Er identifiziert ihn weiterhin 
mit dem Gotte Ebi*n, einem der sieben Glüeksgötter, dem Schutzgott dos 
Handels und der Industrie. Diese Indentification steht alter wahrscheinlich 
auf nicht stärkeren Füssen, als die von mir Anm. 21) besprochene Identi- 
fizierung des Gottes Oho-Lmni-mtdii mit rkt!k>J;n-tcii. 

Dies ist die genaueste Cebcrsetzung des chinesischen A%«lruclu Ji T 
ame no *hiia, womit die Chinesen die Welt und ihr mit derselben hochmütig 
identificiertes Reich bezeichneten. 
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des sichtbaren grünen Menschengrases und des Viehs 
die Methode Krankheiten zu heilen, und ferner, um 
das von Vögeln, Tieren und kriechendem Gewürm 
herrührende Unheil abzuwenden, bestimmten sie die 
Methode der Hinwegbeschwörung. 76 Bis auf den 



7fi & W 3c M iittizinnhi nn nori „ Beschwörungsmethode,'* I und 
nutzt nah i-yamitru na nori „Methode des Beseitigens durch Beschwörung.*" Das 
uiazi von uutziiuthi will Hirata mit dem Stamm maxi von nuiziru „ sich mischen u 
in Verbindung bringen und sagt, darin liege der Sinn, dass die Seele des 
Beschwörenden mit de>n Körper des zu Beschwörenden in Verbindung trete. 
Maxiiiahi „ Beschwörung " wird gewöhnlich als ,, Wegsehaflüng von Unheil 
mit Hülfe der Shintögötter oder Buddha'»" definiert. Wenn ansteckende 
Krankheiten oder sonstige UcIkI vorkamen, wurde in alter Zeit in der 
Hauptstadt ein liesonderes Fest gefeiert, das TXüari-gami w> vtwhi-wrajn 
Muttnri „ Fest zur Verlegung-an-cinen-anderen-Ort und Wegtreibung der 
Fluehgötter," wol>ci ein liesonderes Norito reeitiert wurde, No liö meiner 
vorbereiteten Ausgabe. Die Götter, welche das Unheil verhängten, wollte 
man dadurch aus der Hauptstadt umziehen lassen, sie versöhnen und {•esänf- 
tigen. Vgl. gegen Schluss des betreffenden Norito; „und ohne allergnädigst 
Unglück zu verhängen, und ohne euch gewaltsam zu zeigen, inöget ihr nach 
Orten, wo Berge und Flusse breit und rein sind, umziehen und in eurer 
Eigenschaft als Götter besänftigt wohnen!" Zugleich wurden allerhand 
Opfergeschenke, welche im seilten Norito aufgezählt sind, dargebracht. I>a* 
Unglück aLs Strafe der Götter aufgefasst wurde, zeigt /.. B. auch der Ausdruck 
/t'H-Äv /-/>>/" Himinels-Strafe-Krankheit " für den Aussatz. 

Das ,. von Vögeln, Tieren und kriechendem Gewürm herrührende Unheil" 
wird auch im Ohn-hnrahe erwähnt : „ Was in! ische Sünden anbelangt, so werden 

zum Vorsehein kommen Unglück durch kriechendes Gewürm, Unglück 

seitens der Götter in der Höhe, Unglück ausgehend von Vögeln in der 
Höhe, das Töten des Viehs [anderer Leute], die Sünde der Behexung Anderer."' 
Jfufu-mnshi tm v:nzxhahi „ Unglück durch kriechendes Gewürm,*' d. h. Gebiseen- 
werden durch Schlangen, Tausendfüsse u. s. w. In der ältesten Zeit hatten die 
Häuser der gewöhnlichen I^ente nicht Decken und Fussböden wie jetzt, und 
daher war man dergleichen Unglücksfällen überaus häufig ausgesetzt. Aus- 
serdem werden, auch jetzt noch, vom Volke Zahnschmerzen, Kinderkrämpfe 
und dgl. mehr auf den Kinlluss von mu.-Jü Gewürm zurückgeführt. Tnln-tsu-hmi 
no wnztluihi ,, Unglück seitens der Götter in der Hölie," d.h. seitens der 
Tmyit (Himmelshunde) und des Donnergottes mit seinein Blitz. Die Tat'jn 
entführen Menschenkinder beiderlei Geschlechts in unwirtliche Berge. Indem 
ich, dem allgemeinen Volksglauben folgend, die Tengu hier erwähne, will ich 
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heutigen Tag erfreut sich das Volk des wohlthätigen 
Einflusses dieser [Einrichtungen]. 

Noch ehe dies geschah, sprach Oho-na-muchi 
no Mikoto zu Sukuna-biko-na no Mikoto : „ Wie 
können wir sagen, dass das von uns gemachte Land 
gut gemacht ist?" Sukuna-biko-na no Mikoto ant- 
wortete und sprach : „ Teilweise ist es vollkommen 
und teilweise ist es unvollkommen." — Diese Unterre- 
dung hat wahrscheinlich eine tiefere Bedeutung. 77 

Hiernach begab sich Sukuna-biko-na no Mikoto 
nach dem Kap Kumanu :s und ging schliesslich ins 
Land der Unvergänglichkeit : " hinüber. 

aber nicht unterlassen zu bemerken, da*< erst seit Einführung der Shingon- 
Sekte durch Kükai von ihnen in Japan die Rede ist und dass sie vorher 
nicht bekannt waren. Wahrscheinlich sind sie durch Kükai aus ThhVt nach 
Japan verpflanzt worden. Vgl. auch Kap. 1, Ann». 1». Tuka-ixit-ton no n;<~jihahi 
„ Unglück von Vögeln in der Hohe." d. h. Fallen von VogelmLst durch das 
Rauchabzugsloch im Dache der Häuser auf den Jlcrd, oder von schmutzigen 
Jüchen aus den Schnäbeln der Vögel. Kanv>«>-i«jii»lti „ Töten des Vieh*" 
[Anderer]; tafwu = slerhen lassen." von tafnru „ sterlien, fallen"; es ist also 
nicht das Gebissenwerden von wilden Tieren genieint. Für eiue andere 
Auslegung des Ausdrucks k-'ioonö-tnfu*Iii vgl. meine Anmerkungen zum Oho- 
barahe Ritual, T. A. S. J. vol 27, part 1, pag. 94. Mazimonn w« l-uml „die 
Sünde auf Andere Uebel heraufzubeschwören, sie zu behexen." Vgl. unseren 
bösen Blick u. s. w. Ein schweres, hier nicht berührtes, Unglück ißt auch das 
Behextwerden durch Füchse, Tanuki, Mujina, Kawauso (Otter). 

" Ich halte diesen Satz für eine spätere Interpolation. 

~* Im l>istrikt Ou, Idzumo. Vgl. auch Anm. 74. 

" 9 Toko-yo no bmi, (oko „ ewig, unveränderlich," yo „ Welt. 1 ' Die Auslegung 
von I (in teilweiser Anlehnung an Motowori): toku - rd-n, und suko v<»n mki 
„entlegene Gegend, Fremdland,' also toko-yo = „ weit entlegene Welt," seheint 
mir vom etymologischen Standpunkt etwas zweifelhaft, wenn auch zugestanden 
werden muss, dass eine Bedeutung wie fernes Frenidland " vortrefflich passt, 
und ein solches überdies auch gemeint ist. Aus dem Umstände, da>s eine 
Bedeutung gut passt, darf man alwr noch hinge nicht folgern« dass diesell>e 
als dymdoijixh lierechtigt anzusehen sei. Vgl. auch Kap. 1, Anm. 6 den Namen 
Kuni no Toko-tarhi no Mikoto, und Kap. (», Anm. l r > den Ausdruck toko-yo no 
tuuja-iuikl-torl, wo dieselk- Schwierigkeit betreffs t«k<> wiederkehrt. Das Land 
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Via. — Anders auch heisst es, dass er sich nach der Insel 
Aha w begab, wo er auf einen Hirsen-Halm hinauf- 
kletterte. Er wurde jedoch [von dem sich wieder 
aufrichtenden Halm, der sich beim Hinaufklettern, 
niedergebeugt hatte] abgeschnickt und begab sich 
darauf nach dem Lande der Unvergänglichkeit. 

Wo immer seit dieser Zeit im Lande ein noch 
nicht vollkommener Ort war, dort reiste Oho-na-muchi 
no Kami allein umher und machte es ordentlich. 
Als er endlich in die Provinz Idzumo gelangte, nahm 
er das Wort und sprach : Dieses Mittelland des 
Schilfgefildes ist von je her wüst und öde gewesen. 
Sogar die Felsen, Kräuter und Bäume sind alle recht 
ungestüm gewesen. 81 Aber ich habe sie nun schon 

der LT« Veränderlichkeit ist eine Art paradiesischen 1/jindes in weiter Ferne 
jenseits der Grenzen des Ozeans; wer dort wohnt, wird nicht :ilt nnd stirht 
nicht. Vgl. die Ballade vom Fischer Urashima, MaxyösiiF Buch 0. Die 
Vorstellung von einem solchen Linde ist möglicherweise nicht japanisch, 
sondern den Chinesen, oder durch deren Vermittlung den Indern (vgl. das 
buddhistische Svkhmiti) entlehnt. Im Bericht ül>er den Kaiser Suinin wird 
im Kojiki, sect. 74, und Nlllo.vul, erzählt, dass die Orrtnge eon dort gebrückt 
werden 8ci, und zwar durch Tajima-mori, einen Mann lx»tani*cher Abkunft. 
Mit Bezug «Lirauf wird die Orange in einem Gedicht im 18. Buche des 
Majjyöshü auch 1<>h>y(rn><m'> „ein Ding aus dem Toko-yo " genannt. In dem 
poetisch angehauchten Bericlit Tajima-mori's im Nihoxoi, Buch 6 Schluss, 
heisst es. dass er 1<» ? P00 Meilen weit ülier den Ozean gegangen »ei, und da* 
das Land der l T n Veränderlichkeit kein anderes sei als das geheimnisvolle 
Reich der Gotter und Genien, wohin kein gewöhnlicher Sterblicher gelangen 
könne. Nach allem scheint ein wirklich existierendes fern entlegenes Imv\, 
etwa im Südwesten von Japan, gemeint zu sein, von dem mau aber nur 
sagenhafte Kunde besass, und das man mit japanischen oder fremden mytholo- 
gischen Vorstellungen verband. Südchina oder die Liukiu-Inscln sind 
möglicherweise gemeint. Arawi llakuseki's Hypothese, dass die japanische 
Provinz Hitachi gemeint sei. ist als gar zu olierflüchlich zu verwerfen. 

"° Aha-xhiiua im Distrikt Aimi von Höki. Später zur Zeit de« Kaisers 
Moptoku (8ÖI-8Ö8) sollen Sukuua-biko-na und Oho-na-muchi vom Toko-yo 
Lande nach der Provinz Hitachi zurückgekehrt sein (MoXTOKl'-JlTsrRoKr). 

61 Unter anderen wird auch im Norito zur Wcgbannung der FluchgöKer 
und un Oho-harahe von den sich heftig gebahrenden Göttern der Erde, welche 
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zur Unterwerfung gebracht, und sie sind nun alle 
ohne Ausnahme willfahrig." Schliesslich sagte er 
daher : Derjenige, welcher jetzt dieses Land in 
Ordnung bringt/ 2 bin nur ich ganz allein. Ist 
vielleicht irgend jemand vorhanden, der mit mir 
zusammen die unter dem Himmel gelegene Welt in 
Ordnung bringen könnte >* Hierauf erleuchtete ein 
göttlicher Glanz das Meer, und plötzlich war da etwas, 
was auf ihn zugeschwommen kam und sprach : 
„ Wenn ich nicht hier wäre, wie könntest du dann 
dieses Land ordentlich unterwerfen ? Nur darum, 
weil ich hier bin, ist es dir möglich geworden eine 
so grosse verdienstliche That zu leisten." Hierauf 
erkundigte sich Oho-na-muchi no Kami und sprach: 
,, Wenn dies so ist, wer bist du dann ?" Die Ant- 
wort lautete : „ Ich bin dein Schutzgeist, der wun- 
derbare Geist. * l Oho-na-muchi no Kami sprach : 

mit göttlicher Bannung gebannt um! mit göttlicher Versöhnung versöhnt 
wurden, und von den früher sprechenden Feinen, Baumstümpfen und verein- 
zelten Blättern der Kräuter, welche zum Verstummen gebracht wurden, 
gesprochen. 

H - So die Bedeutung des Zeichens Ij.. welches von Shigetane und I mit 
iiMtintit-u „regieren," von H mit tmkum „machen" erklärt wird. Auch 
Motowori zieht die Bedeutung „ in Ordnung bringen 44 vor. 

M ^ ijfc itf i% snhi-mitama kuxhi-mitnma. Snki-mUania „glücklich oder selig 
machender erhabener Geist 4 ' [»nhihi nranhimuru mi-tama nach einer Erklärung 
im Shi-ki\ im Kojiki-dex: xono mi \m mnmnritt mimti arn.turu ini-taina d. i. 

SchutzgeiM 4 '. Ku*hi-uiUttma „ wunderbarer erhalicner Geist " Beide Ausdrücke 
stehen in Apjtosition zu einander. Man unterscheidet nämlich, nach II i rata, 
auch bei gewöhnlichen Menschen einen sog. niyi-mi-tnma „sanften erlauchten 
(reist" und einen am-mi-tama" wilden oder rauhen erlauchten (reist," welche 
je nachdem in verschiedenem Verhältnis in jedem vorhanden sind. Das 
erinnert also in etwa an das Kaustische „Zwei Sehlen wohnen, ach, in meiner 
Brust u. s. w." Wenn einer dieser Geister heNondcrs kräftig ist. so verlässt er 
den Kör|M-r und wirkt verschiedene Wunder. Motowori meint, dxss damals 
in Olio-na-ntuchi nur der aia-mi-t'nmt vorhanden gewesen rei, welcher Ihm der 
Unterwerfung der ungestümen Götter zwar notwendig war, aber zur friedlichen 
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„ Wohlan denn, ich weiss es nun. Du bist mein 
Schutzgeist, der wunderbare Geist. An welchem Orte 
wünschest du nun zu wohnen ?" Die Antwort lautete : 
„ Ich wünsche auf dem Berge Minioro H in der Provinz 
Yamato zu wohnen." Daher also baute er einen 
Tempel an diesem Orte und Hess [den Geist] dahin 
gehen und dort wohnen. Dieses ist der Gott Oho- 
miwa. M 

Die Kinder dieser Gottheit waren die Kamo no 
Kimi * und die Oho-miwa no Kimi, n und ferner 
auch I Hme-tatara Isuzu-hime * T no Mikoto. 

Regierung des Landes nicht ausreichte. Daher habe ihm wohl Kami-musubi 
no Kami Beinen eigenen nigi-mi-tama in sichtbarer (testalt gezeigt. Der 
SaJci'tni-tama und Kn»hi-mi-tama unseres Textes sind ein und derselbe Xigi-mi- 
tamn von zwei verschiedenen Gesichtspunkten aus betrachtet. 

M Der Berg Mimoro ist der jetzige Mära-rjama im Distrikt Shikijö von 
Yamato, so genannt, weil dort ein göttliches mi-mwo, d. i. ein „ erlauchter 
Schrein," steht. m«ro ist die altere Form von tnuro. mono bedeutet nach Shigetane 
eigentlich „»Schlafzimmer," aber besser scheint mir die Ableitung I's von tnori 
„Hain, Tempelhain." Ks befindet sich dort ein prächtiger, uralter Tempelhaiu. 

« Miwa int eiu Ortsname, und Oho-miun iu> Kami bedeutet daher der 
grosse in Miwa residierende Gott." Der Anm. 84 erwähnte Berg Miim-yaum 
Wird auch Oho-miira-yama genannt. 

Sie sind spätere Nachkommen des Oho-na-muehi. Sein Sohn war 
Kushi-hi-kata no Mikoto, und dessen Nachkomme in siebenter Generation 
Oho-tata-neko no Mikoto ist der Urahn der beiden Geschlechter. Kamo ist 
ein Ort im Distrikt Katsujö von Yamato, wonach das Geschlecht benannt ist. 
Oho-kamo-dzumi no Mikoto errichtete an diesem Orte einen Tempel für die 
Gottheit Koto-shiro-nushi und bekam deshalb den Namen Katno no kimi 
„ Herr von Kamo." Oho-miwa no *<W=,, Herr von Oho-miwa," vgl. Anm. S4 
und 85. Kimi wurde später ein Kabane, d. i. ein K lassen verbandsna nie. 

87 Jftme-tatara Ixusu-Itimc ; himc „edles Weib," tatara*=ta!su „stehen," nach 
Anderen Name einer Pflanze, einer Art Heterotropa, ijnatt^ixuzuki „erschrocken 
auffahren." Der Name verdankt folgender Geschichte seinen Ursprung: 
(Kojjki Sect. 51): I>er Gott Oho-mono-nushi verwandelte sich in einen 
rotbestrichenen I'feil und stiess in die Vagina der Seya-tatara-himc, worauf 
diese erschrocken auffuhr. Sie legte den I'feil auf den Boden, und dieser 
verwandelte sich nun in einen schönen jungen Mann, welcher sie zum Weibe 
nahm und mit ihr ein Kind erzeugte. Das Kind bekam den Namen Iii»- 
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VI. b. — Ferner heisst es auch, dass Koto-shiro-nushi no 
Kami w sich in ein acht Faden [langes] Bären-Sccunge- 



tataiit-iiutuki-himt no Mik'tto (hoto = Vagina) oder auch irnii'-tatcifo-i^ukr-ytiri-hiinr. 
Unsere Hime-tatam-iHiatt-himr. ist mit diesem Mädchen identisch. Ifinu' im 
ersten Teil des Namen« ist der spätere unständigere Einsatz statt hnln „ Vagina." 
Der Name bedeutet also ursprünglich „die in die Vagina gestossene erschrocken 
auffahrende Prinzessin." Anders ist jedoch i*uxu in dem Namen der /"*«:<(- 
yori-hime no Mikoto, einer Tochter des Koto-shiro-nushi. welche im Suizei-ki, 
2. Jahr, Buch 4 erwähnt wird, zu deuten. Daselbst bedeutet isuzu „50 
Klingeln, d. i. viele Klingeln," und ihr Name rührt wohl daher, dass sie an 
Händen und Füssen Klingeln als .Sehmuck trug. i/»n wird als „gut, 
sehön" erklärt. 

** Der Gott KtMo-shiro-ioiiJii „der die hinge uhis Wirken der Substanz) 
regierende Herr." «hiro - nu*hi nach Shigetane =* shiri - nu*hi „regierender 
Herr;*' so hebtst z. B. auch Oho- anno- hWii, der Vater dieses Gottes, 
mit anderem Namen Oh<i - moiu* - shiro - nushi „der grosse über die (ieister 
regierende Herr." mono = „ Buhstanz," kotu = „Wirken der SiilnUm/..** Eine 
andere Erklärung giebt Hirata: ko(o= „Wort, Kede," »liirv *him*hi „Zeichen, 
Zeugnis" (so auch Mabuchi), also „ Bede-Zeichen-Hcrr," d.h. der welcher 
ein Zeichen der Wahrheit seiner Rede giebt, und liegründet den Namen 
durch Hinweis auf folgende Geschichte, welche im Kojiki Scet. 32 
erzählt wird: Bei der Ilerabkunft des himmlischen Enkels sagte dieser 
Gott, da 4 » er sich dem Befehle der himmlischen Götter nieht widervtzen, 
sondern das Land dem Sprossen der Sonnengöttin ül>ergel>en wolle, und 
al* Bezeugung diew JfaU (Zusatz des Kommentators!) stürzte er sein 
Schiff mit einem Fusstritt um. klatschte in die Hände und verbarg sich oder 
verschwand hinter einem Zaun von grünen Zweigen. (Vgl. ChamUrlain's Be- 
merkungen zur Interpretation dieser Stelle a. a. <). pag. 1»>1, Anm. 20). Aehnlieh 
ist Motowori's Erklärung, welcher aber koio im Sinn von ,, Ding " atillässt : 
der Gott, welcher ein Zeichen dessen, was er that, gab- Shigetane' s einfache 
und ungekünstelte Erklärung seheint mir aber vorzuziehen, zumal da der 
analoge Name Ohn-mniuh^/tiio-timhi die erst gegebene Erklärung des "Wortes 
9hiro = *Airu als die über allen Zweifel richtige zeigt. Längere Formen desselben 
Namens sind Ya-ltf-koto^hiio-nu-Jd „der die achtfachen d. h. alle) Dinge 
leitende Herr," und T*uini~ht-yH-fi'>kt)t>-<liir<j-n't*fii \i«u»iht Bedeutung un- 
bekannt'. 

JCoto-xhiro-iutrfu Ist ein S >hn des Oh*>-inonO'ioi*hi fauch Olfi-m-m *-.</»//'>-*<'< «Ar, 
alias Oho-na-murAi, Oho-kuni-uuslti). Die Zeichen ±. womit der Name 

geschrieben, bedeuten ., Ding-Stellvertretung-Herr." 
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heuer *' verwandelte, mit Mizo-kuhi-hime 90 — anders 

m /V I? AR #5 yn-hint kuiiui-uaiii. Das Zeichen ß und das Wort i«wn 
bedeutet zwar für gewöhnlich ein „ Krok< dil,' 4 da aber die alten Japaner 
Kn>kotlile überhaupt nicht kannten, muss vani allgemeiner als „ Seeungehener 14 
gefasst werden. In der That ist eine Art Itrachc darunter zu verstehen. Ich 
citiere einen Teil von Astons Note zu dieser Stelle: )>Satow und Anderson 
haben bemerkt, dass das Wani in der Kunst gewöhnlich als ein Drache 
dargestellt wird, und dass Toyo-tama-bime, welche nach einer Legende bei der 
Geburt eines Kindes sich in ein Wani als ihre eigentliche Gestalt verwandelt» 
nach einer anderen Version sich in einen Drachen verwandelt. Nun aber 
war Toyo-tama-bime die Tochter des Meergottes. Dies bringt auf den Gedanken, 
das* der letztere einer von den Drachen-Königen war, welche in der chine- 
sischen (vgl. Mayers' Manual, p. J4'2) und koreanischen Sage so oft erwähnt 
werden und herrliche Paläste auf dem Meeresgründe bewohnen. Es ist 
unnötig hier die Drachen -Könige bis in die indische Mythologie zu verfolgen, 
wo sie als Näga-räja oder Cobra-Kön ige erscheinen. Der wißbegierige Leser 
möge Anderson's British Museum ('ata)ogue p. 60 einsehen. Chamberlain 
hat l>emerkt, dass „die ganze Geschichte vom Palast des Meergottes chine- 
sische Züge an sich trägt und der dal*ei erwähnte Kassienbaum sicherlich 
chinesisch ist." Wäre es iröglich, dass wir in uani das koreanische xctmg-i 
,. König" hätten, wobei / die koreanische Detinitpartikel wäre wie in zrni, 
fumi, yfuji und anderen chinesischen Wörtern, welche über Korea nach Japan 
gekommen sind? Wir haben denselben Wechsel von vg in » in dem Namen 
des Koreaners, welcher den japanischen Kronprinzen znr Regierungszeit des 
< »jin Tennö im Chinesischen unterrichtete. Sein Name war Wang-in im 
Koreanischen, wurde aber von den Japanern Haue ausgesprochen.« Ich 
glaube, dass Astons Vermutung das Richtige trifft, und dass vmii eigentlich 
..König," d. i. ,, Drachenkönig " bedeutete. 

Knma-miiii ,, Bärcn-Scenngeheuer," d. Ii. ein Seeungeheuer so mächtig 
und stark wie ein R : ir, ein Kompositum ähnlich gebildet wie die sanskritischen 
..ein Manntiger, d. i. ein Mann wie ein Tiger " u. s. w. Ohne Zweifel war der 
R:r auf den japanischen Inseln in der alten Zeit ausserordentlich verbreitet, 
wie er ja auch in Nordjapan noch jetzt sehr häufig ist, und war das wegen 
seiner Stärke angesehenste Tier. Der von den Vinn, den Ureinwohnern Nord- 
japans, geübte Rärenkult hat jedenfalls so weit nach Südjapan gereicht, als 
die Ainu ursprünglich sesshaft gewesen sind, und die ältesten japanischen 
Einwanderer mögen selbst sich diesen Kult wenigstens zeitweise angeeignet 
liuK-n. Das Heiwort bona im obigen Sinn findet sich noch mit anderen 
Tiernamen verbunden: huna-taka Bären-Falke, kuma*iyt-*fti Bärenadler, kuma- 
l>-<tht Bärenbiene, d. i. Hornis>. hnmi-tjrra grosser schwarzer Specht, ktnno-ari 
eine Art grosser schwarzer Ameise, bnna-ubu eine Art Fliege; auch mit 
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heisst sie auch Tama-kushi-hime ! " — von [der Insel] 
Mishima vl Verkehr pflegte und mit ihr ein Kind 
erzeugte [Namens] Hime-tatara Isuzu-hime no Mikoto. 
Dieselbe wurde die kaiserliche Gemahlin des Kaisers 
Kamu-Yamato Ihare-biko I Ioho-demi." ; 

Vorher noch begab sich Oho-na-muchi no Kami, 
zur Zeit als er das Land unterwarf, !M an das Stränd- 
chen von Isasa'* 3 in der Provinz Idzumo, und war 
gerade im Begriff Speise und Trank zu sich zu 

PHanzennamen: fouiui-zisn Bamhusa nana Ruh., kti>nt-<fam Fatsia horrida Sot. ; 
kmm-itch'ujo Kubus morifolius .S'VA. ; kn>,ui-<ja*hi t gebraucht für Shirakashi in 
3& W) Queren* glauca Thnnb.; knmn-tjika Mallotopus japoniens Fr. ei Str.; 
kumn-kokinwmo Uva-urusi tlcr AjMitluke; kuma-thkk Carpinus japonica IV.; 
kumn-tsimira Vcrbena otfieinalis /.,.; knma-trarabi Aspidium laceruin Sn.; kttma- 
yanagi Bereitem ia raeemosa S. ,1 X. 

■*> Mizu-knJü ,, Graben-Pfahl," Tochter des Gottes Mizo-kuhi-mimi von 
Mishima in der Provinz. St-ttsti. 

! '' Taim-kiuhi, nach den Zeichen .„Juwelen-Kamm," phonetisch für „ seh« in- 
wunderbar," also „die wunderlar schöne Prinzessin." 

32 Milium ist der Name einer liegend oder Landschaft in Settsu. und 
wurde spater in Midi, na no Kami und Mtrftinm no Sfiinui, Ober- und Unter- 
Mishima, eingeteilt. Minima lit. = •> Inseln. 

31 D. i. der erste Kaiser Jnnmu-Ii nnü ; vgl. Buch 3. Ihnrc ein (Ortsname in 
Yatnato, Ktu,ui-\\wutU>-fliare-bib> also „der göttliche Prinz von Ibare in 
Yaiuato." Hoho- hiiv „ Feuer-Lielier " siebe Blieb 2, Kap. III, Aiun. "2f>. 

w Nach Shigetane ist die Zeit der l 'nterwerfung die Zeit seit der Küekkebr 
des Obo-na-m:iehi aus der Unterwelt, aber vor der Zusammenkunft mit 
.Sukuna-biko-na. hie darauf folgende ZlU konnte naeh ihm Knni-t*uknri ><» 
tokl „Z:it der Länderbildung" genannt werden. 

545 Ix-.tm im Distrikt Shutto von Idzumo; heisst auch Ttam oder Imm (Man 
Wachte den etymologisch wiehtigen Wechsel von * — / — n, wie er in den 
altaisehen Sprachen lautgenetzlieh ist!). )\'(*J.unna „ Striindehen " bat das 
Deminutivpräfix u ■> vor hama ., Strand," wie wir es in den Namen Wo-r/nh«, 
\\ r <>-<Ui, Wo-nn, Wo-hat*w*e, Wrrtmkubti u. h. w. linden, mit der Bedeutung eines 
Kosewortes. Naeh dem FrDOKI-sliö ist „ Iiia.*ri no vv-b mui, d. i. das Strändrhen 
von Inasa Wim Dorfe Karimiya im Bezirk Kidzuki (Idzumo). Der Strand 
bei dienern Orte heisst populär Ltnm-bnuvi." Diese Oegend ist dieselbe wie die 
im Nmoxtii genannte, tnam wird von einigen Erkliirern von fwi-*o „ Nein 
^oder ja" ableitet. Vgl. fnax-hayi, Buch *2, Kap. II, Anm. 17. 
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nehmen, als auf der Oberfläche des Meeres sich 
plötzlich eine menschliche Stimme vernehmen Hess. 
Als er darüber erstaunt Nachsuche hielt, war nichts 
zu sehen. Nach einer Weile kam ein Zwerg zum 
Vorschein, welcher sich aus Kagami-Rinde 96 ein 
Schiff verfertigt hatte und aus Zaunkönigs-Federn 97 

!,i Kntjnmi oder Kn<f<imi-<ptm Ami>elopsisHT;aniaefolia Kgl. t eine weintraul»en- 
artige Pflanze mit einer 3 bis 4 Zoll langen liiere von Flaschenkürbisähnlieher 
Form, die, wie Chamhcrlain bemerkt, im ausgehöhlten Zustande mit einem 
Schiff in Miniatur ziemlich grosse Aelmliclikeit haben würde. 

** : Im Kojiki „Gänsefedern." was allgemein verworfen wird. Vgl. Chamb. 
pag. 80, Anm. 4. Für die Jk'kleidung der kleinen (restalt des Zwergen war 
der llalg eines Zaunkönigs genügend. Aston bemerkt: Dr. Schlegel erwähnt 
üi seinen „ Problemes < Geograph iques " eine Notiz über ein Han-ming-kuo 
[genanntes Ixind]. deren Bewohner Vogel bälge zu Kleidern zusammennähen. 
Fr identiliciert dieses Land mit den Kurilen, wo neuere Reisende diene Sitte 
vorgefunden haben. Der Vogel, dessen Balg so verwendet wird, ist der 
Proeellaria gracilis (Sturmvogel). 

Die vorliegende Variante kommt der Erzählung, wie sie im KoJiKr, Sect. 
27 gegolten ist, am nächsten. Die Kojiki-Frzählung enthält aber noch einen 
ganz besonderen Zug. nämlich die Teilnahme einer Kröte am Gespräche der 
Götter. Sie lautet: „Nun als der Gott Oho-kuni-nushi am erlauchten Kap 
von Miho in Idzumo residierte, kam auf «lern Kamm der Wogen in einem 
Schiff aus himmlischer Kagami eine Gottheit gefahren, gekleidet in einen mit 
vollständigem Abzug abgezogenen Gänse-Balg. Obgleich man sie nun nach ihrem 
Namen fragte, gab sie keine Antwort ; und obgleich man überdies die sie 
Itcgleitenden Gottheiten befragte, «igten [die>e] alle, das* sie es nicht wüsnten. 
l>a sprach die Kröte und sagte: )> Dies wird Kuye-biko sicherlich wissen. (( 
Hierauf berief [Oh«>-kuni-nushi] den Kuye-biko, und fragte ihn, worauf dieser 
antwortete und sprach : » Dies ist der Gott Sukuna-biko-na, dais erlauchte Kind 
des Gottes Kami-musuhi. (( Als sie daher nun Seine Hoheit Kami-musubi-ini- 
oya ehrfurchtsvoll benachrichtigten, antwortete dieser und sprach: )) Dies Ist 
in der That mein Kind. Unter meinen K indem ist er dasjenige Kind, 
welches zwischen der Galiel meiner Hand untertauchte (durchschlüpfte). Mit 
dir Ashi-hnra-shiko-wo no Mikoto soll er Brüderschaft schlicssen, und [ihr 
beide] sollt dieses Ixmd bilden und ihm feste Gestalt geben. (( Daher bildeten 
nnd festigten von da an die lieiden <iötter Oho-nn-muji und Sukuna-biko-na 
dieses l^nnd in Gemeinschaft mit einander. Aber später setzte der Gott 
Sukuna-biko-na ins Land der ^Vergänglichkeit hinüber. Der [von den 
Jx-utcn damals] Kuye-biko genannte [Gott], welcher den Gott Sukuna-biko-na 
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ein Kleid gemacht hatte. Er kam mit der Flut auf 
ihn zugeschwommen, und Oho-na-muchi no Kami 
nahm ihn und setzte ihn auf seine Handfläche. Als 
er mit ihm spielte, sprang [der Zwerg] empor und 
biss ihn in die Wange. Er wunderte sich über 
seine Gestalt und schickte einen Boten ab, um es 
den Himmelsgöttern zu berichten. Als nun Taka- 
mi-musubi no Mikoto es vernahm, sprach er : ,, Der 
von mir gezeugten Kinder sind im ganzen ein 
tausend fünfhundert. Unter ihnen ist ein Kind, das 
im höchsten Grade böse war und meinen Unter- 
weisungen nicht gehorchte. Es schlüpfte zwischen 
meinen Fingern hindurch und fiel herab,** und 
sicherlich ist es dieses. Es sollte mit liebender 
Sorgfalt aufgezogen werden." Dieses [Kind] war 
nämlich Sukuna-biko-na no Mikoto. 



kuiul machte, ist heutzutage die Vogelscheuche auf den Berg-Feldern. Ohgleich 
dieser Gott mit seinen Beinen nicht gehen kann, ist er doch ein Gott, der alle 
Dinge unter dem Himmel sämtlich kennt." 
«* Vgl. Anm. 74. 
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NIHONGL 

Zweites Buch. 
Des Götterzeitalters zweiter Teil. 



KAPITEL I. 

[HERAHSENDUNG VON GO EITERN ZUR AUSTREIBUNG DER «OESES 
GEISTER AUS DEM MITTELLANDE. KEINER KEHRT NACH DEM 
HIMMEL ZURU ECK. DES FASANEN BOTSCHAFT. TOD DES 
AME-WAKA-HIKO. AJISUKKS KONDOLENZ IM HIMMEL.] 

Masaka-a-katsu Kachi-haya-hi Ama no Oshi-ho-mi-mi ' 
no Mikoto, der Sohn der Ama-terasu Oho-mi-kami, heiratete 



BUCH II. 

KAIMTKL I. 

Zum Inhalt vkuul. Ko.tiki Sixt. AO ixd .Jl. 

1 Vgl. Ihicli 1, Kap. V, Anin. 17 und .SO. Nach einer Lokalste iler 
Provinz «uzen l;L<st man auch diesen ihtlt nach dem Ashihara im Naka tsu 
kuni kommen. So r-agt das Bi zkn-fi ih'KI (im SiiAKr-Niiioxoi, IM. X : ffl Jbj[ 

K«*(AoAar.<) **. m m m 0 <e&jiikc. * 

Dieser „GV/ ro« Kaharn, wJrhw rm Sh 'u-ayi tut« .«ich tciUr üfcrtfetd* h>tt, liesteht 
nach dem *£ £ £ ff* « : „ (Q jl| «C H & («ÖL '» ¥ H A & * Ig * S 
fr jj* fft jK fr fr Ü 59 *t $ fr *t lt." al*> ™« <lrei Gottheiten, nämlich : 
Okinaga-Ohohime-Ohomc no Mikoto von Kara(d.h. Shiragi od. Korea ül»erhaupt), 
OshiUüNK no Mikoto, und Toyo-Hime no Mikoto. Das Shaku-Nihongi Bd. 
VIII besagt ferner : „Uli J£ fl) & ± fß FJ. 1* IK * 18 ifc ( Jft fft > * ?C 

& « « # 5;- >. ** ± - q. iE a s s* n $ a ^ & # # « « 

'S # ÖS ^ fO ^ IM & " Nach dieser Sage also wäre Odihomimi oder 
Oxhihonc auch von Shiragi seiher nach Japan herüber gefahren, wie Susanowo 
und Itakeru. 
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Taku-hata-chi-chi-hime, 2 eine Tochter des Taka-mi-musubi no 
Mikoto, und zeugte mit ihr den Ama-tsu-hiko Hiko-ho no 
Ni-nigi 3 no Mikoto. Deshalb behandelte ihn sein erlauchter 
Urahn 4 Taka-mi-musubi no Mikoto mit besonderer Liebe und 
zog ihn mit grosser Achtung auf. Schliesslich wünschte er 
seinen suveränen erhabenen Nachkommen 5 Ama-tsu-hiko 
Hiko-ho no Ninigi no Mikoto zum Herrn des Mittellandes 
des Schilfgefildes einzusetzen. Aber in jenem Lande waren 
viele Gottheiten, welche wie Johanneswürmchen leuchteten, 
und böse Gottheiten, welche wie Fliegen summten. Ferner 
waren da Kräuter und Bäume, welche alle sprechen konnten. " 
Daher rief Taka-mi-musubi no Mikoto alle achtzig Götter zu 
einer Versammlung zusammen und fragte sie und sprach : 
Mein Wunsch ist, dass man die bösen Geister 7 im Mittel- 

2 Toku „ Papiermaulbeerrindenzeug," huta „ Wehstuhl " (nach Shigctane, 
nach Motowori aber =Ge wehe), chi-chi „tausend und tausend,"' d. i. unendlich 
viel. Während der Gott Oxhi-ho-nti-mi nach dein Reis benannt ist, ist Taku-lutln- 
chi-thi-himc nach der Kleidung benannt, beide Gottheiten haben also Beziehung 
auf Ackerbau und Weberei. 

n ,. Der himmlische Prinz, der Kot-Reichliche der herrlichen Achren." 
Wie ich durch das Komma andeute, haben wir es eigentlich mit zwei Xamen 
derselben Person zw thun, welche in einen zusammengezogen sind. Im Kojiki 
Sect. JM haben wir für den ersteren den längeren Ausdruck Amc-ni()i*hi-Kuni- 
nitjühi Aina-tm-Ui-tlobi „Himmels-Fülle Erden-Fülle Himmels-Sonnen-hoher " 
(d. h. hoch wie die Sonne im Himmel). Tin zweiten Bestandteil Hiko-ho 
ito Si-niyi Ist ttiko ., Prinz" ein schmückendes Präfix: prinzlich d. h. herrlich ; 
ho „ Aehre, Keis'ihre ; " ni „rot;" uhji „reichlich." hier ebenfalls im Sinne 
eines Honorificums gebraucht. Motowori's Erklärung von uiyi als ni+ki 
„roter Herr" ist zu verwerfen. 

4 Mi-o>j«, stets so zw ül>ersetzen ! 

: > Sume-mi-nvt : „ suverän " (vgl. mmer«, Kttbcra ; *ub:tc etc) ; mn ist 

nach gewöhnlicher Erklärung eine Abkürzung von mann „ Enkel," II alier 
erklärt um als verwandt mit mi „ Leib, Person," mi-ma also als ,, erlauchte 
Person," was höchst unwahrscheinlich ist. An gegenwärtiger Stelle verwirft 
H überhaupt die Lesung mm>-nii-m r i für j& und liest mme-mi-k» „ suveränes 
erlauchtes Kind," wobei er unter k» „Kind" überhaupt Nachkommen im 
allgemeinen versteht. 

« Vgl. Buch 1, Kap. VII, Anm. 81. 

' JJß Jfc (Mi m-mo. Zu mow = „ Geist" vgl. Buch 1, Kap VII, Anm. ßS. 
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lande des Schilfgcfildcs fortbanne und unterwerfe. Wen wird 
es gut sein zu schicken? Wohlan, ihr Götter alle, verberget 
nicht eure Meinung ! " Sie alle sprachen : ,, Ama no tfo-hi * 
no Mikoto ist der heldenhafteste der Götter. Sollten wir es 
nicht einmal mit ihm versuchen ? " 

Hierauf Hess man also in Gemässheit mit dem Rate 
Aller den Ama no Ho-hi no Mikoto dorthin gehen und die 
Unterwerfung vornehmen. Dieser Gott jedoch schmeichelte 
dem Oho-na-muchi no Kami und that ihm schön, und es 
waren schon drei Jahre verflossen, ohne dass er einen Bericht 
von seiner Mission gegeben hatte. Daher schickte man [vom 
Himmel] seinen Sohn Oho-se-ihi-Mikuma no Ushi, 10 der mit 

" Vgl. Ruch 1, Kap. V, Anm. 18 (Seite 8»). 

9 Man kann auch Tuk'-i-ini-uni--»bi allein als Subjekt annehmen. Chamber- 
lain l>c merkt an der entsprechenden Stelle im Kojiki, da»« in dieser liegende 
[im KtiJiKl] der Xame des Gottes Taka-mi-mv*ahi beständig mit dem der 
Sonnengott in zusammen genannt wird, welehe bisher allein als Reherrseherin 
des Himmels aufgetreten war. 

10 (ih't-se-ihi mich den Zeichen ,, grots-Rucken-gekochtcr Reis." H ninunt 
*• als „ Körperlünge;" sowohl Ihi als Mikuma betrachtet er als Ortsnamen, 
uml verweist einerseits :iuf ein vom Wamyökhö citiertes /Ai'-/Vh im Distrikt 
Ihi-i-lii von Idzumo, und andrerseits ein im selben Distrikt gelegenes Knmigay t: 
u * < '" A „Herr." Nach H also etwa „der gri«*<gestaltigc Herr von Ihi und 
(oder bei; Mikuma." Das mi in Mikuma wäre ein Zusatz (= erlaucht) wie in 
Mi-Y'*'iinu, Mi-Ktunanu u. s. w. M analysiert das Wort m<äi den Zeichen 
entsprechend in u-*n t = „ grosser Mensch." Das Wort « „gross" will er durch 
xtlvri, was eine gnm; Art kari „Wildgnns" bedeutet, und durch umt „Meer- 
=v-mi „grosses Wasser" ?ft belegen. Shi = \ „Mensch" findet er in 

kitfittxfü (wohl aus ku*itri-*h! Medizin-Mensch) Arzt, ^ A yn-^hi 
Pfeilmacher, ffe A nu-xhi Lackierer, £J $J A inwno-«hi Giesser (Metallgießer). 
In allen diesen Wörtern wäre zwar »hi geschrieben, aber *Ai habe die 
Bedeutung \ Mensch. Hierher zieht er auch \\\ A yamo-*hi S|>ekulant. {fr 
fnl A fifktn-ahi Hochstapler u. s. w. Die Hypothese ist jedoch hinfällig, da 
kein Zweifel obwalten kann, dass wir es bei den zuerst genannten Beispielen 
in ufii mit dem oft auch an rein japanische Wörter (weil ins japanische 
Sprnchbewusstsein übergegangen) zur Wortbildung angehängten chinesischen 
fiitf, ± zu thun haben. Anders erklärt den Namen I. Er identificiert diesen 
Gott mit dem in Kap. II diese* Ruches genannten Iiia-w-lmgi, dein Gott 
„ Nein-Ja -Schenkel." Ausserdem liest er (th»-w-fn no Mikuma n>> U*hi : oho 
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anderem" Namen auch Take-mikuma no Ushi 11 hiess. Auch 
dieser jedoch gehorchte seinem Vater und erstattete schliesslich 
keinen Bericht von seiner Mission. Daher versammelte Taka- 
mi-musubi no Mikoto wiederum alle Götter und fragte sie, 
wer geschickt werden sollte. Sie alle sprachen : „ Ame-waka- 
hiko, ,J der Sohn des Ama no Kuni-tama. n Er ist ein tapferer 
Mann. Versuche es mit ihm ! " Hierauf gab Taka-mi-musubi 
no Mikoto dem Ame-vvaka-hiko einen himmlischen Hirsch- 
bogen " und himmlische gefiederte Pfeile 15 und schickte ihn 
ab. Dieser Gott war ebenfalls untreu, und so bald als er 
[unten] angelangt war, nahm er die Shita-teru-hime, ,(i eine 



„ pTtHK'' ..ja," fti kontrahiert aus futgi „Schenkel;" der Herr von Mikuma 
hiesseer nachdem Namen des Schiffes „(das viel händige Schiff von Ktimami," 
vgl. Kap. II, Anm. 14). Allen nicht überzeugend. 

11 ..Der ungestüme oder tapfere Herr von Mikuma." Take Ist ein blosses 
Ilonoriffcum und kommt auch noch in anderen Götternamen als solches vor, 
z. V>. Take Sum no Wo u. 9. w. 

„ Himmlischer junger Prinz." Zu diesem Namen Ame-w ihi-hikn wird 
niemaU das Prädikat kami „Gott" oder Mikoto „Hoheit" gesetzt, und einige 
Erklärer haben behauptet, dass dies geschehe, um dem Abscheu vor der Bosheit 
des Gottes Ausdruck zu geben. 

n Nach den Zeichen: „des Himmels Erd-Juwcl," nach anderer Interpre- 
tation aber tanui = „ Geist :" „des Himmels Krden-GeLst." 

14 Arne no kago-yumi. Kago ist ein Deminutiv von ka „Hirsch," lit. 
,. Hirsch-Kind." Er wird auch nrnc nn hazi-yumi „ himmlischer Bogen aus 
Hazi-Ifolz" genannt. (Oder sollte hazi-ynuii das jetzige hajik'.ynmi „ Schnapi»- 
bogen •' sein ?). 

, ' Arne no Ita-ha-ya. Nach den Zeichen „ Fedcr-Feder-Pfeile." Man will 
aber ItA-iiti-ya aus ha-hari-ya „ Feder-beklebter Pfeil " erklären. Ein anderer 
Name Ist auch dafür (Kojiki Sect. 31 und 34) auv uo kokii-ij« ,, himmlische 
Hirsch Pfeile." Es sollen Pfeile mit sehr breiten und grossen Federn sein. 

1,1 l'nten-scheinende-Prinzessin." Sie soll von grosser Schönheit gewesen 
nein, und man hat daher in den Namen die Bedeutung gelegt : die Prinzessin, 
deren Schönheit unter ihren Gewändern hindurchschimmerte, in Analogie zu 
dem Namen der So-tfAwhi nn imtmmc, von der es in einer Glowe zu KoJlKl 
Sect. 137 heinMt, da* sie ihren Namen „(die das Gewand durchdringende 
Dame)" deshalb habe, weil der Glanz ihres Körpers durch ihre Gewänder 
durchkam. ■■ aber will ."hihi im Sinn von wvha*hiki „schön" nehmen, und 
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Tochter von Utsushi-kuni-tama, zum Weibe. — Mit anderen 
Namen heisst sie auch Taka-himc oder \Vaka-kuni-tama} % — Also 
er blieb und wohnte dort und sprach : „ Auch ich wünsche 
das Mittelland des Schilfgefildes zu regieren." Schliesslich 
erstattete er keinen Bericht von seiner Mission» Da wunderte 
sich Taka-mi-musubi no Mikoto darüber, dass er so lange 
keinen Bericht von seiner Mission gab, und schickte den 
Fasanen Na-naki 1! ' ab, um sich nach ihm zu erkundigen. Der 
Fasan flog herab und setzte sich auf den Wipfel eines viel- 
ästigen Cassienbaumes,- 0 welcher vor dem Thore [des Hauses] 

citiert als Heleg mehrere Stellen ans (redichten, ohne aber dadurch seine 
Hypothese wahrscheinlich zu machen, das;, shita jemals diese Ikdeutung hahen 
könne. 

i: „ Dw sichtbaren lindes Juwel" oder ,, .Siehtbarcr-Landes-ticist," ein 
anderer Name für < >ho-kuni-nushi, 

18 Takn-hime „hohe Kr in Zessin," nach Hirata eine Abkürzung von 
Taht-teru-hime ,, hoeh-scheineude-Prinzessin." 

Woka-bini-Utm'i nach den Zeichen ,, Jung-Landes-Juwel." 
Sn-mki ist hiermit den Zeichen j$J „ ohne Namen " geschrieben, 
und ■ neeeptiert diese liedeutung. Im Kojiki Sect. 31 stehen jedoch die 
Zeichen £ qg nn-naki — „ den [eigenen] Namen rufend, 4 ' und dies scheint die 
richtigere Etymologie, da in der That das "Wort kirjixlti oder kiyitn .. Kasan " 
ein onomatopoetisches Wort ist (modernes kiji ist aus kigixhi kontrahiert). Der 
Kasan ist nach dem Ruf. den er ausslosst, benannt. Aston citiert analog 
gebildete onomatopoetische Namen: ufftihimi Nachtigall, knktxit Dohle, kirifji,-i*u 
Heuschrecke, hrtiotatjMt Kuckuck, deren Endung «1 er als xv, u „machen" 
erklärt. Eine dritte, wenn auch nicht unvernünftige, doch unwahrscheinliche 
Erklärung ist. dass na ein überflüssiger Vorsatz sei; im Kojiki steht nämlich 
Xa-naki'MC „Namen schreiendes Weib," und weiter unten wird der Kasan 
zum nali-me „Heulweib" eingesetzt (im Nihon<;i wird der Zaunkönig das 
Heulweib) ; so hat man na-naki~mt — nuki-mc gesetzt. Doch mag in diesem 
Beispiel der Vorsatz wt durch falsche Analogie hinzugefügt worden sein. 

tt >fc ka/hiira, auch fä, & Pf: ««'w Ä geschriel>en. Welcher Ikium 
darunter zu verstehen sei, iat nicht klar; jedenfalls ist er von dem jetzt ktuhnra 
oder kalmia genannten Kaum, Ccrcidiphylhun japonicum, einer Magnolienart, 
in Nordjapan (vgl. Kein, 11, :W.>). verschieden, und ist überhaupt keine 
Magnoliacee, sondern ein Trochodendron. M hält ihn entweder für den k ttwn, 
Olea fragrans, oder fl| knhvk Ahorn, Acer pahnatum. Ich habe Chamberlain's 
Deutung übernommen. 
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des Ame-waka-hiko stand. Da sah ihn Ama no Sagu-me 81 
und sprach zu Ame-waka-hiko : „ Ein seltsamer Vogel ist 
gekommen und sitzt auf dem Wipfel des Cassienbaums." 
Hierauf ergriff Ame-waka-hiko den himmlischen Hirschbogen 
und die himmlischen gefiederten Pfeile, welche er von Taka- 
mi-musubi no Mikoto erhalten hatte, und tötete den Kasan 
durch einen Schuss. 22 Der betreffende Pfeil durchbohrte die 
Brust des Fasanen und [indem er bis zum Himmel hinaufflog,] 
gelangte er vor den Sitz des Taka-mi-musubi no Mikoto. 23 
Als nun Taka-mi-musubi no Mikoto diesen Pfeil sah, sprach 
er : ,, Dieser Pfeil ist einer von den Pfeilen, welche ich ehedem 
dem Ame-waka-hiko gegeben habe. Dass er mit Blut befleckt 
ist, mag wohl daher kommen, dass [Ame-waka-hiko] mit den 
irdischen Gottheiten einen Kampf gehabt hat."** Hierauf 
ergriff er den Pfeil und warf ihn wieder zurück nach unten. 25 
Im Herabfallen traf der Pfeil oben auf die Brust 2 " des Ame- 



21 „ Das ausspähende Weih des Himmels." 

Im Ko.ttki reizt Ama no Sagu-me ihn zu dieser That an, indem sie 
sagt : „Der Ton des Seh reis dieses Vitgels ist sehr schlecht; deshalb solltest 
du ihn t<»t schiessen." Ebenso weiter unten in der Variante. 

Nach dem KoJlKI war dieser Sitz im Flussliett des achtströmigen 
Flusse-* des Himmels, d. i. der Milehstrasse. 

-* Im K0.11KI sagt er: „Wenn Ame-waka-hiko diesen Pfeil unserem 
Befehle gehorsam gegen die bösen Gottheiten [des Mittellandes] abgeschossen 
hat, so s >11 [der zurückgcschlcudertc Pfeil] ihn nicht treffen. Wenn er aber 
unlautere Gesinnung hat, so soll Ame-waka-hiko durch diesen Pfeil zu 
Grunde gehen.'* 

-•Im Kojiki: durch das Pfeilloch hindurch [welches der hinauffliegende 
Pfeil in die Himmelsdecke gebohrt hatte]. 

- M M>n>i-x<ifri ni. Shigctane macht auf die Analogie zwischen den Benen- 
nungen von Körperteilen und Teilen eines Berges aufmerksam : 

mit» »-»ri/./i Brust eines Liegenden s«/. » Abhang eines Berges. 

itwtaki Scheitel UipM. 

hmt't Nase Vursprung. 

hara Bauch Gefilde. 

foira in maiu-tßint die GaMung 

zwischen leiden Oberschenkelu Tlial. 
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waka-hiko. Zu dieser Zeit nämlich hatte Ame-waka-hiko von 
dem neuen Schmaus genossen 27 und lag gerade schlafend auf 
dem Boden. Von dem Pfeil getroffen, starb er auf der 
Stelle. Dieses ist der Grund, warum die Leute dieser Welt 
sagen : ,, Vor einem zurückgesandten Pfeile muss man sich 
fürchten."- 3 

Die weinende und kläglich trauernde Stimme von Ame- 
waka-hiko's Gemahlin Shita-teru-hime war bis in den Himmel 
hinein hörbar. Da hörte Ama no Kuni-tama die weinende 
Stimme und wusste sofort, dass jener Ame-waka-hiko schon 
■tot sei, und schickte [den Gott des Wirbelwindes] Haya-ji, Ä 
um den Leichnam zum Himmel heraufzubringen.* 0 Hierauf 
errichtete man ein Trauerhaus und setzte die Leiche temporär 

UeU>r das Xihi-,uu,u Fest siehe Buch 21», Seite 20, Anm 20. Da*> in 
<ler ältesten Zeit dieses Götterfest in jedem Hause gefeiert wurde, prellt aus 
den Adzumii-uta in Manyöshi; Buch 14 hervor. 
,J * Vgl. auch Ghamb. ]»ag. 96, Anm. 17. 

29 Hnyn-ji Ist der Gott des Wirbelwindes und heisst auch Ham-t^-muji no 
Kami. Ihm sind mehrere Shintötcinpel in ldzumo geweiht. Jfni/'i schnell ;** 
ji oder chi Wind '' nur in Zusammensetztingen, vgl. auch h<hi Ostwind. 
Jfaija-ji int in jetziger Sprache haya-lt „Orkan auf dem Meere.*' (Beachte den 
Wechsel von chi, ji und tr, und den von de und m Buch 2, Kap. III. Anm. 2">l 

:w Im Kojiki kommt Ama no Kuni-tama, der Vater de» Ame-waka-hiko, 
mit der Frau und den Kindern des Getöteten, welche während seiner irdischen 
Mission im Himmel zurückgeblieben waren, auf die Erde herab an den Ort, wo 
der Tote lag, und die Begräbnisceremonien, von deren urältester Beschaffen- 
heit wir hier eine kleine Schilderung bekommen, fanden auch in Idzunm 
statt (nach dem Xiiioxoi aber im Himmel). 

31 Im nw-ya „ Trauer-Haus wurde die Leiche eingesetzt, bis das 

definitive Begräbnis in der inzwischen hergestellcten Begräbnisstätte, oA einem 
aus grossen Steinen gebauten Grabgewölbe, stattfand. Die Dauer der Ik'iset- 
zung in der mo-ya war, wie II angiebt, je nach den Ständen verschieden, und 
zwar bei Vornehmen länger als bei Geringen. Dies hat seinen Grund darin, 
da«* die Errichtung der Grabstätten der Vornehmen, und K-sonders der 
Kaiser, viel Arbeit und Zeit erforderte, zumal sich nach und nach dabei ein 
grosser Luxus entwickelte (eine Besehreibung der Mimmgi „ Grabstätten 4 der 
Kaiser siehe Aston's NniON<;i, vol. I, pag. l.'Jo-137, woselbst auch Abbildungen 
gegeben sind). Manchmal verflossen mehrere Jahre, ehe das definitive Begräbnis 
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darin bei." Fluss-Wildgänse 38 wurden zu I Iängc-Kopf-Trägern x% 
und zu Besen-Trägern 14 gemacht. — Atufcrs lieisst es auch : Die 

stattfinden konnte. So wird berichtet, dsiss Kaiser Jinmiu 19 Monate, die 
Kaiserin Suikn IS Monate, Kaiser Ankö und Buretsu 3 Jahre, u. s. w. im 
Mo\m temporär beigesetzt waren. Ausführliches bei A. II. Lay, Japanese 
Funeral Bitcs, T. A. 8. J. vol. 19, pag. Öl>7 ft". Die ino-y« wurde in jedem 
Falle speziell gebaut. I>ie sieh versammelnden Verwandten enthielten sich 
alles Weins, Fleisches und überhaupt jeder schmackhaften Kost. Mit Tanz 
und Gesang erfreuten sie die Seele de» Verstorbenen. Shikida (der Verfasser 
von M 1 hat ülier die alten Totenbrauche ein besondere« Werk geschrieben 
unter dem Titel # # AV^A» „ Alte-Begriibnis*e-Bewcise." 

;ü J'l jfi kühnen i. Moril>e, welcher diesen Vogel in Ise selbst gesehen 
hal)en w ill, beschreibt ihn als langbeiniger und schlanker, wei die gewohnliche 
Wildgan«». H vermutet, dass Ltifm-<j<iri überhaupt nicht eine Wildgans sei, 
Bondern vielleicht eine Vogelart, welche man kaha-*j(tnt»i (Sibirischer schwarz- 
sohniibliger Taucher, Pallas-Taucher) nennt. Wenn er Menschen gewahr 
wird, so fliegt er den Fluss entlang weit weg. Kin Vogel von schwarzer 
Farbe. 

So wörtlich nach den Zeichen & fc( 0 fi : # .. haben, tragen ;" £ jjff 
„ den K«>pf zur Seite neigen." Die gewöhnliche jap. J>esung Ist kuari-moehi, 
ein dunkle« archaisches Wort. I»er einzige etymologische Versuch, diese« 
Wort zu erklären, rührt von Kurokawa Ilarumura her: kimri-mtchi von kc- 
kauiri-mochi ; kc „Schale," worauf die Speise für den Toten gelegt wird, hrztu-i 
„Schmuck," nuehi ., Trüger." Die kivtri-uuchi gehen beim Begräbnis zu 
Seiten des Sarges her und tragen die Speise für den Toten. M aber liest 
kal>iL*ht-mochi, d. h. „solche welche den Sarg von unten stützen," um zu ver- 
meiden, das* er auf eine Seite überneige ivun kalmm „neigen"). 

M Ifahaki-uvchi (höki-uuxhi). Sic kehrten die Leiehenhüttc mo-yu nach dem 
Begräbnis aus, was wohl zugleich (las Wegfegen aller Verunreinigung symbo- 
lisierte. In den Hokuroku Provinzen im Norden besteht noch jetzt die Sitte, 
das», nachdem die Leiche hinausgetragen ist, das Zimmer mit einem Besen 
gekehrt und «lieser Besen dann auf der Grabstätte weggeworfen wird. Beim 
whintoihtischen Begräbnis echten Stiles werden zwei grosse Besen vor dem 
Leichenzuge hingeschleift. Das oben erwähnte Auskehren des Zimmers nach 
«lern Hinaustragen der Leiche hat insofern auf den Volksaberglauben einge- 
wirkt, als man vermeidet, nach dem Weggehen (oder Abreise) Jemandes gleich 
zu kehren. (Erwähnt in einem Gedicht von Maxyöshü 19.) I citiert ans 
einem älteren Werke auch noch eine Sitte, welche im Tempel zu Ise bestand 
toder noch besteht?}. Dort fegte man nämlich, sobald man bemerkte, das* 
der Gast aufbrechen wollte, vermied alter aufs peinlichste, nach dem Weggange 
des Gastes r.\ fegen. 
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Hühner™ wurden zu Hänge- Kopf -Trägern und die Fluss- 
Wildgänse zu Besen-Trägern gemacht. — Ferner die Sperlinge 
wurden zu Stampf-Weibern "* gemacht. — Anders heisst es auch : 
Die Fluss-Wildgänse wurden hierauf zu Hänge- Kopf -Trägem 
wui ferner zu Besen- Trägern gemacht, der Eisvogel wurde zum 
Stellvertreter des Totengeistes ST gemacht, die Sperlinge zu Stampf- 

{V> Ob Hähner oder Hühner zu verstehen acicn, ist nicht klar. 

»• # £ M und I Uvki-me. „ Stampfweiber," O mu-dtukl-m* „ Mörser-Stanipf- 
weiber," im Kojiki wu-me „ Mörser- Weiher." (Noch jetzt heisaen Re'w 
stampfende Männer iwk nn mono Mörserlcute." Dass früher das Geschäft 
immer von Weihern vollzogen wurde, ergiebt sich aus den Adzuma-uta in 
MaxyöshC - 14). Beim Begräbnis wurde Reis zu verschiedenen Zwecken 
gebraucht, z. B. dem Toten wurde Reis als Opfer dargebracht, und diejenigen 
Weilar, welche den dazu erforderlichen Reis stampften, d. h. enthülsten und 
von der Kleie reinigten, hiessen huki-mt. In einigen (regenden besteht noch 
jetzt die Sitte, wenn Jemand gestorben ist, im Garten mehrere Mörser auf- 
zustellen und darin massenhaft Reiskörner zu stampfen. Vielleicht ist dies 
ein lYIierbleilMel der alten Sitte. Auch der Reis zur Speise der Trauernden 
wurde wahrscheinlich von den t.*n!;i-i>u' gestampft. Her Reis wurde dem Toten 
teils als thitoyi, nus Reis bereiteter Moehi, teils als knxhiyonr oder hiuuinhint; d.i. 
rein gewaschener Reis dargeln>ten. (Unter (*id>t ., stampfen " ist nicht etwa 
„ pulverisieren " zu verstehen, denn dieses heisst hilcit. Gestampften Reis nennt 
man jetzt haku-mni weissen Reis). 

:i " P jft mim<>-nHi*it — tfa m<»v> ..(»eist, Seele [des Toten]," mnm leitet I 
von mnxH ., sein " ab, also „ der an Stelle der Seele Seiende." I vermutet, da* 
der Eisvogel, »jhi oder *>«/', dazu benutzt wurde, weil die grüne Farbe des 
Vogels der des Totenkleides ähnlich gewesen sei. Er ist der Ansicht, dass die 
Trauerkleider und Totenkleider ursprünglich grün waren, was er durch einen 
Hinweis auf ein Gedieht des Ya-ehi-hoko im Ko.uki (siehe den Appendix) 
begründen will. Ein Kleid von Eisvogel-grüner Earlie scheint nach ilieseiu 
Gedicht etwas Schlimmes zu bedeuten, und 1 sieht dieses Schlimme eben 
darin, dass (Jrün die Farbe des Totenkleidcs war. Das ist zwar nicht 
unwahrscheinlich, aber mit gleichem Rechte Hesse sich dies auch behaupten 
von dem im helben Gedichte mit Absehet] erwähnten schwarzen Kleide 
(nvbatonui ti<> birolci mi-b*hi). H erklärt mn.*i durch iE» und will ihm die 
Bedeutung *tnm ,, Bcschattcnheit, Wesen" geben. Er vergleicht es mit m«#i in 
j<iY<-»i"*i | -/i'M-KMi«i »» = richtig nach der Weissagung), mm wann ya, mn.am fv. 

Eine nicht unähnliche Sitte bestand vor alters in China, wie aus dem 
Lr-Kl hervorgeht. Zu dem im Text des Li-ki erwähnten Ausdruck & P gtt-<hi 
bemerkt der chinesische Kommentar : <jv bedeutet ,, beruhigen " [yu-shi al*>: 
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H adem, die Zaunkönige zu lleulweibern^ die Weilten zu 
Totenkleüimachern, w tuut die Raben zu Speisebereitern. 40 Sämt- 
lichen Vögeln insgesamt wurde die Angelegenheit anvertraut. — 



die I>eichc, den Tuten beruhigen]. Nach Beendigung des Begräbnisse» kehrt 
man mit der eingeladenen Seele zurück und verehrt sie am Mittag in dem 
hiidyi 0( Ä (Tempel des tem|x>rären Begräbnisses), um sie zu tieruhigen. Hei 
miinnlichen Toten winl der Sohn, hei weihlichen Toten die Tochter zum f «Ai 
(I^eichnam, dem jap. mono-mom entsprechend) gemacht, f* *Ai bedeutet so viel 
wie ± *A« „ Herr." Wenn man die Gestalt der Kitern nicht sieht, hu hat 
un»er Herz keinen Anhaltepunkt. Deshalb setzt man einen J* *hi ein, littst 
ihn die Kleidung des Tuten anziehen und laust das Herz des pietätvollen 
Kinde« hier Herr sein." Nach einer Stelle im Ll-Kl (ft »?} £G JSg Gi-rai-ki- 
gu , welche H citiert, tnigt der «S7«i (Moiumiuuu) das 01>erkleid des Ver- 
storbenen ; bei männlichen Toten wird ein Mann, bei weihlichen Toten ein 
Weib zum Shi gemacht, immer aber ein Mensch von verschiedenem Familien- 
namen jft, und niemals werden Unfreie dazu verwendet. 

Sollte vielleicht zwischen der chinesischen und japanischen Sitte ein 
Zusammenhang existieren? 

XH % & „Heuler," im Kojiki genauer % jfc wtki-me „Hcul-Weib" 
geschrieben. Sie wurden gemietet, um lieim Begräbnis den Sarg nach der 
Grabstätte zu begleiten und dabei zu heulen. Die einst allgemein verbreitete 
Sitte findet sieh jetzt noch in den Kinai Provinzen, und zwar heissen die 
betreffenden Weiber naki-biha „ heulende alte Frauen," gleichgültig ob sie alt 
oder jung sind. Bei den alten Koreanern scheint die Sitte des Heulens noch 
intensiver ausgeübt worden zu sein als bei den Japanei ;. Vgl. im Nihoxmi 
Binh 13, Ingyö-tennö 4*2. Jahr; Buch 19, Kimmei-tennö 32. Jahr; Buch 25, 
Kötoku-tennö, 5. Jahr Taikwa; Buch 26, Saimyo-tennö 5. JJir (9 tägiges 
Trauern!), Buch 30, Jitö-tenuo 1. Jahr. 

"iSM^5 wrUn-Omturi, lit. „Wata-macher, Baumfaner-Krempler." Drei 
Meinungen sind vertreten: a) Leute, welche die Kleider der Toten ver- 
fertigen; b) Leute, welche im Sarg die Lücken zwischen Sarg und Leiche mit 
Wata ausstopfen (Hirata); c) Leute, welche mit in Wasser getränkten Baum- 
fastrn die Leiche waschen. 

"'^A^f? *hi*hi-hito t lit. „ Flci«ch-Mcnat'hcn," im Kojiki tW Xfc A mi-h-hito 
„ erlaiehte-Sjieise-Mensehen,'' bereiteten die Sjieise, welche <lem Toten dargereicht 
werden sollte. Vgl. auch die interessante Stelle Buch 14. Yüryaku 2. Jahr 10. 
Monat, wo von der Einsetzung eines Shixfti-hito B' „Fleischer Be " tierichtet 
wird. Ueber die weitverbreitete Sitte, den Toten Speiden darzubringen, siehe 
Tyl^r, Anfänge der Cultur, vol. 2, Kap. 12. 
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Acht Tage und acht Nächte 41 lang weinten sie und sangen 
sie traurige Lieder. 43 

Noch ehe dies geschah, stand Ame-waka-hiko, zur Zeit als 
er im Mittellande des Schilfgefildes wohnte, mit Aji-suki-taka- 
hiko-ne' n no Kami in guten freundschaftlichen Beziehungen. 
Deshalb stieg Aji-suki-taka-hiko-ne no Kami zum Himmel 
hinauf, um den Toten zu betrauern. Nun war aber dieser 
Gott in seinem äusseren Aussehen aufs vollkommenste ähnlich 
dem Ame-waka-hiko, wie derselbe bei Lebzeiten gewesen war, 

41 Nur in diesem Falle ist die Dauer des temporären Begräbnisses auf 
acht Tage ansetzt, und im Sairoyö-ki, Buch 2I>, auf neun Tage. Sonst sind 
stets nur sieben Tage üblich. In chinesischen Chroniken, wie dem Hör -ha s- 
Mir, W ki -ein etc. wird darauf hingewiesen, das» bei den Japanern der Aufschub 
des Begräbnisses (d. h. das temixjräre Begräbnis) über zehn Tage dauere — eine 
nicht ganz genaue Angabe. I bemerkt, das* die chinesischen Historiker 
wahrscheinlich etwas von den Sitten von Tsukushi (Kyüshü) gehört hatten. 

«2 Im Kojiki: „und nachdem sie so alles angeordnet hatten, brachten 
sie acht Tage und acht Nächte mit lustigen Vergnügungen zu." Unter diesen 
Vergnügungen sind Musik, Tanz und Gesang zu verstehen, wodurch man die 
Seele des Verstorbenen zu belustigen suchte; die Ansicht Motowori's, da* 
man die Seele dadurch wieder ins Leben zurückrufen wollte, wird von I ver- 
worfen, und zwar mit Recht, wie mir scheint. Auf den Gedanken der 
Wiedererweckung des Toten sind Motowori und Hirata wohl nur gebracht 
worden, weil sie in diesen Auflüh rungen und in denen, womit die Sonnengöttin 
aus ihrer Höhle wieder in die Welt hinausgelockt wurde, eine Analode 
sahen. Aus solch äusseren Ähnlichkeiten kann man aber doch unmöglich »■ 
weitgehende Schlüsse auf den Volksglauben ziehen, zumal da sich sonst kein 
Anhaitcpunkt für eine solche Hypothese findet. Die Nihongistelle „ uml 
sangen traurige Lieder" wird von Hirata als chinesische Floskel verworfen: e» 
miLsse wie im Kojiki heiasen. Auch im Hou-han-shu wird bezüglich der 
jajuanischen Totenfeier erwähnt, dass die Familie des Toten weinte und klagte, 
und dass die Freunde Gesang, Tanz und Musik (wohl lustiger. Art) aufführten. 

* Aji-mki ist schwer zu erklären. I möchte aji als Kontraktion von uma*S> 
„ geschmackvoll, angenehm " auflassen ; *uki ,. PHug." Dieser Gott, ein &>hn 
des Oho-kuni-nushi, ist vielleicht als mit seinem Vater beim Landliebauen 
thstig gedacht worden, woher da«* Element mki „ Pflug " in seinem Namen. 
Taka-hikn-nc „ hoher-Prinz-lieber." Er war nach dem Kojiki der ält'-rr 
Bruder von Shita-teru-hime, der Gemahlin Ame-waka-hiko's. 
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und daher sprachen Ame-waka-hiko's Verwandte, Frau 44 und 
Kinder sämtlich : „ Unser Herr ist noch am Leben !" Dabei 
klammerten sie sich an sein Gewand und seinen Gürtel, und 
waren teils erfreut, teils befremdet. <r ' Da wurde Aji-suki-taka- 
hiko-ne no Kami vor Zorn rot und rief: „Die Art und 
Weise [der Verpflichtung] zwischen Freunden ist eine solche, 
dass es sich mit Recht geziemt einander zu kondolieren. 
Deshalb habe ich mich vor der Verunreinigung 40 nicht gescheut, 
sondern bin von fern her herbeigekommen, um zu trauern. 
Warum verwechselt man mich mit dem Toten ?" Hierauf zog 
er sein umgegürtetes Schwert Oho-ha-gari 47 — mit anderem 
Namen licisst es auch Kamu-do no tsurugi* — heraus und hieb 
damit das Trauerhaus zusammen. Dasselbe fiel [auf die Erde] 
herab und wurde zu einem Berg. Es ist jetzt der in der 
Provinz Minu am Oberlaufe des Flusses Awimi 40 gelegene 
Mo-yama 150 [d. i. Trauer-Berg]. Dieses ist der Grund, warum 

44 Die erste, im Himmel gebliebene Frau des t.iottes, nicht seine auf der 
Erde wohnende zweite Frau Shita-teru-hime, welche natürlich den Bruder 
mit dem Gemahl nicht verwechselt hätte. 

« So nach der Transliteration madaJuii. Das Zeichen 10 bedeutet „ weh- 
klagen." 

46 Teilnahme an einem Begräbnis etc. verunreinigt nach Shintübcgritfen. 
So darf man bei der Heimkehr von einem Begräbnis unterwegs keinen 
Bestich abstatten. Das Snnkei «um (einen Shintötempel besuchen und dort 
beten) ist nach strengster Observanz »buch viele Einzelvorachriften verboten. 
Näheres hierüber siehe Bach 1, Kap. IV, Anm. 54 (S. 57). 

V Oho-ha-kari oder Oho-ha-ymi. Die Hiratasehe Deutung <>ho-ha „grosse 
Klinge" ist die beste; kttri „ Mäher, Zerschneider also „ [mit] grosser-Klingv- 
Mähendes." Noch II „ grosser-Sehlangen-Zerscluieider." 

«* So im Kojiki benannt : „ das Schwert von Kamiuta.** Kamudo oder 
Katuio ist ein Distrikt in Idzumo. 

Der Fluss Awimi entspringt im Distrikt (»ujö von Minu. Es ist derselbe 
Fluss, welcher in seinem Unterlauf als Nayani-y>um «der Suminiata-yawa durch 
die Forellenfischerei mit Kormoranen so berühmt ist. Etwa fünf Ki oberhalb 
von (iifu, da wo er durch die Dörfer Ködzuchi, Maino n. s. w. des Distriktes 
Mugi fliesst, heisst er noch jetzt Atrimi-yatvu. 

30 Der Mo-yama „Trauer-Berg" liegt beim Dorfe Ohoyata im Distrikt 
Mugi. In der Nähe dieses Dorfes giebt es eine Strasse Namens } 'i-w/u'-.Im id'i , 
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die Leute der Welt verabscheuen eine lebende Person mit 
einem Toten zu verwechseln. 



KAPITEL II. 

[FUTSL-NL'SUrS UND TAKE-MIKADZUCHl'S ERFOLGREICHE 
MISSION. OHO-KUNI-NUSHI'S ABDANKUNG. BERUHI- 
GUNG DES LANDES.] 

Hiernach versammelte Taka-mi-musubi no Mtkoto abermals 
sämtliche Götter, um irgend jemand auszuwählen, den sie 
nach dem Mittellande des Schilfgcfildes schicken könnten. Sie 
alle sprachen : „ Es wird gut sein Futsu-nushi 1 no Kami zu 
schicken, den von Iha-saku-ne-saku 2 no Kami's Kindern Iha- 
tsutsu-wo und Iha-tsutsu-me :i gezeugten Sohn." 

Nun aber gab es Götter, welche in den Felsenhöhlen des 
I Timmels * wohnten, nämlich Mika-haya-bi 5 no Kami, ein Sohn 

d.i. „ Pfeil-Fall-Strasse." und auch einen Oit Kiji-i-da „ Fasunen-schie**-Feld;'' 
ferner l>ctindet sieh im I*>rfe Ohoyata aueh ein Teni|>el, in welehem Am*- 
whn-hibt zusammen mit Sua» nn Wo verehrt wird. Wir haben es also in der 
ganzen ücschiehte von Auie-waka-hiko offenbar mit einer Ijokalsiige aus dem 
Distrikt Mngi der Provinz Minu zu thun. Interessante Einzelheiten über 
diese Lokalsage hat der aus Minu gebürtige M iura Chiharu in einem Büchlein 
$k H St U[ % Oikivata-Siiix-skki-kö zusammengetragen. 



KAPITEL II. 
Zt m Inhalt vkiu;l. Kojiki Swt. :J2. 

« ., Ziseh-Herr." Vgl. Puch 1, Kap. IV, Anm. 10. 

2 „ Fcls^palter-\Vurzol-*p:dter." Vgl. Puch I, Kap. IV, Anm. 21. 

1 „ Fels-Altehrwürdiger-Mann " und „ Fels-Altehrwürdigcs-Weib." Vgl. 
P u b 1, Kap. IV, Anm. 22. 

* Hirata meint, diese Arno wo iha-ya seien Höhlen, welche entweder von 
Natur aus vorhanden, oder aus Feinen künstlieh hergestellt gewesen seien, ha 
Kojiki wird von einer Felsenhöhle am Oberlauf des himmlischen Flusses 
Yasu-gah» gesprochen, und I meint, dass diene Felsenhöhle der Kathimn 
■uo miyn am Oberlauf denselben Flusses wäre. Im Hitacui-fC doki heisst e» 
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des Itsu no Wo-bashiri * no Kami; [sodann] Ili-haya-bi 7 no 
Kami, ein Sohn des Mika-haya-bi no Kami ; [und drittens] 
Take-mika-dzuchi * no Kami, ein Sohn des Hi-haya-bi no 
Kami. Dieser [letztere] Gott trat vor und sprach : „ Ist etwa 
Futsu-nushi no Kami einzig und allein ein Held? Und bin 
ich nicht ein Held ?" Seine Worte waren mit heftig aufgereg- 
tem Atem gesprochen. Man gesellte ihn daher dem Futsu- 
nushi no Kami zu und gab [auch ihm] den Auftrag das 
Mittelland des Schilfgefildes zu unterwerfen. Die beiden Götter 
stiegen hierauf herab und gelangten an das Strändchen von 
Itasa " in der Provinz Idzumo. Darauf zogen sie ihre zehn- 
spannigen Schwerter heraus, pflanzten sie umgekehrt [mit der 
Spitze nach oben] auf dem Erdboden 10 auf, hockten mit 



nämlich: )) Der vom Takama-no-hara herahgekommene grosse Gott heisst 
Kashima no Ahm no Oho-kami „der himmlische grosse Gott von Kashima." 
Im Himmel heisst [«ein Tempel] Kashima no miya, auf der Krde Toyu- 
Kashima no miya.« 

5 „Klmgenglän7,ender-sehneller-wunderharer Gott." Vgl. Buch 1, Kap. IV, 
Anm. 18. 

" lL*u „gewallig," tvo „Mann, männlich "; haxliiri ist nacli 1 aus hu-lm-hin 
zusammengezogen : ha „ Schneide des Schwertes," ha*hiri (von haxhiru laufen) 
«dl beim Schwert die Redentung „ Hcharf " hat>en, also Itxu no Wo-ba*hiri 
„ der gewaltige männliche Schwertschneiden-scharfe " Gott. Er ist ein Schwert- 
gott. Im Kojiki heisst er ftm uo Wo-ha-luui no Kami, und ebenfalls im 
Kojiki, Sect. H, heisst das Schwert, womit Izanagi den (iott Kagu-tsuchi in 
Stücke zerhieb, Amu no Wo-ha-hari oder T:*n n-, Wo-ha-hari: ha „Schneitie/' 
hari „ breit ausgestreckt," also wohl ein Schwert mit breitem vorderen Kndc, 
wie im Tokiha-ousa vol. 1, pag. 19 f. und vol. 2, p. 4 f. abgebildet. H 
kommt auch hier auf seine Schlangen hypothese und will uvt-hathiri als u<t- 
haha-kiri „ Schwanzschlangcn-Zersehneider " erklären, was natürlich lautge- 
setzlich unvereinbar ist. 

" „ Feuer-schnell-wunderbarer Gott." Vgl. Buch 1, Kap IV, Anm. 19. 

* „ Tapferer Klingenglänzender Altehrwürdiger Gott." Vgl. Buch 1, Kap. 
IV, Anm. 20. 

ö Vgl. Buch 1, Kap. VII, Anm. 95, wo der Name /*nw geschrieben war. 
H liest übrigeus mit Nigori Maxi. 

i« Im Kojiki : mint no ho ni „ auf dem Kamm einer ^ oge." 
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gekreuzten Beinen n auf die Spitzen derselben und befragten 
Oho-na-muchi no Kami, indem sie sprachen : ,,Taka-mi-musubi 
no Mikoto wünscht seinen suveranen erlauchten Enkel hcrab- 
zuschicken und ihn über dieses Land als Herrn regieren zu 
lassen. Daher hat er zuerst uns beiden Götter geschickt, um 
[die bösen Geister] wegzubannen und zu unterwerfen. Was 
ist deine Absicht? Willst du dich hinwegbegeben " oder 
nicht?' 4 Da antwortete Oho-na-muchi no Kami und sprach r 
„ Ich muss zuerst meinen Sohn befragen ; dann erst werde ich 
Antwort geben." Zu dieser Zeit war sein Sohn Koto-shiro- 
nushi no Kami auf einer Reise begriffen und befand sich am 
Kap Miho ,s in der Provinz Idzumo, wo er sich damit vergnügte 
Fische mit der Angel zu fangen. Nach einer anderen Version 
vergnügte er sich damit Vögel zu fangen. Daher nahm er 
das vielhändige Schiff H von Kumanu 15 — ein anderer Name 
desselben ist: das himmlische Tauben-Schiff™ — , und indem er 
seinen Boten Ina-se-hagi 17 darauf setzte, schickte er denselben 

" Nach der Transliteration ogumn. Das Zeichen Jty chü heisst eigentlich 
„ auf den Fersen hocken." 

>- Shigetane versteht unter mru „hinweggehen:" die Herrschaft der 
Kichthnren Welt alltreten und dann die göttlichen unsichtbaren Angelegenheiten 
ü hernehmen. 

,! Miho im Distrikt Shiiuane von Idzumo, etwa acht Ki nordöstlich von 
Matsuye; «1er Haihinsel Yomi gvgenülier. 

14 M<>r»-te-lmiie oder nyjnhfo-bune. Nach M ein Boot mit vielen Rudern,, 
nach Shigctane ein von zwei lauten gerudertes B<w>t. Mm-o-U: l>edeutet noch 
jetzt in der .Schriftsprache „alle beide Hände. 44 Jedenfalls ist wohl ein Boot 
gemeint, das von mehr als einem Schiller gerudert wird, also ein schnelles 
Boot. 

Kumttim im Distrikt Ou (jetzt In), Idzumo. 
10 Ama no hakhbiuie, d. 1». ein Schiffst» schnell wie eine Taul»e. Man hat 
auch die Vermutung ausgesprochen, dass hato für haya-tori „schneller Vogel" 
stünde. 

i" Tmi-M-hatfi „ Nein oder Ja Bein," d. i. ein Bote, welcher als Antwort 
Nein oder Ja holen soll. Auch den ohen mehrfach erwähnten Ortsnamen 
Lvi.-a haben Motowori und Andere als L,it-*r ,. Nein oder Ja 44 mit Bezug auf 
die vorliegende ( teschichte erklären wollen, doch scheitert diese Klymologie an 
den Nehenformen und Itaw, welche diese Erklärung nicht zulassen. 
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ab und erstattete an Koto-shiro-nushi no Kami Bericht von 
dem Befehle des Taka-mi-musubi no Mikoto. Ferner fragte 
er, mit welchen Worten er antworten sollte. 

Koto-shiro-nushi no Kami sprach nun zu dem Boten : 
„ Jetzt hat die himmlische Gottheit diese befehlende Krage 
[an uns] gerichtet. Mein Vater sollte ehrfürchtig von dannen 
gehen, und auch ich will keinen Widerstand leisten." Hierauf 
machte er im Meere einen achtfachen Zaun aus grünen Zweigen, 
trat auf das Seitenbrett des Schiffes und ging fort. w Nachdem 
der Bote zurückgekehrt war, gab er einen Bericht von seiner 
Mission. Daher sprach Oho-na-muchi no Kami in Gemässheit 
mit den Worten seines Sohnes zu den beiden Gottheiten : 
Mein Sohn, auf den ich mich verlasse, ist bereits von dannen 
gegangen, daher will auch ich fortgehen. Wenn ich Wider- 
stand leistete, dann würden auch alle Götter innerhalb des 
Landes sicherlich mit einander Widerstand leisten. Aber da 
ich jetzt ehrfürchtig fortgehe, wer anders will dann wagen 
nicht Folge zu leisten?" Hierauf nahm er den breiten Speer, 
welchen er wie einen Stock benutzt hatte, 1 " als er das Land 
unterwarf, und übergab ihn den beiden Gottheiten, indem er 

,H Funa no he ist nicht das Vonlerteil de» »Schiffes, wie man gewöhnlich 
versteht, sondern das Seitenbrett aytnni, worauf man geht. 

Im Kojiki heisst es ausführlicher: hierauf trat er auf das [Seitenhrett 
des] Bootes und warf es [so] um, und klatschte mit seinen himmlischen »ich 
entfernenden Händen in» grünen Zweig-Zuune und verharg sich." Also er 
warf das Boot um, weil er dessen nicht mehr liedurfte— und zwar an einer 
flachen Meeresstelle, die ringsum mit Pfählen und darauf gesteckten grüuen 
Zweigen eingehegt war, nur mit einem oflenen Loche, »im die Fische hinein 
zu lassen — klatschte zum Zeichen des Abschieds in die Hände und verschwand 
im Meere. So nach Hirata. Die abweichende Deutung Motowori's siehe 
Chainberlain, pag. 101, An in. 20. Solehe Einfriedigungen zum Zweck des 
Fischfangs (aus Bambus) werden auch im Manyösiu erwähnt und sind noch 
jetzt im Gebrauch. Koto-shiro-nushi war demnach zur Zeit, wo der Bote kam, 
gerade damit beschäftigt, auf diese Weine Fische zu fangen. Dom der Gott 
erst, wie das Xuioxoi sagt, den Zaun extra hergestellt haben sollte, scheint 
mir eine Verhunzung der ursprünglichen Sage. 

Iü 1>. h. wie einen Stock in der Hand gehalten hatte. 
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sprach : „ Mit Hülfe dieses Speeres habe ich schliesslich meine 
Aufgabe erfolgreich ausgeführt. Wenn der himmlische erlauchte 
Knkel diesen Speer gebraucht, indem er das Land regiert, so 
wird er es sicherlich unterwerfen und beruhigen. 20 Ich bin 
jetzt im Begriff, mich in den weniger als hundert seienden 21 
achtzig Wegkrümmungen Ä zu verbergen." Nachdem er seine 
Rede beendigt hatte, verbarg er sich schliesslich. 81 Hierauf 
töteten die beiden Gottheiten alle rebellischen Geister und 
Götter. — In einer anderen Version heisst es: Die beiden Gott- 
heiten töteten se/diess/ie/t die dösen Gottheiten, sozvie die verschie- 
denen Arten von Kräutern, Bäumen und Steinen. Nachdem 
bereits alle vollstäiuüg zur Unterwerfung gebraeltt worden waren, 
war da nur noch der Stern-Gott Kagase-wo, 2-1 tvclcher sieh 

*> Im Kojiki wmi von diesem Speere nicht« erwähnt. Dagegen macht 
Oho-na-muehi die Bedingung, da« ihm ein Tempel errichtet werde, dewen 
Pfeiler fest und sicher auf dem FeLslxidcn errichtet und dessen gekreuzte 
fticlH-llmlken bis ans Himmelsgcfilde reichen Hüllten (ein in den Xorito 
häufig vorkommender Ausdruck !). Kin solcher Tempel wurde ihm denn auch 
an der Küste von Tugishi in der Provinz Idzumo errichtet. Es ist der berühmte, 
an Bedeutung nur dem Tempel von Ise nachstehende Kidzuki no Ofio-yutJiiii) 
„ grosse Tempel von Kidzuki.' 4 Kidzuki ist aus kine-tsuki „ mit dem St«W, 
gestossen, 44 in Anspielung auf das feste Einrammen der Pfeiler in den Bodenl 
entstanden, und TnyMii scheint «1er ursprüngliche Name de« Ortes gewesen 
zu sein. 

2' Momo-taraw „weniger als hundert seiend " ist ein schmückendes Beiwort 
<Makura-kotoba) zu yn-w achtzig " und einigen anderen Zahlwörtern unter 
Hundert; in der Poesie sehr häufig. 

a Die „ achtzig Wegkrünimungen 44 oder der Weg mit den 80 Krümmungen 
ya-s> kmiuiji bedeutet einen ungeheuer langen Weg, nämlich den Weg nach 
dem Yomi-tsu-kuni „Hades, 44 und dann ferner den Hades selbst. 
Er „ verbarg sich, 44 d. i. er verschwand in der Unterwelt. 

24 Kaga-ne-vt) „ der glänzend helle Mann,' 4 kagn „ glänzend 44 (vgl. kayayaku 
„ scheinen "> «nach Hirata kontrahiert aus mye „hell 44 (von myttru hell 
»ein). Dies ist der einzige Sterngott, welcher in der japanischen Mythologie 
erwähnt wird, und wegen seiner Widerhiienstigkeit wurde er wahrscheinlich 
als ein Unheil stiftender Gott betrachtet. Auch ihm winl. wie dein Atne- 
waka-hiko, niemals das Attribut Kami oder Miknto beigelegt. H meint, das« 
die fünfhundert Steine am Ufer des vielströmigeu Flusses de« Himmels 
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nidit untenvcrfcn ivollte. Daher scJucktcn sie obendrein den 
Weber-Gott** Take-ha-dzuehi' M no JliJtoto, ivorauf er sich unter- 
warf. Daher stiegen die beiden Gottheiten [wieder] zum Himmel 
empor. — 

Endlich erstatteten sie Bericht von ihrer Mission. 



KAPITEL III. 

[HEKAIIKUNFT DES .SU V E R A EN EN ERLAUCHTEN ENKELS. 
SEINE VERMAEHLUNG. FEUERPROBE SEINES WEIHES. 

SEIN TOD.] 

Darauf nahm Taka-mi-musubi no Mikoto die Decke, 1 



Sterne seien, die Steine, welche ans den Blutstropfen des Kagudzuchi 
entstanden sind. Htwhi „ Stern " möchte H in Ao-*Ai yho-ishi) „ Feuer-Stein " 
analysieren — eine etwas wnghaltdgc Etymologie. Die einzigen im Kojiki und 
NinoXGi erwähnten Sterne sind die Venus, der Mure, die Plejaden, der 
Weber (a Lyme; kommt Kap. IV, Anm. 9. in Verbindung mit einer chine- 
sischen Sage vor), Kometen und Sterngehnuppen. 

85 f$ 3t Aidori no kami; Aid'ui ans Aidzu-ori zusammengezogen : Aidzu 
(jetzt Ahmt genannt) = „ Streifen, Linie, Strich," ort „Gewebe," Aidzu-oci abo ein 
Stoff', welcher Streifen als Muster hat, ein streifiges Gewebe. In alter Zeit wurde 
solches Zeug hauptsächlich zu Gürteln (obi) gebraucht und war entweder aus 
kachi (Papiermaulbeer! oder umi (Hanf) gefertigt. Shidori no Kami heisst 
ab» lit. „der Gott des streifigen Gewebes." 

* Take-hn-dzichi nach den Zeichen „ Tapfer- Blatt-Schliigel." Hirata fasst 
An aU „Webston," doch scheint I's Ableitung von h<nj<x „schnell" plausibler. 
Zu ttuehi, dvtchi vgl. Buch 1, Kap. III, Anm. 4. Also etwa „der ungestüme 
schnelle Altehrwürdige." 



KAPITEL III. 

Zum Inhalt vkrol. Kutiki Skct. 34, 37 Eingang, und 38. 

» Fumma dick wattierte Kleider mit Aermeln, welche nachts angezogen 
wurden und statt der Ueberdecken dienten. 
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welche sein treffliches Bettlager bedeckte, warf sie über * seinen 
suveränen erlauchten Enkel Ama-tsu-hiko Hiko-ho no Ninigi 
no Mikoto und liess ihn hinabsteigen. Der suveräne erlauchte 
Knkel verlicss hierauf seinen himmlischen Felsensitz, und indem 
er sich durch die achtfachen Wolken des Himmels mit gewal- 
tigem Wegbahnen einen Weg bahnte, stieg er auf den Gipfel 
des Taka-chi-ho in [der Landschaft] So * in Himuka * herab. 




Fl'SUMA. 



- Nach anderer Erklärung = iMüsumn „verhüllte darin." 
So no Taka-dti-ho. So ist später zu Sx) geworden und ist der Name 
e'uies Distriktes in der Provinz Ohn<umi (die jetzigen beiden Distrikte ILgo^i- 
ST, und yUhi-Sö im Kagoshima Ken). Ohfununi war früher ein Teil von 
Jfimubt, daher in unserem Text „ S> in llimuka." Nach dem Siiaku-KI soll 
So „über einander gehäuft " (von Bergen) l>edeuten ; I dagegen meint, daase* 
dasselln* »1 soi, welches in den Yerlien w>«on" „ aufstreben," tnbiyttnt „ h«*^ 
emporragen " u. s. w. wurzelhaft enthalten ist und die Bedeutung 
„ aufstreU*nd " hat. Ein gewisser Mutnrihe Ytwhika bat eine Monographie 
üIkt den Btrg Takn-rhi-ho verfasst, worin er die Ansiebt vertritt, dass in oVm 
Ausdruck K> no Taka-chi-ho der Vorsatz St ursprünglich ein Houorificum «im 
Namen d«-< Berg*-* gewesen sei, weil dieser Berg eine so *»nderl»are, sehrorte 
(iestalt hat. so dass S> ito l'aka-chi-h» also eigentlich „der steil-em|x>rraKenJ<? 
Taka-chi-ho ; ' gewesen sein wünle. Sudann sei das Epitheton So auf <h« 
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Nachdem dies geschehen war, nahm der suverane erlauchte 
Knkel in folgender Weise seinen Weg : Von der Schwebe- 
Brücke des Himmels auf dem Wunderbaren Doppelgipfel 5 

Gegend um den Bor» herum übertragen worden und auf diese Welse S» endlieh 
zum Namen eines Distriktes geworden, welcher als Distrikt S»-o einen Teil der 
jetzigen Provinz Ohosumi bildet. Ich hege jedoch starke Zweifel, dass der Name 
der Landschaft von dem Epitheton des Berg*. 1 « hergenommen ist. S<> Ist wohl 
ursprünglich der Name der Stämme, welche den Süden von Kyüshü, die jetzigen 
Provinzen Ilyüga, Ohosumi und Satsuma, bewohnten, und welche wegen ihrer 
Stärke, Wildheit und Tapferkeit gewöhnlich Kuma-so „ Bären-So," d. h. „ die So 
welche wie Bären stark und tapfer sind," genannt werden. Daher spricht man 
vom I<unde der Sa {Sa nn Kuni) oder Kuma-*>. Uetwr die Äu»«i-*> vgl. Buch 7, 
KkikA-ki. 12. und 13. Jahr. 

Unter dem Tabt-rhi-h» „ Hohc-tausend-Keisähren " ist der jetzt Kiri- 
xhiina-yanui genannte Vulkan zu verstehen (vgl. Murrny's Handbook, 3rd ed. 
|>ag. 4"0j. Genau genommen sind zwei Berge zu unterscheiden. Der eine, 
welcher auch jetzt noch Tnbt-chi-hn-tab- hellst, liegt im Distrikt Usuki von 
Ilyüga (im Distrikt Usuki liegt auch ein Stto Namens Chi-ho), und zwar am 
Kordrande von Ilyüga, nahe an der Grenze der Provinz Bungo. Die dortige 
Gegend heisst noch jetzt Taka -chi-ho no ahö (f£ estate). Der andere in 
Betracht kommende Berg, der Kiri-nliiuvi-yanut im Distrikt Morogata von 
Hyüga, liegt am Südrande der Provinz Hvügn, an der Grenzt- der heutigen 
Provinz Obomimi. (Die heutige Provinz Obosumi wunle im (». Jahre Wadö, 
d. i. 71:5. aus dem Distrikt So-o und drei anderen Distrikten von Himuka 
gebildet.) Während manche Erklärer noch zweifelhaft sind, ob wir unter 
unserem Tabt-chi-bo den jetzigen Tabt-cJii-ho-tLike oder den Kit i-nhimn-yaum zu 
verstehen haben, entscheiden sich I und ül>crhtiupl die besten Autoritäten 
für letzteren. Man lasse nicht ausser Acht, dass die ehemaligen Provinz- und 
DLstriktgrenzen sich im Ixuife der Zeit vielfach verschollen haben und oft 
Neueinteilungen vorgenommen worden sind ! 

* Die Entstehung des Namens Jlimubi „ Sonuen-zugewendet " wird in Buch 
7, Keikö-KI 17. Jahr wie folgt erzählt: „ Der Kaiser begab sich nach dein 
Distrikt Koyu, wo er das kleine Feld von Nimo besuchte. Als er dann nach 
iMen hinabsah, sprach er zu seiner Umgebung: »Dieses I^and ist gerade der 
Seite des Sonnenaufgangs zugewendet.' Deshalb nannte er dieses I*ind Wmnbi" 

5 ft B — -L bmhibi nn futn-buin. AWu'6«, im Kojiki und weiter unten 
Lii*Jiibum. = ,, wunderbar "; fula~bnni = „ zweigipflig." Auch in Manyösim- Buch 
16 kommt der Ausilruck ~ _t \\\ ftita-kami-ynmn „zweigipfliger Berg" vor. 
Der Tabi-chi-ht, ist gemeint. I jetloch will fitln-bmii durch Z. fft futo-btmi 
„zwei Gottheiten, Doppelgottheit" erklären und weist darauf hin, dass in 
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{fortschreitend] kam er über eine flache Stelle der Schweben- 
den Sandbank zu stehen, * und durch das leere I^and, das 
mager wie Rückenfleisch war, 7 schritt er über lauter Hügel * 

<ler ältesten Zeit das Meer und die Berge als Götter betrachtet wurden, und 
dass in Makyi»uiü Buch die Stelle futn-knmi no ( JJJ jjfy) tafu'oki yama an 
munUiifhi nn mibthitdti y<i»ui vorkurunit, wo zwei Iterge, die als männlicher 
Gott und weiblicher Gott fungieren, die „ (»eiden ( iottheiten '* genannt werden. 
Nach dicker ganz plausiblen Auflassung würden wir zu übersetzen haben: „ Von 
der Himinlisclien Schwebebrüekc auf der wunderbaren D>pjK.*lgottheit 
l>er Sinn ist aber wesentlich dersellie, weil unter dieser ,. D>ppelgottheit " die 
beiden verbitterten Gipfel des Tnbt-rJti-ho Berges zu verstehen sind. 

Die Srhmhe-Iiturlx de* Jl.mnwh (vgl. Buch 1, Kap. II, Amu. 1) Ist nach 
Shigetane zunächst die I/citcr, wuniuf der Gott vom Himmel auf den /•'«/«- 
bunt herabstieg, und welche sodann als Brücke vom FiUa-Lami aus nach dem 
Kap Knmun IrtMiiitzt wurde. 

"Äi-T^u^Yt^PÄ uki-zimnri t'ütitn ni iaUiAhitc, eine überaus schwierige 
Stelle. j$ ft| fu-sho bedeutet „schwelende Sandbank;" die Kana Ixfttunp mX*»- 
zinutri (Mu und O tikl-nimwi) erklärt H als vki „Schlamm," x/iiinan „Geron- 
nenes, Fc*tgewordenes," also etwa „Schlammboden." Nach Shigetane's und 
Meinung scheint der Knkel auf der Brücke nach Kasasa gegangen zu sein. 
Ich stimme dieser Aurhissnng zu und gebe der Stelle folgende Bedeutung: 
„ Auf der Schwebe-Brücke des Himmels vom wunderbaren Doppelgipfel des 
Berges Taka-chi-ho aus dahinschreitend, kam er über eine flache Stelle der 
Schwebenden Sandbrink, worül»er die Brücke führte, zu stehen. 4 ' Die Parallel- 
steile im Kojiki lautet (teilweise phonetisch geschrieben): ame no id-i-fm*ki 
ni uki-ziimtri *ori tatavhih\ was Chamhcrlnin in Anlehnung an flirata übersetzt: 
set ofl' Üoating shut np in the Floating Bridge of Heaven, „er machte sich 
auf den Weg schwebend und eingeschlossen in der Himmlischen Schwebebrücke. '* 
Bei dieser Interpretation ist zu bemerken, dass Hirata die „Himmlische 
Sehwehebrückc " mit dem „Himmlischen Felsen-Boot" identifiziert, leher 
letzteres vergl. Buch 1, Kap. HI, Anm. 18 und 25. 

7 W & £ ?fc H >-o~ji*hi no muna-htui (für Sg 0 steht im KoJIKI f| 0 
Kam.) w „Rücken," *hi*hi „Heisch," mutut „leer;" *o-jixhi wird noch 
im Satsuma Dialekt für das Rückenfleisch wilder Tiere gebraucht. Dm 
I^and zwischen dem Taka-chi-ho und Kasasa in Satsuma ist gänzlich gebirgig, 
mit sehr wenig Reisfeldern und überhaupt wenig angebaut, daher seiner 
Krtragslosigkeit wegen mit dem fleischnrmen Rücken verglichen (gemeint ist 
zumal der mittlere Teil des Rückens am Rückgrad, wie denn auch das Zeichen 
, hier w pelesen, das Rückgrad Uzeichnet). Mit fast identischem Ausdruck, 
nämlich ^ ^ ?g g, ebenfalls *o-ji*hi no muna-kuni gelesen, wird in Buch 8, 
Chü-ai-ki 8. Jahr, 9. Monat, das I^ind der Knnw-m, also das südliche Kyüshü. 
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auf der Suche nach Land 9 hindurch und gelangte nach dem 
Kap von Kasasa 10 beim Nagaya 11 im [Lande] Ata. 12 In dieser 
Gegend war ein gewisser Mann, der sich selbst Koto-katsu- 
Kuni-katsu-Nagasa " nannte. Der suveräne erlauchte Enkel 
fragte : „ Giebt es [hier] ein Land oder nicht ?" Er antwortete 
und sprach : „ Hier ist ein Land. Bitte begieb dich dahin, wie 
du willst." Daher gelangte der suveräne erlauchte Enkel 
dorthin und nahm daselbst seinen Aufenthalt. Nun war da 
in jenem Lande ein schönes Mädchen Namens Ka-ashi-tsu- 

bezeichnet. Sollte vielleicht auch ein Wortspiel zw wehen -S>, das Sand der & 
«nler Kuma-m, und tthjüAi no mum-hmi vorliegen, also etwa der Gedankengang : 
das unfnichtbare Land der So, das ho mager ist wie das ä ( Rücken )-Fle weh? 

S ÄÄ hitomt, hüti „lauter, rein," wo „Hügel:" „lauter Hügel, nicht» 
als Hügel." Vgl. auch solche Atwdrücke wie hitti-mono, hitamira, weiter oben 
LitjüJti no hita-t<ukahi u. s. w. Aston fuml m-ji*hi und hita-wo irrtümlich al* 
Ortsnamen. 

9 IE WH kuni-tttaki „Land-Suche;'' es «oll nicht die Suche nach Land, wo 
man wohnen könne, gemeint »ein, sondern die Besichtigung der liinder und 
l'nterwerfung der Ortshäuptlinge. Maku ist nach K = mot<»nnru „suchen." 

>o Ka*wt Hegt in SatHiima, und im heutigen ÄViWu batan wir wohl eine 
Korrumpierung von Komim zu erblicken. 

n Xaynyn scheint der Name eine« Berges zu »ein, der jetzige t!hö-ci-mn. 
Wahrscheinlich wurde Xagayti g in Xui/ay? korrumpiert, und dafür wur- 
den dann die Zeichen Ü *k gesetzt, welche sinico-jap. Cliö-ei gelegen werden. 
Dieser Berg liegt bei Oho-ura-mura im Kaseda-no-sato im l)Lstrikt Kahiuiabe 
von Satsuma, und zieht such bis zum Kap von A'»iWa (sAnw«) hin. 

V£ ft 03 't'u oder Atta, auch Ata no kittti „das Land (Provinz) Ata," int 
dir alte Name von iyutnuma. Später ist Ata der Name eines Distriktes der 
Provinz Satsuma geworden. 

13 Ein alter Kommentar erklärt etwa« phantastisch koto-katm = „eine grosse 
Menge von Bewohnern," kuni-kttt*n = „ weiter Umfang von Feldern," »n//««n = 
„ t'nermewlichkeit der Länge und Breite." Am besten ist die Erklärung von 
Hirata: hrto-kntm kuni-katm = „ tüchtig in Sachen und mächtig im I-ande " 
{koio ni mifptrt kuni ni wgui'e), d.i. überhaupt „reich und mächtig." Die 
Bedeutung v<-n vaga-m H ffe, lit. ,. lang-schmal," ist nicht klar. Weiter unten 
wird dieser «iott als ein Sohn von Izanagi no Miknto bezeichnet. Sbigetane 
meint, d**s es der Name einer Gottheit sei, bi welcher die drei Gottheiten 
Soh^lsutm no Wo, Xuka-dtutmi no II« und Uha-Juilim no \\'<>, drei Söhne von 
Izanagi, zu einer Person vereinigt sind. 
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hime H — mit anderem Namen luisst sie aueh Kamu-Ata-tsu-hime 1 ' 
oder aueh Ko no Hana no Saku-ya-hime. 16 — 

Der suveränc erlauchte Enkel fragte dieses schöne Mädchen 
und sprach : „ Wessen Tochter bist du ?" Sie antwortete und 
sprach : Deine Magd 17 ist ein von [dem Berggott] Oho- 
yama-tsu-mi 18 no Kami mit einer himmlischen Gottheit erzeug- 



M Die Bedeutung dieses Namens ist unklar. Nach den Zeichen ,, Hirsch- 
*vhilf-Prinze*sin." 

>* „ Die göttliche Prinzessin von Ata." Vgl. Anra. 12. 

16 Ko no hana „ Ruim-Blüten," wahrscheinlich Kirwchhaumblüten gemeint. 
Miku-ya nach Motowori- wi/h'-Auyn „ blühend-glänzend," nach I aber verwandt 
mit mkai/ri „gedeihen." I Kr Sinn ist demnach „die wie Baumblüten blühend- 
glänzende (oder gedeihende) Prinzesdn." Die** Göttin wird jetzt als die 
Göttin des Fuji-yama verehrt. Kinen ähnlich gebildeten Namen trägt ihre 
Schwester Ko no Ilona no Chirn-hinte „ die wie Baumblüten fallende Prinzessin." 
welche im KoJiKi Sect. 20 erwähnt winl. Chamberlain's Vorschlag, die 
beiden Wörter mkn (resp. mhujn) und chim in kausativem Sinne zu nehmen, 
lässt sich zwar grammatisch nicht rechtfertigen, verdient aber um des resul- 
tierenden guten Sinns wegen Beachtung: „die Prinzessin, welche die Raum- 
blüten zur Wüte bringt " und „ die Prinzessin, welche das Abfallen der Baum- 
blüten verursacht." 

17 4£ „ Konkubine," mit \j it*nkn ,, Diener, Sklave, Magd," oder einfach 
mit «lern Pronomen der ersten Person n oder vure „ ich " umschrieben. 4j£ ^ 
ein s}>eci tisch chinesisches Idiom, von Krauen al> demütig-höHiehe Bezeichnung 
ihrer eigenen Person gebraucht. 

,h „G rosser-Berg-Herr " Vgl. oben Buch 1, Kap. IV, Anm. 5. Der Text 
des Ninoxoi ^ ff % ± Hl & *r PH & Ä i»t offenbar cmendatjonsbedürftig. 
denn dies heisst wörtlich: „ein Kind, welches erzeugt wurde, indem [eine] 
himmlische Gottheit Oho-yama-tsu-mi no Kami zum Weibe nahm." 0h<> 
yama-tm-mi müsste demnach ein Weib sein, was der ausdrücklichen Ueber- 
liefenmg widerspricht. Sodann ist auch die „himmlische Gottheit" in dieser 
Verbindung Bedenken erregend. Oho-yama-teu-mi no Kami im allgemeinen 
Sinn v on ,, Berggottheit " zu nehmen, wie Aston vorschlägt, geht nicht an ; es 
werden sonst noch verschiedene Y'ntna-hu-ini erwähnt, aber Oho-yama-Nu-mi i*t 
eine individuelle Gottheit, der ol»erste Berggott. Um die Schwierigkeit zu 
beseitigen, tilgt I die drei Zeichen % jft 5J, also „ ich bin ein von O. erzeugtes 
Kind ;" H dagegen schlägt folgende Emendation vor : \\\ U jft % X *♦ Z, 
~$C fft fL .i ein Kind, welches erzeugt wurde, indem O. eine Tochter der 
himmlischen Gottheit zum Weibe nahm." Ich habe für meine Interpretation 
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tes Kind." Demnach vermählte sich der suveräne erlauchte 
Enkel mit ihr, 19 worauf sie in einer einzigen Nacht [hoch] 
schwanger wurde. Der suveräne erlauchte Enkel schöpfte 
darüber Argwohn und sprach : „ Ich bin zwar freilich eine 
himmlische Gottheit, aber wie kann ich im Zeitraum einer 
einzigen Nacht eine Frau [hoch] schwanger machen? Das 
was du in deinem Schosse trägst, ist sicherlich nicht mein 
Kind. 1 ' Darüber wurde Ka-ashi-tsu-hime zornig und grollte. 
Dann machte sie eine thürlose Muro, 20 ging hinein, nahm im 
Inneren derselben ihren Aufenthalt und sprach mit feierlichem 
Schwur : „ Wenn das, was ich in meinem Schosse trage, 
nicht die Nachkommenschaft des Himmlischen Enkels ist, so 
wird sie sicherlich durch Verbrennen zu Grunde gehen ; aber 
wenn es in der That die Nachkommenschaft des Himmlischen 
Enkels ist, so wird das Feuer ihr keinen Schaden zuzufügen 

den einfachsten Ausweg gewählt, nämlich eine blasse Umstellung von Subjekt 
und Objekt. 

19 Die näheren Umstände dieser Vermählung werden in Seet. :>7 des 
Kojiki und weiter unten im Xmoxcii Kap. IV, bei Anm. 80 fT. in einer 
schönen und tiefsinnigen Erzählung mitgeteilt. 

80 tfc P 3f „thürlose Muro," mit ut*u-nvtro „leere Muro" umschrieben. 
Die Muro wurde dadurch thürlos, da*» Ka-ashi-tsu-hime nach dem Hineingehen 
den Eingang mit Lehm zuklebte, wie im Kojiki berichtet wird. Unter Muru 
vereteht man ursprünglich eine in der Erde oder über dem Bo»len mit Erde 
gebaute Schlafstätte, eine Erdknmmer ijfe -g. Ihre einfachste Form ist eine 
viereckige mehrere Fuss tiefe Grube in der Erde mit einem Dach aus Ried 
u. dcrgl. darüber. Eine solche riedbedachte Grube befand sich noch vor 
wenigen Jahren am Kusse des Oho-yama und wurde von den auf den Berg 
wallfahrenden Pilgern als Schlafstätte benutzt. Aston erwähnt, da«* in Korea 
mit Stroh oder starkem Oelpapier bedeckte Gruben, um oder um-mak genannt, 
den Leuten der ärmsten Klasse als Obdach dienen. Eine Grube von ganz 
ausserordentlicher Grosse wird in Buch .'5 (Jimmu-ki) Kap. III. auf Befehl 
de» Kaisers gegraben und in einein Gedichte daselbst das „ grosse Muro- 
Haus" genannt. Manchmal waren die Gruben nicht einfach überdacht, sondern 
enthielten ein primitives Haus, dessen Hauptgestell ans Holz aufgebanl war, 
die einzelnen Holzstücke mit zähen Schlingpflanzen zusammengebunden, die 
Wände mit Riedgras, Gras und Lehm konstruiert, und das Dac h mit Ried 
gedeckt. Etwas erhöhte Stellen in der Muro dienten ab* Ruhelager; die Thür 
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im stände sein." Hierauf legte sie Feuer an und verbrannte 
die Muro. Das Kind, welches geboren wurde, als der allererste 
Rauch emporstieg, 21 bekam den Namen Ho no Susori ö no 
Mikoto — er ist der Urahn der HayaJiito * — ; sodann das Kind 
welches geboren wurde, als sie sich von der Glut zurückzog 



mm Hause war innerhalb der Grube, und Stufen führten zu ihr hinab. In 
der ältesten Zeit wurden Muro sowohl von Vornehmen ab« von Armen 
benutzt. So wird im Idzumo-füdoki berichtet, da« sich Susa no Wo no Mikoto 
eine Muro machte; von Jimmu-tennös ältestem Sohne Tagbhi-miini no Mikoto 
wird erwähnt, dass er in einer grossen Muro zu Kutawoka auf einem grossen 
Betthiger schlief, also offenbar eine Muro ab* Wohnhau« hatte ; die oben 
angezogene Stelle aus Buch 3 berichtet, das» eine Muro als Banketthalle 
l>enut2t wurde, u. s. w. Ueber die Mui-o als vbn-ya „ Geburtshaus " siehe Anm. 
2G. Der (ichrauch des Wortes Mtuv ist ein vielfacher; man bezeichnet damk 
z. B. eine Höhle oder einen Keller, worin man Pflanzen, Eis (hi-muro ., Eis- 
haus ") u. dergl. bewahrt; ferner ein Treibhaus (gewöhnlich eine 4 bis 5 Fuss 
tiefe und üt>erdachte Grube), eine Zelle zum Trocknen von Pflanzen oder 
Lackwaarcn ; sodann ein Zimmer in einem Hause, besonders ein Schlafzimmer. 

Im K0.TIRI steht statt muro: ya-h'ro-dono „ eme acht Klafter [lange] 
Halle." 

Ueber <las Bewohnen von Erd- und Felsenhöhlen im japanischen Altertum 
vgl. den Aufsatz von Prof. M. Kurokawa ^ R Kckkyo-tetm (Hohlen- 
bcwohner) in der Zeitschrift 4& $ & % Bf ttt Ä Heft 37 und 38. 

31 Hl ^ 4 iÜ Z. Ä hnzime okani kfwi no mw< yori nari-i<hnm 

mi-Jco, lit. das Kind, welches vom oberen Ende des zuerst aufsteigenden Rauch* 
geboren wurde. Nach Shigetane hat dL> Phnne die in der UeherseUung 
gegebene Bedeutung ; auch M fa*t nicht als oberes Ende und giebt 

ab* Bedeutung : ichi-Jo mtiye-aijarite, tujrhi ni areumxeru „ nachdem es einmal 
aufgelodert hatte, darauf geboren." 

,£t lh no Suxori oder Ho~S<t-*»H, im Kojiki Jto-Swteri, „ Feuer-Anwachs." 
von ho ,, Feuer," kwm=im*umu „ grösser werden, zunehmen, fortschreiten." 
Die Zeichen pfl P£ mn-kö bedeuten eigentlich abnehmen, kleiner werden," 
und H giebt mit Bezug hierauf der jap. Lesung vimri je nach den Umständen 
die Bedeutung „ abnehmen " oder „ zunehmen." Im Seisiukoku 2, 19 (Artikel 
Am no ILnjihito) ist die liesung Suxiri vertreten. 

2:1 Die !f<nia-hit<> „schnellkühne Menschen" (auch in h»\jato oler hn<in 
verkürzt; vgl. Buch 2ri, Seite 3) waren die Ik'wohn«r der Provinzen SaMima 
und Oliosumi. Hier sind die Ata iw ll<ttjn-h't<> gemeint (siehe KoJiKt und 
Sei.siiikoku), d. h. die Hayahito vou Satstui a. 
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und [davon weg] blieb, 24 wurde Hiko-ho-ho-de-mi 53 no Mikoto 
genannt ; das danach geborene Kind wurde Ho-Akari 86 no 
Mikoto genannt — er ist der Urahn der Wohari no murazi — . 
Im ganzen waren es drei Kinder. 

Nach längerer Zeit starb Ama-tsu-hiko Hiko-ho no Ninigi 
no Mikoto und wurde in dem Misasagi von Ye r in Himuka 
in Tsukushi begraben. 



** iS 10t ffi) W hntohori »"> mixte inadiiiiiaxii Utki ni hat nach I die Bedeutung : 
„ nachdem das Feuer abgebrannt war." 

25 Hihi Ist Honoriticum : „ prinzlich, prinzherrlich " h<fho nach M „ Feuer," 
nach Motowori aber „Aehrc Aehre;" (P ein Kosewort = »e mi ein Honori- 
fieum. Die Sehreibung von ho-ho-de & ft< l't. den Flammen hervor- 
gehend," wird von keinem einzigen Kommentator als etymologisch anerkannt. 
Also etwa „der prinzherrliche-Feuer-Liebe." Motowori's Bemerkung, dieser 
Name bezeichne den Prinzen nach seiner Thronfolge und sei ihm nicht mit Bezug 
auf das Feuer gegeben, ist mir nicht recht verständlich. Sein im Kojiki 
gegebener alternativer Name J/o-wwr» m Mik'Jo „Seine Hoheit Feuer-Abnahm " 
bietet gleichfalls Schwierigkeiten, und Motowori's Erklärung von v»>ri al* 
Korruption von yohari „ Schwach wenhing " ist jedenfalls vom strikt etymolo- 
gischen Standpunkt aus unhaltbar. 

Ä AW HoHtkari Feuer-Licht im Kojiki * Bf| Uo-iltri „ Feuer-Schein," 
welche I>esung II auch hier annimmt. I hält ITo-akari für identisch mit 
ITo-muori, und nimmt somit nicht eine Dreizahl, sondern nur eine Zweizahl 
von Kindern an. Siehe Tsü-shaku, Jö pag. 1298 ff. 

Aston bemerkt sehr wohl: Diese Stelle zeigt, dass die uturo als ubu-ya 
,. Geburtshaus " gebraucht wurde. Es war im alten Japan Sitte, dass sich die 
Frauen zum Zweck ihrer Entbindung in eine dafür temporär erlernte Hütte 
zurückzogen. Satow und Dickens fanden diese Sitte noch auf der Insel Haehijö 
vor, als sie dieselbe im Jahre 1878 besuchten. Vgl. J. A. S. T. vol VI, 3, pag. 
455 f. Da» Verbrennen der Geburtshütte erseheint hier als Ordttl ; eine andere, 
noch jetzt im Shintöcerenioniell übliche Feuerprobe fet das Gehen über 
glühende Holzkohlen mit blossen Füssen. Von Wosserproben ist die Probe 
des heissen Wassers (w-*fignri oder kulniarhi), unserem mittelalterlichen 
„Kesselfang" entsprechend, auch noch in Gebrauch. Ich habe solchen Onlalen 
im ShinttVchrein On-take-san, im Stadtviertel Kanda in Tökyö, heigewohnt. 
Vgl. auch Ixtwell, Esoterie Shintö, T. A. S. J. vol. 21, Seite 118 ff. 

Dieses Ye no miuimrji {mimviiji „ Grabstätte ") ist identisch mit dem 
jetzigen Vohatn-mtm im Dorfe Miya-nehi im Midzuhiki-no-sato im Distrikt 
Takaki, Sabauna. II schliefst sich an Motowori's Meinung an, wonach dies 
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KAPITKL IV. 

[VERSCHIEDENE VARIANTEN ZU KAP. I— 1 1 1 MIT INTERMEZZO 
ZWISCHEN GOTT SAKUDAHIKO UND GOETTIN UZUME.] 

I. — In einer Schrift heisst es : — Ama-terasu no Oho-mi- 
kami befalil dem Ame-waka-hiko und sprach : „ Das 
Mittelland des üppigen Schilfgefildes ist eine Gegend, 
welche mein Kind als Herrscher beherrschen soll. 
Indem ich jedoch darüber nachdenke, [fällt mir bei] 
dass es dort rebellische, grausame, gewaltthätige und 
böse Gottheiten giebt. Deshalb geh du zuerst dorthin 
und bringe [das Land] zur Unterwerfung." Hierauf 
gab sie ihm den Himmlischen Hirsch-Bogcn und die 
Himmlischen trefflichen Hirsch-Pfeile und sandte ihn 
ab. Nach Empfang dieses Befehles kam Ame-waka- 
hiko [auf die Erde] herab und vermählte sich sofort 
mit einer grossen Anzahl von Töchtern irdischer 
Gottheiten. 1 Es vergingen acht Jahre, ohne dass er 
von seiner Mission Bericht erstattete. Daher berief 

Ye im Distrikt IV »ler Provinz Satsunia gewesen sein »oll ; alter I weist a. :t. 
O. pag. 1312 ff. die Ansieht als irrig zuriiek. 

Die Etymologie von vii*a.<*igi ist mi-mMt-ki „erlauchtes kleines Sehl«*«.*' 
Dass das Grab von den alten Japanern oft alsein „Sehli««" bezeichnet winl 
habe ich an andeun Stellen dargethan. 



KAPITEL IV. 
Zum Inhalt veröl. Kojiki Sect. 30 bis 35, 37 und 38. 

1 Shigetanc meint, dass Ame-waka-hiko mit vielen irdischen Göttern auf 
diese Weise Verbindungen anknüpfte, weil er die Absicht hatte, daa Land 
für sich selber zu gewinnen. I scheint aber |S jpj» Kuni-tm-kami im Singular 
zu nehmen: „der irdischen Gottheit," denn er möchte unter den „Töchtern" 
die Töchter des OAo-mt-Hiiica/ verstehen. ShigcUme's Meinung verdient <len 
Vorzug. 
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nun Ama-terasu Oho-mi-kami [den Denker-Gott] 
Omohi-kane no Kami 2 und fragte ihn nach den 
Umständen, warum jener nicht [zurück] komme. Da 
dachte Omohi-kane no Kami nach und sprach : „ Du 
solltest obendrein noch den Fasanen hinschicken, 
um Erkundigung einzuziehen." Hierauf nun licss sie 
in Gemässheit mit dem Plane dieses Gottes den 
Fasanen hingehen und spähen. Der Fasan flog herab, 
setzte sich auf den Wipfel des vielzweigigen Kadzura 
Baumes vor dem Thore des Ame-waka-hiko und 
schrie: „Ame-waka-hiko! Warum hast du schon 
acht Jahre lang noch keinen Bericht von deiner 
Mission erstattet ?" Nun war da aber eine irdische 
Göttin Namens Ama no Sagu-me, 3 welche diesen 
Fasanen sah und sprach : Ein Vogel von übel 
lautender 4 Stimme sitzt auf dem Wipfel dieses Baumes. 
Es wird gut sein ihn zu schiessen." Ame-waka-hiko 
nahm also den Himmlischen Hirsch-Bogen und die 
Himmlischen trefflichen Hirsch-Pfeile, welche die 
Himmlische Gottheit ihm gegeben hatte, und schoss. 
Da durchbohrte der Pfeil die Brust des Fasanen und 
gelangte [im Weiterfliegen] schliesslich bis dahin, 
wo die Himmlische Gottheit weilte. Als die Himm- 
lische Gottheit nun diesen Pfeil erblickte, sprach sie : 
„ Dies ist ein Pfeil, den ich ehedem dem Ame-waka- 
hiko gegeben habe. Warum mag er wohl hierher 
gekommen sein?" Hierauf nahm sie den Pfeil und 
sprach eine Verwünschung 1 darüber aus, indem sie 



2 Vgl. Buch 1. Kap. VI, Anm. 14. 
» Vgl. Buch 2, Kap. I, Anm. 21. 
■» D. i. ominös, Böses 1* deutend. 

' % Itogite, was nach I aus kaakUe kontrahiert nein soll, lutakii heust 
gewöhnlich „Glückwünschen," nach ■ aber sowohl „ Hilsts wünschen " als 
„ (inte« wünschen." Eine andere I^esung von % ist tob/u „ fluchen." 
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sagte : „ Wenn er mit böser Absicht geschossen hat, 
so soll Ame-waka-hiko sicherlich von der Wirkung 
des Fluches getroffen werden ; 6 aber wenn er mit 
lauterer Gesinnung geschossen hat, so soll ihn kein 
Unheil treffen !" Mit diesen Worten warf sie ihn 
zurück. Da fiel der Pfeil herab und traf den Ame- 
waka-hiko oben auf die Brust, so dass derselbe auf 
der Stelle starb. Dies ist der Grund, warum die 
Leute der gegenwärtigen Zeit sagen : ,, Fürchte einen 
zurückgesandten Pfeil !" Hierauf kamen die Frau und 
die Kinder Ame-waka-hiko's vom Himmel herab, 
nahmen den Sarg 7 mit sich hinweg hinauf, machten 
dann im Himmel ein Trauer-Haus, bestatteten ihn 
tiarin temporär und weinten. Noch ehe alles dies 
geschah, war Ame-waka-hiko mit Aji-suki-taka-hiko 
ne no Kami in freundschaftlichen Beziehungen gewesen. 
Deshalb stieg Aji-suki-taka-hiko-ne no Kami zum 
Himmel hinauf und bezeigte sein Beileid bei der 
Trauer und weinte sehr. Nun aber war dieser Gott 
in seiner äusseren Erscheinung von Natur aus dem 
Ame-waka-hiko ausserordentlich ähnlich, weshalb 
Ame-waka-hiko's Frau und Kinder bei seinem Anblick 
sich freuten und sprachen : „ Unser Herr ist noch 
am Leben !" Darauf klammerten sie sich an sein 
Kleid und seinen Gürtel und konnten nicht fortge- 
stossen werden. Da wurde Aji-suki-taka-hiko-ne no 
Kami zornig und sprach : „ Mein Freund ist dahin- 
geschieden ; deshalb bin ich jetzt hergekommen, um 
mein Beileid zu bezeigen. Warum verwechselt man 
den Toten mit mir?" Hierauf zog er sein zehnspan- 



f ' V\ 3! 'K i>">~'t."'<:n()ntti, Put. Pas*, von masib>rn ; nach den Zeichen: „er 
koII verm^Hii-k«-!).'- 

7 ln!-"'ji ..San»," von hit<>-ki „ Menschen-Schloss." Hu liest weniger 
genau h^'m ..Leichnam." 
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niges Schwert heraus und hieb das Trauer-Haus 
zusammen. Das Haus fiel [auf die Erde] herab und 
wurde zu einem Berge. Dies ist demnach der Mo- 
yama [d. i. Trauer-Berg] in der Provinz Minu. Dieses 
ist der Grund, warum die Leute der Zeit verabscheu- 
en, dass man sie mit einem Toten verwechselt. 

Nun aber war der von Aji-suki-taka-hiko-ne no 
Mikoto [ausgehende] Schimmer 8 so herrlich, dass 
er den Raum von zwei Hügeln und zwei Thälern 
mit Glanz erfüllte. Diejenigen, welche sich zur Trauer 
versammelt hatten, sangen deshalb ein Lied, welches 
lautet : 

„Wie die Perlenschnur aus Juwelen, 

Welche um den Hals getragen wird von 

Der jungen Weberin, 

Die im Himmel wohnt — 

Wie [diese] durchlochten Juwelen glänzend 

Ueberstrahlt zwei Thäler 

Aji-suki-taka-hiko-ne." 9 

* % Hl " ywofii (ipwriJii), d.i. der glänzende „.Schmuck," den er .in 
wich trug. I aU-r ist der Meinung, das* hikari-yftxncohi sich auf den Glanz 
reines Körpern Tieziehen soll; Kein Grund, dass der Schmuck wohl nicht 
solchen Glanz von sich gegetien hnlien könne, Ist allerdings Ui bolchen 
mythischen Erzählungen nicht überzeugend, 

9 Der Text lautet : 

Arne nnm ya 
< Ho-tanabata no 
Unagnseru 

Taina no mwumani no 

Ana-tama haya 

Mi-tani 

Futa watarasu 

Aji-suki-taka-hiko-ne. 

oto „jung" (Moribe). tanabata Weberin," vollständiger f<nuibnta-i«u->iii: Mtuiyttxav 
Praeteritum von \uuigam „um den Hals tragen." muumtru „zu-iainmengeM'hnürte 
Juwelen." ana „ Loch " ( Motowori, Moribe). am-taim „ durch lochte» Juwel." 
tcatai-ajfu Cansativ von trafaru „sich ausdehnen." haya „glKnzend" (I). 
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Ferner sangen sie ein Lied, welches lautet : 

„Wie die Maschen des Netzes herankommen, 
[Des Netzes,] welches man hinüberspannt 
Uebcr die Tiefe auf der einen Seite— 
Die Tiefe auf der einen Seite des steinigen 
Flusses — 

[Ueber] den engen Wasserlauf, welchen über- 
schreitet 

Das Mädchen vom Lande — 

Dem [von der Hauptstadt] himmelweit ent- 
fernten [Lande] — , 

So komm doch heran, oh [du Mädchen] ! 

[Ueber] die Tiefe auf der einen Seite des 
steinigen Flusses." 10 



Anders II: <*> „ laut* laut tönend " (vom Geräusch den Webstuhls), tanabato 
„Webstuhl." niiagaxn 1. „«ich anschicken zu wehen," 2. „um den Mals tragen," 
also wortspielende lK>pi>elbedeutung. ana-tauta korrumpiert aus aya-tama (mit 
Verweis* darauf, diws man auch ttmi-hntnri statt aya-hatnri sagt)» „gemusterte 
Juwelen." fut yn Partikeln (nach Hu ttewunderung ausdrückend). 

Tan(tl*ita „Weberin" ist noch jetzt der Name eines Sternes, der Vejsa 
(Stern <x Lyme), welcher in der chinesischen Mythologie zu einer himmlischen 
Weberin, genannt f$ C'uA-JV/», personiticiert wurde. Diese „Weberin" 
spielt eine grosse Iiollc in der chinesischen Lilteratur, und später auch in der 
japanischen Poesie in Anlehnung an jene. Vgl. auch Mayers. Chinese Manual, 
png. 97 f. So viel ich übersehen kann, nimmt kein einziger jap. Kommentator 
die „ Welierin " unseres Gedichtes ab» Personifikation des Sternes. Ich glaube 
alter dennoch bestimmt, wie auch Chamberlain (vgl. die Variante Koj. pag 
99) und Aston thun, dass schon in diesem Gedicht diese Gestalt der chinesischen 
Mythologie vorgeschwebt hat. Das Gedicht kann somit erst entstanden sein, 
nachdem die Japaner die chinesische Astronomie, oder genauer die mit der 
chinesischen Astronomie verknüpften Mythen, kennen gelernt hatten. 

10 Der Text lautet : 

Ama-zakaru 
Kinn tsu me no 
I-watnrasu seto 
Ishi-kaha kata-fuchi 
Kata-fuchi ni 
Ami hari watashi 
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Diese beiden Gedichte sind [von der Art], welche 
man jetzt Ländliche Weisen 11 nennt. 

Hierauf gesellte Ama-tcrasu Oho-mi-kami 
die Yorodzu-hata Toyo-aki-tsu-hime die jüngere 

Me m yoshi ni 
Yoshi yori ko ne 
Ishi-kaha kata-fuchi. 

uum-wltiru, Makura-kotoba zu him „Land" 'im Gegensatz zur Hauptstadt): 
amu ., Himmel," mkam „entfernt sein:" v>un-^ahwu „ himmelweit entfernt," 
a )/j«-*t knru him also „das [von der Hauptstadt] himmelweit entfernte Land." 
Mahuchi's Interpretation von wne=„ Hauptstadt " geht natürlich nicht. 
hiwft-tuiitr ein „Madchen vom Lande." i-watiirami — wcUaram (i Präfix) „ über- 
schreiten." wt<> „enge Wasserstrasse." iVmV.ti/«« „ stein iger-Fluss," ein Klus«, 
dessen Bett voll Steingeröll liegt. hita-f,,cl,i „ einseitige Tiefe," d. h. die tiefe 
Stelle auf der einen Seite eines Flußbettes, wahrend die andere Seite des 
Flusses bei gewöhnlichem Wasserstande blos voll Steingeröll und ganz trocken 
liegt, was fast bei allen japanischen Flüssen der Fall Ist. and „ Netz." Aart- 
icatami „ hinüberspannen." me ,, Maschen des Netzes." ro eine bedeutungslose 
Partikel, die Mos um des Wohllauts willen als Füllsel gebraucht wird. yoahi= 
i/oni ., herannahen " (vom Netz, welches vom Fischer herangezogen wird ; mit 
diesem Heranziehen des Netzes wird bildlich das Herannahen von Measchen 
verglichen). yiWu yori ko nc „oh komm doch heran !" ( yo <li i-yori=„ heran, 
herannahend "). 

M weicht in einzelnen Punkten hiervon ab: yas/u'»,, Gelegenheit;" me 
wortepielend in doppelter Bedeutung: 1) „Maschen" (des Netzes), 2) „ Zu- 
sammen kunfL" 

Ich fasse *io appositionell zu ktttn-fuchi. 

n hiim-buri „ Ländliche Weise " ist wohl von dem im 2. Verse des 

2. Gedichtes vorkommenden Worte hina hergenommen ; furi ,, Weise, Stil." 
Nach den Zeichen : „ barbarische Weise." Das zweite Gedicht passt offenbar 
nicht in den Zusammenhang der Erzählung, und die jap. Kommentatoren 
meinen, dass es sich hier eingeschlichen habe, weil es gleichfalls wie das 
erste eine hina-buri ist und beide deshalb als zusammengehörig betrachtet 
wurden. Auch die Musikbehörden rechneten beide Gedichte in eine Gattung. 
Im Kojiki steht blos das erstere. Näheres über die textliche oder musika- 
lische Charakteristik der verschiedenen alten Liedergattungen, welche hie und 
da en passant erwähnt werden, ist nicht bekannt. 

„ Myriade- Webstühle Ucppige-Likdlcn-Prinzessin." Hain „ Webstuhl ;" 
akit*ti „ Libelle." H fasst akifru geradezu in der Bedeutung von usu-ginu 
„dünner Seidenstoff," nändich wie Libellenflügcl dünner und zarter Stoff. Im 
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Schwester des Omohi-kane no Kami, zu Masaka-a-katsu 
Kachi-haya-bi Ama no Oshi-ho-mimi no Mikoto, 11 
machte sie zu dessen Gemahlin und schickte sie 
[beide] nach dem Mittcllande des Schilfgefildes hinab. 
Zu dieser Zeit stellte sich Kachi-haya-bi Ama no 
Oshi-ho-mimi no Mikoto auf die Himmlische Schwebe- 
Brücke, sah hinab und sprach : „ Ist dieses I>and 
denn schon beruhigt? Nein, durchaus nicht! Es ist 
ein den Kopf senkendes, 14 hässlich anzuschauendes 
Land !" Darauf kehrte er wieder nach oben zurück 
und erklarte ausführlich die Gründe, warum er nicht 
hinabstieg. Deshalb schickte Ama-tcrasu Oho-mi-kami 
weiterhin Take-mika-dzuchi no Kami und Futsu-nushi 
no Kami, um zuerst hinzugehen und [das Land] zu 
säubern. Nun stiegen diese beiden Götter hinab und 
gelangten nach Idzumo, worauf sie den Oho-na-muchi 
no Kami fragten und sprachen: „Willst du dieses 
Land der himmlischen Gottheit übergeben oder nicht?" 
Er antwortete und sprach : „ Mein Sohn Koto-shiro- 
nushi befindet sich gerade beim Kap Mitsu und ver- 
gnügt sich mit dem Schiessen von Vögeln. Ich will 
ihn jetzt fragen und euch [seine Antwort] berichten." 
Nachdem er hierauf einen Boten auf Erkundigung 
abgeschickt hatte, brachte derselbe die Antwort, welche 



KOJIKI heisst sie Yornhn-lvttn-toy'Mdci-dzii-Jti-hiiite no Mib*o, worin *ki vt>u 
Mabuchi als ap>kopierte Form vou «Aimmi „ Insel " betrachtet wird, eint* 
keineswegs sichere, aber entschieden bessere Erklärung als die Molowori's, 
welcher nhi=ehijimu „ kraus sein, gekrept nein," seist. Chaiubcrlain übersetzt: 
Myriad-I/K)insLnxuriant-I >rogon-fly-Island-Princess. 
13 Vgl. Buch I, Kap. V, Ann». 17. 

M <l PH bnbn*hi „den Kopf auf eine Seite neigend." Nach H=s„dcn 
Kopf nach vorn senkend :" das Ijind mit gesenktem Kopf, was etwas Schlechte* 
bedeuten soll. I dagegen setzt Ixtbutu^kttburi-funt „den Kopf schütteln" und 
interpretiert: „Nein," sagte er mit geneigtem Haupte, „es ist ein hiuBÜcl» 
anzuschauendes I<and." 
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lautete : „ Wie dürften wir verweigern das zu übergeben, 
was die himmlische Gottheit fordert ?" Hierauf teilte 
Oho-na-muchi no Kami die Worte seines Sohnes den 
beiden Göttern mit. Die beiden Götter stiegen hierauf 
zum Himmel empor und gaben von ihrer Mission 
Bericht und sprachen : „ Das Mittelland des Schilfge- 
fildes ist nun schon gänzlich unterworfen." Da befahl 
Ama-terasu Oho-mi-kami und sprach : „ Wenn dies 
so ist, so will ich mein Kind hinabschicken. 1 * In der 
Zwischenzeit, als sie gerade im Begriff war [ihren 
Sohn] hinabzuschicken, war ein suveräner erlauchter 
Enkel geboren worden, welcher Ama-tsu-hiko Hiko- 
ho no Ninigi no Mikoto genannt wurde. Da sprach 
[ihr Sohn] zu ihr und sagte : „ Ich möchte, dass du 
diesen suveränen erlauchten Enkel an [meiner] Statt 
hinabschickest." Daher gab Ama-terasu Oho-mi-kami 
dem Ama-tsu-hiko Hiko-ho no Ninigi no Mikoto die 
drei Schatzstücke, nämlich : den krummen Edelstein 
aus Yasaka-Juwcl, sowie den acht-händigen Spiegel 
und das Schwert Kusanagi, 15 und ferner gesellte sie 
zu ihm als sein Gefolge : Arne no Koyane no Mikoto, 
den Urahn der Nakatomi ; Futo-tama no Mikoto, den 
Urahn der Imube ; Arne no Uzume no Mikoto, die 
Urahnin der Saru-me ; Ift Ishi-kori-dome no Mikoto, 
den Urahn der Spiegelmacher ; und Tama-ya 17 no 
Mikoto, den Urahn der Juwelenmacher, im ganzen 



15 Da« im Schwänze der groesen Schlange gefundene Sehwert. Vgl. Buch 
1, Kap. VII, Anna. 13. 

10 Siehe unten Anm. 30. 

17 Oder TntM-ncvyn no Mikoto „ Edelstcin-IIauM" Weitere Namen desselben 
Gotten sind Ama no Abaru-tama no Mikuto „der leuchtende Edelstein des 
Himmel«;" Toy»4ama „ Reicher Juwel Jfa-<ikaru-tam<i „ Glünzend-leuchtender 
Edelstein;" und Kuthiaiaiu-lama „Wunderbar-leuchtender Edelstein." Vgl. 
Rieh 1, Kap. V, Anm. 35. 
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fünf Häuptlingsgötter. ,8 Sodann befahl sie dem 
suveränen erlauchten Enkel und sprach : „ Dieses 
Land der eintausendfunfhundert herbstlichen frischen 
Aehren des Schilfgefildes 19 ist die Region, welche 
meine Nachkommen als Herrscher beherrschen sollen. 
Gehe du, mein suveräner erlauchter Enkel, hin und 
regiere es! Möge das Blühen und Gedeihen der 
himmlischen Dynastie wie Himmel und Erde ohne 
Ende dauern!" Als er hierauf im Begriff" war hinab- 
zusteigen, da kehrte einer von den Vorläufern zurück 
und sprach : Es ist dort ein Gott, welcher an den 
himmlischen acht Kreuzwegen wohnt : seine Nase 
ist sieben Handbreiten lang, und sein Rücken ist 
mehr als sieben Fuss lang. Ausserdem leuchten sein 
Mund und sein Hinterer mit hellem Glänze. Seine 
Augen sind wie der acht-händige Spiegel, und leuchten 
und glänzen wie die Akakagachi." Hierauf schickte 
er einen seiner Gefolgs-Götter, um hinzugehen und 
Erkundigung einzuziehen. Nun waren da zwar achtzig 
Myriaden Gottheiten, aber unter allen war keine, 
welche jenem entgegenblicken und ihn fragen konnte. 
Daher erteilte [der suveräne erlauchte Enkel] im 
besonderen der Arne no Uzunie Befehl und sprach: 
„Du bist den Anderen in der Stärke des Blickes 
überlegen. Du solltest hingehen und ihn fragen." 
Arne no Uzume entblösste hierauf ihre Brüste, zog 

18 IL lt " • it**i-t'>nin no knmi-taehi, I : itfiii-toiiumowo no kaiiti. tomo-no+rst 
nach Motowori — ..Haupt einer Gruppe." Die fünf Götter sind die Ahnen 
und Häupter von fünf l>edeutenden (xenohlechtcrn oder Be. Man könnte 
auch mit Aston ülvr.setzen : „Götter von fünf Be." 

19 Japanweh: A«hiJwua no Chi-i-hontki no Muhn-ho no Kvni. 
»Vgl. Buch. 1, Kap. VII, Anm. 11. 

*' 0 vui-kalm .. entjregenblicken," lit. „mit den Augen siegen." Die 
Götter konnten dem Sanid;i-hiko nicht entgegenhlickcn, weil *ie von dem von 
ihm ausgehenden Glanz gcMendet wurden. 
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das Schnürband ihres Rockes 23 bis unter den Nabel 
herab und trat ihm so höhnisch lachend gegenüber. 
Da fragte der Gott der Kreuzwege sie und sprach : 
„Arne no Uzume ! aus welchem Grunde thust du 
das?" Sie antwortete und sprach: „Ich möchte mir 
erlauben zu fragen, wer derjenige ist, der auf diese 
[flegelhafte] Weise auf dem Wege verharrt, den das 
Kind von Ama-terasu Oho-mi-kami entlang geht?" 
Der Gott der Kreuzwege antwortete und sprach : 
„Ich habe gehört, dass das Kind von Ama-terasu 
Oho-mi-kami jetzt im Begriff ist [vom Himmel] 
herabzusteigen, und deshalb bin ich ihm in aller 
Ehrfurcht entgegen gekommen, um ihm meine Auf- 
wartung zu machen. Mein Name ist Saruda-hiko 23 

— Mo ist das den unteren Teil des Körjiers und die Jleine bedeckende 
Gewand, der Frauen roek. 




Mo. 



I)er grosse <tott Sitriuln-hiko AflTen-Feld-Prinz." Andere Ixvsungen 
wind SiriUn-bib> (Mntowori), Sada-bilo (Ihn Xobutomo, Hirata, 11). Nach Ran 
Nobut<»m<» toll Sida (oder Siriidi) ein Ortsname sein, was ganz gut möglich ist. 
Ein allerer Name de» UoUe* ist Oho-tmchi n» Xi-opi no Kami. Snuda-hiko 
ii*t ein Sohn von Oho-toshi-gami und Enkel von Siwa no Wo no Mikoto. 
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no Oho-kami." Da fragte ihn Arne no Uzumc wieder 
und sprach: „Willst du vor mir hergehen, oder 
soll ich vor dir hergehen ?" Er antwortete und sprach : 
„ Ich will als sein Vorläufer vorangehen." Arne no 
Uzume fragte wieder und sprach: „Wohin willst 
du dich begeben? und wohin wird sich der suveräne 
erlauchte Enkel begeben ?" Er antwortete und sprach : 
„ Das Kind der himmlischen Gottheit soll sich nach 
dem Wunderbaren Gipfel des Takachiho 24 in Himuka 
in Tsukushi begeben, und ich will mich nach dem 
Oberlauf des Flusses Isuzu 25 in Sanagata 20 in Ise 
begeben." Weiterhin sprach er: „Du bist diejenige 
Person, welche mich entdeckt 27 hat. Du musst deshalb 
mich begleiten und mich bis zum Ziele fuhren 2 *." 
Arne no Uzume kehrte zurück und erstatte über die 
Lage der Dinge Bericht. Der suveräne erlauchte 
Enkel verliess hierauf den himmlischen Felsensitz, 
sticss die achtfachen Wolken des Himmels auseinan- 
der, und indem er sich mit gewaltigem Wegbahnen 

2< Vgl. Kup. III, Ann«. 3. 

*• I*uzu 8oll = MriZM „Sandbank" sein (im „Ufer," *w „Landbank," noch 
jetzt gebraucht; vgl. Xaka-ziij Name einer Insel im Sumida-gawa in Tokyo 
bei der Oho-hashi Brücke, „Sandbank in der Mitte;" Su-ml-i „ Sandvorsprung," 
bei Tokyo). Der Fluss heisst noch jetzt so. Ein anderes Ituzti siehe in dem 
Namen der Göttin Hiuw-Uttara fgtizit-hime, Buch 1, Kap. VII, Anm. 87. 

2ß Xnnafflita ist aus Smm-agata kontrahiert, etwa „ Sana-Bezirk." Der jetzige 
Name ist .Vana-tlani „Sana-Thal," im Distrikt Take der Provinz Ise. Sana 
soll früher einen viel bedeutenderen Umfang gehabt haben als jetzt. 

27 Nach Motowori ist damit gemeint, das« sie durch ihre Fragen den 
Namen und den Grund, warum Saruda-hiko dort sich befand, ausfindig 
gemacht hatte. 

-2M ffc Uam. I liest itam „hingelangen" (nach Ise) wie Shigetane, welcher 
den Ausdruck darauf bezieht, das« Saruda-hiko die Uzume aufforderte mit 
ihm sich nach Ise zu begeben. De* 8" m heider Interpretationen ist wesent- 
lich derselbe. 

Im KogomiCi wird eine geheime Verabredung erwähnt, derxufolge Sanida- 
hiko das Mitantathiro (Sinnbild) der Ama-terasu (d. h. den Spiegel) nach Ise 
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einen Weg bahnte, stieg er vom Himmel herab. w 
Zuletzt gelangte, wie vorher abgemacht worden war, 
der suveräne erlauchte Enkel auf dem Wunderbaren 
Gipfel des Takachiho in Himuka in Tsukushi an. 
Saruda-hiko no Kami seinerseits begab sich hierauf 
nach dem Oberlauf des Flusses Isuzu bei Sanagata 
in Ise. Hiernach wartete Arne no Uzume no Mikoto 
in Gemässheit mit dem Ersuchen des Saruda-hiko no 
Kami demselben auf und begleitete ihn. Nun befahl 
der suveräne erlauchte Enkel der Arne no Uzume no 
Mikoto : „ Du sollst den Namen der Gottheit, welche 
du entdeckt hast, zu deinem Kabane und Uji machen !" 
Hierauf verlieh er ihr die Bezeichnung Sarume no 
Kimi. ' M Dies ist daher also der Ursprung davon, 
dass die Sarume no Kimi, die Männer wie die Frauen, 
sämtlich die Bezeichnung Kimi führten. 



bringen .sollte. Shigetane meint, das-s Uzume von dieser Verabredung gewusst 
babe und ihn deshalb fragte, wohin er »ich begel»en wolle, d. h. wohin er 
das Sinnbild der Göttin bringen werde (sie). 

29 Dieser Satz kehrt in den Xourro mehrfach wieder. 

w Kimi, urspr. „Herr, Fürst," wurde später zu einem Kabane. Stmi-me 
,, Aflen-Weih " ist von dem ersten Bestandteil des Xftmens des Sxir»-dn-hih> 
hergenommen, mit Zusatz von me „ Weib." Km Nobntomo ist der Ansieht, 
dass der X:ime von dem Beruf hergenommen ist. Die Sarume waren nämlich 
die Tänzerinnen der Ihm Götterfestliehkeiten aufgeführten Kagura Tänze 
(komische Pantomimen, wie der ftvit-muhi „ Arten-Tanz"). Auch bei anderen 
ShintöiViern, wie dem Xihi-name Feste u. s. w.. fungierten sie mit den 
{»riesterliehen Geschlechtern der Xakatomi und Itnuhe. Vgl. auch Buch 1, 
Kap. VII, wo Uzume eine Pantomime auffuhrt und dann in eine Verzückung 
gerät und göttlich inspirierte Worte von sich giebt. Den *SJo-»o»ie-Tänzerinnen 
wurde später das Kabane kimi verliehen, und während Motowori meint, dass 
dieser Titel Stimm? nn kimi stets nur von Frauen geführt wurde, l»ehauptet 
Xt.hutomo, dass er auch auf Personen männlichen Geschlechtes (aus der 
Nachkommenschaft der Sarume) ausgedehnt wurde. Jedenfalls haben wir es 
wohl hier mit einer Ausnahme von der gewöhnlichen Regel zu thun, da den 
Frauen sonst dergleichen Titel nicht beigelegt wurden. Als die nn>dernen 
Vertreter der Sanimc hat man wohl die Mik<> zu lietrachten, d.i. Jungfrauen, 



Digitized by Google 



190 „ Ni/iongi," Des Gottcrzeitalters zweiter Teil. [kap. iv. 



II. — In einer Schrift heisst es:— Die himmlische Gottheit 
schickte den Futsu-nushi no Kami und den Take- 
mika-dzuchi no Kami und Hess durch sie das Mittel- 
land des Schilfgefildes unterwerfen. Da sagten diese 
beiden Götter : „ Im Himmel ist eine böse Gottheit 
mit Namen Ama-tsu-mika-boshi, sl oder auch Arne no 
Kagase-wo : ' 2 genannt. Wir bitten, dass man zuerst 
diese Gottheit hinrichte, bevor wir hinabsteigen 
ftnd das Mittelland des Schilfgefildes säubern." Zu 
dieser Zeit wurde der als Leiter des Götterkultus 
[fungierende] Gott" Ihahi no Ushi genannt. Dieser 
Gott residiert jetzt im Lande Kadori M in Adzu- 



welche in einem Shintötempcl einen pantomimischen Tanz zur Unterhaltung 
«ler Götter aufführen, und ferner Frauen, welche vorgeblich mit einem Gott 
oder mit den Geistern von Abgeschiedenen in Verkehr «teilen lind wahrsagen. 

Als quasi Ergänzung zu dieser .So urfa-liiko Geschichte betrachte man Seet. 
30 des KoJlKf, aufgeführt im Appendix. 

31 „ I)er himmlische Sake-Krug Stern." Mit citiert einen Korn., welcher 
bemerkt: mika ist ein Sake-Krug. Die Strahlen dieses unheilvollen Stern. 1 * 
ähnelten wohl in Gestalt wie in Farbe diesem Gefässe. M \md I gel>en keine 
Erklärung. 

«Vgl. Kap. II, Anm. 21. 

ra Sr ± ihahi'Htuhi no tarn! (nicht Eigenname wie bei Aston !) ., der 
Gott welcher als ihahi-nti*}» d. i. , Kult-Herr 4 fungiert. 44 Der ihnhi-im*hi hat 
die Oberleitung bei einer gnttcsdicnslHchen Handlung. Bei dieser Gelegenheit 
fungierte der Gott Futsu-nushi als Uuthi-itwhh wie aus dem Folgenden her- 
vorgeht, und zwar deshalb, weil er das Haupt der Mission zur Unterwerfung 
des Mittellandes war. Eine uralte Sitte erforderte nämlich, dass vor Beginn 
eines kriegerischen Unternehmens, um den Erfolg zu sichern, Opfer dargebracht 
wurden, bei welcher Ceremonie der Oberanführer als ihahi-nushi fungierte. 
Vgl. auch folgende Stellen im KoJiKl: (Kaiser Körei, Sect. CO, Chamb. pag. 
160) „Die beiden Gottheiten Oho-kibi-tau-hiko no Mikoto und Waka-take- 

kibi-tsu-hiko no Mikoto miteinander setzten heilige [Sake-] Krüge hin und 

unterwarfen und beruhigten das Land Kibi." Eine ähnliche Stelle Sect, 06, 
Süjin-tennö, Chamb. pag. 180. 

Ihiihi-no-U*hi „ Kult-Herr," d. i. Hdm-mudti no Kami. 

M Ktidori ist ein Distrikt in der Provinz Shimösa, und auch der Name 
eines Sato in diesem Distrikt, woselbst ein Shintötempel ist, der Kaduri-jinja y 
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ma. 1 ' Hierauf stiegen die beiden Gottheiten herab und 
gelangten nach dem Strändchen von Idasa in Idzumo 
und fragten Oho-na-muchi no Kami, indem sie spra- 
chen : Willst du dieses Land der himmlischen 
Gottheit übergeben oder nicht?" Er antwortete und 
sprach : „Ich argwöhne, dass ihr beiden Gotter 
keineswegs [mit göttlicher Mission] zu mir gekommen 
seid. ' M Daher will ich meine Zustimmung nicht geben." 
Hierauf nun kehrte Futsu-nushi no Kami nach oben 
zurück und erstattete von seiner Mission Bericht. 
Dann schickte Taka-mi-musubi no Mikoto die beiden 
Götter wieder zurück und befahl dem Oho-na-muchi 
no Kami, indem er sprach : Da ich jetzt deine 
Worte gehört habe, [so finde ich, dass darin] eine 
tiefe Begründung liegt. Daher befehle ich noch 
einmal in ausfuhrlich ins Einzelne gehender Weise: 
Was die von dir geleiteten weltlichen Angelegenheiten {7 
anbelangt, so soll [von jetzt an] mein Enkel dieselben 
leiten, und was dich anbetrifft, so sollst du göttliche 
Angelegenheiten 118 leiten. Ferner, du sollst in dem 



in welchem Fu(-,n-m^hi no Kami verehrt winl. Vgl. Satow's Handbook, 2. ed. 
pag. 497. 

r » A'lz'imn no hmi sind die östlichen Provinzen von Japan, östlich vom 
Usui-töge ; nachdem Kojiki östl ich vom Axlüyum-1 \t.**e, was nur topographisch 
passt. In alten Zeiten scheint der ganze Hakonc Gebirgsstock Axhiyttra geheiswn 
ru haben, und deshalb braucht der uralte Ashigarapnss nicht notwendigerweise 
mit dem modernen Passe denselben Namens identisch zu sein. 

36 Er bezweifelt, dass die beiden Götter von der himmlischen Gottheit 
wirklich autorisiert sind; wäre letzteres nach seiner Ansicht der Fall, so 
würde er sich unterwerfen. 

3 " Die weltlichen Angelegenheiten bestehen in der Regierung des Landes 
und im sog. Kuni tmkiu i „ Befestigung des lindes." 

w Die ffötilicJ,ni Angelegenheiten sind die Leitung des Schickhals, von 
Glück und Unglück, sowohl der einzelnen Individuen als auch des ganzen 
Reiches. 
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Paläste Ama no Hi-su -19 wohnen, und ich will den- 
selben [für dich] bauen. Sodann will ich ein tausend 
Faden [langes] Seil 40 aus Papiermaulbeer [rindenfasern] 
nehmen und es in ein hundert und achtzig Knoten 
knüpfen. Was die Konstruktion des Palastbaues 
anbelangt, so sollen dessen Pfeiler hoch und stark 
sein, und die Bretter sollen breit und dick sein. Auch 
will ich deine Reisfelder [für dich] bebauen lassen. 41 
Ferner will ich als Vorrichtung flir dich, wenn du 
auf dem Meere zum Vergnügen hin und her fahrst, 
eine hohe Brücke, 42 eine Schwebe-Brücke 43 und ein 
himmlisches Vogel-Boot 44 machen. Ferner will ich 
auch über den achtströmigen Fluss des Himmels 
eine Schlagbrücke 43 machen. Ferner will ich dir auch 
einhundertachtzig Stück weisse Schilde m machen ; und 

™ Ama 110 Jii-yit n<> tnij/a, im KojIKI Ama nn Mim. Sowohl hi „Sonne" 
als im „erlaucht" sind nur als Honorifieum vor *u „Nest" praetigiert, also 
„des Himmels sonnenherrliches Nest." Nach einer anderen Erklärung wäre 
AiV»=/oV», der im Verhum hi*miu „sich verhornen halten" enthaltene Stamm 
(vgl. h'mika „heimlich"), Auut nn JTmi no mhjn dann also „der Versteck- 
Pabtst des Himmels." Später versteht man darunter den Kulxuki no Oho. 
yatJtiio in Id/.umo (vgl. Kap. II, Anm. 20). 

*' Hirata macht zwei Konjekturen: nach der einen sollte das Seil als 
Mi* zur Abmessung des Grund und Bodens), nach der anderen zum Zu- 
sammenbinden der Balken und Hölzer des Gebäudes gedient haben. Es sei 
l>emerkt, dass in der ältesten japanischen Architektur die Balken eines 
Gebäudes nicht in einander gefugt (xler durch Klammern verbunilen wurden, 
sondern durch Zusammenbinden mit Seilen aus Baumrindenfasern u. s. w. an 
einander fest gehalten wurden. 

41 I). h. die Leute für die Bestellung der Fehler zur Verfügung stellen. 
Eine auf Pfeilern fest errichtete Brücke. 

v Eine funa-b<t«h! „Schiffsbrücke" ist gemeint. 

Ein Boot, welches so schnell fährt wie ein Vogel fliegt. Vergl. oben 
Kap. II. Anm. 1«> »las „himmlische Tauben-Boot." 

+' Uchi-haxhi, d. h. eine fliegende Brücke, welche temporär ül>cr einen Fluss 
geschlacen wird. 

Shita-tnt,-. nach Hirata Schilde aus weissem Holz, nach H weiss an« 
gestrichene Schihle. Xa\. Buch öi>, Kap. V, Anm. 1, wo von innen und aussen 



Digitized by Google 



KAP. IV.] 



Ohonamuchi 's Abdankung Var. II. 



193 



ferner soll Ama no Ho-hi no Mikoto derjenige sein, 
welcher bei deinen [zu deiner Ehre gefeierten] Festen 
als [Kult-] Herr 46 * fungieren wird." Hierauf antwortete 
Oho-na-muchi no Kami und sprach : Die Befehle 
und Unterweisungen der Himmlischen Gottheit sind 
in solchem Grade freundlich, dass ich mich nicht 
unterstehen darf nicht zu gehorchen. Die von mir [bis 
jetzt] geleiteten weltlichen Angelegenheiten soll [von 
jetzt an] der suveränc erlauchte Enkel leiten. Ich will 
mich zurückziehen und die verborgenen 47 Angelegen- 
schwarz laekierten ( »ötter-Schihlen die Rede ist; dascllnst eine genaue IW- 
K'hreil'iinc der Schilde. An f der Ausscnseite der Schilde wurden Felle aufgenäht, 
auf der Innenseite oft Tuch ; daher spricht mau vom Nähen wfu «1er Schilde, 
und hat die Familie der Schildiuachcr in der Provinz Tamlwi, welche die 
Gottcrsehilde anfertigte, den Namen Tate-nnhi „Schild-Näher." Aus dem 
gleichen (i runde wird für Schilde, wie an unserer Stelle, da-* Zählwort 
mihi, etwa ..Nähung, Nühstüek" verwendet. Das Wort tute „Schild" ist 
wahrscheinlich von dem Verhnm (ntxmv „stellen" ahgeleitet und hedeutet 
daher ursprünglich ein „Hinstellding.'' 



Vorderseite. 




Rückseite. 



Tau:. 



lK-r t'iott. welcher in diesem Lande als Kultherr eingesetzt war, ist 
eigentlich A,.,n »o Hina-lori nn Mikoto, ein Sohn de* A>,»t no JM m Mikfito. 
Kr ist der t'rahn der Knni-no-mivatsuko der Provinz Id/umo. 

a: Die f r!<or>r:i> n Angelegenheiten sind identisch mit den ohigen <ßttUch a 
Angelegenheiten. Siehe Ann). 3S. 
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heitert leiten." Hierauf präsentierte er den beiden 
Göttern den Funato no Kami 4S und sprach : „ Dieser 
soll an meine Stelle treten und ehrfurchtsvoll Gehorsam 
leisten. Ich werde mich von hier entfernen und 
fortgehen." Demnach die reinen Yasaka Juwelen an 
seinen Körper anlegend verbarg er sich für immer.* 9 
Daher machte Futsu-nushi no Kami den Funato no 
Kami zum Wegführer und unternahm eine Rundreise 
zur Unterwerfung [des Landes], Diejenigen, welche 
sich gegen seine Befehle auflehnten, tötete er, und 
diejenigen andererseits, welche gehorsam waren, be- 
lohnte er. Diejenigen Häuptlinge, welche damals 
Gehorsam leisteten, waren Oho-mono-nushi 30 no Kami 
und Koto-shiro-nushi no Kami. Darauf beriefen [Oho- 
mono-nushi und Koto-shiro-nushi] die achtzig Myria- 
den [irdischer] Götter zu einer Versammlung auf 
dem Himmlischen Hohen Marktplätze/' 1 stiegen an 
der Spitze [dieser Götter] zum Himmel hinauf und 
erklärten [vor Ama-terasu Oho-mi-kami und Taka- 
mi-musubi no Mikoto] ihre loyalste Gesinnung. Da 



** I und M losen Fmuito, Sit Kiuiata. Diese Gottheit ist die Transformation 
des Stockes von Jzamigi. Nach den Zeichen „ Scheideweg-! iott Funot» von 
furu wt „gehe nicht vorüljer !" und fo „Ort, Stelle" Knnalo von foi na „komme 
nicht!" Vgl. Iznnngi's Oang nach der Unterwelt, Buch 1, Kap. TV, Am». 
44. 

48 Ich stimme H zu, welcher meint, das« unter dem sich für immer 
Verbergen nicht Kein Tod zu verstellen sei, sondern dass er sich nur von den 
sichtbaren Angelegenheiten in die Unsiehtliarkeit zurückzog, um von nun an 
die göttlichen Angelegenheiten, wie olien erwähnt, zu leiten. 

50 ,,(Mosser-(ieiMer-IIerr." Vgl. oKn Buch 1, Kap. VII, Anm. 88. 

51 Der Anm vo Tohvhi ist im Himmel, die Versammlung daselbst konnte 
daher erst nach dem JI inaufsteigen stattfinden. Um dies deutlicher herauszu- 
stellen, schlügt II eine Umstellung des Textes vor: „Hierauf stiegen *ie an 
der Spitze [der achtzig Myriaden (Üitter] zum Himmel hinauf und beriefen 
die achtzig Myriaden C «'Itter zu einer Versammlung auf dem Himmlischen 
Marktplatze." Diese Kmendation ist jedoch nicht unbedingt nötig. 
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befahl Taka-mi-musubi no Mikoto dem Oho-mono- 
nushi no Kami : Wenn du eine irdische Gottheit 
zu deinem Weibe machst, so muss ich immer noch 
annehmen, dass du ein nicht williges Herz hast. 
Daher will ich dir jetzt meine Tochter Mi-ho-t.su- 
hime Vi zugesellen und sie zu deinem Weibe machen. 
Nimm die achtzig Myriaden Gotter mit dir und seid 
für alle Zeiten in Ehrfurcht die Reschützer des suve- 
ränen erlauchten Enkels." Hierauf Hess [Taka-mi- 
musubi no Mikoto] sie wieder nach unten zurück- 
kehren. Hiernach wurde Ta-oki-ho-ohi no Kami,' 1 
der Urahn der Imube der Provinz Kii, zum Hutmachcr"' 

Ssuiso versteht unter diesem Tabrhi (cl»cn wegen der etwas unklaren 
Anordnung de« Textes) das Tttkrrhi in der Provinz Yamato, was alter ent- 
schieden falsch ist. Unter tiein Hinaufsteigen nach <lem Himmel versteht ■ 
sj>cziell das Erscheinen vor Ainatenisu und Taka-ini-niusuhi. 

«Nach den Zeichen ,. Drei-Aehren-PrinzcHsin ;'• vielleicht Uver „Piln- 
zessin der erlauchten Achren." Oder sollte es heissen „Prinzessin von Milio." 
nach dein Orte Miho in der Provinz Idzuuio? I erklärt es für unmöglich, 
das* diese Gottheit ihren Namen von dein < >rte erhalten hak-, ich sehe jedoch 
keinen stichhaltigen (.rund hierfür. 

^ Auch Tr->iki-}uH>hi gelesen; von t>\ ta ., Hand,' 4 vki {die Hand) „ anlegen " 
(um die liinge zu niesen), ho *ill Kontraktion von htm „Klafter, l aden " 
rein, (naeh «lern Zeichen = „ Segel "1, <Jii „Träger." Nach Hirala i»t T>--»li-':« ~ 

no Kami identisch mit Mike-m<»hi no Komi, einem Sohn der Kami-niUHihi 
no Mikoto. Mi-Ir „ erlauchtes Holz," „,<*hi ..Verwalter, Besitzer er war 
der (iott des Bauholzes und der Tcini»elbauten. Sin Nachkomme in vierter 
Generation Michi-ne no Mikoto wurde zur Zeit des Kaisers J immu zum Kuni- 
no-miyaLsuko der Provinz Kii iKi) eingesetzt und erhielt dos Kahaue .\<oh : . 
Die Ki no attthi waren seine Nachkommen und wohnten im Diftrikt Nugusa 
von Kii. fmuU (vgl. ol>en Buch 1, Kap. VI, Anm. 21) ist wohl ihre Bczcieh- 
nung nach ihrem Beruf: sie hatten über Bauholz und Palasthau iTeni|>elha;i ) 
zu walten, und Hüte und Schilde anzufertigen, die heim (iöttcrkult Verwen- 
dung fanden, als» überhaupt mit den got tosdienstlichen (JerätM-liaften ■ > 
tinin. Nach <lem Koxiositi'i i>t T-oki-'to-Jii ,,<> Kami der Urahn der ImoV 
der Provinz Sinn ki, und diese 1 muhe waren hok't-alto-lmkai'i „ I Binzens» ha:': - 
macher." 

«* Ka*a-nu}ti „ Näher von breiten Hüten." Die Hüte wurden aus w Jt - 
„ Bingen " gemaeht : t-wjt'-ytm. 
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eingesetzt ; Hiko-saziri 55 no Kami wurde zum Schild- 
macher * gemacht ; Ama no Ma-hitotsu "' no Kami 
zum Metallarbeiter ; Ama no Hi-washi :, ° no Kami 
zum Bau mfaser mache r ; w und Kushi-akaru-tama fi1 no 
Kami zum Juwelenmacher. 

,: - Hierauf Hess man Futo-tama no Mikoto um 



r >" ,, Prinzherrlicher Längenmas» Ix>iter; 44 hiko Honorificum, muri wohl 
kontrahiert ans xirfii-ziri : sashi „ Längenm.ass " (vgl. uiniHt-x&hi „ Mas>wtab"), zi, i 
nigi «riert von *hiri „Führer, Jodler 44 (Verhum «säiVh. führen, leiten, regieren). 
Nach Hirata ist er ein Sohn von Twki-ho-tihi no Kann (Anm. 53). 

Txie ioüd „.^-hildnäher, 44 vgl. Anm. 40. Näheres über die Verfertigung 
von Schilden und Speeren siehe im Ilyö-go-ryö-shiki, d. i. Exgi-hjhki, Ahl. 
WaHen-SjH'icher-Amt. 

,: „Der einäugige Gott des Himmels, 44 von I Anv-ma-Uitotm gelesen. Kin 
Solm von Ama-tsndüko-ne no Mikoto, und der Urahn der Imiki von Ynma- 
shiro. Das Kociosiii'l bezeichnet ihn als Urahn der [Iinuhe der] beiden 
Provinzen Tsiikushi und Ise. Die Einäugigkeit des japanischen Schmiedeifottes 
bietet eine merkwürdige Parallele zur Einäugigkeit der Kyklopen, der Gesellen 
«los griechischen Schmiedegoties Hcphaistos. Ein rationalistischer Erklarer 
will die Einäugigkeit so verstellen, dass sich der Gott das eine Auge verletzt 
halte und nur noch mit dem anderen sehen konnte. Der Name ist aber 
vollgültiger Beweis dafür, dass man sich den Gott als bloss ein Auge im 
Kopf habend vorgestellt hat. Hirata identiticiert ihn mit dem im Kojiki 
Sect. K» (vgl. auch Ninox<it, Ruch 1, Kap. VII, Anm. 17) genannten Schnriede- 
g<»tt Ani r i-t*n->i>a-r<t „ Himmlischer l'cnis. 44 

Sie machten Seh werter, lieile. Klingeln u. s. w. Alle hier erwähnten 
(.egenstände sollen zum Gottesdienst verwendet sein. 

•"■"„Sonnen-Adler des Himmels." 

y»j>t-t.<>tbtri ; n>ifu ein weisses gewebtes Zeug, das aus den Fasern der 
inneren Rinde des Papiermaulbeerbaums f;~>~> (mortis papyrifern) hergestellt 
wurde. }'»/«-Zeug wurde 1km Opfern den Göttern dargeboten. 

' 1 ,, Wuixlerbar-leiichtender-EdeLstein '' (hu-hi ,. Kamm 44 steht phonetisch). 
Nach dem KiKiosiiri ist er der Urahn der Imube von Idzumo, welche 
Juwelenmacher waren. 

' - Diesen und den folgenden Absatz hat Hn in der Reihenfolge miteinander 
vertauscht (so auch Aston, welcher im allgemeinen nach Nu übersetzt). Ich 
kann dieser willkürlichen Veränderung des Textes ebensowenig beistimmen, 
aU die neueren japanischen Autoritäten, zumal dadurch die Umstellung keine 
gr.V-cre Klarheit in den freilich etwas konfusen und den Eindruck eines 
Fragments hervorrufenden Text kommt. 
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die schwachen Schultern das dicke Armstützband 
tragen Kl und als Stellvertreter [des suveränen erlauchten 
Knkels] diesen Gott [den Oho-na-muchi] verehren, 
und hierin hat [die Sitte des Armstützbandtragens] 
seinen ersten Ursprung. Ferner war Ama no Koyane 
no Mikoto derjenige, welcher den Urgrund der gött- 
lichen Angelegenheiten 64 zu leiten hatte. Daher Hess 
man ihn mit der Divinierung der Grossen Divination*' 
ehrfürchtig Dienst leisten. 

Taka-mi-musubi no Mikoto befahl hierauf und 
sprach : ,, Ich will ein himmlisches Himorogi '* auf- 

™ y>«m->ßit<t ni fnOt-tasiiki tm-i-kakif, ein in «len Nouito wiederholt vor- 
kommender Ausdruck, eine stehende Formel. Tumki „ Hnndstützer," eine um 
den Nacken geschlungene Binde zur Unterstützung der ein Brett mit Opfergaben 
vorder Brust tragenden Hunde. Futo „dick" ist nur Hnnoriticum, ebenso 
if/tiyt ., seh wach " in ipun-'/ttta eine Art Kpitheton ornans. l\\s moderne la.-nki 
„ Aennelaufsehürzer " muss von dem alten ta-wki deutlich unterschieden 
werden! Vgl. Buch 1, Kap. VI, Antn. 33. 

f,i D. h. die l)irin<iti>m. Ein anderer Name von Amn no IC^aiic no Mit ■><> 
(siehe Buch 1, Kap. VI, Aura. 18) ist KnAi-nwhi no Mikoto, was man durch 
„ Wunderbare Divination " erklärt: antritt als glcichlfcdeutend mit «mm' in 
futo-untni. 

'""'JtÄ^l I» ^ /'Ho-mtini no iira^Jo. Wir halien unter der <J rossen 
Divination wahrscheinlich das Wahrsagen aus den Rissen eines idjer dt in 
Feuer genisteten Hirsehschultcrhlattcs zu verstehen, welche Divinationsmetliode 
auch beiden Chinesen und Mongolen vorkommt. Die Chinesen bedienen sieh 
allenlings meist einer •Schildkrütensehalc zu diesem Zweck; vgl. Ix'gge, Chim-H* 
Classic*, vol. III, pag. .".35 f. (Siit-kin«; i. Auch die Ja|«iner kennen die 
Divination mit der Schildkrötcnsehatc, halfen akr nach Motowori diese 
Methode von den Chinesen ül>crnommcn ; Motowori versteht daher unter der 
Grossen Divination diejenige mit dem Hirsehsehulterhlatt. Digcgcn wendet 
sich nun I und behauptet, da* wir die Divination mit der Schildkrötenschale 
zu verstehen hätten; diejenige mit dem Schulterblatt eines Hirsches sei nur 
vor der A mm» no ihtüo „Himmlischen Felsenhöhle" in Anwendung gekommen. 
Vgl. Buch 1, Kap. II, Anm. X\. 

a ' )W Ä diin-ri „Götter-Zaun," jap. himoroß. Jlinmmß ist wahrscheinlich 
211 analysieren in hi ,, Sonne " = IIonoriricum, etwa „heilig;" moro vokalhar- 
monisch aus wori „Wald" (nach MoriUi; ß nigoriert aus ki ,. Baum,'- also 
heiliger Waldbanm " oder „heilige Waldhäume." Moribe ist der keineswegs 
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stellen und eine himmlische Felsen-Umgrenzung, 117 



unwahrscheinlichen Ansicht, dass in der iiitesten Zeit, mit Ausnahme von 
wenigen Orten, natürliche Wühler aU Sit« der Gottheit angesehen und keine 
Tempel trauten errielitet wurden. Auch die folgende Erwähnung der „ himm- 
lischen Felscnumgrenzung," sow ie noch andere Stellen deuten darauf, da» als. 
Kultstatte für din Shintö Gottesdienst einfach ein zu d iocin Zweck eingefrie- 
digter Platz dienen konnte. Aston macht auch darauf aufmerksam, das« das 
moderne Wort für einen Shintöschrein ifffhim „ Haus-Einfriedigung. Hans- 
Flächcuraum 44 (siehe St'tow, Ancient Ju|Kinese KituaLs, T. A. S. J. vol. VII, 
pag. 11;", Anm. H») diescllie Schlußfolgerung an die Hand gcla.». Man vergleiche 
damit die Etymologie von griechisch ritiivo* und lateinisch leutfJum (It'in-p- 
h'-m) „ Abgeschnittenes, Abgegrenztes, 4 ' daher „ heiliger Bezirk, Gotteshaus 4 ' 
c/.u irrieehisch tiiivw „schneiden 44 j. Morihe nimmt daher hitnwoyi als identisch 
mit .. Güttersitz." 4 Dies stimmt zu dem Begriff, welchen man noch jetzt mit 
h'mitnyi im Shintökult verhindet. In »1er Mitte eines achtheinigen, oben auf 
der IMatle mit einem Geländer versehenen Tisches ij/hN-mi^' no Hai) ist ein 
Sakaki Zweig mit daran hängenden weissen Papierstreifen aufgestellt. Der 
Tisch ist gewöhnlich drei Fuss hoch, das Geländer 2?, Fuss, die Uinge und 
Hrcite des Tisches etwa 3 Fuss, der Sakaki Zweig hat eine Iiingc von etwa 
"i Fuss. Das Ganze heisst hi»Ki,(nji. Vor einem Matsuri wird es in einem sog. 
hf-uhi-ihkQfo Keinigungsort " aufgestellt und ein Priester, der hfimhi-nu.*hi 
„ Reinigungsherr," ruft durch die Cercmmiie des kami-oio^hi ,, Herabkommen- 
lassen des Gottes" den Gott in das f<i,n>,r»rji herab. Der gerufene Gott heisst 
der hnmhi-'loiiit-hvni „ Kidnigungspalastgott." Darauf wenlen dem Gott Opfef- 
gal»cn >«i>'\h--m<mo dargereicht und vom Priester wird das Norito Oho-harahi no 
l;"t' f>t auswendig hergesagt. Nach mancherlei weiteren Ceremonien, die ich 
an anderer Stelle ausführlich t>eschreit>cn werde, kommt das f>ti)ni->i(j? „ Hinauf- 
sf-ndung Zurückcendung in den Himmel* des (iottes." Nunmehr sind die 
Priester alle rituell rein, und die übrigen Ceremonien des Kultus Huden statt. 

Nach Hirata hat in diesem Fall Taka-mi-inusubi no Mikoto n?ine eigene 
Svcle in das Ilimorogi hineinversetzt zum Schutz des suveränen erlauchten 
Enkels und um dieses letzteren w illen soll es von Anw no Koyane no Mikoto 
n. s. w. verehrt werden. 

Kin Jlimontffi l*t in der von mir veranstalteten Sammlung von Shintö- 
geiretiständen im Berliner Königlichen Museum für Völkerkunde zu sehen. 

,iT -JMS- v 'on Allen mir ifm-snht, nur von I mit ilia-kum ,, Felsensitz 44 
umschrieben. I fasst iha-kma als (iöttersitz auf und nimmt es als identisch, 
n it dem nnui no ifm-l.inti, dem ..himmlischen Felsensitz, 44 weichender suveräne 
erlauchte Knkel verliess. Weiterhin sieht er in hhnonvji und iha-l-um nur 
einen und denselben Gegenstand, wa* etwas bedenklich erscheint, vielleicht 
aU-r il« ch richtig Ist. Da gleich weiter unten nur noch das himoroyi erwähnt, 



Digitized by Google 



kap. iv.] Herabsendung vom Himmel. Var. IL 199 

[welche] ich für meinen Enkel ehrfurchtsvoll gottes- 
dienstlich verehren will. 08 Ihr [beiden], Ama no Koyane 
no Mikoto und Futo-tama 60 no Mikoto, sollt das 
himmlische Himorogi an euch nehmen und nach 
dem Mittellande des Schilfgefildes hinabsteigen, und 
auch ihr sollt es für meinen Enkel gottesdienstlich 
verehren !" Danach gesellte [Taka - mi - musubi no 
Mikoto] die beiden Götter dem Ama no Oshi-ho- 
mi-mi 70 no Mikoto als Gefolge zu und Hess sie 
hinabsteigen. 

Zu dieser Zeit nahm Ama-tcrasu Oho-mi-kami 
den Schatz-Spiegel in die Hand, übergab ihn dem 
Ama no Oshi-ho-mi-mi no Mikoto, äusserte glück- 
wünschende Worte 71 und sprach : „Mein Kind, wenn 



«Ist«; iho-*,,ka alwr mit Stillschweigen übergangen winl, so hin ich geneigt, das 
ihtt-s'dn als zum himorogi direkt zugehörig zu betrachten. Sollte vielleicht das 
Geländer um den Stikaki Zweig in meiner obigen Beschreibung des aktuell 
gebrauchten himorogi die „ FeLsen-l'iugrenzuim *' darstellen ? Wir hätten dann 
im himorogi das Symlxd der eingefriedigten Kultstätte mit dem heiligen Baum 
als Sitz des Gottes darin ! Die „ Felsen-Umgrenzung " mag ursprünglich ganz 
dem Wortlaute gemäss eine Einfriedigung der Kultstätte mit Steinen gewesen 
sein; aber man könnte in dem Ausdruck auch eine (oft gebrauchte !) Metapher 
sehen: iha-mka eine Einfriedigung so ewig dauernd wie Felsen, resp. iha-hrra 
ein Sitz so ewig dauernd wie Felsen. 

*'* ^ % Aston: to practice rcligious ahstinence; ich glaube aber, da« die 
einfache jap. Transskription ihahi-malxummu, welcher ich folge, hier das 
Richtige trifH. flutfu nach Modzuine— frM/*M-"iÄiW<< >,r ' mulmru „ ehrfürchtig 
die Götter verehren." Die gottesdienstliche Verehrung verlangt allerdings 
zugleich Vermeidung aller eereinoniellen Unreinheit. 

m Ahnherr der Imube. Siehe Buch 1, Kap. VI, Anm. '20. 
•<» Siehe Buch 1, Kap. V, Anm. 17. 

" l Die „ glück wünschenden Worte" sollen in dieser Rede nicht ein- 
geschlossen, sondern besonders gesprochen worden sein. Man betrachtet den 
hier erzählten Vorgang als den Ursprung der späteren Sitte, da** bei jeder 
Thronl>esteigung der yiikntnmi die sog. Gratulationsworte der himmlischen 
Gottheit reeitierte. und der Fmubt die göttlichen lnsignien, Spiegel und 
Schwert, überreichte. 
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du diesen Schatz-Spiegel 72 ansiehst, so soll es so 
sein als ob du mich ansähest. Lass ihn mit dir auf 
demselben Lager und in derselben Halle sein und 
betrachte ihn als einen heiligen Spiegel." Ferner 
befahl sie dem Ama no Koyanc no Mikoto und 
Futo-tama no Mikoto : „ Bitte, ihr beiden Götter ! 
seid auch ihr zusammen zu Diensten im Inneren der 
Halle und bewahret und schützet ihn wohl ! " Wei- 
terhin befahl sie und sprach : „ Auch die Reisähren 
des reinen Hofes, 73 welche ich im hohen Himmels- 
gefilde geniesse, will ich meinem Kinde 74 [zum Genüsse] 
übergeben." Gleich darauf gesellte sie Taka-mi-musubi 
no Mikoto's Tochter mit Namen Yorodzu-hata-hime 
zu Ama no Oshi-ho-mi-mi no Mikoto, machte sie zu 
dessen Frau und schickte sie hinab. Zu dieser Zeit 
nun, als sie [beim Hinabsteigen] sich in der Himmels- 
leere 75 befand, gebar sie ein Kind, welches Ama-tsu- 
hiko Ho no Ninigi no Mikoto hiess. Daher wünschte 



72 In der ältesten Zeit soll der Kaiser den Spiegel an seinem MoVAoci 
„Zopf" getragen haben. 

73 ÄF Ä£ .»/"-'"/'" i«t nach Hirata ein niha. (Hof, Platz), welcher durch 
Ceremoniell in den Zustand ritueller Reinheit versetzt worden ist. damit die 
Göttin Amaterasu den Grossen Seh maus (oh-ntfu-) gemessen könne, d. i. das 
Fest der ersten Früchte feiern könne. Nach anderer Ansicht wäre unter den 
„Reisähren des reinen Hofes" {yu-nüut no inuho) der Reis von den ihahi-ia 
„geweihten Reisfeldern," d. i. den in Buch 1, Kap. VI Anfang erwähnten 
himmlischen schmalen Reisfeldern und langen Reisfeldern (ante no taumln 
■nagnta) der Sonnengöttin, zu verstehen. ModzuiHe's Daijirin erklärt y«-/i»'A« 
einfach als Ort, wo man nach ceremonicller Reinigung die Götter verehrt. In 
unserer Stelle seheint yn-nihu das Feld zu bezeichnen, wo der Reis für den 
Genuas der Göttin unter Jkdingungen strenger cercmonieller Reinheit gebaut 
wird, also das olien genannte ihahi-ta. 

~* Nach Ilirata soll damit der suveräne erlauchte Enkel selbst und alle 
seine Nachkommen gemeint sein. 

"> ()h,h*ir-i. der Raum zwischen Himmel und Erde, wohl zu unterscheiden 
von dem Huben Ilimmels^tildc Utbimn no lutnt. 
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sie :fi diesen suveränen erlauchten Enkel statt seiner 
Eltern hinabzuschicken. Deshalb teilte sie den Ama 
no Koyanc no Mikoto, den Futo-tama no Mikoto 
und die Häuptlingsgötter der verschiedenen Be samt 
und sonders ihm " zu, und übergab ihm ferner die 
nötige Ausstattung, 78 wie vorher [seinen Eltern]. 
Nachdem dies geschehen war, kehrte Ama no Oshi- 
ho-mi-mi no Mikoto wieder in den Himmel zurück. 

Nun also stieg Ama-tsu-hiko Ho no Ninigi no 
Mikoto auf den Gipfel des Wunderbaren Takachiho 
in Himuka herab und passierte auf der Landsuche 
durch das wie Rückenfleisch magere und leere I^md 
über lauter Hügel und kam über eine flache Stelle 
der Schwebenden Sandbank zu stellen. Hierauf 
berief er den Herrn des lindes [Namens] Koto-katsu 
Kuni-katsu Naga-sa und fragte ihn, worauf derselbe 
antwortete und sprach : ,, Hier ist ein Land. Jedenfalls 
deinen Befehlen gemäss." Da nun errichtete der 
suveräne erlauchte Enkel einen Palast und ruhte darin. 
Als er nachher am Seestrande ; " dahinging, sah er 
ein schönes Mädchen. Der suveräne erlauchte Enkel 
fragte sie und sprach : ,, Wessen Kind bist du ? " 
Sie antwortete und sprach : ., Deine Magd ist ein 
Kind von Oho-yama-tsu-mi no Kami, Ich heisse 
Kamu-Ata-Ka-ashi-tsu-himc ; auch heisse ich Ko no 
Hana no Sakuya-bime." Dann sagte sie : „ Ich habe 
auch eine ältere Schwester lha-naga-hime." > " Der 

~ f > J>. i. Amatcrasu. 

'•' I>cm suveränen erlauchten Enkel. 

:s 1>. i. Nahrung, Kleidung und alle* zur Keise llenötigU'. Die japanischen 
Interpretern >ren verstehen darunter nicht die Kaiserlichen Insignicn Schwert, 
Spiegel und Edelstein, wie Aston thut, und haben darin zweifellos Kccht. 
Wohl A'wi* no mixiki gemeint. 

k ° „ Wie Kelsen langdauernde Prinzessin," auch AV. ■•-i.iH.-fii n» Knmi 
„ M«H>sülierwiicherte Gottheit " genannt (weil sich die Felsen mit »1er Zeit mit 
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suveräne erlauchte Enkel sprach : Ich wünsche dich 
zu meiner Frau zu machen. Wie wäre es ? " Sie 
antwortete und sprach : „Deine Magd hat einen Vater 
[Namens] Oho-yama-tsu-mi no Kami. Bitte frage 
ihn ! " Der suveräne erlauchte Enkel sprach dem- 
gemäss zu Oho-yama-tsu-mi no Kami : „ Ich habe 
deine Tochter gesehen und möchte sie zu meiner 
Frau machen." Hierauf nun schickte Oho-yama-tsu- 
mi no Kami seine beiden Tochter mit hundert Tischen 
Speise und Trank, um sie ehrfürchtig darzubieten. 
Nun aber hielt der suveräne erlauchte Enkel die 
ältere Schwester für hässlich und wollte sie nicht 
zur Frau ; und somit schickte er sie zurück. Die 
jüngere Schwester aber, da sie eine erklärte Schönheit 
war, nahm er mit sich und beschlief sie. Mt Hierauf 
wurde sie in einer einzigen Nacht schwanger. Daher 
fühlte sich Iha-naga-hime in hohem Masse beschämt 
und fluchte ihm und sprach : „ Wenn der suveräne 
erlauchte Enkel mich nicht zurückgewiesen, sondern 
mich zu seiner Frau gemacht hätte, so würden die 
Kinder, die ihm geboren werden, langlebig gewesen 
sein und würden eine ewig lange Existenz gehabt 
haben gleichwie die Felsensteine. 82 Da er jedoch 
jetzt nicht so gehandelt hat, sondern nur meine 

Moos l>edcckcn). Sie ist identisch mit »1er sog. Ko>/axu-my»jin „ Geburt - 
erleichternde leuchtende Gottheit." welche auch Fia-hinw „ Felsen-Prinzessin " 
genannt wird. Kin Tempel, wo nie verehrt wird, befindet sich nach dem 
Kngi-shiki im T>istrikt Katno der Provinz Tdzu, genannt Jlut-no-hhut-jinja. 
flui-nttgu-luine soll der Geist der Felsen, ihre Schwester Ko no Jfana no 
üthnjn-bimf (vgl. Kap. III, Anm. Iii) der Geist der Kirschen sein. 

81 Nach dem Zeichen ^ lit. „ beglücken." Dies ist eine sj>ezifiseh 
chinesische Ausdrucksweise: „einem Weibe Glück geben," indem man ihr 
beischläft und dadurch ihr allerlei Glück zukommen lässt. Udingens ist der 
Ausdruck nur von Suveränen gebraucht. Die jap. Lesung sagt unverblümt 
mito <xi«h(tft auf dein erlauchten Bett Heisehlaf pflegen." 

8 - Anspielung auf ihren Namen. 
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jüngere Schwester zum Weibe genommen hat, so 
werden die Kinder, welche er zeugen wird, sicherlich 
wie Baumblüten w abfallen." 
II a. — In einer anderen Version heisst es : Iha-naga-hime 
war voll Scham und Groll, spie aus und weinte mit 
Fussstampfen, M indem sie sagte : „ Das sichtbare 
grüne Menschengras soll so schnell absterben und 
vergehen wie die Blüten der Bäume wechseln und 
welken." Dies ist der Grund, warum das Leben der 
Menschen dieser Welt so kurz ist. 

Danach sah Kamu-Ata-Ka-ashi-tsu-hime den 
suveränen erlauchten Knkel und sprach : Deine 
Magd ist mit einem Kinde des himmlischen Enkels 
schwanger. Es passt sich nicht, dass es insgeheim 
geboren werde." Der suveräne erlauchte Enkel sprach : 
„Ich bin zwar das Kind einer himmlischen Gottheit, 
aber wie könnte ich in einer einzigen Nacht bewirken, 
dass eine Frau schwanger werde. Oder sollte es etwa 
gar nicht mein Kind sein?" Ko no llana no Sakuya- 
bime war darüber im höchsten Grade voll Scham 
und Zorn. Hierauf machte sie eine thürlose Muro, 
that einen Schwur und sprach : „ Wenn das Kind, 
welches ich im Schosse trage, das Kind einer anderen 
Gottheit ist, so soll es sicherlich nicht glücklich 
gedeihen. Aber wenn es in Wirklichkeit das Kind 
des himmlischen Enkels ist, so soll es sicherlich 
unversehrt am Leben bleiben." <% Danach begab sie 
sich in das Innere der Muro hinein und verbrannte 

Kl Anspielung auf den Namen der jüngeren Schwester. Noch l>es>er 
würde aher die Anspielung auf den Namen der dritten Schwester Ko no Huna 
iu> Oiim-h'unr pawten. Vgl. Kap. III, Anin. 16. 

M fa'chitr, d. h. wie ein zorniges Kind den einen Fiws am anderen Heine 
reihend. 

<S S. in Uchcreinstimmung »>it 1 {iki-tnmah') ; II interpretiert ommr^mu 
„ gehören Werden." 
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sie mit Feuer. Da als die Flammen zuerst aufstiegen, 
wurde gleichzeitig ein Kind geboren mit Namen Ho- 
suseri no Mikoto; sodann, als das Feuer die höchste 
Höhe erreicht hatte, wurde ein Kind geboren mit 
Namen Ho-akari no Mikoto; sodann wurde ein Kind 
geboren mit Namen Hiko-ho-ho-de-mi no Mikoto, * 
oder mit anderem Namen Ho-wori no Mikoto. 
III. — In einer Schrift heisst es: — Als zuerst die Flammen 
des Feuers hell wurden, wurde ein Kind geboren 
[Namens] Ho-akari no Mikoto; sodann als die 
Feuersglut ihre höchste Höhe erreicht hatte, wurde 
ein Kind geboren [Namens] Ho-susumi >r no Mikoto, 
auch genannt Ho-suseri no Mikoto ; sodann als sie 
sich von der Feuersglut zurückzog, wurde ein Kind 
geboren [Namens] Ho-wori-hiko-ho-ho-de-mi no 
Mikoto — im ganzen drei Kinder. Das Feuer vermochte 
ihnen keinen Schaden zuzufügen, und die Mutter 
ebenfalls wurde nicht im geringsten verletzt. Sodann 
schnitt sie mit einem Hambusmesser w die Nabelschnur 



Wahren«! bei den lieiden ersten Ii rüdern Miknio mit »lern Zeichen & 
geschneiten ist, ist es liier dnrrh da« ehrenvollere f£ wiedergegeben, denn 
«lieser letztere ist der Ahnherr der Kaiser. Vgl. Buch 1, Kap. J. Anm. <>. 
" 7 „ Vorrücken des Feuers. 4 ' 

Dies wurde in gleicher Weise auch später praktiziert, »n erwähnt das 
Durchsehneiden der Nabelschnur mit einem bambusnen «»der kupfernen 
Mes*er als eine Lokalsitte, und I citierl die Namen einiger Acrzte, welche 
diese Methode empfahlen. Auch die Sitte des Durehlieiswens der Nalndsehnur, 
woltei ein dünnes Gewand zwischen Nabelschnur und Zähne gelegt wurde, 
wird erwähnt. Vor dem S-hncidcn soll man die l)etrellende Stelle sielwn 
Mal anhauchen. Ein merkwürdiger Aberglaube zeigt sich darin, dn*s man 
für das Sehneiden «1er Nabelschnur (Aoso no wo) nicht das Verbum kirn 
„schneiden," sondern ein Verbum mit dem Sinn de« Gegenteils, nämlich 
t>ii(/u „ zusammenlügen gebraucht. Das Wort kirn wird in diesem Falle als 
ominös verabscheut. Nach einem Werke FuJix-YAsltiNAnm.rsA noll «las 
1 »ambusmesser I>oi männlichen Kindern aus weiblichem Kund ms, iin«l bei 
weiblichen Kindern aus männlichem liambus verfertigt fein. Wenn nändich 
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der Kinder durch. Das von ihr weggeworfene Bambus- 
messer wurde endlich zu einem Bambuswalde. Daher 
nannte man den betreffenden Platz Taka-ya. 89 

Nun bestimmte Kamu-Ata-Ka-ashi-tsu-hime durch 
Divination ein Reisfeld 1 "' und gab ihm den Namen 
Sana-da. 91 Mit dem Reis, welcher auf diesem Reisfeld 
[gewachsen war], braute sie himmlischen süssen w 
Sake und bewirtete ihn damit. Kerner nahm sie Reis 
von dem [Reisfeld Namens] Nu-na-da, w bereitete 
daraus gekochten Reis und bewirtete ihn damit. <M 



ein Bambusrohr Itehn eisten Aufsj>riessen nur einen Zweig ans dem Stamme 
hat. s<» heisst es miinnlieli; wenn sich zwei Zweite zugleich abzweigen, so 
hei-st es weihlich. 

Aston hemerkt noch : „ Aberglaube und Kitual haben eine Vorlielie für 
Messer aus primitiverem Material als Eisen. Medea schneidet ihre Znuhcr- 
kräuter, , eurvamine falcis ahenae, 4 und Zipporah vollzieht den Ritus der Be- 
hchncidumr mit einem scharfen Steine. Aber ein befreundeter C hirurg suggeriert 
eine prosaischere Erklärung der vorliegenden Stelle. Beim Gebrauch stumpfer 
Instrumente tritt weniger Blutung ein." 

., Bambus-Haus." Taka-ya gehörte nach dein WamyösHö vor der Wadö 
Periode, d. h. vor 7 Ort, zum Distrikt Ata der Provinz Satsuma, llimuka; 
jetzt alier zum Distrikt Kahabe, Satsuma. Nach dem ( 'iiiki-sax-kö nennen 
die Ortsbewohner diesen Ort K<»ni-v<n,i't „Götter-Berg," oder Tahi-ifa ißt im 
,. Bainhushaus-llügel" oder auch Til;>' yi u<> Bambushügel." Auf dem <;ij>fel 
des Hügels ist ein Harber Platz, wo die ut* v.-m u>», die thürlose Muro, gewesen 
sein soll. 

Zur divinatorwehen Auswahl von Reisfeldern in späterer Zeit, beim 
Oho-nihe Feste, vgl. Buch 29, Kaji. IV, Anw, ,'iO. 

'■*' D.i. „ Sana Reisfeld." Sma soll nach Hirata nach den himmlischen 
Reisfeldern Sufo und Xogata benannt sein, durch Zusaminenfügung der ersten 
Silben beider Wörter. 

- Sü*»s= wohlschmeckend. 

m Xnnaila (Xnna-ta) erklärt I für identisch mit dem jetzigen Xuma-ta: 
vu = iititn:t „Sumpf," wt = /io Genetiv Partikel, Ut ,. Reisfeld." 

Wie Aston l)emerkt, ist dieser Vorfall «las mythische (Gegenstück zu 
dem jährlichen Feste Xilu'-nah,- oder Xihi-un„ie (vgl. Buch 29, Kap. IV. Ann». 
2t>), das jetzt am 28. November gefeiert wird, und an welchem der liels der 
neuen Saison den Göttern dargeboten und vom Kaiser gekostet wird. 
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IV. — In einer Schrift heisst es: — Taka-mi-musubi no Mikoto 
nahm die Schlafdecke, welche das treffliche Lager 
zudeckte, und hüllte den Ama-tsu-hiko Kuni-teru- 
hiko w Ho no Xinigi no Mikoto darin ein. Hierauf 
zog er das himmlische Felsenthor auf, stiess die 
achtfachen Wolken des Himmels auseinander und Hess 
ehrfurchtsvoll ihn hinabsteigen. Bei dieser Gelegen- 
heit nahm Ama no Oshi-hi no Mikoto, der Urahn 
der Oho-tomo no murazi, w als Begleiter den Amc- 
kushitsu-Oho-kume, 5,7 den Urahnen des Kumc-Be, 
mit sich, nahm den himmlischen Felsen-Köcher 1 " 
auf den Rücken,* legte an seinem Vorderarm ein 
mächtiges lauttönendes Anprallpolster an, fasste in 
die Hand den himmlischen Hazi-Bogen l "° und himm- 
lische gefiederte Pfeile, wozu er noch einen achtlöch- 
rigen Brummpfeil 101 fügte, und umgürtete sich ausser- 



Kinii-trru-Jtik') ,, Land bescheinender Prinz," ein Epitheton ornans. 

Ohit-i'iino „ grosse Ik-gleitsehaft " (dt«« Kaisers) ; muntzi ,, Herr der Gruppe,'" 
ein Kabaiu*, worüber vgl. Ruch 21', Sehe öO, Anin 2;t. Motowori giebt drei 
Erklärungen von Oho-iomo: a) weil einer von diesem Geschlecht grosse .Scharen 
anführt (die Oh'j-tnnv* sind ein Kricgerge.sehleeht !) ; b) weil dieses (iesehlecht 
viele Genossenschaften (Glieder; hatte; e) im Sinne von „ausgezeichnet," 
weil es sich unter den achtzig Tomonowo besonders auszeichnete. 

■ r ' „ Hirnniels-wunderlKir-gewaltige-grosse-Kriegssi'har ; " hnhilxu kontrahiert 
aus ku*lti-it»» ,, wunderbar-gewaltig." kumr entweder verwandt mit kumi „ Schar," 
<*ler, wie < hamherlain numeriert, eine alte Korrumpierung des chinesischen 
Worte* Ip kiiin, sin-jap. //«n Heer." Ich tun* al»er gestehen, dass mich die 
Idee der Entlehnung dieses Wortes aus dem Chinesischen etwas befremdet. 
Im Kojikt Sect. J54 heisst er .Imn-fxtt-kumc no MHn/o. 

„ Krieirxschar-G nippe.'' Die jap. Erklärer nehmen teils an, das* der 
Gott seinen Namen daher hat«, da-* er die AW'-fe anführte; andere meinen, 
das« die Kum>-Ik naeh dem Gott benannt seien. Wenn Chamlx?rlaiii'» Hypothese 
richtig sein sollte, so war offenbar ersteres der Fall. 

,, Felsen-Köcher " ist soviel wie „harter Köcher." 
Vgl. oben Ruch 2, Kap. I, Anm. 14. 
i"' Xtoi-kibmtt, lit. „singende Rül>e," auch htbura-yu ,, Rülien-Pfeil " 
genannt. Durch die LV.icr pfeift die Luft hindurch und verursacht >o ein 
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dem mit seinem schlägclköpfigen Schwerte. So 
stellte er sich vor den himmlischen erlauchten Knkel 
und stieg [vor demselben] einhergehend hinab. Auf 
der himmlischen Schwebebrücke am Wunderbaren 
Doppclgipfel des Takachiho in So in Ilimuka ange- 
langt, stellte er sich über eine flache Stelle der 
Schwebenden Sandbank und passierte auf der ]<and- 
suchc durch das wie Rückenfleisch magere und leere 
I^ind über lauter Hügel bis zum Kap von Kasasa 
beim [Berge] Nagaya in Ata. Nun aber befand sich 
an diesem Orte ein Gott Namens Koto-katsu-Kuni- 
katsu-Naga-sa. Daher fragte der suveränc erlauchte 
Knkel diesen Gott und sprach : „Ist hier ein I«and?" 
Er antwortete und sprach: „Jawohl." Dann sagte 
er: „Deinen Hefehlen gemäss will ich es dir über- 



eigentümliche* Surren. Vgl. Puch 27, Smic ö. Anm. IY2 Nach Parker sind 
die Brummpfcile eine hunnische Erfindung. 



w ßfi 8fi ftl knhii-ihurfii no f.nniuji. Pas Kmle des Schwcrtgi Wies hat, wie 
I bemerkt, «He Form eines Schlägels. S.lche Schwerter Minden sieh jetzt im 
Museum 7M Tökyö. L'yeno. Damit erledigt sich dir sonst inlere^ante Hv|iothese 
Astons, welc her ans der Association dieser Shwcrter mit ,, Stciu-S hlägeln " 
in einem Gedieht der Jimmn liegende schlicssen möchte, dass sie aus Stein 
waren und vielleicht identisch mit den schlägel förmigen < Jcgeuständni. genannt 
raib), auf Tafel XI von Kanda's Stone Iraplcmcnts of Japan. In dein 1k?- 
t rettenden Geflieht, sowohl im KoJiKl Seet. 4S. als im Xuioxi.i, Jinunu-ki, 
werden Jbubu-tMümi „ Sehlägelköpfe " und iVu'-taffeui „ Su-in-Schlagel" nehen 
einander genannt, und unmittelbar darauf ist im Jimmu-ki von ,. Kchliigcl- 
köpfigen Schwertern" «He Kede. In einem < iedirht des Jingö-ki kommt der 
Ausdruck knbu-t*>irJu „Schlägelkopf" vor, und somit scheint bitm mehr 
Autorität aLs ktb t zu haben. TmcYi und t*»t*ni sind augenscheinlich leicht 
variierte Formen demselben Wortes. 




Kam ka-ya. 
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geben." Deshalb blieb der suveräne erlauchte Enkel 
an diesem Orte. Dieser Koto-katsu-Kuni-katsu no Kami 
war ein Sohn von Izanagi no Mikoto. Mit anderem 
Namen heisst er auch Shiho-dzuchi no Wo-ji. ,al 
V. — In einer Schrift heisst es : — Der himmlische erlauchte 
Enkel beschlief Oho-yama-tsumi no Kami's Tochter 
Ata-Ka-ashi-tsu-hime. Hierauf wurde sie in einer 
einzigen Nacht schwanger und gebar schliesslich vier 
Kinder. Daher nahm Ata-Ka-ashi-tsu-hime die Kinder 
in ihre Arme und kam so auf ihn zu und sprach: 
„ Sollten die Kinder des himmlischen Gottes etwa 
im geheimen aufgezogen werden?*' Deshalb kündete 
sie ihm den Thatbestand und that es ihm zu wissen. 
Da sah der himmlische erlauchte Enkel die Kinder 
an und sprach mit höhnischem lachen: „ Fürtrefflich 
in der That ! Meine Kinder ? Eine nette Nachricht, 
diese Nachricht von ihrer Geburt !" Darüber nun 
geriet Ata-Ka-ashi-tsu-hime in Zorn und sprach : 
„ Warum lachst du so höhnisch über deine Magd ?" 
Der himmlische erlauchte Enkel sprach: „Weil ich 
in meinem Herzen darüber meine Zweifel hege, 
deshalb habe ich höhnisch gelacht. Denn wie 
sollte ich wohl im Stande sein im Zeitraum 
einer einzigen Nacht eine Frau schwanger zu machen, 
wenn ich auch das Kind einer himmlischen Gottheit 
bin ? Fürwahr es sind nicht meine Kinder.'* Hierüber 
wurde Ata-Ka-ashi-tsu-hime immer zorniger und 
zorniger. Sie machte eine thürlose Muro, begab 
sich in das Innere derselben, that einen Schwur und 
sprach : „Wenn das, was deine Magd in ihrem 

m Ü £ f£ Sliifio^hvc'ii (ixler tvrhi) no Woji: „ Sliiho-dzuchi der Alte." 
iiuKtMlKi: S'rl,—t>nrhi no K'iuii ,,«lor Gott Shiho-t.HUi-lii." IXr Zu«atac HV/7 
,, Alter" kommt :<ueh Mih als Epitheton ornaiw vor, ist hier aher im eigent- 
lichen Sinne al» alter Mann zu nehmen, wie sieh aus anderen Stellen ersieht. 
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Schosse trägt, nicht die Sprossen des himmlischen 
Gottes sind, so sollen sie sicherlich zu Grunde 
gehen. Aber wenn sie die Sprossen des himmlischen 
Gottes sind, so sollen sie keinerlei Schaden erleiden." 
Hierauf legte sie Feuer an die Muro und verbrannte 
sie. Als das Feuer zuerst hell aufloderte, kam ein 
Kind daraus mutig stampfend hervor und kündigte 
sich selbst an : „ Ich bin ein Kind der himmlischen 
Gottheit und heisse Ho-akari no Mikoto. Wo ist 
mein Vater?" Sodann als das Feuer seine höchste 
Höhe erreicht hatte, kam ein Kind mutig stampfend 
hervor und verkündete gleichfalls : ,, Ich bin ein Kind 
der himmlischen Gottheit und heisse Ho-susumi no 
Mikoto. Wo sind mein Vater und mein älterer 
Bruder?" Sodann als die Feuersglut im Verlöschen 
begriffen war, kam ein Kind mutig stampfend hervor 
und verkündete gleichfalls : „ Ich bin ein Kind der 
himmlischen Gottheit und heisse Ho-wori no Mikoto. 
Wo sind mein Vater und meine älteren Brüder?" 
Sodann als sie sich von der Feuersglut entfernte, 
kam ein Kind mutig stampfend hervor und verkündete 
gleichfalls : „ Ich bin ein Kind der himmlischen Gott- 
heit und heisse Hiko-ho-ho-de-mi no Mikoto. Wo 
sind mein Vater und meine älteren Brüder ? 44 Hiernach 



Shihn „Salz, Salzflut, Meer," t*nrhi Ilonorificum, also Shiho^hnrhi „der Allehr- 
würdige der Salzflut." Eine andere, auch plausible, Erklärung von hwhi 
betrachtet dies Wort hier als eine Kontraktion von /.<?« m-*hi „Besitzer von, 
Herr von" ihn Genetiv Partikel), si. dass Shih^ihn-hi „Herr der Salztlut " 
bedeuten würde. Ganz zu verwerfen ist Motowort's Ableitung von */uA» 
aus xhii i-sih» „ Wissens-gruss," indem er der Gott sei, welcher die Dinge gut 
kenne. Wie Shigetaue bemerkt, ist SltiJio-*hnrlti no II')// die vermenschlichte 
Erseheintm.ir der drei grossen Gottheiten von Sumiyoshi, der aus den Göttern 
&>kr>-r{z>il«>i no Wo, X<tki-ttinhv »o Wo und I'ltfi-<lz>if*i' ><•> II'" bestehenden 
(iötter Trias (entstanden beim mi^'jl des Izanagi, siehe Uiich 1, Kap. V > T» 
erwähnt auch, dass er der G>tt der Salzfabrikanten sei. 
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kam ihre Mutter Ata-Ka-ashi-tsu-hime mitten aus 
der Glutasche hervor, ging heran und erhub diese 
Rede : ,, Die Kinder, welche deine Magd geboren 
hat, und deine Magd [selbst] haben aus freien Stücken 
sich der Gefahr des Feuers ausgesetzt ,w und sind 
nicht im geringsten davon verletzt worden. Will 
der suveränc erlauchte Enkel sie etwa nicht ansehen ?" 
Kr antwortete und sprach : „ Ich wusste von Anfang 
an, dass sie meine Kinder sind. Jedoch da du in 
einer einzigen Nacht schwanger geworden warst, so 
glaubte ich, dass Zweifler vorhanden sein könnten 
und wünschte allen Leuten samt und sonders darzu- 
thun, dass sie meine Kinder sind, und ferner, dass 
eine himmlische Gottheit im Stande ist, in einer 
einzigen Nacht Schwangerschaft zu bewirken. Wei- 
terhin wünschte ich klärlich darzuthun, dass du eine 
wunderbar seltsame ehrfurchtgebietende Würde be- 
sitzest, und dass auch unsere Kinder einen Andere 
übertreffenden Geist-und-Mut haben. Aus diesem 
Grunde brauchte ich an [jenem] früheren Tage die 
hohnlachenden Worte." 105 
VI. — In einer Schrift heisst es : — Ama no Oshi-ho-ne 

no Mikoto nahm Taka-mi-musubi no Mikoto's Tochter 
Taku-hata-chi-chi-hime Yorodzu-hata-hime ll * no Mi- 



1). h. dem Feuer-Ordal. Vgl. Buch 2, Kap. III, Anm. 2G. 

103 Dj e so ganze Rede des suverünen erlauchten Enkels klingt wie eine 
Ausflucht ; or sielit seinen früheren Irrtum ein und möchte sich auf möglichst 
gute Weise aus der Verlegenheit ziehen. Die vorliegende Version ist die 
wohlgesetzteste von allen und liest sieh wie ein richtiges Märchen; es dürfte 
wohl aber auch die jüngste, mit gcwLs.sem künstlerischen Geschmack gemachte, 
Ueberarbeitung der Mythe sein. 

* Vgl. Buch 1, Kap. V, Ann«. JiO und 17. 

!■* Buch 2, Kap. I, Anm. 2 \\. v. Ist sie nur mit dem ersten Teil dieses 
Namens benannt. Y<>r<nhn-lintn-hi,ne hedeutet „ Myria denAVeljstiihle-I\-inze*»in, • 
d. i. etwa „ überaus reiche Prinzessin." 
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koto zur Frau — in einer anderen Version heisst es : 
Ho no To-hata-himc-ko-chi-chi-hime no Mikoto, 1 iT 
welche eine Tochter von Taka-mi-musubi no Mikoto 
war — und erzeugte ein Kind [Namens] Ama no Ho- 
akari no Mikoto. Sodann erzeugte er den Ama- 
tsu-hiko-ne Ho no Ninigi-ne no Mikoto. 1 " 9 Dieses 
Ama no Ho-akari no Mikoto's Kind war Arne no 
Kagu-yama no Mikoto. "° Derselbe ist der Urahn 
der Wohari no murazi. ,n 



u '~ Nach der einen Aufbissung, welcher auch I beipflichtet, ift JIo (oder 
Jii) no T<rhnta-hhw-k)-chi~thi-hihie no Mikoto ein einziger Name, was vielleicht 
wegen des nur einmaligen Vorkommens von Mikoto den Vorzug vor der anderen 
(von H und Ilirata anerkannten) Auflassung verdient, wonach wir es mit 
zwei Namen zu thun hätten, nämlich : „ C'ii-cJu-hiiw no Mikoto. ToeJiter iler 
Ho no To-hata-hime. i ' Im letzteren Falle wäre zu übersetzen: „[Ermahnt] 
Chi-chi-hime no Mikoto [zur Frau], eine Tochter der llo no To-hata-himc, 
welche [ihrerseits wieder] eine Tochter von Taka-mi-musubi no Mikoto war, 
u. s. w." Das doppelte Vorkommen von hime spricht an und für hieb nicht 
gegen die Einheit des Namens, denn das gleiche findet sich in dem Namen 
( Mr ) -him>:-tnu-xrakn-h'un<' 110 Mikoto. Nach Hirata und I soll man jAc '«*', nicht 
h> lesen, hi stehe phonetLsch für Iii „ Weberschill'; " to = h>jo „üppig" ein 
Honoriticuin wie in Toijo-ukitm-lnine (Aniu. 12); hotn „ Webstuhl /</. ! -/. 
„ Prinzesschen chi-thi „tausend und tausend," vgl. Kap. I, Anm. 2. Anders 
II. welcher Ho die Bedeutung „ausgezeichnet" J£ (Abkürzung von »</•<»?) giebt. 
f,,=ofo „Ton. Laut, lauttönend," wie in seiner Interpretation des (»edu-hlcs 
Ante intru ya Oto-tnna/nttn no u. s. w„ vgl. Anm. 9. 

,oS Mit den Zeichen jAj KJ „ Fencr-*cheinend " geschrieben, welche jedoch 
nur phonetische < reitung haben: die wirkliche Bedeutung von hwku.-i hier 
ist „ Reisähren-rütlieh (d. i. reif),' 4 also „ Hinunels-Reisährcn-Reife." Dieser 
Ama no Ho-nktiri no Mikoto darf nicht mit dem Kap. III, Anm. 26 kommen- 
tierten Ho-uknri no Mikoto ,, Feuer-Schein," alias Ho->h'ri in Mikoto i. V"ii II 
immer so genannt!) verwechselt werden! Vollerer Name desselben unten 
Anm. 131. 

„ Himmels-Prinz-teurer, der Aehren Rot-Reichlich-teurer." Man beachte 
den zweimaligen Zusatz des Ilonorifieums nr „teuer, lieb." Vgl. Kap. I. 
Anm. 3. 

»« Der Zusatz M.kofo fehlt im Original und ist nach anderen Quellen 
ergänzt worden. Sein Name ist von dem Berge Arne no Knju-)i,\ >m ivgl. l'uch 
1, Kap. VI, Anm. 23) hergenommen. Er wird im Tempel H'»W: in j\»ja 
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Als es dazu kam, das* man den suveränen er- 
lauchten Enkel Ho no Ninigi no Mikoto nach dem 
Mittellande des Schilfgefildes ehrfürchtig hinabschickte, 
befahl Taka-mi-musubi no Mikoto den achtzig vielen 
Göttern und sprach : „ Im Mittellandc des Schilfgefildes 
haben die Felsen, Baumstümpfe ,,ä und vereinzelten 
Kräuterblätter na immer noch die Fähigkeit zu sprechen. 
In der Nacht machen sie ein Geräusch wie knisterndes 
Feuer, ,H und bei Tage lärmen 1,5 sie wie Fliegen im 
fünften Monat, u. s. \\\, u. s. w." Nun befahl Taka-mi- 
musubi no Mikoto und sprach : „ Ich habe vor einiger 
Zeit den Amc-waka-hiko ins Mittelland des Schilf- 
gefildes geschickt, aber da er bis jetzt schon lange 



im Distrikt Xakajima clor Provinz Wohari verehrt. In demselben Distrikt 
K'findet nich auch ein Shintötempel Masumida no jinja, wo sein Vater Am« 
/f If^-ftbtri no Mib>*o verehrt winl. Das Tkx-sox-hox«h bezeichnet Ama no 
Mi' hi-hims als seine Mutter. 

1,1 Die Wnluui no mnmz'' hatten ihren ursprünglichen Sitz in Kndzuraki 
von Yaniato. Kndzuraki hiess auch To ka- Wohari, wovon sie ihren Namen 
Inkamen. Später sie« leiten sie nach der Provinz U'Jiari ül>er. Man vermutet, 
<!:<•" die Provinz nach ihnen benannt sei und vordem einen anderen Xanien, 
welcher jedoch unbekannt ist, ljesessen hal)c. 

belach!, nach M«>towori kinc-lachi zu lesen (ki-ir „ Baumwurzel,'' 
'"hl glcichbcdcutcn«l mit kiri-kuhi „abgeschnittener Pfahl," wahrscheinlich 
vc in Verl mm tat*u „ schneiden.") 

" ' 16 *'" s " "° l^ki-ha. Kommt ebenso wie bi-dachi im Norito 0in> 
li.vn.vuK N<> kotob.v vor. 

1,1 JSkfc. I' 1 Xorito 27 Idzi mo x«» Kuxi-xo-miyatsiko xo Ka>«»*- 

YoiioTo kommt derselhe Aus«lruck ho-lr. 3 n Feuer-Hecken " vor: „Im 
l ande der frischen Reisiihren <les fruchthaivn Sehilfgefihles sin«l G«">tter, welche 
am Tage wie Mailliegen alle sich erhelien und in der Nacht wie FeuerU-ckcn 
gl-inzen." I giebt keine bestimmte Krklärung des Wortes, vermutet alier, das* 
/«^ vielleicht ein altes Wort für ,. Sternschnuppe " sei. Da Sternschnup|>e 
, r ,', ^'i!-l>.\*fii lu-isst, so denkt er sich wohl W>' aus ho-tto'xilil entstanden. Im 
Altertum glaubte man, duss die Stcnischnuppen ein Geräusch verursachen. 

n '$M8 ""/«•-".'/'"'. wortlich „aufsieden." d.h. etwa „lärmend auf- 
sei t wärmen." 
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Zeit nicht [zurück] gekommen ist, so haben ihn 
wahrscheinlich einige von den irdischen Göttern mit 
Gewalt zurückgehalten." So schickte er denn den 
Fasanen-Hahn Na-naki, um hinzugehen und zu 
spähen. Dieser Fasan kam herab ; aber als er die 
Hirsenfelder und Bohnenfelder sah, blieb er da und 
kehrte nicht zurück. m Dieses ist der Grund, warum 
man in der Welt sagt: „der wegbleibende Fasanen- 
Bote." 117 Daher schickte er später die Fasanen-Henne 
Na-naki. Dieser Vogel kam herab und wurde von 
einem von Ame-waka-hiko abgeschossenen Pfeil 
getroffen, worauf er wieder nach oben ging und 
Bericht erstattete, 1,s u. s. w., u. s. w. Da nahm Taka- 
mi-musubi no Mikoto die Schlafdecke, welche das 
treffliche Bett zudeckte, hüllte den suveränen erlauchten 
Enkel Ama-tsu-hiko-ne Ho no Ninigi-nc no Mikoto 
darin ein, und indem er die achtfachen Wolken des 
Himmels auseinanderstiess, schickte er ihn ehrfurchts- 
voll hinunter. Deshalb gab man diesem Gott den 
Namen Ame-kuni-nigi-shi-hiko Ho no Ninigi "'' no 



110 Dies erinnert auffällig an Noah 11 ml die Taube, 1 Mose, Kap. 8, Vers 12. 

n: *ffc $il (£ M*i »<* hita-tutkihi ; hifa „rein, ausschliesslich, lauter," von II 
im fSiwn von „ wegbleibend " ausgelegt, was zu der Bedeutung des Zeichens 
„verloren sein" gut stimmt. I aber will hita-l*idnhi durch der wiederholt 
geglückte Bote'' interpretieren. Im Kojikf Sect. ;»1, wo dasselbe Sprichwort 
vorkommt, übersetzt Chamberlain in Anlehnung an Motowori, welcher hiln = !itn 
„ein" setzt, „der Fasan als einziger Bote." Nach Motowori's Auslegung soll 
das Sprüchwort besagen, das« eine Gesandtschaft immer aus mehr als einer 
Person besteben müsse. 

1,9 _L $ft ««Wifc kaheri-tjotn mfH'-wi. I möchte _h „hinaufsteigen" in die 
Negation Tf. ,, nicht " emendieren. Dann hiesse e-? : „ worauf er keinen fierieht 
erstattete." Die ursprüngliche Fassung kann nur dann richtig sein, wenn man 
annimmt, dass der Fasan nicht getötet (wie in den anderen Versionen), sondern 
nur leicht verwundet wurde. Auf alle Falle muss man der Stelle den Vorwurf 
der Unklarheit machen. 

m „ nimmel-Krde-reichlich-Prinz, Rot-reichlieher der Aehren." ni'ß „ reieb- 
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Mikoto. Der Ort nun, wohin er beim Hinabsteigen 
gelangte, hiess der Gipfel des Sohori-no-yama 120 des 
Takachiho von So in Himuka. Als er also so 
dahinging, u. s. w., u. s. \\\, gelangte er nach dem 
Kap von Kasasa in Ata, und schliesslich stieg er 
zum Taka-shima 121 beim [Berge] Nagaya hinauf. 
Sodann inspizierte er das Land auf einer Rundreise ia 
und traf da einen Mann Namens Koto-katsu-Kuni- 
katsu-Xaga-sa. Der himmlische erlauchte Enkel fragte 
ihn hierauf und sprach : „Wessen Land ist dies ? " 
Kr antwortete und sprach : „ Dies ist das Land, welches 
Naga-sa bewohnt. Ich will es jedoch jetzt dem 
himmlischen suveränen Enkel ehrfurchtsvoll über- 
geben." Der himmlische erlauchte Enkel fragte ihn 
nochmals und sprach : „ Und die Mädchen, welche 
auf den prächtig aufsteigenden Wellenkämmen eine 
acht-klaftrige Halle erbaut haben und unter dem 
Geklingel der Juwelen an ihren Hand [-gelenken] 
am Webstuhl weben, wessen Töchter sind sie?" Er 
antwortete und sprach : „ Es sind die Töchter von 
Oho-yama-tsu-mi no Kami. Die ältere heisst Iha- 
naga-hime, und die jüngere heisst Ko no Hana no 
Sakuya-bime, oder mit anderem Namen auch Toyo- 
ata-tsu-hime, u. s. w., u. s. w. Der suveräne erlauchte 



lieh," «hi eine Partikel, gewöhnlich in emphatischem Sinne gebraucht. Aute- 
kviU'n'Kjithi ist eine Allkürzung von Aun-ni'/ii<hi-Kuni-niffifhi. Der volle im 
KoJiKI Sect. gegebene Name lautet: Auie-ni'ji*hi-Kiti>i-iii(ji*}ii AnM-tm-hi- 
i{ iht-hiko H» no yi-niyi no Mik*». Eine Variante des vollen Namens siehe 
Anm. 133. 

,2 ° Suliori „ nel>en einander stehen," ein Parallelatwlruek zu „ Dopjwlgipfel " 
in Kap. III, Anm. 5. M nimmt es als anderen Namen von Fnta-hnni 
««> vi ine. 

, - 1 laht-wim« „ Bambus-Insel/' nach I ein Berg, nach H eine Insel. 
S» wörtlich. II alier möchte e* im Sinn von „er hielt von Taka-^hima 
aus Umschau " fassen. 
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Enkel beschlief hierauf Toyo-ata-tsu-hime, und sie 
wurde in einer einzigen Nacht schwanger. Der 
suveräne erlauchte Enkel hatte seine Zweifel u. s. w., 
u. s. w. Schliesslich gebar sie den Ho-suscri no 
Mikoto ; sodann gebar sie den Ho-wori no Mikoto, 
der mit anderem Namen auch Hiko-ho-ho-de-mi no 
Mikoto heisst Nachdem der Schwur der Mutter 
schon seine Wirkung gcthan hatte, wusste [der 
erlauchte Enkel] genau, dass es in Wirklichkeit die 
Sprossen des suveränen erlauchten Enkels waren. 
Jedoch Toyo-ata-tsu-hime grollte dem suveränen 
erlauchten Enkel und wollte nicht mit ihm sprechen. 
Darüber nun betrübt inachte der suveräne erlauchte 
Enkel ein Lied, welches lautete : 

,, Das Seegras der Tiefsee 
Wohl nähert es sich dem Gestade, 
Aber auf dem trefflichen Schlaflagcr 
Ach leider ! schlafen wir nicht beisammen. 
O ihr Regenpfeifer des Strandes !" 123 

VII. — In einer Schrift heisst es : — Taka-mi-musubi no 
Mikoto's Tochter Ame-yorodzu-taku-hata-chi-hata- 
hime. 124 

VII a. — In einer anderen Version heisst es : Yorodzu-hata- 



i»Text: 

Oki tsit mu ha 
He ni ha yoredomo, 
Sa-nedoko nio 
Atahanu ka mu yo 
Hama teil chidori yo ! 

O liest yo^UAco „Nachtlager" statt nt-doko „ Schlaf lager." uUthnnn, Neg. von 
ala/v „ Beischlaf pflegen." nach Motowuri vielleicht ursprünglich „ [das Bett] 
gemeinschaftlich henutzen." 

w „ Himmels - Myriaden -Papierniaulheer-Wehstühle-tau?civl - Webstühel- 
Prinwswin." 
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hime-ko Tama-yori-bime no Mikoto, welche eine 
Tochter von Taka-mi-musubi no Mikoto war. Diese 
Göttin wurde die Gemahlin von Ama no Oshi-hone 
no Mikoto und gebar ihm ein Kind [Namens] Ama 
no Ki-ho-ho-oki-se 136 no Mikoto. 

VII b. — Kine andere Version ist: Kachi-haya-bi no Mikoto's 
Kind war Ama no Oho-mi-mi 127 no Mikoto. Dieser 
Gott nahm Nigu-tsu-himc 128 zum Weibe und erzeugte 
mit ihr ein Kind [Namens] Ho no Ninigi no Mikoto. 

VII c. — Kine andere Version ist: Kamu-Taka-mi-musubi no 
Mikoto's Tochter Taku-hata-chi-hata-hime gebar ein 
Kind [Namens] Ho no Ninigi no Mikoto. 

VII d. — Kine andere Version ist : Ama no Ki-se m no Mikoto 
nahm Ata-tsu-hime zum Weibe und erzeugte mit ihr 
Kinder, [nämlich] Ho-akari no Mikoto, sodann Ho- 
yo-ori no Mikoto, no sodann Hiko-ho-ho-de-mi no 
Mikoto. 

VIII.— In einer Schrift heisst es: — Masaka-a-katsu Kachi- 
haya-bi Ama no Oshi-ho-mi-mi no Mikoto nahm 
Taka-mi-musubi no Mikoto's Tochter Ame-yorodzu- 
taku-hata-chi-hata-hime zum Weibe und erzeugte mit 

,ss Auch diesen Namen zerlegt eine andere Uekrlieferung. an welche M 
sich unsch Messt, fnlgcndermassen in zwei Namen: „ Tama-ynri-lnme no MihAo, 
einer Tochter «1er YorcAhn-Ivtta-ltinu:" Vgl. Anm. 107. yoW=yo,W/; voll- 
kommen." 

}M Die B-deiitung des Namens ist zweifelhaft. Ki-Itn nach M>towori 
vielleicht — nigi-ho (O liest Ahm w> tii-ko-ha-o w<»l>ei er ama no yi als 
Kontraktion von am>i no niyi fass?n dürfte), ho „Aehre," oki-w'=oku-*fii>u Spüt- 
Reis," also etwa: ., Uiminels-reichlich-Aehren-Aehren-Spüt-Keis/' H: ki = 
kimi „Herr," hy-ho-oho-Jut „gross-gross," oki-m lässt er unerklärt und nimmt 
vielleicht die Bedeutung der Zeiehen „gehetzte Strömung " an. 

Oho-uü-mi Abkürzung von (hhi-h^ni-mi. Siehe Buch 1, Kap. V, Anm. 17. 

12K Xigu-tm wohl = ««Vp> t*n „sanft:" „Sanfte Prinzessin." 
vielleicht =oki-*\ Vgl. Anm. 126. 

w J[o-yo-»ri ^ £ &< naeh den Zeichen „ Feuer-Naeht-t rewehe." Die 
wirkliche Etymologie ist unbekannt. I liest ILt-ytui no Mikoto und dürfte 



Digitized by Google 



KAP. V.] 



Hosusori u. Hohodemi. 



217 



ihr ein Kind Namens Ama-teru-Kuni-teru Iliko-ho- 
akari no Mikoto. m Derselbe ist der Urahn der 
Wohari no murazi. ,s2 Sodann [erzeugte er] den Arne- 
nigishi-Kuni-nigishi Ama-tsu-hiko Ho no Ninigi no 
Mikoto. 153 Dieser Gott nahm Oho-yania-tsu-mi no 
Kami's Tochter Ko no Hana no Sakuya-bime no 
Mikoto zum Weibe und erzeugte mit ihr ein Kind 
Namens Ho-suseri no Mikoto, und sodann Iliko-ho- 
ho-dc-mi no Mikoto. 



KAPITEL V. 

[DER BRUDERZWIST ZWISCHEN HO-SLSORI NO MIKOTO L'ND I1IKO- 
IIO-HO-DE-MI NO MIKOTO. IM PALAST OES MEERGOTJ ES. DAS 
FLUT-STEIGE-JUWEL UND DAS ELUT-SI NKE-JUWEl.. HI'.I- 
LEGUNG DES ZWISTES. NIEDERKUNFT DER TOCHTER 
DES MEERGOTTES, TOYO-TAMA-HI ME, IM KOR- 
MORANFEDERN-GEBURTSHAUS.] 

Der ältere Hruder Ho-susori no Mikoto hatte von Natur 
Glück 1 auf dem Meere ; der jüngere Bruder Hiko-ho-ho-de-mi 

vielleicht mii »einer Vermutung, da*» Jfo-tjori eine Korruption von Ifn-uori 
sei, Recht hal*n. 

1:11 „ Ilimmel-be-K'heincnder Erde-bes.heinrnder Prinzherrlich-Aehren-Röt- 
lieher/' vollerer Nitme des Anm. 1«»8 genannten „iwui nn Ihxtkmi no Mikoto. 
Im KfJlKI heisst er Aiii'i-ttru-Knni-teru-hiko Avui no Ho-tikari Kv«hi-Unn«-ni<ji. 
hnya-hi no Mikoto. 

«■-e Siehe Anm. III. 

!•■« Vgl. Anm. 119, wo statt Amc-nitji*hi-Kttni-nifjiAhi die Abkürzung A>ne- 
kuni-ni<ß*hi steht. I liest übrigens Am-i no Xiyix/ii Kuni m Xiyidu „IHmmels- 
reichlieh Erden-reichlich." 

KAPITEL V. 
Zum Inhalt vebgl. Kojiki Skct. .'19 m.« 43. 

1 3* »tiehi, ein archaisches Wort, „Glüek, (Mücksgabe, Werkzeug womit 
man Glüek hat." 
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no Mikoto hatte von Natur Glück in den Bergen. Im Anfang 
sprachen die beiden, der ältere und der jüngere Bruder, mit 
einander und sagten : „ Wir wollen versuchsweise unsere 
Glücks[ Werkzeuge] austauschen. Schliesslich tauschten sie mit 
einander, aber keiner von beiden erlangte dadurch irgend 
welchen Vorteil. Der ältere Bruder bereute [den Austausch] 
und gab seinem jüngeren Bruder dessen Bogen und Pfeile 
zurück und verlangte [wieder] seinen eigenen Angelhaken. 4 
Der jüngere Bruder hatte jedoch inzwischen bereits den An- 
gelhaken seines älteren Bruders verloren, und es gab keine 
Mittel und Wege ihn zu finden. Deshalb verfertigte er einen 
anderen neuen Haken und bot denselben seinem älteren Bruder. 
Der ältere Bruder jedoch wollte ihn nicht annehmen, sondern 
verlangte den alten Haken. Hierüber betrübt nahm nun der 
jüngere Bruder sein Querschwert 3 und schmiedete 4 daraus 
neue Angelhaken, häufte dieselben auf einen Worfler und bot 
sie ihm dar. Der ältere Bruder aber wurde zornig und sprach : 
„Wenn es nicht mein alter Angelhaken ist, so will ich diese 
nicht nehmen, wenn ihrer auch eine grosse Menge sind." 
Und wieder und wieder verlangte er ihn in heftiger Weise. 
Daher war Hiko-ho-ho-de-mi no Mikoto im allerhöchsten 
Grade bekümmert und betrübt, und jener ging und wehklagte 
am Ufer des Meeres. Da traf er Shiho-dzuchi no Woji. 5 
Der Alte fragte ihn und sprach : „ Weshalb bist du hier und 
trauerst?" Als Antwort teilte jener ihm den ganzen Sachverhalt 

- Im Kujiki sagt er dabei : „ Bergglück ist ein eigenes Glück und Meerglück 
ist ein eigenes Glück u. s. w," d. i. der Eine hat nur Glück als Jäger in den 
Bergen, der Andere nur als Fischer auf dem Meere. 

3 77 mit mit tac/ti „ Schwert " umschrieben. Der chinesische Ausdruck 
Querschwert rührt wahrscheinlich daher, das» das Schwert an der Seite quer 
getragen wurde. Auf eine besondere S-hwertform deutet der Ausdruck nicht. 

4 Wie Aston bemerkt, deutet dieser Ausdruck {fSt f£ darauf hii., 
das« zur Zeit, als die-* Geschichte giing und gäbe wurde, sowohl Schwerter 
als Angelhaken aus Kisen verfertigt wurden. Die Angelhaken bei Homer 
waren aus Horn (>»o.f ksp X f irpzvYw,,. 

'„Der Altehrwürdige der Sdzflut, der Alte." Siehe Kap. IV, Anm. 103. 
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von Anfang bis Ende mit. Der Alte sprach : ,, Trauere nicht 
länger! Ich will für dich ein Mittel ersinnen." Hierauf machte 
er einen maschenlosen Korb," setzte Hiko-ho-ho-de-mi no 
Mikoto in den Korb hinein und versenkte denselben ins Meer. 
Darauf befand sich [Hiko-ho-ho-de-mi no Mikoto] unversehens 
an dem Wonnevollen Kleinen Strand. Nachdem er dann den 
Korb verlassen hatte und dahinging, gelangte er plötzlich zu 
dem Palaste des Meergottes. 7 Dieser Palast war mit Umzäu- 
nungen und Brustwehren ausgerüstet und prangte herrlich mit 
hohen Türmen. Vor dem Thore war ein Brunnen, und über 
dem Brunnen war ein vielzweigiger Kassienbaum mit dichten 
Zweigen und Blättern. M Nun ging Hiko-ho-ho-de-mi no Mikoto 
hin an den Fuss dieses Baumes und stand und wandelte 



I>. i. ein Korb, welcher aus Bnmbusstreifen oder dergl. so vnj und fest 
geflochten ist, dass er vollständig wasserdicht wird. 

Kino gewisse Aehnlichkcit des Kingaugs dieser ICr/.'ili 1 unir mit manchen 
Zügen der Algon<|uin Mythe, welche Lmg, Custom and Myth. S. 1VJ mitteilt, 
ist nicht zu verkennen. Da wird von zwei Brüdern erzählt, von denen einer 
einen Pfeil im Wasser verliert ; der ältere, Panigwun, watet ihm nach. Kin 
magisches Canoe fliegt vorbei, und ein alter Magier, der allein darin sitzt, 
ergreift Panigwun und führt ihn davon nach seiner Im.'l, wo er mit seinen 
zwei Töchtern wohnt. Das übrige Ist die indianische Form des Jason-Mythus. 
Panigwun gewinnt die eine der Töchter nach Vollbringung von allerhand 
schweren Thaten. 

7 I>er Xame des Meergottes ist Toifo-tanui-h!kn m Milot» ,, l'eppig-Kdelstcin- 
Prinz " oder Oho-imtfi-'^u-mi no Mikofn, gewöhnlich mit „grosser Meercs-Herr " 
interpretiert. Man hat den Palast des Meergottes zu lokalisieren gesucht; H 
vermutet ihn auf den Ryü-kyü Inseln. Hält man alle die folgenden Stellen, 
welche auf die Lage des Palastes und des „ Wonne vollen kleinen Strandes " 
anspielen, zusammen, so ergiebt sich einerseits dass der Palast sehr weit vom 
Strande von Hiumka entfernt gedacht wird : ein acht Kaden langes Seetinge- 
heuer brancht acht Tage, das schnellste von einem Faden Lange einen Tag 
für die Reise; anderseits wird der Strand und der Palast als tief unten, 
mitten im Meere gelegen gedacht, und die Knie, resj». das Land Himuka, . 
wird im Verhältnis dazu als nha-tm-knni „ Ober-Land '* l»ezei« , hnet. 

* Mehrere ur.ilte Erzählungen berichten von einein Sehlmsthor, wovor ein 
Raum und Brunnen waren, und dass die Ankunft eines Fremden, der sich 
in oder bei dem Baume verborgen hatte, von einem schöpfenden Mädchen au» 
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umher. Nach einer Weile erschien eine schöne Maid, 
welche das Thor öffnete und daraus hervorkam. Schliesslich 
nahm sie ein edelsteinernes Gefass, kam heran und war im 
Begriff Wasser zu schöpfen, als sie ihren Blick erhob und ihn 
sah. Da war sie erschrocken und kehrte [sofort] ins Innere 
zurück und berichtete ihrem Vater und ihrer Mutter mit den 
Worten : „ Ein fremder Mensch ist vor dem Thorc unter dem 
Baum !" Der Meergott breitete hierauf eine achtfache Matte 
auf dem Boden aus und führte ihn herein. Nachdem sie ihre 
Sitze eingenommen hatten, fragte er ihn nach der Ursache 
seines Kommens. Da erzählte ihm als Antwort Hiko-ho-ho- 
de-mi no Mikoto den Sachverhalt in ausführlicher Weise. 
Hierauf berief der Meergott die grossen und kleinen Fische 
zusammen und fragte sie gebieterisch. Alle sagten : ,, Wir 
wissen es nicht. Nur die Rote Krau — die Rote Frau" ist ein 
Name für den Fisch Tahi — hat seit einiger Zeit einen kranken 
Mund und ist somit nicht hergekommen." 10 Sic wurde zwangs- 

seinem Spiegelbild im Brunnen erkannt wurde (wie die Variante I b und II 
genauer darstellt). Besonders liemerkenswert ist das schottische Märchen von 
Nicht Nought Not hing, mitgeteilt von Lang, a. a. O. 89-'J2. Seite 91 hei** c* 
daselbst: „ Die Tochter des Kiesen riet (ihrem Geliebten, der im Dienste 
ihres bösen Vaters mehren? Herkules-Arbeiten verrichtet hatte) wegzulaufen 
und sagte, sie würde ihm folgen. So reiste er denn, bis er an einen Königs- 
palast kam, und der König und die Königin nahmen ihn auf und behandelten 
ihn sehr freundlich. Den Kiesen Tochter verlios «las Haus ihres Vaters, 
welcher sie verfolgte und dals-i ertrank. Dann kam sie zu dem KönigsjKilaste. 
wo Nicht Nought Nothing jetzt wohnte. Und sie stieg auf einen Baum und 
wartete auf ihn. Als die Tochter des Gärtners in dem Brunnen Walser 
schöpfen ging, sah sie den Reflex der Dame im Wasser u. s. w." Aehnliehes 
berichtet Liug S. S>9 aus einer Malaga-wy Krzahlung. 

" Alai-nie ,, nrtc Frau," ein archaisches Wort für den Tnhi (sprich lai). 
eine Art Scharfzähncr oder Meerbrasse, Pagrus canliualis. II bemerkt, dass 
im Meere von Satsuma eine Art Tahi vorkomme, welche ha-aku-me heisst, 
ein oflenlnar unserem «ki-me. entspn-chender Name. Die Bedeutung von ha in 
ha-aki-mt ist mir unbekannt, da (Iis Wort nur in Kana Zeichen gegeben Ist. 

i°Im Kojiki: „Letzthin hat die Tahi [Frau] darüber Klage geführt, 
dass ihr etwas im Hai-* stecke und sie am Kssen hindere; sie hat also 
zweifellos [den Haken verschlungen]." 
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weise berufen, und als man ihren Mund untersuchte, fand man 
wirklich den verlorenen Angelhaken. " 

Nachdem dies geschehen war, nahm Hiko-hoho-de-mi 
no Mikoto des Meergotts Tochter Toyo-tama-bime 12 zur Frau 
und blieb und wohnte im Mecr-Palaste. Drei Jahre waren 
verflossen, und obgleich er an diesem Orte in Ruhe und Freude 
lebte, hatte er doch noch ein sehnsüchtiges Verlangen nach 
seiner Heimat. Deshalb seufzte er von Zeit zu Zeit. Toyo- 
tama-bime hörte es und berichtete es ihrem Vater, indem sie 
sprach: ,,Der himmlische erlauchte Enkel seufzt oft in weh- 
mütiger Weise. Vielleicht sehnt er sich nach seinem Heimat- 
lande und ist deshalb betrübt." Der Meergott zog hierauf 
den Hiko-ho-ho-de-mi no Mikoto herbei und redete ihn in 
ruhig gelassener Weise an und sprach: „Wenn der himm- 
lische erlauchte Enkel in sein Heimatland zurückzukehren 
wünscht, so will ich ihn ehrerbietig hinschicken.* 4 Darauf 
gab er ihm den aufgefundenen Angelhaken und belehrte ihn 
und sprach: „In dem Augenblick, wo du diesen Haken 
deinem alt len Bruder übergiebst, sprich heimlich zu diesem 
Haken: , Armer Haken! 4 Dann erst gieb ihn hin. 44 Ferner 



" Vor «ler l"el>ergal>e wurde er nach dein Kojiki erst al »gewaschen. 

Ueppig-I^elstein-lVinzessin," nach ihrem Vater „ Ucp|iig-Ivlelstein- 
Prinz" so benannt. Vgl. Anin. 7. Die Fahrt Iloho-dcmi's nach «lern Palaste 
des Meergottes seine Vermählung mit dessen Tochter, und die in ihm nach 
einiger Zeit aufsteigende Sehnsucht, in seine Heimat zurückzukehren, hilden 
zweifellos den Grundsttxk der sjKiteren Sage vom jungen Fischer Urashima 
aus Snniinoe, deren schlichte und «loch ergreifende Fassung als Jlalladc im 
neunten Htiche drs Maxy<">siiü am bemerkenswertesten und bekanntsten i>t. 
In Einzelheiten weicht die Lokalsage zwar stark von «lein alten Mythus ah, 
aU*r der ZiKimmenhang l>ei«ler ist unverkennbar. Auf die |x>etischc I>carl>citung 
des Stoßes in «1er ManvösiiO Ballade hat zwei felhw «ler Geist «1er « hinesischen 
Litteratur, welche im achten Jahrhundert den ganzen Gedankenkreis «1er 
Japaner beherrschte, starken Einlluss ausgeübt. Für weitere Information 
über «litten < Jegenstand vgl. man «las j| ß f f> und jjf( -jjj ß f ($ 2\L im 
GrNsiio-Rfi.tr. ]?«!. 135. Im Appendix siehe die Urashima Sage, wie sie im 
Tan«»o-fi ih)Ki überliefert ist. 
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schenkte er ihm eins Flut-steige-Juwel 1:1 und das Flut-sinke- 
Juwel |:: und belehrte ihn und sprach : „ Wenn du das Flut- 
steige-Juwel [ins Wasser] tauchst, so wird die Flut plötzlich 
zur Hochflut steigen, und dadurch ertränke deinen älteren 
Bruder. Wenn dein älterer Bruder Reue zeigt und um Ver- 
zeihung bittet, so tauche andererseits das Flut-sinke-Juwel ein, 
und die Flut wird von selbst sich ebben. Damit rette ihn. 
Wenn du ihn auf diese Weise plagst, so wird sich dein 
älterer Bruder dir unterwerfen." 

Als es dazu kam, dass er im Begriff" war sich zur Rückkehr 
fortzubegeben, redete Toyo-tama-bime zu dem himmlischen 
erlauchten Knkel und sprach: „ Deine Magd ist schon schwanger 
und wird in nicht langer Zeit entbinden. Deine Magd wird 
jedenfalls an einem Tage, wo Wind und Wellen stürmisch 
sein werden, an das Ufer des Meeres hinaus kommen. Bitte 
errichte für mich ein Gebärhaus 14 und erwarte mich ! " 

Nachdem Hiko-ho-ho-de-mi no Mikoto nach seinem Palaste 



>'*• S'.'tiln>-iiiit»>t-t<tinn „ Flut-füll-Juwel," und »hUudüruAnnin „ Flut-eblv-Jwwid." 
Vgl. das 2. Jahr Omni. 7. Monat, 5. Tag, wo die Kaiserin Jingö im Mt-cre 
einen wunderbaren Edelstein, genannt Xytt-iJmnu (,, zu Gebote stehendes 
Juwel, ' i findet. Nach einer im Usa so miya ksoi aufgezeichneten Parallel- 
übfrlieferung zur letzteren Stelle erhielt die Kaiserin zwei Juwelen aus .lern 
Kyü-gü ixler Draehenpala'.t, von denen das eine knn-jn f , trockenes Juwel," 
und das andere i,»in-\n „ Küll-Juwel " genannt wurde. Offenbar ist dies /. m-jn 
mit unserem fhihit-hi, u-tatno, und da* umii-jn mit unserem xhiho-mit "-'-DtM 
identisch. Nach dem IIachi.MAS-esoi soll das kuu-ju von weisser, und das 
mnii'jii von blauer Karl«' gewesen, und jedes soll etwa fünf Zoll lang gewesen 
sein. Der erwähnte Kyü-gü weist gleichfalls auf den l'alast des Meeresgottes 
hin; der Meeryott ist ja ein Xäga-räja, ein Drachenkönig, und seine Tochter 
verwandelt sieh l>ei ihrer Niederkunft in einen Drachen resp. Seeungeheuer 
(uaiti) von acht Faden Uinge, als ihre ureigene tiestalt. Vgl. das Folgende, 
sowie auch Uueh J, Kaj». VII, Anm. S'J. 

u Vgl. über ubi'-m „ ( o-biirhaus " oben Kap. IV. Anm. 2*5. Nach »lern 
KoJiKi; Sect. 42, baute Tovo-tanm-bime Stilist das (ielwrhaus. Die Stätte 
dieses (rebsirliauses glaubt man ident Meieren zu können: es soll die sog. 
fUi>n'*-üt'i-yn K >rrn <ran-I Ial!en-Felseu-I löhle " am Ufer des Meeres im 
Distrikt Nal;a dir i'r \'n\i Hiüga sein. 
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zurückgekehrt war, befolgte er voll und ganz die Instruktionen 
des Meergottes. Als nun der ältere Bruder Ho-susori no 
Mikoto [auf besagte Weise] geplagt worden war, gestand er 
selbst seine Schuld zu und sprach : ,, Von nun an und für 
alle Zeit will ich dein [kurzweilige] Schauspiele aufführender 
Unterthan n sein. Bitte, lasse mich freundlichst leben!" Hierauf 
Hess er ihm schliesslich seinen Bitten gemäss Verzeihung zu 
teil werden. Dieser Ho-susori no Mikoto wurde der Urahn 
des Ata no kimi Wobashi und Anderer. 10 

Späterhin kam wirklich Toyo-tama-bime, wie sie vorher 
versprochen hatte, mit ihrer jüngeren Schwester Tama-yori- 
bime 17 an das Ufer des Meeres heran, indem sie dem Wind 
und den Wellen direkt Widerstand leistete. Als die Zeit ihrer 
Niederkunft herangenaht war, sprach sie bittend : „ Während 
deine Magd im Geburtsakt begriffen ist, bitte ich dich nicht 
zuzusehen ! " '* Der himmlische erlauchte Enkel konnte jedoch 
nicht geduldig ausharren, sondern ging heimlich hin und 
spähte. Da hatte sich Toyo-tama-bime bei dem Geburtsakt 
in einen Drachen verwandelt. [Weil sie in diesem Zustand 
gesehen worden war], deshalb war sie in hohem Grade 



Vgl. unten die Version Variante Xo II, wo Ausführlicheres hierül>er 
berichtet i«t. Im Kojiki Sect. 41 : „So werden bis zum heutigen Tage seine 
verschiedenen Attitüden l>eim Ertrinken [durch seine Nachkommen, die 
Hayahito] unaufhörlich dargestellt;" nämlich durch mimische Tän/.s. 4 Ihm 
Hofe. Die Hayahito haben bis in historische Zeit hinein sowohl als K liser- 
Ihhe Leibwächter wie als Spaßmacher bei Hofe (als eine Art Hofnarren) 
gedient. 

16 So der ursprüngliche Text, den auch I und II unverändert anerkennen: 
WoUvhi also Name des Individuums. O und Hu (letzterem folgt Aston) nehmen 
ohne zwingenden Grund, wie mir scheint, die Umstellung in Ata /»<> \\\>ba»hi 
no kimi vor, wodurch Wobashi zum Bestandteil des Uji-Namens wird. 

i" „ Eilelstein-gute-Prinzessin." 

'* Im KoJiKt Sect. 42 sagt sie: „So oft als eine Fremde niederkommt, 
nimmt sie zur Niederkunft die Gestalt ihres Heimatlandes an. S> will ich 
jetzt beim Gcburtsakt meine heimatliche (iestalt annehmen. lütte, sieh nicht 
nach mir !" 
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beschämt 19 und sprach : „Wenn du mich nicht beschämt 
hättest, so würde ich das Meer und das Land in wechselseitige 
Verbindung mit einander gebracht und bewirkt haben, dass 
sie in Ewigkeit sich nicht wieder von einander trennten. Da 
du mich aber jetzt beschämt hast, wodurch soll ich nun 
freundliche Gesinnungen [mit dir] knüpfen >' Hierauf hüllte 
sie das Kind in Binsengras*' ein und setzte es am Ufer des 
Meeres aus. Hierauf surrte sie den Weg zum Meere ab und 
begab sich stracks hinweg.' 1 Deshalb wurde dem Kinde der 

Im Kojiki wir«! erzählt, dass Ho-ho-de-mi hei ihrem Anblick erschraV 
und davon Iii- f. und das« Toyo-tama-bime dann erst von seinem heimlichen 
Spähen erfuhr und sich schämte. Noch dieser Fassung ganz besonders fäll' 
die Analogie mit der Geschichte von Izanagi und Izanami in der Unterwelt, 
Buch 1. Kap. V, auf. Die Analogie wird noch deutlicher in der weiter 
unten unter X<> la Angeführten Variante, wo Ho-ho-de-mi einen Kamm 
anzündet und guckt. Offenbar hat in beiden Füllen dasselbe Motiv zur 
Bildung der Mythe beigetragen. 

' M K>n,,i ist im weiteren Sinne jede Speeies Gras, die zum Dachdcekcn 
benutzt wird, Deckgras. 

21 Auch in der Ikdlade tritt durch L"el>ertreten den Verbots der Mtei- 
prinze-^in, das Kästchen zu öffnen, ein Bruch der Beziehungen zwischen Oberwelt 
und Untersee weit ein: Urashima kann in letztere nicht zurückkehren und 
stirbt. Lang, Custom and Myth, giebt in dem Kapitel „Cupid, Psyche, and 
the Sun-frog," Seite 64 ff, viele Beispiele dafür, dass die Braut (»der der 
Bräutigam in Folge der Uebertretung irgend welcher mystischen Regeln 
verschwinden. Gewöhnlich handelt es sich um eine Etiquettenregel des 
Ehestandes, deren Uebertretung Ixstraft wird, und in den meisten Fällen finden 
■wir eine Geliebte « der Gemahlin, die von besonderer, vielleicht sogar über- 
natürlicher Art (eine Nymphe, eine Fee) ist. Inder indischen Erzählung von 
l'rvaci und Pururavas darf sich der Gatte seiner Gattin nicht nackt zeigen, 
und sobald dies (freilich unabsichtlich) geschieht, verschwindet Urvaci. In 
„(..'upido und Psyche" darf der Gatte überhaupt gar nicht angeschaut werden; 
in der Geschichte von der schönen Melusine darf diese von ihrem Geliebten 
nicht nackt uesehen werden, u. s. w. Eine besondere Khisse bilden die Erzäh- 
lungen, w.. die Gattin, wie in unserer japanis<-hen Sage, ein metainorphosiertes 
Tier hier ein Drache) l*t, und «1er Gatte gewöhnlich irgend eine bestimmte 
Handlung, wodurch die Association der Frau mit ihrer ehemaligen tierischen 
Existenz wieder hervorgerufen wird, nicht thun darf. Wenn diese Association 
durch die verljotene Handlung, oder durch Unterlassung einer anbefohlenen 



Digitized by Google 



kap. v.] Niederkunft u. Rückkehr Toyotamabimc 's. 225 

Name Hiko-nagisa-take U-gaya-fuki-ahezu 22 no Mikoto gegeben. 
Längere Zeit hierauf starb Hiko-ho-ho-de-mi no Mikoto und 
wurde in dem Misasagi auf dem Berge Taka-ya* in Himuka 
begraben. 

I. — In einer Schrift heisst es : — Der ältere Bruder Ho- 
suseri no Mikoto pflegte [die Gabe des] Meer-Glücks 
zu haben, und der jüngere Bruder Hiko-ho-ho-de-mi 
no Mikoto pflegte [die Gabe des] Berg-Glücks zu 
haben. Nun wünschten der ältere und der jüngere 
Bruder gegenseitig ihre Glücksgabe auszutauschen. 
Deshalb nahm der ältere Bruder den Glücks-Bogen 
des jüngeren Bruders und ging in die Berge hinein 
auf die Suche nach wilden Tieren. Aber schliesslich sah 
er von wilden Tieren auch nicht die geringste Spur. * 4 

Vors ich tsmahsregel herbeigeführt wird, st» verschwindet die (.rattin. Hierher 
gehört die alt indische Erzählung vom König und der Frosch maid Rheki, das 
Ojihway Märchen vom Jäger und der Uihcr-Frau (Lang, p. 71»), die (Jeschiehte 
vom Schlangenwesen Pundarika Nag und der Brnhmanentochter Parvati (Lang 
HOi. In der letzteren ist, ähnlich wie Ihm der Lohengrinsage, der verhängnis- 
volle Wendepunkt da« Stellen einer vcrMenen Frage. Die vorliegende japa- 
nische Mythe hat meiner Ansicht nach ihren Ursprung in dem Bedürfnis, eine 
damals existierende uralte Sitte, nämlich das* der Gatte dem Gehurtsakt seiner 
Frau nicht heiwohnen durfte (<ler ( fehurtsakt gilt ja auch als verunreinigend!), 
durch eine Erzählung zu illustrieren und zu l>egründen. Dies ist wenigstens 
das <.iii>: Leitmotiv. Das andere Element für die Sagenbildung besteht in dem 
Umstand, da*-* sich Toyo-tama-bime in ihrer eigentlichen Tiergestalt nicht 
erblicken lassen wollte. 

a „ Prinzherrlich Strand Tapferer, Kormoran [federn] [als] Schilfdach 
noch nicht ganz zusammengefügt;" im KoJlKl ihm Ii mit dem Vorsatz A»ui- 
tsti-ttUlnhi ,, Himinels-Scinnen-Höhe." Statt «liczii „ nicht zusammen kommend.'* 
findet sich als seltenere I^esart ahnten „ nicht zusammen bringend." 

~' Nach dein Takaya Sanryökö lag die:-es Mi-asagi auf dem Hügel 
Kamiwari-n<<-woka im nördlichen Teil des Dorfes Fiuuoto-mura im Misoljo- 
iuhmUo, Distrikt Aira der Provinz OhoMimi. In der Nähe dieses Hügels Windet 
sieh ein Sh intö-ehrein TtlMiju-j'uij«. Tu htm wird entweder mit den Zeichen 
hohes Hans" oder „Falken-Haus" geschrieben. 

'-' Jap. *h 'ohi >,» hirnto <l"ni x./'-f/. h'ontto ai:s hu«-«!» tnn keile 

*pur; li nach II aber *»rw = „Iecr," wa~ wahrscheinlich richtig. 
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Der jüngere Bruder nahm seines älteren Bruders 
Glücks- Angelhaken und begab sich auf das Meer, 
um Fische zu angeln ; aber er bekam gar nichts, 
und schliesslich verlor er [sogar] den Angelhaken. 
Da gab der ältere Bruder seinem jüngeren Bruder 
den Bogen und die Pfeile zurück und verlangte 
seinen eigenen Angelhaken. Der jüngere Bruder 
war bekümmert darüber, nahm hierauf das von ihm 
umgürtet getragene Quer- Schwert, verfertigte daraus 
Angelhaken, häufte dieselben auf einen Worfler und 
bot sie dem älteren Bruder dar. Der ältere Bruder 
aber nahm sie nicht an und sagte : „ Ich will meinen 
Glücks- Angelhaken wieder haben ! " Da hierauf Hiko- 
ho-ho-de-mi no Mikoto nicht wusste, wo er ihn finden 
sollte, war er nur traurig und stöhnte. Dann begab 
er sich an das Ufer des Meeres, wanderte da auf 
und ab und seufzte. Da kam auf einmal ein hochbe- 
jahrter Mann daher und nannte sich selbst Shiho- 
dzuchi no Woji. Dieser fragte ihn und sprach : 
,, Herr, wer bist du, und warum bist du hier in 
solcher Betrübnis?" Hiko-ho-ho-de-mi no Mikoto 
erzählte ihm ausführlich die Angelegenheit. Hierauf 
nahm der Alte aus einem Beutel heraus einen 
schwarzen Kamm, und als er ihn auf die Krde warf, 
da verwandelte sich derselbe in ein fünfhundert 
[halmiges] Bambusgefilde. r ' Darauf nahm er diesen 
Bambus und verfertigte daraus einen grossmaschigen 
groben 36 Korb, setzte den Hiko-ho-ho-de-mi no 



Vgl. Buch 1, Kap. V, wo Izanagi Wi seiner Flucht aus der Unterwelt 
den verfolgenden Scheußlichen Weihern »einen vielzähnigen Komm hinwirft, 
worauf »ich derselbe in HamhuKschöshlinge verwandelte. 

w Oho-ma-am-ko ; „grob" bezieht «ich wohl auf die Grobheit der Machen, 
nicht des Materials, und I erklärt deshalb durch „ einen giosxen Korb mit 
weiten Maschen." Man trachte, da»» diese Variante über den Korb gerade 
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Mikoto in den Korb hinein und warf ihn in da»«? 
Meer. 

I a. — Eine andere Version lautet: Kr nahm einen 
maschenlosen Katama, machte daraus ein Floss, band 
mit einem dünnen Seile den Ho-ho-de-mi no Mikoto 
daran und versenkte es so. — Der sogenannte Katama 1 '' 
ist das, ivas man jetzt einen Bambuskorb nennt. — 

Nun aber giebt es auf dem Meeresgrunde von 
Natur ein [sogenanntes] Wonncvolles Strändchen. 
Als er hierauf an [diesem] Strande entlang weiter 
schritt, gelangte er auf einmal nach dem Paläste des 
Meergottes Toyo-tama-hiko. Dieser Palast hatte er- 
haben verzierte Schlossturmthore und höchst prächtige 
Türme und Zinnen. Ausserhalb des Thores war ein 
Brunnen, und neben dem Brunnen stand ein Kassien- 
baum. Hierauf ging er an den Fuss des Baumes heran 
und stand da. Nach einer Weile kam ein schönes 
Mädchen, das an [Schönheit des] Gesichts alle Welt 
übertraf und von einer Schar weiblicher Dienerinnen 
gefolgt war, aus dem Inneren hervor und war gerade 
im Begriff, mit einem edelsteinemen Gefass Wasser zu 
schöpfen, als sie aufblickte und den I lo-ho-de-mi no 
Mikoto sah. Da kehrte sie erschrocken wieder zurück 
und meldete es ihrem Vater, dem Gotte, und sprach : 
„ Unter dem Baume neben dem Brunnen vor dem 
Thore steht ein edler Fremder von nicht gewöhnlicher 
Gestalt. Wenn er vom Himmel hcrabgekommen wäre, 
so würde er das Gepräge * des Himmels [an sich] 

das Gegenteil von dem lieriehtet, was »1er Ilaupttext k'sagte, wo von einem 
., inaaehenloscn " Kork- die Rede war. 

' r ' I hält diese lilo-*«e für eint- späte Interpolation, weil sie ein in dir 
alten Zeit nur zu gut kkanntes Wort erklärt und deshalb gänzlich ül rrlh'i^i« 
war. Für hthnna finden sieh auch die Ix^irten kai*mnn und hitatstmin. 

ifä ko heisit wörtlich „Schmutz;" II umschreibt mit fn. i ., Iictra»en, 
Miene; 4 - I giebt rechts vom Zeichen die herkömmliche Ia-siiii^ btho „ < ioicht," 
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haben ; wenn er von der Krde hergekommen wäre, 
so würde er das Gepräge der Erde [an sich] haben. 
Sollte er wirklich der herrlich schöne Prinz des 
Luftraums 20 sein ? " 

I b. — Kine andere Version heisst : Kine Dienerin der 
Toyo-tama-bime schöpfte Wasser mit einem edelstei- 
nernen Eimer, aber schliesslich war sie nicht im Stande 
ihn zu füllen. Als sie in den Brunnen hinuntersah, 
da war darin das lächelnde Gesicht eines Mannes 
umgekehrt wiedergespiegelt. Als sie darauf enipor- 



und links davon hitarhi „Gestalt." Da»* die jap. Lesung jedenfalls nicht 
unberechtigt ist, ergiebt sich aus dein Wkx-sükx, wo der Ausdruck l?*-v>hi 
Vorkommt, welcher durch xhimit#vk't-iarH shizen no z»bi jfe fi h ff fl& O ßr 
erklärt wird, etwa „das innerste Wesen ausmachende natürliche Weise." I>a 
ich zweifelhaft bin, ob die < irundbedeutung des chinesischen Zeichens oder 
die jap. Lesung den Vorzug verdient, so bal»e ich die Interpretation „ Gepräge " 
gewählt, wodurch ich beiden Seiten annähernd gereclit werde. Sollton die 
Verfasser die eigentliche liedeutung „Schmutz" beabsichtigt haben, so wird 
rj:in lebhaft an eine Stelle im indischen Epos Mahä-bhärata, Vers 25 und 26 
des 5. Gesanges der Nala-Kpisode, erinnert, wo es heisst : ,, Lud alsbald erblickte 
[Dumayantl] die (tött/ichm (d. i. die vier Götter Cakra, Agni, Vamna und 
Yama) unbeweglichen Blickes, steifkränztg, staubfrei und keiuer von 

ihnen l>erührte l»eiiii Stehen den Krdboden. Dagegen stand fest auf dem 
Erdboden der Xishadhcr {der menxchluche König Xala), schattenverdoppelt, 
welkkriinzig. nlwtb- v,»l *chva>4h'<lwk-1, durch Augenblinzeln sich verratend." 
Kinc zwar nicht genaue, oWr trotzdem bemerkenswerte Parallele. Prof. K. 
TmUkm U-iiierkt zu «1er Hedeusirt : » #Hfr als Komp,^itu„i l>cdeutet zweifellos 
„die dein Wesen anhaftende Weise:'' iß gebraucht als Adjectivum im Sinne 
„anhaftend." Alter in diesem Falle ist dies Zeichen selbständig gebraucht 
und kann tieshalb nur im natürlichem Sinne verstanden werden, (jeden tet 
:»l-o „ Schmutz." « 

*' yfntjulm.-Jüki So,,i-t>w-}iik;. Im KoJiKi kommt diesem Ausdruck ent- 
sprechend S,nt-txv-h;->l(,h, „des Luftraums Sonnen-Hohe," im Gegensatz zu 
A>,xi-t.<it-hi-<i<tlo „des Himmels Smnen-Ilöhe " vor, und nach T» soll ersterer 
Ausdruck eine Bezeichnung für den Kni*er sein, letzterer aber für den A'/wi- 
I -itizrii. Ko.ilKr Sect. 4o sagt der Meergott mit Ilezug auf Ho-ho-de-mi : 
,. Diese .Person ist Si,n-!>h-!ti-<f<tk<i f das erlauchte Kind von Amo-twi-hi^Jabi.'' 
Insofern Ho-ho-dc-tui später der erste Kaiser von Japan {Jiinmu-tcnnö) wurde, 
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blickte, war da ein schöner Gott, welcher an den 
Kassienbaum gelehnt dastand. Deshalb kehrte sie 
nach innen zurück und berichtete es dem Könige. :v> — 

Hierauf schickte Toyo-tania-bime Jemand, um 
mit diesen Worten zu fragen : „ Fremder, wer bist 
du? warum bist du hierher gekommen?" Ho-ho-de- 
mi no Mikoto antwortete und sprach : „ Ich bin der 
Enkel der himmlischen Gottheit." Darauf erzählte 
er schliesslich den Grund seines Kommens. 

Da ging der Meergott ihm entgegen, ver- 
neigte sich vor ihm, :n führte ihn hinein, tröstete 



sind beide Ausdrücke auf ihn anwendbar, und in der Tliat wird im Ko.mkc 
*>ect. 38 dem Namen Ho-ho-de-mi's das Prädikat Atnn-tm-hi-hLa vorgesct/.t, 
indem dort sein voller Name helsst: Auui-t^ii-hi^l iLnHibt-li ^in^h-mimt Mik"'o. 
Späterhin werden die Prädikate Aim-tm-hUbtLti un<l M/m-ttu-fti-iinka auch a ü' 
andere Personen angewendet. 

30 Auch im Kojiki »Sect. 40 sind es Pienerinnen der Toyo-taraa-biine, 
welche beim Waner.schüpfen den Ho-ho-de-rni zuerst erblicken. Nachdem sie 
aufschauten und ihn sahen, hewst « daselbst weiter : „Sie hielten da» für sehr 
seltsam. Darauf sah llo-ho-de-mi no Mikoto die Mägde und bat sie, ih n 
W:is*cr zu geben. Die Mägde schöpften »gleich Wasser, thaten es in «las 
e<lelsteinerne (Jcfä»** und reichten es ihm ehrerbietig. Darauf machte er, 
ohne das Wasser zu trinken, das Juwel an seinem erlauchten Nacken 1<>s, 
nahm es in den Mund und »nie es in d.is edelsteiuerne '»efäss. Hierauf 
blieb das Juwel an dem (iefüss fest hängen und die Mägde konnten es nir'it 
losmiehen. Deshalb nahmen sie [das ( iefüss] mit dein daran fest anhängenden 
Juwel und überreiehten es der Toyo-tama-bime no Mikoto, u. s. w." 

::1 whvyuni oder icorjtr.ni. Nach Nagase Masachi soll die uralte Weise 
des Pegrüsseas mit der noch jetzt gebräuchlichen identisch gewesen sein: 
nämlich auf dem Hoden kauernd neigte man den Kopf und Ol>erkörper nach 
vorn und drückte dabei beide Hände mit den Hand Hachen flach vor sich aif 
den Boden. Wie mir Prof. K. Tsuboi mitteilt, hat mau bei Ausgrabungen 
eine Hanum-Figur, die l>e8chriebene (»russweise darstellend, aufgefunden, und 
kann damit die Nagase'sche Hypothese für betcie<un halten. Kine im grossen 
und ganzen ähnliche Hegrüssungsweise der alten Japaner, der flj, wird indem 
chinesischen Uesehichtswerk Jj| Wki-< m erwähnt (vgl. Puch 22, S. 20, 
Ann». 24), doch darf man diese und die oben beschriebene (frussforra nicht 
mit einander identificieren. 
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ihn K1 in freundlicher Weise und gab ihm dann seine 
Tochter Toyotama-bimc zur Frau. Deshalb blieb er 
und wohnte in dem Meerespalast. Nachdem drei Jahre 
verflossen waren, seufzte Ho-ho-de-mi no Mikoto 
öfters, so dass Toyo-tama-bime ihn fragte und sprach : 
„ Hat der himmlische erlauchte Knkel etwa den 
Wunsch nach seinem Heimatlande zurückzukehren?" 
Er antwortete und sprach : „ So ist es." Toyo-tama- 
bime erstattete hierauf ihrem Vater, dem Gotte, 
Bericht und sprach : ,, Der hier weilende edle Gast 
hat den Wunsch nach dem oberen Lande Xi zurück- 
zukehren." Der Meergott versammelte hierauf alle 
die Fische des Meeres und befragte sie um den 
[Verbleib des verlorenen] Angelhakens. Da antwor- 
tete ein Fisch und sprach : „ Die rote Frau hat seit 
langem eine Mundkrankheit — in einer anderen Version 
heisst es : Die rote Frau hat ihn vermutlich ver- 
schluckt. — Daher wurde nun die rote Frau vorgefordert, 
und als man ihren Mund besah, steckte der Angel- 
haken noch immer in ihrem Munde. Sogleich nahm 
man denselben und überreichte ihn dem Hiko-ho-ho-de- 
mi no Mikoto, wozu [der Meergott] ihn belehrte und 
sprach : ,, Wenn du den Angelhaken deinem älteren 
Bruder geben wirst, dann musst du zuerst diese 
Verwünschung sprechen : , Ursprung der Armut, An- 
fang des Verhungerns, Wurzel des Elends/ und dann 
erst gieb ihn hin. Ferner, wenn dein älterer Bruder 
über das Meer fahren wird, so werde ich sicherlich 
Wirbelwind und hohen Wellenschlag erregen und 
ihn durch dieselben in die Qual des Ertrinkens 



So nach den Zeichen ; nach der jap. Transkription tsidvhr-)Ml*uru 
„ wartete ihm auf." 

Xi Vgl. das Anm. 7 Gesagte. 
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versetzen." Hierauf setzte er den Ho-ho-de-mi no 
Mikoto auf ein grosses Seeungeheuer M und schickte 
ihn so nach seinem Heimatlande zurück. 

Noch zu einer anderen Zeit, bevor dies [geschah], 
redete Toyo-tama-bime in ruhig gelassener Weise 
und sprach: „Deine Magd ist schwanger. Ich werde 
an einem Tage, wo Wind und Wellen ungestüm sein 
werden, an die Meeresküste herauskommen. Bitte, 
errichte für mich ein Gebärhaus und erwarte mich 
daselbst." 

Hierauf kam Toyo-tama-bime wirklich, wie sie 
gesagt hatte, [an die Küste] heran und sprach zu 
Ho-ho-de-mi no Mikoto : „ Deine Magd wird heute 
Nacht entbunden werden. Bitte, sieh nicht nach ihr !" 
Aber Ho-ho-de-mi no Mikoto hörte nicht darauf, 
sondern nahm einen Kamm, zündete ihn an und sah 
nach ihr. :u Da hatte sich gerade Toyo-tama-bime in 
ein acht Faden [langes] grosses Bären-Seeungeheuer* 
verwandelt und wand sich auf dem Bauche umher. 

: « Nach dem KoJiKi setzte er ihn auf den Kopf des-itlben. Das Seeunge- 
heuer war von einem Faden liänge, vgl. unten Version No. III. Im Kojiki 
heis*t es sodann weiter: ,. Hierauf geleitete ihn [das Seeungeheuer] ehrerbietig in 
einem Tage, wie es versprochen, nach seiner Heimat. Als das Seeungeheuer im 
Begrifl war zurückzukehren, band [Ho-ho-de-mi no Mikoto] den [im Kleid] 
unter dein Gürtel getragenen Dolch los, legte ihn auf den Hai» des Seeungeheuers 
und whickte es zurück. Daher wird das einen Faden [lange] Seeungeheuer 
jetzt Sahi-mochi n/> h'mrn (der Gott Klingen-Besitzer) genannt." Das Fahren 
übers Meer auf Seetieren ist ein der primitiven Phantasie äusserst naheliegender, 
und daher vielen Mythen gemeinsamer Gedanke. So reitet Arion auf einem 
Delphin, Siati in der Samoanisehen Mythe auf einem Haifisch, u. s. w. Tmß>- 
hima-bime selbst bedient sich, wie weiter unten erwähnt wird (Anm. 09), als 
Vehikel einer Schildkröte. 

35 Vgl. Buch 1, Kap. V, wo es heisst: „ Izana^i no Mikoto hörte jedoch 
nicht auf sie, sondern nahm heimlich seinen vielzähnigen Kamm, brach den 
Emizahn davon ab, machte daraus eine Fackel und sah nach ihr." Vgl. auch 
gegenwärtiges Kap. Anm. 19. 

'■«Vgl. Buch 1, Kap. VIII, Anm. SU. 
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Schliesslich war sie zornig darüber, dass sie beschämt 
worden war, und kehrte daher stracks nach ihrer 
Heimat auf dem Meeresgrund zurück, indem sie ihre 
jüngere Schwester Tama-yori-bime zurückliess, um 
ihr Kind zu warten und trrosszuziehen. Dass man 
dem Kinde den Namen Hiko-nagisa-take U-gaya-fuki- 
ahezu no Mikoto gab, hatte seinen Grund darin, dass 
das Gebärhaus am Meeresufer gänzlich mit Kormo- 
ranfedern anstatt des Riedgrases bedacht war, und dass 
das Kind geboren wurde, als die Ziegel ;; noch nicht 
zusammengerügt waren. Deshalb benannte man 
ihn so. :w 

II. — In einer Schrift heisst es : — Vor dem Thore war ein 
guter Brunnen, und über dem Brunnen war ein 
hundertzweigiger Kassienbaum. Daher stieg lüko- 
ho-ho-de-mi no Mikoto mit einem Sprung auf diesen 



a7 $ im*« „ Ziegel," ein hier gänzlich unpassender Ausdruck, da di* 
alten Japaner überhaupt keine Dachziegel kannten, sondern die Dächer stets 
mit Aay« deckten. In historischer Zeit kamen hin und wieder auch Schindel- 
dächer vor, wie bei dem im 1. Jahre Saimyö, d. i. 055, erwähnten 1'ala.st 
Amku no ftn-bidi w> «uv« ,, Schindeldach pa last von Asuka." Im «Iben Jahre 
wollte man in Woharida einen Palast mit einem Ziegeidich bauen, was eine 
so ungeheuerliche Neuerung war, dass die (iötter selbst sich dagegen ins 
Mittel legten. Siehe Hueh *2<i, Seite 2. Nach dem Frsö-RYAKlKl wurden 
zuerst im 11. Jahre Jitö, d. i. ti\)7, öffentliche G^iäude mit Zie^-ln gedeckt. 
Da den Verfassern des Nlllox<;i all dies sehr wohl bekannt war, so müssen 
wir annehmen, dass sie das Wort „Ziegel" nur alg metaphorische Floskel 
gebrauchten und darunter blos „Dachbedeckung" im allgemeinen verstanden 
wissen wollten. 

" w Aston erwähnt hier den Aberglaulwn, da<s eine Frau Ihm ihrer Nieder- 
kunft dadurch Erleichterung bekommen soll, dass sie eine Kormornnfeder in 
der Hand hält. Zu gleichem Zweck wird auch die laifa-vi-gni „ Ixichtentbin- 
dungs-Muschel," eine Art Kanri oder Otteinkopfchen, benutzt. Wichtig für 
eine Frau, welche nietlerkommt, ist es auch, dass sie den liesengott iu> 
Irtmi) nicht durch schlechte Behandlung des Hausliesens, wie Treten, Hinwer- 
fen u. s. w. beleidigt hat. 

39 & K*l»rUe (rrhrl'i ) nrJxri. Olom beJeutet „springen, tanzen;" aus 
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Baum hinauf und stand dort. Zu dieser Zeit kam 
des Meergotts Tochter Toyo-tama-bime mit einem 
edelsteinernen Gefass in der Hand daher und war im 
Begriff Wasser zu schöpfen, als sie in dem Brunnen 
das Spiegelbild eines Mannes sah. Da sah sie empor 
und Hess erschrocken das Gefass fallen. Das Gefass 
war in Stücke zerbrochen, aber ohne sich darum zu 
bekümmern, ging sie wieder hinein und berichtete 
ihrem Vater und ihrer Mutter, indem sie sprach: 
„ Ich habe einen Mann gesehen, welcher sich auf 
dem Baume neben dem Brunnen befindet. Sein 
Gesicht ist ausserordentlich schön, seine Gestalt 
zierlich fein, und es ist so zu sagen kein gewöhnlicher 
Mensch." Als ihr Vater, der Gott, dies vernahm, 
wunderte er sich. Hierauf richtete er eine achtfache 
Sitzmatte her, ging ihm entgegen, führte ihn herein 
und nahm [mit ihm] Platz. Als er ihn hierauf nach 
dem Grunde seines Kommens fragte, gab derselbe 
ihm ausführlich betreffs der Sachlage Antwort. Da 
fühlte der Meergott gleich in seinem Herzen Mitleid 
mit ihm und berief sämtliche breitflossigen und 
schmalflossigen Wesen 40 und befragte sie. Alle sagten : 
„ Wir wissen es nicht." Nur die rote Frau hatte einen 
kranken Mund und war nicht gekommen. — Anders 
auch heisst es : die Mund-Frau hatte einen kranken 
Mund. — Hierauf rief man sie schleunigst herbei, und 
als man ihren Mund^ 1 untersuchte, fand man auf der 
Stelle den verlorenen Angelhaken. Darauf erlicss 



«ler ursprünglichen Hedeutung „Sprünge inachen" ging die von „tanzen 
mimische Tänze aufführen" hervor. 

■» JLtta 110 hiio-inono hata vo «i-mw/io, d. i. grosse und kleine Msche, ein 
in feierlichem Stile, wie in den Xorito, öfters wiederkehrender Aiwlruck. 
Siehe Buch 1, Kap. IV, Anra. 103. 

« D. i. den Mund der „ Mund-Frau " Kuchi-me. 
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der Meergott an sie ein Verbot 4i und sprach : „ Du 
Mund-Frau! Von nun an darfst du niemals wieder 
einen Köder verschlingen, und ferner sollst du nicht 
mit zu den Speisen des himmlischen erlauchten Enkels 
zugelassen werden !" Dieses ist der Grund, warum 
der Fisch Kuchime (Mund- Krau) dem Kaiser nicht 
als Speise vorgesetzt wird. * 

Als die Zeit gekommen war, dass Hiko-ho-ho- 
de-mi no Mikoto im Begriff war zurückzukehren, 
sprach der Meergott zu ihm und sagte : „ Ich freue 
mich in meinem innersten Herzen, dass der Enkel 
der himmlischen Gottheit sich gnädigst herabgelassen 
hat mich zu besuchen. Welchen Tag würde ich es 
je vergessen?" Sodann nahm er das Juwel, welches 
die Klüt steigen macht, sobald man es denkt, und 
das Juwel, welches die Flut ebben lässt, sobald man 
es denkt, fügte sie zu dem Angelhaken und über- 
reichte sie ehrfurchtsvoll, indem er sprach : „ Wenn 
der suveräne erlauchte Enkel auch durch achtfache 

42 $l| »••iiirtf, eigentlich „stellte sie wir Rede." I zieht aber die Lesung 
tHtmele. in der Iiedeiitung „ verl>ot " vor. 

4:1 Im Gegensatz zu der Auffassung von Wn u. s. w. halte ich es für ange- 
zeigt, wenn man den Text nicht korrigieren will, die zwischen den Gedanken- 
strichen stehende und aus den Worten „Anders auch heisstes: die Mundfrau 
hatte einen kranken Mund " bestehende sekundäre Glosse bis zu dieser Stelle, 
dem Ende des Abschnittes, fortzuführen, denn offenbar Ist in dem ganzen 
Passus nicht vom Totti, sondern vom Kuchime als verschieden vom Tahi die 
Rede. Heide Fische sind nicht identisch (vgl. weiter unten Var. IV, wo von 
Tahi vml Kuchime die Rede ist)! Da der Tahi Fisch der Göttin Amaterasu, 
der Ahnin des Kaiserhauses, als Speiscopfer vorgesetzt wird, ist er somit 
auch nicht von der Tafel des Kaisers verbannt; wohl aber ist dies mit dem 
Seefisch Hont (Mugil eephalotus) der Fall, dessen alter Name eben Kuchi-mt 
„ Mund-Frau'* war. I hat ebenfalls die Konfusion bei der herkömmlichen 
Illing lK'iuerkt und möchte sich dadurch helfen, dass er ., rote Frau " % •£ 
vor der sekundären Glosse in „ Mund-Frau " fl -fc verändert. Dann müsste 
man aber auch in der sekundären Glosse „ Mund-Frau " in „ rote Frau " ver- 
ändern, und eine Verwechslung der Ausdrücke llote Fnxu und Mund-Frau in 



Digitized by Google 



KAf. v.] Das Flutjmvd. Vor. II. 235 

Wegwindungen 44 [von mir] entfernt ist, so bitte ich 
doch, dass du von Zeit zu Zeit wieder an mich 
denken und mich nicht vergessen wirst!" Sodann 
belehrte er ihn und sprach : In dem Augenblick, 
wo du diesen Angelhaken deinem älteren Bruder 
übergeben wirst, sprich darüber : , Haken der Armut, 
Haken des Verderbens, Haken des Untergangs. 1 
Nachdem du diese Rede beendet hast, wirf ihm 
[den Haken] hin, indem du dabei die Hand nach 
hinten hältst ; gieb ihm aber nicht [den Haken] mit 
zugewandtem Gesicht. Wenn dein älterer Bruder 
zornig wird und die Absicht hat, dir ein Leids zu- 
zufügen, dann nimm das Fl ut-steige- Juwel vor und 
ertränke ihn damit. Sobald er schon in Gefahr [des 
Ertrinkens] ist und um Gnade bittet, nimm das Flut- 
sinke-Juwel vor und rette ihn damit. Wenn du ihn 
auf diese Weise quälst und plagst, so wird er sich 
von selbst dir als dein Unterthan unterwerfen." Als 
nun Hiko-ho-ho-dc-mi no Mikoto diese Juwelen und 
den Angelhaken empfangen hatte, kam er nach seinem 
Heimatspalast zurück und handelte in allem der 
Instruktion des Meergottes gemäss. Zunächst gab 
er seinem älteren Bruder den Angelhaken. Sein 
älterer Bruder wurde zornig und wollte ihn nicht 
annehmen. Als daher der jüngere Bruder das Flut- 



Ilaupt-uml Nebenglosse annehmen. Mutvl-Finn gehört dann in die Haupt- 
glonse, Rote Frmi in die Neltenglosse. Mein Vorschlag scheint mir empfehlens- 
werter, da er keine Aenderung des Textes verlangt. 

+*Oft vorkommender poetischer Ausdmck für „sehr weit." Vgl. Kap. II, 
Anm. 22, wo von „ achtzig Wegkrümmungen " als metaphorischem Ausdruck 
für den weit entfernten Hades gesprochen wird. 

Das Nach hintenhalten der Hand ist auch noch später eine l»eim Ver- 
fluchen {majinahi) übliche Jiegleitcereinonie. Ks soll dadurch Abscheu gegen 
das Höse ausgedrückt werden. 
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steige-Juwel vornahm, schwoll die Flut ausserordentlich 
hoch an und in natürlicher Folge davon ertrank der 
ältere Bruder [beinahe]. Deshalb sprach er bittend 
[zu seinem jüngeren Bruder] : „ Ich will dir als dein 
Sklave dienen. Bitte, lass mich am Ijcben !" Als 
der jüngere Bruder das Flut- sinke- Juwel vornahm, 
trat die Hut von selbst wieder zurück, und der ältere 
Bruder wurde wieder in Ruhe gelassen. Hiernach 
aber änderte der ältere Bruder seine vorige Rede und 
sagte : ,, Ich bin dein älterer Bruder. Wie kann ein 
älterer Bruder seinem jüngeren Bruder dienen?"*' Da 
nahm der jüngere Bruder das Flut-steige -Juwel vor, 
bei dessen Anblick der ältere Bruder auf einen hohen 
Berg hinauf floh. Aber die Flut überschwemmte 
auch den Berg. Als der ältere Bruder auf einen 
hohen Baum stieg, überschwemmte die Flut auch 
den Baum. Nun war der ältere Bruder in grösster 
Not und hatte keine Zufluchtsstätte mehr. Darauf 
bekannte er seine Schuld und sprach : „ Ich habe 
gefehlt. Von jetzt an sollen meine Kinder und 
Kindeskinder für achtzig Generationen beständig dir 
als Possenreisscr dienen. — In einer Version heisst es: 
als Hunde-Menschen 47 — . Bitte, habe Mitleid !" Der 
jüngere Bruder nahm hierauf wieder das Flut-sinke- 
Juwel vor, worauf die Flut von selbst zurücktrat. Da 
nun erkannte der ältere Bruder, dass sein jüngerer 
Bruder wunderbare Macht besass und unterwarf sich 
endlich seinem jüngeren Bruder. 

Aus diesem Grunde verlassen die von Ho-suseri 
no Mikoto abstammenden verschiedenen Hayahito 
bis zur gegenwärtigen Zeit nicht die Einfriedigung 



I>er ältere Bruder lisit stets den Vortritt vor dem jüngeren. 
*' D. h. als Wächter, welche wie Hunde Wacht halten. 
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des Kaiserlichen Palastes und leisten statt bellender 
Hunde ehrfürchtig Dienste. ** 

Dies ist die Ursache davon, dass die Leute der 
Gegenwart Niemand drängen, eine verlorene Nadel 49 
zurückzugeben. 

* H Wie schon oben erwähnt, fanden die Jfnyahiln ans den Provinzen Sa- 
tsuma nnd Ohosumi als Kaiserliche Garde Verwendung. Sie nahmen nachdem 
Engi-siuki bei gewissen Cereiuonien. wie der Neujahr»- und Krönungsceremoiue, 
auf eigentümliche Welse teil. Zwanzig höhere Hayahito, zwanzig sog. An- 
kömmlings-Hayahito und 132 gewöhnliche Hayahito nahmen grup|>en weise 
vor dem Palasthore links und rechts Aufstellung, und beim ersten Eintreten 
der Beamten, sowie wenn dieselben ihre Sitze vcrliessen, mutwten die An- 
kömmlings-Hayahito drei Mal bellen, u. s. w. ALso auch hier fungierten sie 
als „ Hunde-Menschen." K. Tsuboi teilt mir mit, da* in Nara sich eine Skulptur 
befindet, in der Hayahito mit Hundeköpfen dargestellt sind. 

*' Hier ist für hart das Zeichen |f »» Nadel " gebraucht, während im 
Verhergehenden immer «las Zeichen £t] Angelhaken " ( jetzt tmri-bari gelesen, 
ans txuni „ angeln " und hari „ Nadel ;" auch hart allein wird für „ Angelhaken il 
gehraucht) stand. Das Wortspiel, welches dadurch entsteht, dass im Japanischen 
sowohl „Angelhaken" als „Nadel" durch dasselbe Wort hin repräsentiert 
werden, ist weder im Chinesischen (2 ganz verschiedene Zeichen!) noch im 
Dciiwhen nachalunbar. Das Vorkommen dieses jai«anischen Wortspiels, 
welches durch die chinesische Phraseologie so vollständig verwischt wird, 
hat in meinen Augen grosses Gewicht für die Entscheidung der kritischen 
Krage, ob die althergebrachte japanische liesung des NuioNui, oder die strikte 
Interpretation nur nach der eigentlichen Bedeutung der chinesischen Wörter 
beim Nnioxf.i grössere Autorität hal»e. Ich hin nämlich der Ansieht, dass 
insoweit es sich nicht um spezifisch chinesische Vorstellungen, Anspielungen 
und dergleichen handelt, und soweit die Kanaglosscn nicht den Verdacht auf 
eine spätere, künstliche, rein stilisierende Mache deutlich rechtfertigen 
(was freilieh sehr oft der Fall Ist), die japanischen Ix-sungen eine Autorität 
besitzen, welche man nicht ungestraft vernachlässigen kann. Wir müssen 
immer im Auge Inhalten, dass wir es in den älteren Teilen des Nihongi 
meist mit Traditionen zu thun haben, welche Jahrhunderte lang von Mund 
zu Mund in jo^mixchrr Sprache ülterlicfert worden waren und denen bei ihrer 
Aulzeichnimg in chinesischen, möglichst chinesisch-iethorisch klingenden 
Phrasen Iwld mehr bald weniger Gewalt angethan winde. So sind wir 
gezwungen, wo chinesischer Wortlaut und Kanaglnsse materiell von einander 
abweichen, nicht selten in der letzteren die Charakterist ica der ursprünglichen 
Erzählung zu suchen. Für die spateren Teile des Nihonui, namentlich für 
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III. — In einer Schrift heisst es : — Der ältere Bruder Ho- 
suseri no Mikoto pflegte [die Gabe des] Meerglücks 
zu haben und hiess deshalb Umi-sachi-hiko 10 d. i. 
Meerglück-Prinz; der jüngere Bruder I Iiko-ho-ho-dc- 
mi no Mikoto pflegte [die Gabe des] Bergglück^ zu 
haben und hiess deshalb Yama-sachi-hiko ' ,| d. i. 
Bergglück-Prinz. So oft als der Wind blies und der 
Regen fiel, vorlor der ältere Bruder sein gutes Glück; 
der jüngere Bruder dagegen, wenn er auch in Wind 
und Regen geriet, ging seines guten Glücks nicht 
verlustig. Da sprach der ältere Bruder zu seinem 
jüngeren Bruder : Ich möchte versuchsweise mit dir 
meine Glücksgabe austauschen." Der jüngere Bruder 
gab seine Zustimmung und sie tauschten demgemäss 
mit einander aus. Nun nahm der ältere Bruder des 
jüngeren Bruders Bogen und Pfeile und begab sich 
in die Berge, um wilde Tiere zu jagen ; der jüngere 

die Geschichte des Hiebenten Jahrhunderts, wo so vieles Chinesische und 
Koreanische hcrvinspielt, nimmt der Prozentsatz des Wertes der Kanari ~>en 
zusehends ah. Ich wünsche hier ausdrücklich zu betonen, dass ich mu h l*-i 
meiner Interpretation von einer zu weit gehenden Skepsis ebenso entfernt zu 
halten suche, wie von einem blinden Glauben an die Richtigkeit der herge- 
brachten jjijianix lu'ii Auffassung. Ii^i aller Sorgfalt wertlen freilich vielfache 
Missgrifle nach der einen oder anderen Richtung nicht zu vermeiden sein. 

Was das Drängen auf RückgaU- eines vorlorenen Gegenstandes anliclangt, 
so teilt Jim Nobntomo einen interessanten Spruch mit, dessen sich die 
Knalien der Provinz Waka*a l»edienen, wenn sie einen zum Ersatz gebotenen 
Gegenstand nicht annehmen wollen. I.hmn sagen sie nämlich: 

piiite um, iya iya! 

Aröte lim, iva iva ! 

Moto no hari modose ! 
„Wenn du es auch abwischest, mag ich's nicht, mag ich's nicht! 
Wenn du es auch wäschst, mag ich's nicht, mag ich's nicht! 
Gieb die alte Nadel (oder Angelhaken'.'; zurück!" 

w Oder Vmi no Sicht -hikn. 
Oder l r tni n> Yanm-hik». 
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Bruder nahm des älteren Bruders Angelhaken und 
begab sich auf das Meer, um Fische zu angeln. 
Aber alle beide erlangten keinen Glücksvorteil, son- 
dern sie kamen mit leeren Händen zurück. Der 
ältere Bruder gab hierauf dem jüngeren Bruder den 
Bogen und die Pfeile zurück und verlangte wieder 
seinen eigenen Angelhaken. Nun aber hatte der 
jüngere Bruder den Angelhaken im Meere verloren, 
und es waren keine Mittel und Wege denselben 
aufzufinden. Daher verfertigte er mehrere tausend 
andere neue Angelhaken und gab sie ihm, aber sein 
älterer Bruder wurde zornig und nahm sie nicht an, 
sondern verlangte ungestüm seinen alten Angelhaken, 
u. s. w., u. s. w. Darauf begab sich der jüngere Bruder 
an die Meeresküste und wanderte da bekümmert und 
ächzend umher. Nun war da aber eine Fluss-Wildgans, 
die sich in einer Schlinge gefangen hatte und nun 
in Bedrängnis war. Da hatte er Mitleid mit ihr, 
machte sie los und liess sie frei. Hin kleines Weilchen 
danach erschien Shiho-dzuchi 110 Woji, welcher daher- 
kam, einen Nachen aus maschenloscm Korbgeflecht 
verfertigte, den Ho-ho-de-mi no Mikoto hineinsetzte 
und [den Nachen] in die See hinaus fortstiess, worauf 
derselbe von selbst versank. Plötzlich kam der 
Wonnevolle Weg zum Vorschein. Als er daher 
den Weg entlang dahinging, gelangte er von selbst 
nach dem Palaste des Meergottes. Da kam der 
Meergott selbst ihm entgegen und führte ihn hinein. 
Sodann breitete er acht Schichten von See-Esel 
Fellen Äl hin, liess ihn sich darauf niedersetzen, gab 

52 D. i. der Weg am Wonnevollen Kleinen Strande. I>cr>elU- Ausdruck 
ist im KoJlKl Seet. 40 gebraucht. 

xx 8<> nach den Zeichen. I>ie Knnaglosse hat das soiut unltckanntc Wort 
wiehi. Nach Modzume i*t michi vielleicht =='t>/<i7?( „Seehund.*' l>ie Z iehen 
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ihm einen Schmaus von hundert Tischen, der schon 
in Bereitschaft gehalten war, und erfüllte so die 
ceremoniellen Pflichten eines [gastfreien] Hausherrn. 
Sodann fragte er ihn in ruhig gelassener Weise und 
sprach : Aus welchem Grunde hat der Enkel der 
himmlischen Gottheit sich gnädigst herabgelassen 
hierher zu kommen?" 

III a. — Eine andere Version heisst : „ Vor kurzem 
kam mein Kind w und sagte mir, dass der himmlische 
erlauchte Enkel am Ufer des Meeres in Betrübnis 
weile. Ich weiss nicht, ob dies wahr oder falsch ist ; 
vielleicht ist es so." — 

Hiko-ho-ho-de-mi no Mikoto erzählte ihm die 
Angelegenheit von Anfang bis Ende. Darauf blieb 
er da wohnen, und der Meergott gab ihm seine 
Tochter Toyo-tama-bime zur Frau. Endlich als schon 
drei Jahre in herzlicher Liebe verflossen waren, und 
die Zeit gekommen war, wo er sich anschickte zu- 
rückzukehren, Hess der Meergott die Tahi Frau holen, 
und als man ihren Mund untersuchte, fand man den 
Angelhaken. Hierauf überreichte er diesen Angelhaken 
dem Hiko-ho-ho-de-mi no Mikoto und instruierte 
ihn und sprach : ,, In dem Augenblick, wo du dies 
deinem älteren Bruder giebst, musst du folgendes 
hersagen : , Ein trüber v> Haken, ein elender Haken, 

tiL Seo-E*l " werden übrigens noch jetzt zur Schreibung von Mo .Seelöwe'* 
gebraucht, und daher ist möglicherweise letzteres die richtige Hedcutnng. In 
der Fassung des KnJlKl werden über die acht Schichten von See-Esel Fellen 
noch acht Schichten von f*j L!n>t-< latmn i „Seiden-Matten'' gebreitet. 

%, I will darunter nicht 7' >»/'>-/« ;>w-6»W, was doch am plausibelsten scheint, 
verstanden wissen, sondern eine andere Gottheit, deren Name nicht über- 
liefert sei, 

■*-'' Nach dem Zeichen X r>K rnss ;" dlt* Sehreibung X für »h» wird 
aber Mos >\U phonetisch ktrachtet, und man sieht darin den Stamm des im 
Manvösiu mehrfach vorkommenden Wortes obJiwhiku „trübe, trübsumig." 
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ein armer Haken, ein dummer M Haken.' Nachdem 
du dies alles gesprochen hast, musst du ihn mit der 
Hand nach hinten überreichen." Hiernach rief er 
die Seeungeheuer zusammen und fragte sie und sprach : 
„ Der Enkel der himmlischen Gottheit ist jetzt im 
Begriff sich auf die Rückkehr fortzubegeben. In wie 
viel Tagen werdet ihr diesen Dienst verrichten?" 
Da bestimmten alle die verschiedenen Seeungeheuer 
je nach ihrer verschiedenen Länge oder Kürze [des 
Körpers] die Anzahl der Tage. Unter ihnen war 
ein * ,: einen Faden langes Seeungeheuer, welches selbst 
sagte : „ Innerhalb eines Tages werde ich es voll- 
bringen." Deshalb wurde also das einen Faden lange 
Seeungeheuer als seine Beglcitschaft geschickt. Wei- 
terhin gab er ihm zwei Schatzstücke, nämlich das 
Flut-steige-Juwel und das Flut-sinke-Juwel, und belehrte 
ihn über die Art und Weise des Gebrauchs dieser 
Juwelen. Ferner belehrte er ihn und sprach : ,, Wenn 
dein älterer Bruder hochgelegene Reisfelder anlegt, 
so sollst du tief gelegene Reisfelder anlegen ; M wenn 
dein älterer Bruder tief gelegene Reisfelder anlegt, 
so sollst du hochgelegene Reisfelder anlegen." Auf 

•"* unib; wohl etymologisch identisch mit dem jetzt gebrauchten orahi. 

•'" Man könnte auch mehrere Seeungeheuer von dieser Länge annehmen, 
da Singular und Plural nicht ausdrücklich geschieden sind. Weil aber in 
der Paralhlstelle des KoJiKl dem Seeungeheuer bei seiner Rückkehr der 
Dolch des llo-lio-de-mi angebunden wird, und dal»ei offenbar nur von einem 
einzigen mini die Rede ist, so ziehe ich auch hier die singulare Interpre- 
tation vor. 

T<tka-*ln sind hochgelegene Reisfelder, welche leicht austrocknen, kubo-^hi 
„ tiefe Reisfelder" dagegen tietgelegcne, wasserreiche Felder, wo der Reis immer 
im Wasx-r steht 1 Zeichen f£ fQ „schlammige Reisfelder.") Die darauf zum 
Pflanzen verwendeten Rumorten sind in beiden Fällen verschieden. Im 
Ko.jiki hmtet die betreffende Instruktion weiter: ., W» n 1 du dies thust. s-. 
wird dein älterer Bruder sicherlich im Zeitraum von drei Jahren in Folge 
meiner Regulierung des Wassers verarmt sein." 
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diese Weise half ihm der Meergott ehrerbietig mit 
vollster Aufrichtigkeit. Nachdem nun Hiko-ho-ho-de- 
mi no Mikoto [in seine Heimat] zurück gekommen 
war, befolgte er in allem und jedem die Unterwei- 
sungen des Meergottes und handelte demgemäss. Als 
nun der jüngere Bruder das Flut-steige-Juwel vornahm, 
da hob der ältere Bruder in der Angst des Ertrinkens 
die Hände in die Höhe, und als er andererseits das 
Flut-sinke-Juwel vornahm, da wurde [der ältere 
Bruder] wieder in Ruhe und Frieden gelassen. Hier- 
nach wurde Ho-suseri no Mikoto von Tag zu Tag 
immer magerer und sprach klagend : „ Ich bin ver- 
armt." Hierauf unterwarf er sich seinem jüngeren 
Bruder. 

Noch ehe dies geschah, sprach Toyo-tama-bime 
zu dem himmlischen erlauchten Enkel und sagte: 
„ Deine Magd ist schwanger. Wie dürfte ich den 
Sprössling des himmlischen erlauchten Enkels mitten 
im Meere gebären? Daher will ich zur Zeit meiner 
Niederkunft sicherlich zu dem Wohnsitz meines Herrn 
kommen und ich hoffe, dass du für mich am Ufer 
des Meeres ein [Gebär-] Haus errichten und mich 

daselbst erwarten wirst." Sobald daher Hiko-ho-ho- 
de-mi no Mikoto in sein Heimatland zurückgekehrt 
war, errichtete er ein Gebärhaus, wobei er zur Dach- 
deckung Kormoranfedern benutzte. Noch ehe das 
Dach vollständig zusammengefügt war, kam Toyo- 
tama-bime selbst auf einer grossen Schildkröte 50 
reitend in Begleitung ihrer jüngeren Schwester Tama- 
yori-bime das Meer mit Glanz bestrahlend heran. 
Der Geburtsmonat war jetzt bereits erfüllt und der 
Zeitpunkt der Niederkunft in allernächste Nähe ge- 

w Vura Reiten anf einer S-hildkrüte wird auch im Ko-tiKi Kort. 47 
berichtet : KnwtMic-tou-hiko kam auf «lern Kücken einer Kchildkrüte angelnd 
daher geaehwebt. 
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rückt. Aus diesem Grunde wartete sie nicht, bis die 
Dachbedeckung vollständig zusammengefugt war, son- 
dern ging stracks hinein und weilte darin. Hierauf 
sprach sie in ruhig gelassener Weise zu dem himm- 
lischen erlauchten Enkel und sagte : Deine Magd 
wird bald niederkommen. Bitte, sich nicht nach ihr!" 
Der himmlische erlauchte Enkel war in seinem I lerzen 
über diese Worte verwundert, und als er [trotzdem] 
heimlich hinschaute, [sah er] dass sie sich in ein 
acht Faden langes grosses Seeungeheuer verwandelt 
hatte. Sie wusste, dass der himmlische erlauchte 
Enkel durch die Scheidewand geguckt hatte und war 
tief beschämt und voller Groll. Nachdem das Kind 
geboren war, ging der himmlische erlauchte Enkel zu 
ihr hin und fragte: „Wie soll der Name des Kindes 
am besten heissen?" Sie antwortete und sprach: 
„Du sollst es Hiko-nagisa-take U-gaya-fuki-ahezu no 
Mikoto nennen." Nachdem sie so gesprochen hatte, 
ging sie stracks von dannen über das Meer hinweg. 
Da machte Hiko-ho-ho-de-mi no Mikoto ein Lied 
und sang: 

„So lange die Welt besteht, 

Werde ich nie meine Geliebte vergessen, 

Mit der ich schlief 

Auf der Insel, wo die wilden Enten einkehren, 
Die Vögel der Tiefsee.*' 60 
Ferner auch heisst es : Hiko-ho-ho-de-mi no 

« Der Text lautet : 

Oki tsu fori 
Kamo-dziiku-tshiiim ni 
Wa ga wineshi 
Imo ii:t wjisura/.i 
Yo 110 koto-goto mo. 
Ein regelrechte« Tanka. Im K.miki 8wt. 42 mit unSwIeutewL'ii 
Varianten. 
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Mikoto nahm [eine Anzahl von] Frauen und machte 
sie zu Säugammen, 61 Heisswasserfrauen," 2 sowie zu 
Kauerinnen des gekochten Reises ßl und zu Baderüste- 
rinnen. w Alle diese verschiedenen Be wurden dazu 
eingerichtet und bestimmt [das Kind] ehrerbietig 
aufzuziehen. Dass man damals zeitweise fremde 63 
Frauen dafür in Anspruch nahm, um das erlauchte 
Kind mit Milch grosszuziehen, war der Ursprung 
des gegenwärtig bestehenden Gebrauchs Säugammen 
anzunehmen, um Kinder gross zu ziehen. 

Als Toyo-tama-bime hiernach von der Herrlichkeit 
ihres Kindes hörte, war sie in ihrem Herzen überaus 
tief von Mitleid bewegt m und wünschte wieder zu- 

«i Chi-<j„m ,. Milch-Mutter H flfc. 

«2 Yit-oi»Q j& ffc „ Heisswas^er-Mntter." Eine alte Glowe bemerkt, da* 
; /v->>„n Kranen Heien, welche den Kindern warmes Wasser zu trinken getan 
(sie !) und Arzneien besorgen. Itemnnch scheinen sie eine Art ärztlicher 
Funktion zu halten. H nimmt yu-oino als „Rade-Mutter;" von eigentlichen 
Radefrauen ist aber weiter unten gleich die Rede, und wir müssen wohl yu- 
'<:,f> und ynur deutlich von einander unterscheiden, omo „ Mutter ist identisch 
mit Mandschu cm-; Qjtjak am, Kottiseh üma etc. 

fS Iff Thi'huni. Sie kauten den Kindern den R?is vor, ähnlich wie auch 
U i uns die Mütter ihren kleinen Kindern oft feste Nahrung vorkauen. Das 
Gleiche geschieht noch jetzt in Japan, wenn natürlich auch von besonderen 
ih -L nni nicht die Rede sein kann. 

,u ^. .'/"">> ° ijH-bito „ Radefrauen," welche das Kind zu waschen hatten. 
vi '! >• ist vielleicht aus yu-fr „ Rade- Volksgruppe " entstanden. Yuiee oder Yube 
ist später Z'i einem wirklichen Geschlechtsnamen geworden. Im Temmu-ki 
i'l>.:ch 29, Seite 62, Anm. 42 werden zwei Zweige der Familie, nämlich die 
Oli -r/fo'v i»> timaui und die Wnht-yHiw no muntzi erwähnt. Vgl. auch Ruch 
2"*, Seite 27, Anm. 107, und Chamh. Koj. Sect. 71, Anm. 11 (Seite 190). Aston 
Ik i icrkt ( reffend: Der Erzähler l>eseh reibt hier offenbar das Personal der 
K;Mserüihen Kinderstube seiner Zeit. 

D. i. andere Fniucn als die Mutter des Kindes. 

00 18 3t ^ ^ vn verschiedenen Transskriptionen I: atm^mi-ayam^ 
„fühlte Mitleid und Ibiehschätzung," H: huo>*hi to o>n:Jt>uhi „war mitleidig 
gestimmt, ' «> iwarani-kamnetc „häufte Mitleid " scheint letztere am genauesten 
zv sein. 
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rückzukehren und es aufzuziehen, aber sie konnte es 
von rechtswegen nicht thun und schickte deshalb 
ihre jüngere Schwester Tama-yori-bime, um zu 
kommen und es aufzuziehen. Darauf nun Hess Toyo- 
tama-bime [ihre Schwester] Tama-yori-bime [für den 
Ho-ho-de-mi no Mikoto] ein Antwortsgedicht mit- 
nehmen und überreichen, welches lautete: 

„ Obgleich die Leute sagen, dass 
Rote Edelsteine 
Leuchtenden Glanz haben, 

So ist doch [meines] Herrn Schmuck vor allen 
Prächtig gewesen." " : 

Gewöhnlich giebt man diesen zwei Gedichten, dem 
gegebenen und dem erwiederten, ,w den Namen 
Ageuta. 



m 



k Text : 

Aka-dama no 
Hikari ha ari to 
Hito lia ihedo 
Kimi ga yosohi shi 
Tafutokti arikeri. 

In des Fassung des Ko.jiki lauten die drei ersten Verse : 

Aka-<l;una ha 
Wo sähe hikaredo 

Shira-tama no. Vgl. C'hamh. Ko.iiki, pag. 128. 

Das KoJlKt lässt dieses ( red ich t als erste* von Tovo-tama-bime geschickt werden 
und das obige Gedicht (Anm. •*»<)) die Antwort auf dieses sein. 

68 W t? — von H » ° ,m( l Ha ungenau nur mit fut<i-ut<t } von ■ dagegen 
richtig mit oluri-k tht'xlti no fuia-uta umschrieben. 

Age~uUi „ Hebe-Gedichte " sind solche Gefliehte, bei deren Vortrag im 
Singen die Stimme immer höher erhoben wird. Die Bezeichnung bezieht sich 
somit nicht auf den Inhalt des Gedichtes, sondern auf die Weise des Vortrages. 
Verwandte Bezeichnungen von Gediehtgattungen sind noch moro-iy „voll- 
ständig (d. h. vom Anfang bis zum Ende die Stimme) hebend .-hirtnjc, ans 
fhiri-age kontrahiert, „ [die Stimme] am Knde hebend;*' kfttft-oir*Jii „auf einer 
Seite (d. h. am Ende die Stimme) sinken lassend." Die Hypothese von Nu, 
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IV. — In einer Schrift heisst es : — Der ältere Bruder Ho- 
suseri no Mikoto hatte eine Bergglück[gabe], und 
der jüngere Bruder Ilo-wori no Mikoto hatte eine 
Meerglück [gäbe], 70 u. s. w., u. s. w. 

Als der jüngere Bruder bekümmert und stöhnend 
an der Meeresküste weilte, traf er mit Shiho-dzuchi 
no Woji zusammen. Der Alte fragte ihn und sprach : 
„Warum bist du so betrübt?" Ho-wori no Mikoto 
antwortete und sprach, u. s. w., u. s. w. 

Der Alte sprach : „ Trauere nicht länger ! Ich 
will einen Plan ersinnen." Er machte folgenden 
Plan und sprach : „ Das schnelle Ross, auf welchem 
der Meergott reitet, ist ein acht Faden langes Seeun- 
geheuer. Dasselbe befindet sich mit aufwärtsgerichteten 
Flossen in der kleinen Strasse von Tachibana. 71 Ich 
will mich mit ihm zusammen beraten." Hierauf 
nahm er Ho-wori no Mikoto mit sich und ging mit 
ihm zusammen, um es zu sehen. Da machte das 
Seeungeheuer einen Plan und sprach : „ Was mich 
anbelangt, so könnte ich den himmlischen erlauchten 
Knkel nach [einer Reise von] acht Tagen nach dem 
Meerpalast bringen ; indessen das schnelle Ross mei- 
nes Königs ist ein Seeungeheucr von einem Faden 
[lünge], und dieses würde dich innerhalb eines einzigen 
Tages sicherlich dorthin bringen. Ich will daher 
jetzt zurückkehren und jenes hierher hervor kommen 
lassen. Du solltest es besteigen und darauf dich in 



d:iw< nynm=hnnmu ., lohen," also atje-ultt = „ Lohgoöantf " sei, ist zu verwerfen. 
Im Kojiki findet «ich ausser atje-uta noch der zusammengesetzte Titel hinaburi 
nn <nie-vin „[Stimm-] Helie-Gedicht in ländlicher Wels«.'" (Sect. 141, In-gyö- 
tcnn<"i). 

T0 I)iese verschiedene Verteilung der < ilücksyalen heruht wohl auf einem 
Irrtum. 

71 Siehe lluch 1, Knp. IV, Ami). ">5. 
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das Meer begeben. Wenn du dich in das Meer 
hineinbegeben wirst, so wird mitten im Meere der 
Wonncvolle Kleine Strand von selbst zum Vorschein 
kommen, und wenn du an diesem Strande entlang 
hingehst, so wirst du sicherlich nach dem Palaste 
meines Königs gelangen, lieber dem Brunnen am 
Thore des Palastes wird ein vielzweigiger Kassienbaum 
sein. Du musst auf diesen Baum hinaufklettern und 
daselbst verweilen." 72 Nachdem es so gesprochen 
hatte, begab es sich ins Meer hinein und ging von 
dannen. Den Worten des Seeungeheuers gemäss 
blieb also der himmlische erlauchte Enkel da und 
wartete acht Tage lang. Nach [dieser] längeren 
Zeit kam in der That ein Seeungeheuer von einem 
Faden [Länge] herbei. Daher bestieg er es und 
begab sich darauf in das Meer hinein und befolgte 
in allem die Unterweisungen des vorigen Seeun- 
geheuers. Nunmehr [als er auf dem Kassienbaume 
sass], erschien eine Dienerin der Toyo-tama-bime und 
trug ein edelsteinernes Gefass, womit sie im Begriff 
stand das Wasser des Brunnens zu schöpfen, als sie 
auf dem Grunde des Wassers das Spiegelbild eines 
Mannes erblickte. Obgleich sie zu schöpfen versuchte, 
konnte sie es nicht bewerkstelligen, und als sie demnach 
nach oben blickte, sah sie den himmlischen erlauchten 
Enkel. Hierauf ging sie [wieder] hinein und berichtete 
es ihrem König, indem sie sprach : „ Ich war der 
Meinung, dass mein König allein überaus schön sei, 
aber jetzt ist da [draussen] ein Fremder, welcher ihn 
noch bei weitem [an Schönheit] übertrifft." Als der 
Meergott dies vernahm, sprach er : „ Ich will es 

Im Kojiki wird, ungefähr mit denselben Worten, dieser Ktit von Shiho- 
dzuchi no Woji gegeben. Er erwähnt datici auch wchon. dass die Tochter de» 
Meergotles ihn auf dem Baume entdecken und ihm Rat gehen werde. 
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versuchen und ihn sehen." Hierauf richtete er drei 
Räume [zum Empfang] her 73 und lud ihn ein herein- 
zukommen. Darauf wischte der himmlische erlauchte 
Enkel in dem zunächst liegenden Räume seine beiden 
Küsse ab ; 74 in dem mittleren Räume drückte er seine 
beiden Hände gegen den Boden ; in dem innersten 
Räume setzte er sich mit kreuzweise übergeschlagenen 
Beinen"' auf die Decke, welche das treffliche Schlaflager 
bedeckte. 7 " Als der Meergott dies sah, da erkannte 

73 tf( von I, O und Hn mit yuka „erhöhter Fussboden,'' von H mit t >b> 
umschrieben. Das primitive japanische Haus hatte keine durchgehende Diehmg, 
eondern die Erde selbst, auf der das Haus errichtet war, diente als FussUiden. 
Nur ein Teil des inneren Raumes wurde vom yuka, einem sehr wenig erhöhten, 
wohl aus Brettern hergestellten, Sims eingenommen, worauf man schlief. Nach 
und nach wurde das yuka immer umfangreicher, bis es als durchsehender 
Fussboden, wie jetzt, den ganzen Hausrnum einnahm. Ich habe mich an I 
angeschlossen, welcher yuka hier als gleichbedeutend mit ma „Raum, Zimmer" 
erklärt. Das holori no yuka „der zunächst liegende Raum/' von I mit xhimo 
no ma „das unterste Zimmer 4 ' erklärt, bildet eine Art Vorzimmer (II: Ae>tVu- 
toko) ; das naht no yuka eine Art Durchgangszimmer ; dis uchi uo yuka das im 
Innersten des Hauses gelegene llauptziminer. I : b mi 110 um. Aston interpretiert 

etwas verschieden: he prepared a thntfdd dai» ; the JiYsf *t-p cf ikt 

<lai* u.s.w. Dies ist dann vorzuziehen, wenn man sich das Haus nicht durch 
Vorhänge oder dergleichen in einzelne Abteilungen getrennt, sondern als einen 
einzigen grossen Raum denken will. Auf alle Fälle muss man wohl das 
zweite yuka höher als das erste, und das dritte wieder höher als da-» zweite 
annehmen. 

"* ift K- fH & "'W» fut'itxti no ha7o wo iiutjui „er wischte seine beiden Füsse 
ab." I zieht die Richtigkeil «lieser .Stelle in Zweifel und vermutet, dass es 
vielleicht |£ hizwuwiki statt miyui heissen solle, bedeutet gewöhnlich 
hizatmki „kleine Matte von \ Jö Grösse," und könnte im Sinn von hizanvmiku. 
„knien" gehraucht sein. Vgl. Buch 22, Seite 20, Ann». 21, wo der Ausdruck 
PBWßl-i „mit beiden Beinen hinknien 44 vorkommt. Es liegt offenbar eine 
Parallele mit dem folgenden „ drückte seine beiden Hände gegen den Boden *' 
vor. Vgl. auch Antn. 31. 

• r> Diese Art des Sitzens gilt in der modernen Zeit als unhöflich, und war 
wahrscheinlich auch schon im Altertum weniger höflich als die gewöhnliche 
»Sitzweise auf den nach hinten untergeschlagenen Fersen und Fusssohlen. 

70 Kine schon wiederholt vorgekommene stehende Formel, die als solche 
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er, dass es der Enkel der himmlischen Gottheit war 
und bezeigte ihm immer mehr und mehr Ehrfurcht, 
u. s. w. t u. s. w. 

Der Meergott rief die rote Frau und die Mund- 
Erau herbei und fragte sie. Da zog die Mund-Frau 
aus ihrem Munde den Angelhaken heraus und über- 
reichte ihn ehrerbietig. — Die rote Frau ist der rote 
Tahi ; die Mund-Frau ist der Nayoshi."— Da gab 
der Meergott dem Hiko-ho-ho-de-mi no Mikoto den 
Angelhaken und unterwies ihn dazu und sprach : 
„ Wenn du den Angelhaken deines älteren Bruders 
zurückgiebst, so soll der himmlische erlauchte Enkel 
sprechen : , Für alle deine Nachkommen bis zu achtzig 
Generationen sei es ein armer Haken, ein jämmerlich 
armer Haken. 4 Nachdem du so gesprochen hast, 
speie drei Mal aus T< und gieb ihn hin. Ferner wenn 
dein älterer Bruder sich zum Angeln auf die See 
begiebt, so soll der himmlische erlauchte Enkel am 
Ufer des Meeres stehen und eine Windaufregung 
bewerkstelligen. Die Windaufregung besteht im 
Pfeifen. 70 Wenn du dies thust, so werde ich die 
Winde der Tiefsee und die Winde der Küste aufregen 
und mit stürmischen Wellen ihn überfluten und 

wohl kaum wörtlich zu nehmen ist. Allerdings steht der wortlichen Auffassung 
auch nichts im Wege, da ja, wie in Anm. 7M bemerkt wurde, «las yuhi im 
primitiven japanischen Hause zunächst als Schlafstätte angllegt war. 

"'• In den östlichen Provinzen bna, aber in den westlichen Provinzen noch 
jetzt nnyothi genannt. Vgl. oben Anm. 43. In der Provinz Aha -£ f%, dem 
Fischerlande, hebet dieser Fisch je nach seiner Grösse der Reihenfolge nach : 
1. Ina; 2. Xayonhi; 3 Bora; 4. Tw (K. Tsulxn). 

" 8 Das Ausspeien war wohl damals wie jetzt Ausdruck der Verachtung. 
Der Zahl „drei" wohnt bei den Japanern keine besondere Symbolik inne. 

* u Vgl. Buch 1, Kap. IV, wo aus dem Atem Izanagi's der Wiudgott 
entsteht. Aehnliche Vorstellungen finden sich bei den Chinesen: der Wind 
erhebt sich, wenn der Tiger pfeift (faucht); ferner durch das Pfeifen des 
Drachen entstehen die Wolken. 
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quälen." Als Ho-wori no Mikoto [in seine Heimat] 
zurückgekommen war, befolgte er aufs genaueste 
die Unterweisungen des Gottes, und als ein Tag ge- 
kommen war, an welchem sein älter Bruder angeln 
ging, da stand der jüngere Bruder an der Küste und 
pfiff. Da erhob sich auf einmal ein Orkan, so dass 
der ältere Bruder überflutet und gequält wurde und 
keine Mittel und Wege sah sein Leben zu retten. 
Darauf bat er von weitem seinen jüngeren Bruder 
und sagte : „ Du hast lange Zeit im Meeresgefilde 
gewohnt und besitzest gewisslich eine treffliche Kunst 
Bitte, rette mich damit ! Wenn du mich leben lassest, 
so werden meine Nachkommen für achtzig Ge- 
nerationen die Nähe deiner [Palast-] Umzäunung 
nicht verlassen, sondern werden als deine Schauspiele 
aufführenden Unterthanen fungieren." Hierauf hörte 
der jüngere Bruder auf zu pfeifen, und der Wind legte 
sich wieder. Daher erkannte der ältere Bruder seines 
jüngeren Bruders Macht und wünschte seine Schuld 
zu bekennen, aber der jüngere Bruder war zornig 
und redete mit ihm kein Wort. Hierauf sprach der 
ältere Bruder, indem er [nur] ein Schamtuch *° umhatte 
und mit roter Erde sowohl seine Handflächen be- 
schmierte und sein Gesicht beschmierte, zu seinem 
jüngeren Bruder und sagte : „ Auf solche Weise 
beschmutze ich meinen Körper und mache mich für 
immer zu deinem Possenreisser." Hierauf hob er 
die Füssc und ging im Tanzschritt einher und übte 
die Art und Weise [seiner Bewegungen] in der Qual 
des Ertrinkens ein. Zuerst, als die Flut an seine 
Füssc reichte, vollführte er die Fuss-Divination ; M 

m Tufiimki, ein altes Wort für fumlonM, ein um die Lenden geschlungenes 
Tuch, um die Schmnteile zu verdecken. 

*» I>. h. er heuerte die Heine, wie bei der „ Fiw-Pivination." 1 und H 
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als sie bis an seine Knie reichte, hob er die Füsse 
in die Hohe ; als sie ihm bis an die Oberschenkel 
reichte, lief er rings im Kreise umher; als sie ihm 
bis an die Inenden reichte, wand er seine Lenden 
hin und her; als sie ihm bis an die Achselhöhlen 
reichte, legte er die Hände auf die Brust ; 82 als 
sie ihm bis an den Hals reichte, hob er die Hände 
empor und schwenkte die Handflächen hin und 
her. 83 Seit dieser Zeit bis jetzt hat diese Sitte 
nicht aufgehört. 

Noch vorher kam Toyo-tama-bime hervor, und 
als die Zeit ihrer Niederkunft herangerückt war, bat 
sie den suveränen erlauchten Enkel und sprach, 
u. s. w., u. s. w. 

Der suveräne erlauchte Enkel folgte jedoch nicht 
[ihrer Bitte], und Toyo-tama-bime war darüber sehr 
ungehalten und sprach : „ Du hast auf meine Worte 
nicht geachtet, sondern hast mich beschämt. Deshalb 
sollst du von jetzt an, wenn Dienerinnen w von mir 
zu deinem Wohnorte sich begeben, dieselben nicht 
wieder [nach dem Orte ihrer Herkunft] zurückschicken, 
und wenn Diener s| von dir nach meinem Wohnorte 
gelangen, so werde ich ebenfalls sie nicht wieder 
zurücksenden." Schliesslich nahm sie die Bettdecke, 
welche das treffliche Bettlager zudeckte, und Binsen- 
gras, hüllte ihr Kind darin ein und legte es auf den 
Strand. Sodann begab sie sich in das Meer hinein 



(ushi~ura, O ana-uta, zu geschehen pHegt. Nähere« ül>cr diese Divinationsar 
ist nicht bekannt; man vermutet, dass man vielleicht die Schritte (wo?) zählte 
und an die gerade oder ungerade Zahl derselben eine Pentling knüpfte. 
Die* ist nach einer alten Glosse Ausdruck der inneren Qual. 

* l Nach einer alten Glo*?e soll dies das Patschen im Wasser symbolisieren, 
I meint, es bezeichne die HülHosigkeit beim Ertrinken. 

w Wörtlich nu-hi (yatml-oilomn) „ Sklaven." 
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und ging von dannen. Dies ist der Grund, warum 
zwischen Meer und Land kein Wechselverkehr besteht 
IV a — In einer anderen Version heisst es: Die Angabe, 
dass [Toyo-tama-bime] das Kind auf den Strand 
hinlegte, ist falsch. Toyo-tama-bime nahm das Kind 
in ihre eigenen Arme und ging von dannen. Längere 
Zeit darauf sprach sie : „ Der Spross des himmlischen 
erlauchten Enkels sollte eigentlich nicht hier mitten 
im Meere gelassen werden." Hierauf Hess sie Tama- 
yori-bime ihn [in die Arme] nehmen und schickte 
ihn hinaus. Zuerst, als Toyo-tama-bime sich von ihm 
trennte und wegging, waren ihre grollenden Worte 
nachdrücklich gewesen und Ho-wori no Mikoto wusste 
daher, dass sie sich nie wieder treffen würden. 
Darauf schickte er ihr als Geschenk das Gedicht, 
welches man bereits oben gesehen hat. 
Hiko-nagisa-take U-gaya-fuki-ahezu no Mikoto nahm seine 
Tante Tama-yori-bime zur Gattin und erzeugte mit ihr 
Hiko-itsu-se M no Mikoto, sodann Ina-ihi m no Mikoto, sodann 
Mi-ke-iri-nu " 7 no Mikoto, und sodann Kamu-Yamato Ihare- 



N "' „ lVinzherrlich-fünf^Strömungen," oder nach M, welcher itm als Honori- 
tictim und *c als „älterer Bruder" Cisst : Prinzhcrrliehcr-Htattlicher-iilterer 
Bruder." Motowori's Ableitung, welcher nuch Moribe folgt, von *e aus *hine 
„ Reis" (i/>tt „stattlich") int zu künstlicli und ist nur durch das Bestreben 
hervorgerufen, diesen Namen mit den beiden folgenden, welche eine Anspielung 
auf Nahrung enthalten, in Einklang zu bringen. 

• v ' Oder Tuahi, „ (iekitchter Reis aus Reis;" ina (in«) „ Reispflanze," iki 
„ gekochter Reis." Nach dem Kojiki begab er sich in das Meergetilde als 
dem Lande seiner verstorbenen Mutter (Seit. 43). 

„ Teurer Herr der erlauchten S|>cise." J/iVfar „erlauchte Speise," iri = i.v 
ein Kosewort „teuer," nu = nit*hi „Herr." Weiter unten in Variante II, sowie 
im Kojiki Sect. 4'.\ stellt nur Mi-ke-im „Herr der erlauchten Speise." Die 
chinesischen Zeichen ergeben die ganz unsinnige Etymologie „ Drei-Haare- 
<'intreten-Feld." 

M „ (iöttlicher-Yamalo-Ihare-Prinz." Yamato Ist der Name der Provinz, 
wo dieser Prinz, der ^iVcrt a*te Kaiser Jimmtt, seine Residenz aufschlug, daher 
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biko no Mikoto ; im ganzen erzeugte er vier Knaben. I^ange 
Zeit hiernach stirb Hiko-nagisa-take U-gaya-fuki-ahezu na 
Mikoto im Palaste des westlichen Landes s "' und wurde in dem 
Misasagi auf dem Berge Ahira"" in Himuka begraben. 

I. — In einer Schrift heisst es: Zuerst erzeugte er den 
Hiko-itsu-se no Mikoto, sodann Ina-ihi no Mikoto,. 

in den Namen inkorporiert, Ihart soll „Versammlung" 1 «deuten und Ut der 
Name eines Distriktes in Yamato. 

Ich möchte hier auf einen Punkt aufmerksam machen, welcher noch 
genauer erforscht werden miw. Bei der im obigen aufgestellten göttlichen 
Ahnenreihe der jn|>anisc'hen Kniser, welche väterlicherseits bis auf die Sonnen- 
göttin Amaterasu Ohomikami, mütterlicherseits auf den lieherweher des fernen 
Meerpalastes zurückgeleitet winl, sahen wir in die besonders wichtige Ge- 
schichte der unmittelbaren Vorfahren des ersten Kaisers, seines Vaters und 
Großvaters, Elemente von zweifellos chinesischem Ursprung (Meerpalast, 
Drachengestalt der Toyotamabime) eintreten. Man wird daher kaum fehlgehen, 
wenn man annimmt, dass diese Aufstellung der komplctcn göttlichen Ahnen- 
reihe der jüngeren Mythenbildung angehört, und da»* die Bekanntschaft mit 
fremdländischen (chinesischen) Vorstellungen dabei mitgewirkt hat. Von den 
1 leiden Hauptelementcn der shintoistischen Religion, dem Kult der Satwkräfte 
und dem Ahnenkult, halte ich, von Kleinigkeiten abgesehen, das erstere für da* 
entschieden ursprünglichere und am reinsten japanische; für das letztere wage 
ich zwar keineswegs fremden Ursprung zu Miaupten, weise aber darauf hin, 
dass lieträehtlieho Teile desselben, wie die Ahnenreihe vor Izanagi und Izanami, 
sehr >päte Mache verraten, Mache zu einer . r/ x-it, wo Japan schon stark unter 
chinesischem Einiluss stand. Was liegt nun naher, denn diesem vor Abfassung 
des Kojiki und Niiionv.i schon seit Jahrhunderten wirkenden EinHuss grössere 
Resultate zuzutrauen, als wir bis jetzt direkt mit Händen greifen können? Ich 
meine, dass der chinesische Ahnenkultus in der Entwicklung der japanischen 
religi>Hcn Vorstellungen wenigstens eine sehr beträchtliche Rolle gespielt hat. 
Es sei schliesslich erwähnt, dass auch Prof. Nobu-diige Ilo/.umi in seinem 
Aufsatz „ Der Einfluss des Ahnenkultus auf das japanische Recht," Ostasikx, 
Kebruarheft 190), S. 4 SM die Ansicht ausspricht, dass die Ausbildung der 
Ahnenverehrung in Japan durch die Einführung der chinesischen Civilisation 
begünstigt wurde. 

*•» AmAi ho kuiti no miya, soll identisch mit dem Takne-hiho no miya am 
Kusse des Kirishimn-yama sein. 

'■*> I>cr Berg Ahira ist der S(da no take (Mittel-Gipfel) l>cim Dorfe Kami- 
miyau no mura im Ahim no mto, Distrikt Kimotsuki der Provinz Ohosumi 
(früher ein Teil von Himuka). 
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sodann Mi-kc-iri-nu no Mikoto, und sodann Sanu 
no Mikoto, der mit anderem Namen auch Kamu- 
Yamato Ihare-biko no Mikoto hiess. Mit dem Namen 
Sanu wurde er benamst, als er sich im Jugendalter 
befand. Spater, nachdem er das Reich gesäubert 
und unterworfen hatte und die acht Inseln als Herr- 
scher regierte, wurde ihm deshalb noch der Name 
Kamu-Yamato Ihare-biko no Mikoto beigelegt. 
II. — In einer Schrift heisst es: Zuerst erzeugte er den 
Itsu-se fti no Mikoto, sodann Mi-ke-nu * no Mikoto, 
sodann Ina-ihi no Mikoto, und sodann Ihare-biko no 
Mikoto, welcher mit anderem Namen auch Kamu- 
Yamato Ihare-biko Ho-ho-de-mi no Mikoto hiess. 

III. — In einer Schrift heisst es: Zuerst erzeugte er den 

Hiko-itsu-se no Mikoto, sodann Ina-ihi no Mikoto, 
sodann Kamu-Yamato Ihare-biko Ho-ho-de-mi no 
Mikoto, und sodann Waka-mi-ke-nu !H no Mikoto. 

IV. — In einer Schrift heisst es: Zuerst erzeugte er den 

Hiko-itsu-se no Mikoto, sodann Ihare-biko Ilo-ho-de- 
mi no Mikoto, sodann Hiko-ina-ihi no Mikoto, und 
sodann Mi-ke-iri-nu no Mikoto. 



ö« Sft-nn „ Hehmal-Feld." nach H aber m Honorilicum, «n=*„ Herr," ist der 
Name eines Orten am Kusse <U*s Kirishima-yama. 

Iiier olme das HnnoriHcum lbk ■». Vgl. Anm. 83. 
« Vgl. Anm. 87. 

w „Junger Herr der erlauchten Si>eise. u Vgl. Anm. 87. Iiier liegt wieder 
eine Konfusion in der Ueberlieferung vor, denn nach der Aufzahlung des 
Ninoxm i«t offenbar Waka-mi-ke-nu als identisch mit Mi-ke-iri-nu und ver- 
Bchiedcn von Kamu-Ynnmto-Iha,c-biko verstanden, wahrend nach Kojiki Sed. 
43 Waka-mi-k-un und Tnyo-mi-kc-nu „ Ucppiger Herr der erlauchten Sjwise " 
andere Namen von Kamu-Yanvttit-Thare-biko sein «ollen. 

Ina-ihi mit praefigiertem Honorificum fiiko „ prinzherrlich." 
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APPENDIX. 



A. — Mythen aus dem Kojiki. 

(IM NIHONGI WEGGEr-ASSKN). 

Sect. 20 :— Geschlechtslinie von Susa-no-Wo bis 

Oho-kuni-nushi. 

[Im Hatipttext des Xniox<;i, Seite 12(», wird ()'t»-knni-nn-<hi umuittcltar als 
Sohn Siwn-ivt-\Y<i* hezeiehnet ; in der Variante Seit*- 12"> als Nachkomme 
in fünfter Oeneration von Snsannwo'x S»hn Ya-shima-nn]. 



Hierauf wohnte [Susa no Wo] der Kushi - nada - hime 
bei, und der Name des Kindes, welches gezeugt wurde, war 
Ya-shima-zi-nu-mi (Acht Inseln Beherrscher). Und nachdem 
er wiederum eine Tochter des [Berg-] Gottes Oho-yama- 
tsu-mi Namens Kamu - oho - ichi - hime (Göttliche Prinzessin 
von Oho-ichi) geheiratet hatte, erzeugte er Kinder : den Gott 
Oho-toshi (Grosse Ernte) und darauf die Gottheit Uka-no- 
Mi-tama (Erlauchter Geist der Nahrung). Der ältere Bruder 
Gott Ya-shima-zi-nu-mi heiratete eine Tochter des Gottes Oho- 
yama-tsu-mi Namens Ko-no-hana-chiru-himc (die Baumblüten 
fallen machende Prinzessin), und erzeugte ein Kind : den Gott 
Fuha-no-moji-ku-nu-su-nu. Dieser Gott heiratete eine Tochter 
des [Regen-] Gottes Okami Namens Hi-kaha-hime und erzeugte 
ein Kind: den Gott Fuka-fuchi-no-Midzu-yarc-hana. Dieser 
Gott heiratete die Göttin Ame-no-tsudohe-chi-ne und erzeugte 
ein Kind : den Gott O-midzu-nu (Grosser Wasser Herr). Dieser 
Gott heiratete eine Tochter des Gottes Funu-dzu-nu Namens 
Göttin Fute-mimi (Gewaltige Ohren) und erzeugte ein Kind : 
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den Gott Ania-no-fuyu-kinu (Himmlischer schwingender Prinz- 
Herr?). Dieser Gott heiratete eine Tochter von Sashi-kuni- 
oho-no-kami (Grosser Gott des Kleinen Landes) Namens Sashi- 
kuni-waka-hime (Junge Prinzessin des Kleinen Landes) und 
erzeugte ein Kind : den Gott Oho-kuni-nushi (Herr des Grossen 
Landes), der mit anderem Namen heisst Gott Oho-na-muji 
(der Grosse liebe Edle), mit noch anderem Namen Gott Ashi- 
hara-shiko-wo (Abschreckender Mann des Schilfgefildes), mit 
noch anderem Namen Gott Ya-chi-hoko (Achttausend Speere), 
mit noch anderem Namen Gott Utsushi-kuni-tama (Geist des 
Landes der Lebendigen). Der [oben aufgeführten] Namen 
sind es im ganzen fünf. 

Sect. 21:— Der Weisse Hase von Inaba. 

Nun hatte dieser Gott Oho-kuni-nushi 1 (Herr des Grossen 
I^andes) achtzig Gott- Brüder ; aber sie alle Hessen das Land 
dem Gotte Oho-kuni-nushi, und zwar Hessen sie es aus 
[folgendem] Grunde: Jede dieser achtzig Gottheiten hatte 
im Herzen den Wunsch, die Prinzessin Yakami in Inaba 2 
zu heiraten ; und sie begaben sich miteinander nach Inaba, 
indem sie den Gott Oho-na-muji 3 ihren Sack aufhucken 
Hessen und ihn als Begleiter mitnahmen. Als sie hierauf zu 
dem Kap Keta gelangten, lag da ein nackter Hase. Da 
sprachen die achtzig Gottheiten zu diesem Hasen und sagten: 
„ Was du thun solltest, ist : du solltest in dem Meer- Wasser 



KOMMENTAR ZUM KOJIKI. 

[Siehe Cham!». Kojiki Seite 08 bis 02. Hier soll nur das unumgänglich 

Notwendige kurz angemerkt werden]. 

1 Siehe 1. Kap. VII, Aimi. 20. 

- Name einer Provinz, unweit Idzumo. 

:i Ursprünglicher Name des Oho-kuni-nushi. 
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hier baden, und dich auf dem Abhang eines hohen Berges 
niederlegen und [so] dich dem Blasen des Windes aussetzen/' 
Darauf folgte dieser Hase der Unterweisung der achtzig 
Gottheiten und legte sich nieder. Wie hierauf das Salzwasser 
trocknete, platzte beim Blasen des Windes seine Haut allüber- 
all am ganzen Körper, so dass er vor Schmerzen heulend 
dalag. Da sah der Gott Oho-na-muji, welcher zu allerletzt 
herankam, diesen Hasen und sprach : „ Warum liegst du da 
und heulst?" Der Hase antwortete und sprach: ,, Ich war 
auf der Insel Oki 4 und wollte nach diesem Lande übersetzen, 
aber hatte keine Mittel-und-Wege, um überzusetzen. Daher 
tauschte ich die See-Ungeheuer 5 des Meeres und sprach : , Ich 
und ihr, wir wollen einen Wettstreit machen und wollen 
überschlagen, welche von unseren Sippen die grösste Zahl 
hat. Deshalb bringet die Gesamtheit eurer Sippe hierher 
zusammen und lasst sie alle in einer Reihe von dieser Insel 
bis zum Kap Keta hinüber liegen. Dann will ich auf sie 
treten und im Hinüberlaufcn sie zählen. Dadurch werden 
wir erfahren, ob meine Sippe oder die curige grösser ist.' 
Durch diese meine Rede wurden sie betrogen und legten 
sich in eine Reihe aneinander, und ich trat auf sie und zählte 
sie im Herüberkommen, und war gerade im Begriff ans Land 
herunterzusteigen, als ich sagte : , Ihr seid von mir betrogen 
worden. 4 Als ich eben diese Worte beendet hatte, da packte 
mich das See ungeheuer, welches am äussersten Ende lag, und 
riss mir mein ganzes Kleid vom Leibe. Als ich nun deshalb 
hier weinte und klagte, da befahlen mir die achtzig Gott- 
heiten, welche vor [dir] dahingingen, und instruierten mich : 
, Bade in dem Seewasser, und lege dich dem Wind aus- 
gesetzt hin ! ' Als ich daher that, wie sie mich gelehrt 



4 Unweit iKt Küste von Idzumo und Inaba. 

•"• Muni, kann auch mit „Krokodil" übersetzt werden. Vyl. 1, Kap. VII, 
An in. 8f>. 
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hatten, erlitt ich am ganzen Körper [diese] Verletzungen." 
Hierauf belehrte der Gott Oho-na-muji den Hasen und sprach 
zu ihm : „ Geh jetzt schnell an die Mündung dieses Flusses, 
wasche deinen Körper in dem frischen Wasser, nimm dann 
den Blütenstaub] der Seggen, [welche] an der Flussmündung 
[wachsen], streue ihn umher und wälze dich darauf herum; 
dann wird dein Körper sicherlich wieder eine Haut (ein Fell) 
wie ursprünglich bekommen." Als daher [der Hase] that, 
wie ihm gelehrt worden war, wurde sein Körper wie er ur- 
sprünglich gewesen war. Dies ist der sogenannte Weisse 6 Hase 
von Inaba. Er heisst jetzt die Hasen-Gottheit. Daher sagte 
dieser Hase zu dem Gotte Oho-na-muji : „ Diese achtzig 
Gottheiten sollen die Prinzessin Yakami gewisslich nicht be- 
kommen. Obgleich du den Sack auf dem Rücken trägst, soll 
deine Hoheit sie bekommen." 



Sect. 22 :— Berg Tema. 

Hierauf" antwortete die Prinzessin Yakami den achtzig 
Gottheiten und sprach : „ Ich will auf eure Rede nicht hören ; 
ich bin willens den Gott Oho-na-muji zu heiraten." Daher 
gerieten nun die achtzig Gottheiten in Zorn, und in dem 
Wunsche den Gott Oho-na-muji zu töten, beratschlagten sie 
mit einander, und als sie am Fusse des Herges Tema im 
I^mde Hahaki anlangten, sprachen sie [zu ihm]: „Auf diesem 
Berge befindet sich ein rotes Wildschwein. Wenn wir es nun 
herunter treiben, so erwarte und fange du es [unten]. Wenn 
du es nicht erwartest und fängst, werden wir dich sicherlich 
töten." Nach diesen Worten wälzten sie einen grossen Stein, 
den sie mit Feuer glühend gemacht hatten, und der einem 



6 „ Weiss " bedeutet hier soviel wie „ bloss, nackt." 

" Kn ist anzunehmen, Am* inzwischen die achtzig Gottheiten in Inaha 
angekommen waren und bei Yakami-hime ihre Werbung angebracht hatten. 
8 Den Stein, das scheinbare Wildschwein. 
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Wildschwein ähnelte, hinunter. Dann, als sie ihn * hinab 
verfolgten und er ihn fing, wurde er von dem Steine verbrannt 
und starb. Hierauf weinte und klagte Ihre Hoheit seine 
erlauchte Mutter, und stieg zum Himmel empor und brachte 
ihre Bitte vor Kami-musubi no Mikoto, der darauf sofort Kisa- 
gahi-hime (Prinzessin Herzmuschcl) und Umugi-himc (Prinzessin 
Venusmuschel) entsandte und ihn lebendig machen Hess. 
Nämlich Kisa-gahi-hime zerrieb 0 und röstete [ihre Muschel], 
und Umugi-hime brachte Wasser und bestrich [ihn] damit 
wie mit Mutter-Milch, 10 worauf er ein schöner [junger] Mann 
wurde und von dannen ging. Hierauf, als die achtzig Gott- 
heiten es sahen, betrogen sie ihn wieder, nahmen ihn mit sich 
ins Gebirge, fällten einen grossen Baum nieder, steckten in 
den Baum, [in welchen sie einen Spalt gemacht hatten], einen 
Keil und liessen [Oho-na-muji] mitten hinein treten, worauf 
sie den Keil entfernten und [Oho-na-muji so durch Zerquetschen] 
töteten. Als dann Ihre Hoheit seine Mutter ihn wieder 
weinend suchte, bemerkte sie ihn, spaltete sofort den Baum, 
nahm ihn heraus und brachte ihn zum Leben, 11 und sprach 
zu ihrem Sohn : ,, Wenn du hier verweilst, so wirst du 
schliesslich von den achtzig Gottheiten vernichtet werden." 
Darauf schickte sie ihn schleunigst nach der erlauchten Stätte 
des Gottes Oho-ya-biko 12 (Prinz des Grossen Hauses) im Lande 
Ki. Als sodann die achtzig Gottheiten ihn suchten und verfolgten 
und ihn erreichten und die Pfeile auflegten [um ihn zu er- 
schiessen], entging er ihnen, indem er unter die Gabel eines 
Baumes tauchte, und verschwand. 



Kirngf, Wortspiel mit ihrem Namen Kimytthi. Kimgtihi ist identisch 
mit der jetzt (iki-galii (Aren inflata) genannten Muschel, und »mvji ist die 
jetzige hiuiuignri ((ytherca Meretrix). 

10 D. i. mit dem milchartigen Urei, der durch das Mischen des Walsers 
mit der gepulverten Muschel l>ereitet war. 

11 Wahrscheinlich wieder mit Hülfe eines Zuuhcrm Ittels, wie vorher. 

12 Siehe 1, Kap. VII, Anm. 45. 
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Sect. 23: — Das Untere-entlegene-Land 
(Ne no katasu Kuni). ,: ' 

[Ihre Hoheit die erlauchte Mutter sprach zu ihrem Sohne 
Oho-na-muji] : „ Du musst dich nach dem Untcren-entlegenen- 
Lande, wo Susa no Wo no Mikoto wohnt, begeben. Sicherlich 
wird dieser grosse Gott dir einen Rat geben. Als er daher 
ihrem Befehle gemäss an der erlauchten [Wohn-] Stätte des 
Susa no Wo no Mikoto anlangte, kam dessen Tochter Suscri- 
bime (Prinzessin Vorwärts) heraus und sah ihn, und sie sahen 
einander an und heirateten sich, worauf sie wieder hineinging 
und zu ihrem Vater sprach : „ Eine überaus schöne Gottheit 
ist gekommen." Sodann ging der grosse Gott hinaus, und sah 
nach, und sprach : „ Dies ist die sogenannte Gottheit Ashi- 
hara-shiko-wo u (Abschreckender Mann des Schilf-Gefildes), 4 ' 
rief ihn sofort herein, und Hess ihn in dem Schlangen-Gemach 
schlafen. Da gab seine Gattin Suseri-bime no Mikoto ihrem 
Gemahl eine Schlangen [Abwehr] Binde 1 ' und sagte : „Wenn 
die Schlangen dich beissen wollen, so treibe sie weg indem 
du diese Binde drei Mal schüttelst." Als er demzufolge that, 
wie ihm gelehrt worden war, wurden die Schlangen von selbst 
ruhig, so dass er nach ruhigem Schlaf [wieder unversehrt] 
heraus kam. Wiederum in der Nacht des folgenden Tages 
that [Susa no Wo seinen Gast] in das Tausendfiissler- und 
Wespen-Gemach hinein ; aber da sie ihm wieder eine Tausend- 

"•■» Siehe 1, Kap. IV. Anm. 29. 
" .Siehe 1, Kap. VII, 70. 

,: ' I>ie Art und Weise, wie Su»eri-biine ihrem Geliebten Regen die Arglist 
iim-s Vaters durch magische Mittel hilft, und ihre sthlieasliche Flucht mit 
ihm. erinnern *> stark an den Jason-Medea Mythus, das« diese Erzählung in 
i!a- Kapitel „ A Far-travelled Tale" von Lang** Custom and Myth aufgenommen 
•zw werden verdient. Siwri-t>inic erinnert hj<eziell an M<edm durch die ül»er- 
n.üssiije Eifersucht, womit sie ihrem etwas zu galanten Gatten das Leben 
M-hwer macht, so da* er schliesslich Retssau-* nehmen will. Da* Eude L-t 
jc<l<>ch, im Gegensatz zur Jnson-Medea Geschichte, ein versöhnendes. 
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fussler- und Wespen-[Ab\vehr] Binde überreichte und ihn wie 
vorher belehrte, so kam er ruhig [wieder] heraus. Wiederum 
schoss [Susa no Wo] einen Brumm-Pfeil mitten in ein weites 
Gefilde, und Hess ihn den Pfeil holen, und sodann, als dieser 
in das Gefilde hinein gegangen war, steckte er das Gefilde 
sofort ringsum in Brand. Als hierauf [Oho-na-muji] keine 
Stelle wusste, wo er hinaus gelangen konnte, kam eine Maus 
herbei und sprach : ,, Das Innere ist hohl-hohl, das Aeussere 
ist schmal-schmal." In folge dieser Rede stampfte er mit dem 
Fusse auf der betreffenden Stelle, fiel hinein und verbarg sich 
darin, während welcher Frist das Feuer vorbei brannte. 
Hierauf kam die Maus heraus, indem sie in ihrem Maule den 
Brumm-Pfeil hielt, und übergab ihm denselben. Die Federn 
des Pfeils brachten die Kinder der Maus alle im Maule. 
Hierauf kam sein Weib Suseri-bime weinend herbei, indem 
sie Begräbnis-Gerätschaften trug. Der grosse Gott, ihr Vater, 
glaubte, dass er nun schon tot sei, ging hinaus und stand auf 
dem Gefilde. Da brachte [Oho-na-muji] den Pfeil und über- 
reichte ihn ihm, worauf [dieser den ersteren] in sein Haus 
hineinführte, ihn in ein vielräumiges grosses Gemach hineinrief 
und sich von ihm die Läuse vom Kopf abnehmen liess. Als 
[Oho-na-muji] den Kopf [Susa no Wo's] betrachtete, sah er, 
dass viele Tausendfiissler darauf waren. Als hierauf seine 
Gemahlin ihrem Gemahl Beeren vom Muku-Baum und 
rothen Lehm gab, zerkaute dieser die Beeren des Baumes und 
spuckte sie mit dem rothen Lehm, den er im Munde hielt, 
aus, so dass der grosse Gott glaubte, er zerkaue die Tausend- 
fussler und spucke sie aus, worüber er in seinem Herzen 
[ihm] gewogen wurde und einschlief. Da ergriff [Oho-na-muji] 
die Haare des grossen Gottes, band sie fest an sämtliche 
Sparren des Hauses, versperrte mit einem von fünfhundert 
[Männern] zu schleppenden Felsen den Eingang des Hauses, 
nahm sein Weib Suseri-bime auf den Rücken, nahm des 



6 Aphananthe aspera. Pfauch. 
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grossen Gottes grosses Lebens ,: -Sch\vert und Lebens ,7 -Bogen- 
und-Pfeile und ferner dessen himmlische Verkündungs-I^aute 
mit fort, und floh hinaus. Dabei stiess aber die himmlische 
Verkündungs-Laute gegen einen Baum, und die Erde hallte 
davon wieder. Als nun in folge davon der schlafende grosse 
Gott bei dem Getön erschrocken auffuhr, zog und riss er das 
Haus nieder. Während er jedoch die an die Sparren gebun- 
denen Haare losloste, war [Oho na-muji] weithin entflohen. 
Als er ihn nun bis an den flachen Hügel des Hades verfolgte, 
und von weitem nach ihm blickte, rief er dem Gotte Oho-na- 
muji zu und sagte : „ Mit dem grossen Lebens-Schwert und 
den Lebens-Bogen-und-Pfcilen, welche du trägst, verfolge deine 
Halb-Brüder, 1 " bis sie auf den erlauchten Abhängen der Hügel 
liegen, und verfolge sie, bis sie in die Strömungen der Flüsse 
hineingefegt sind, und werde du Kerl 30 zur Gottheit, die über 
das grosse Land herrscht (Oho-kuni-nushi no Kami), und 
werde auch zur Gottheit Seelc-des-sichtbarcn-Landes (Utsushi- 
kuni-tama no Kami), 11 und mache meine Tochter Suseri-bime 
zu deiner Haupt-Gattin, 24 und errichte am Fusse des Berges 
Uka die Tempel-Pfeiler fest und sicher in dem untersten 
Felsenboden, und errichte die Querbalken hoch bis zum Gefilde 
des Hohen Himmels, und wohne da, du Kerl du a !" Als 
[Oho-na-muji] nun mit dem grossen Schwerte und dem Bogen 
die achtzig Gottheiten verfolgte und zersprengte, verfolgte er 
sie, bis sie auf dem erlauchten Abhänge jeden Hügels lagen, 
verfolgte er sie, bis sie in jede Flusströmung gefegt waren, 



'"Der Vorsatz iht „Lebens" soll bedeuten, dass das Schwert, nowie der 
]*<>V r in nnd die Pfeile, dem Besitzer lange?» Lel»en gewähren. 

«* Amr no nnri-rjoto (^389). J*"» Spieler auf dieser Laute sollten wohl 
göttliche Inspirationen kommen. 

»• Sie waren von einer anderen Mutter geboren. 

"° I >as als Pronomen der zweiten Person gebrauchte ort hat verächtlichen Sinn. 
Siehe 1, Kap. VII, 7A. 

Mnkahi'ine (ttf£). im (iegertsatz zu den >V>enfrauen. 
21 Ko-ytttmi yo! 
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und begann dann die Länder-Bildung. u Daher pflegte nun 
Prinzessin Yakami, wie es früher paktiert worden war, mit ihm 
Beischlaf. Daher brachte er die Prinzessin Yakami mit sich, 
aber da dieselbe sich vor seiner Haupt-Gemahlin Suseri-bime 
fürchtete, steckte sie das von ihr geborene Kind in die Gabel 
eines Baumes, und kehrte [nach Inaba] zurück. Deshalb 
bekam das Kind den Namen Ki-no-mata no Kami (Baum- 
Gabel-Gottheit); mit anderem Namen hiess es auch Mi-wi no 
Kami (Gottheit-der-erlauchten-Brunnen). 

Sect. 24 :— Die Werbung der Gottheit Ya-chi-hoko 

(Acht-tau.8end-Speere). 

Als dieser Gott Ya-chi-hoko, 25 im Begriff sich mit Nuna- 
kaha-hime (Prinzessin von Nuna-kaha) * vom Lande Koshi zu 
verheiraten, dahinging, gelangte er zum Hause der Nuna-kaha- 
hime und sang : 

,, [Ich] Seine Hoheit der Gott 
Der achttausend Speere, 

War nicht im Stande, eine Gemahlin zu finden 

Im Lande der Acht Inseln; 27 

Und da ich hörte, dass da sei 

Ein weises Mädchen 

Im weitentfernten 

I^nde Koshi, 

Und da ich hörte, dass da sei 
Ein schönes Mädchen ; — 
So stehe ich hier, 



24 Er setzte die Iiindem-höpfung fort, die durch den Tod der Izananii 
unterbrochen worden war. 

85 Einer der vielen Namen O/io-Jtu/ii-MmAfa. Siehe 1, Kap. VIT, 71. 

3,5 yuna-bifui wild ala ein Ortsname der Provinz Echigo l>et rächtet. 

27 Ya-xhiiiut-kuni, da« eigentliche Jnpan, an dessen nördlicher Grenze das. 
Barbarenland Ko*hi liegt (siehe 1, Kap. II, 19;. 
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Sie wahrlich zu ehelichen ; 
So gehe ich hin und her 
Sic zu ehelichen. 

Ohne auch nur die Schnur meines Schwertes 

Bisher losgebunden zu haben, 

Ohne auch nur den Schleier 

Bisher losgebunden zu haben, 

Drücke ich zurück 

Die von der Jungfrau 

Geschlossene Bretter-Thür ; 

Während ich dastehe, 

Ziehe ich sie 38 vorwärts. 

Während ich dastehe, 

Singt der Nuye 

In den grünen Bergen, 

Und [die Stimme des] wahren Gefild- Vogels, 

Des Fasanen, ertönt; 

Der Vogel des Hofes, 

Der Hahn, kräht. 

O wie schade ist's, 

Dass [diese] Vögel schreien ! 

O, diese Vögel ! 

Ich möchte ich könnte sie krank hauen ! 30 

O schnellfliegender 

Am Himmel laufender Bote, 

Die Erzählung auch 



** Die Thür. Er rei«t an derselben hin und her, da er zu der Jungfrau 
eindringen will. 

-' 9 Ein fabelhafter Vogel, der kingende Rufe ausstößt. 

w Der Ruf der Vögel kündet den nahenden Tag. In alter Zeit war es 
Sitte (wie z. B. noch jetzt bei vielen Stämmen in Formosa), dass» der Mann 
»eine (ieliebte oder junge Frau nachts in deren Haan: besuchte; beim Anbrechen 
des neuen Tages masate er aber wieder heimkehren. Der enttäuschte Liebhaber 
macht hier die die Morgendämmerung verkündenden Vögel dafür verantwortlich, 
dam sie ihm die ersehnte Eiebesnacht weg-chreien. 
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Von der Sache, 
Diese ! " 31 

Hierauf sang Nuna-kaha-hime von innen, ohne dass sie 
erst die Thür öffnete : 

„ Deine Hoheit Gott 
Der achttausend Speere ! 
Da ich ein Weib bin 

Wie eine [das Haupt] niederhangende Pflanze, 
So ist mein Herz 

Fürwahr ein Vogel auf einer Sandbank beim Gestade ; 
In der That wird es jetzt 
Ein Regenpfeifer wohl sein. 
Nachher 

Wird es ein ruhiger Vogel sein. 
Was [dein] Leben anbelangt, 
So geruhe ja nicht zu sterben ! 
O schnell fliegender 
Am Himmel laufender Bote, 
Die Erzählung auch 
Von der Sache, 
Diese ! " 

[Zweiter Gesang der Nuna-kaha-hime], 
„ Wenn hinter den grünen Bergen 
Die Sonne untergeht, 
In der wie die Nuba-Krucht [schwarzen] 
Nacht werde ich hervorkommen. 
Wenn wie die Morgensonne 
Lächelnd und strahlend du kommst, 
Dann [sollen deine] Arme, die weiss sind 



31 Die letzten fünf Zeilen sind dunkel. Nach Motowori 8ollen sie den Sinn 
haben: „Möge dieser Gesang wie ein Bote zu künftigen Zeitaltern gelangen 
und für sie die Erinnerung an diesen Vorfall bewahren." Nach Moribe sind 
diese Verse Hinzufügung der offieiellen Sänger, die in siwiterer Zeit diese 
Lieder als Begleitung zu Tänzen xnngen. 



Digitized by Google 



266 



Appendix, Mythen ans dem Kojiki. [sect. xxv. 



Wie Seile aus Papiermaulbecrrinde, 
[Meine] wie schmelzender Schnee 
Weiche Brust 
Sanft klopfen ; 

Und [uns gegenseitig] klopfend und uns umschlingend. 
Und die Juwelen-Arme, w 
Die wahrhaften Juwelen-Arme, 

Ausstreckend und [gegenseitig] zum Kopfkissen 

machend, 
Wollen wir [miteinander] schlafen 
Mit ausgestreckten Beinen. 
Sprich mir nicht von Liebesschnsucht 
Allzusehr, 
Du Hoheit, Gott 
Der achttausend Speere ! 
Die Erzählung auch 
Von der Sache, 
Diese ! " 

Daher pflegten sie in dieser Nacht keinen Beischlaf, 
aber in der Nacht des folgenden Tages pflegten sie erlaucht 
Beischlaf miteinander. 

Sect. 25:— Das Gelöbnis mit der Weinschale. 

Wiederum war Ihre Hoheit Suseri-bime, die Hauptkönigin 
(Hauptgattin) dieser Gottheit, sehr eifersüchtig. Daher war 
ihr göttlicher Gemahl in Betrübnis, und stand im Begriff* von 
Idzumo nach dem Lande Yamato hinaufzugehen ; und wie er 
im vollen Anzug dastand, die eine erlauchte Hand auf dem 
Sattel des erlauchten Pferdes, und den einen erlauchten Fuss 
in dem erlauchten Steigbügel, sang er : 

,, Wenn ich [meine] Kleider, die so schwarz sind 

Wie die Nuba Frucht, 

n2 D. i. schöne Anne. 
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Ganz sorgfältig 

Nehme und mich darein kleide, 
Und wie die Vögel der Tiefsee 
Meine Brust beschaue, — 

Obgleich ich meine Schwingen (Aermel) erhebe, 

[Sage ich, dass] diese [Kleider] nicht gut sind, 

Und werfe sie ab 

Auf die Wogen an der Küste. 

Wenn ich die Kleider, die so grün sind 

Wie der Eisvogel, 

Ganz sorgfaltig 

Nehme und mich darein kleide, 

Und wie die Vögel der Tiefsee 

Meine Brust beschaue, — 

Obgleich ich meine Schwingen erhebe, 

[Sage ich, dass] auch diese nicht gut sind, 

Und werfe sie ab 

Auf die Wogen an der Küste. 

Wenn ich die Kleider, die gefärbt sind 

Mit dem Safte des Färbe-baumes 

Aus zerstossener Färberröte (Krapp) welche man 

gesucht hat 
Auf dem Berg-Gelände, 
Ganz sorgfältig 

Nehme und mich darein kleide, 

Und wie die Vögel der Tiefsee 

Meine Brust beschaue, — 

Obgleich ich meine Schwingen erhebe, 

[Sage ich, dass] sie gut sind. 

Meiner teuren 

Jungschwester Hoheit ! 

Ob du auch sagst 

Dass du nicht weinen wirst, 

Wenn wie geschaarte Vögel 

Ich [meine Mannen] schaare und fortgehe, 
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Wenn wie dahin geleitete Vögel 33 

Ich [meine Mannen] dahin leite und fortgehe, — 

Wirst du doch den Kopf hängen 

Wie eine einzeln-stehende Susuki ** 

Auf der Bcrg-stätte, 

Und dein Weinen 

Wird sich fürwahr erheben wie feiner Nebel 

Des Morgen-Schauers. 

O meiner Gemahlin Hoheit, 

Die du wie junge Kräuter [lieblich und frisch bist] ! 
Die Erzählung auch 
Von der Sache. 
Diese ! " 

Hierauf nahm seine Kaiserin m eine grosse erlauchte Reis- 
wein-Schale, näherte sich ihm, überreichte ihm [die Schale] 
und sang: 

„O deine Hoheit Gott 

Der achttausend Speere ! 

[Du], fürwahr mein [lieber] Herr 

Des grossen Landes, 

Da du ein Mann bist, 

Hast du wahrscheinlich eine Gemahlin, 

[Die lieblich ist] wie junge Kräuter, 

An all den verschiedenen Landspitzen der Inseln 

Die du siehst, 

Und an jeglicher Küsten-Landspitze 

Die du betrachtest. 

Aber ich, ach ! 

Da ich ein Weib bin, 

Habe ich keinen Mann 



Xi Das Bild ist daher genommen, da»», wenn eine Schaar von Vögeln 
irgend wo sitzt, und einer auffliegt, sogleich die übrigen ihm folgen. 
w Eine lange Gr.isart, Eulalia ja]>oiiiea. 
36 D. i. Gemahlin. 
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Ausser dir, 

Habe ich keinen Gemahl 

Ausser dir. 

Unter dem Flattern 

Der verzierten Umhegung, 

Unter der Weichheit 

Der warmen Decke, 

Unter dem Rascheln 

Der tuchnen Decke, — 

Mit [deinen] Armen, die weiss sind 

Wie Seile aus Papiermaulbeerrinde, 

[Meine] wie schmelzender Schnee 

Weiche Brust 

Sanft klopfend, 

Und [uns gegenseitig] klopfend und umschlingend 

Und die Juwelen-Arme, 

Die wahrhaften Juwelen- Arme 

Ausstreckend und [gegenseitig] zum Kopfkissen- 
machend, 

Wollen mit ausgestreckten Beinen 

Wir schlafen. 

Erhebe [zum Trunk] 

Den herrlichen erlauchten Reiswein ! " 
Nachdem sie so gesungen hatte, thaten sie [beide gegen 
einander] mit der Schale ein Gelübde, wobei sie [einander die 
Hände] auf den Hals legten, und bis zur Jetztzeit sind sie in 
Frieden. Dies nennt man Götter- Worte. M 

Sect. 26 :— Die Nachkommen des Gottes 
Oho-kuni-nushi. 

Nunmehr heiratete dieser Gott Oho-kuni-nushi Ihre Hoheit 



36 Kami-<j"(>->, nach Moribe = Unterredung über göttliche EreignLsie; nach 
Motowori wäre vtu ., Lied ** zu ergänzen, und wäre dies ein Gedichtgattung»» 
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Ta-kiri-bimc (Strom-Nebel-Prinzcssin), die Gottheit welche 
im innersten Tempel von Munakata* 7 wohnt, und erzeugte 
[folgende] Kinder: den Gott Aji-shiki-taka-hiko-ne, darauf 
dessen jüngere Schwester Ihre Hoheit Taka-hime (Hohe 
Prinzessin), deren anderer Name Ihre Hoheit Shita-teru-hime 1 * 
ist. Dieser Gott Aji-shiki-taka-hiko-ne ist derselbe, welcher 
jetzt der grosse erlauchte Gott von Kamo heisst. 

Der Gott Oho-kuni-nushi heiratete ferner Ihre Hoheit 
Kamu-ya-tate-hime (Prinzessin Göttliches-Haus-Schild) und 
erzeugte ein Kind: den Gott Koto-shiro-nushi 39 (Ding-Zeichen- 
Herr). Ferner heiratete er die Gottheit Tori-mimi (Vogel- 
Ohren), die Tochter des Gottes Ya-shima-muji (Acht-Inseln- 
Edler) und erzeugte ein Kind : den Gott Tori-naru-mi (Vogels- 
wachsende-Ohren). Dieser Gott heiratete die Gottheit Hina- 
teri-nukata-bichi-wo-ikochini und erzeugte ein Kind : den Gott 
Kuni-oshi-tomi (Landes-grosser-Reichtum). Dieser Gott hei- 
ratete die Gottheit Ashi-nadaka, deren anderer Name Ya-kaha- 
ye-hime (Acht-Flüsse-[und]-Buchten-Prinzessin) ist, und erzeugte 
ein Kind: den Gott Haya-mika-no-take-sahaya-ji-nu-mi (Schncll- 
gcwaltig-tapfer- Sahaya-Herr- Herrscher). Dieser Gott heiratete 
Saki-tama-himc (Prinzessin Glücks-Geist), die Tochter des 
Gottes Ame-no-mika-nushi (Himmels-gewaltiger-Herr), und 
erzeugte ein Kind : den Gott Mika-nushi-hiko (Gewaltigcr- 
Herr-Prinz). Dieser Gott heiratete die Hina-rashi-bimc, die 
Tochter des Gottes Okami, 4 " und erzeugte ein Kind : den 
Gott Tahiri-kishi-marumi. Dieser Gott heiratete die Gottheit 
Iku-tama-saki-tama-hime (Prinzessin Lebens-Geist Glücks-Geist), 
eine Tochter des Gottes Hihira-gi-no-sono-hana-madzu-mi, und 



mime: „Göttergi*prikh-Licd," in Analogie zu solchen Ausdrücken wie 
„ Bauern-Lied," „Höflings-Lied" etc. 

3: Ort in der Provinz Chikuzen. 

» Siehe 2, Kap. I, 16. 

«'Siehe 1, Kap. VII, S8. 

40 Siehe 1, Kap. IV, 26. 
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erzeugte ein Kind : den Gott Miro-na-mi. Dieser Gott heiratete 
die Awo-numa- nu-oshi-hime, eine Tochter des Gottes Shiki- 
yama-nushi (Herr von Shiki-yama 41 ), und erzeugte ein Kind: 
den Gott Nunoshi-tomi-tori-naru-mi. Dieser Gott heiratete 
die Gottheit Waka-hiru-mj (Jung-Tag-Weib) und erzeugte ein 
Kind: den Gott Ame-no-hibara-oho-shi-na-domi (Himmels- 
Hibara-gross-lang- Wind- Reichtum). Dieser Gott heiratete die 
Gottheit Toho-tsu-ma-chi-ne, eine Tochter des Gottes Ame- 
no-sa-giri (Himmels-Pass-Grenzc), und erzeugte ein Kind : den 
Gott Toho-csu-yama-zaki-tarashi (Des fernen Berg-Vorsprungs- 
Vollkommener). 

Von dem oben erwähnten Gotte Ya-shima-zi-nu-mi bis 
herab zum Gotte Toho-tsu-yama-zaki-tarashi werden sie die 
Gottheiten der siebenzehn Generationen genannt. 

Sect. 29: — Die erlauchten Kinder des Oho-toshi no 
Kami (Gott der Grossen Ernte) und des Ha-yaina- 
to no Kami (Schnell-Berg- Wohnung Gott). 

Nun heiratete Gott Oho-toshi die Inu-hime, eine Tochter 
des Gottes Kamu-iku-musu-bi (Göttlicher-Lebens-Erzeuger- 
Wundcrbarer), und erzeugte Kinder: den Gott Oho-kuni-mi- 
tama 42 (Erlauchter-Geist-dcs-Grossen-Landes) ; sodann den 
Gott (von) Kara ; sodann den Gott Sohori ; sodann den Gott 
Shira-hi (Weisse-Sonne, oder Mukahi); sodann den Gott 
Hiziri. — Fünf Gottheiten. — Ferner heiratete er Kagayo-hime 
(Strahlende-Prinzessin), und erzeugte Kinder : den Gott Oho- 
kaga-yama-to-omi (Gross-strahlend-Berg-Wohnung-Grande) ; 
sodann den Gott Mi-toshi (Erlauchtc-Emte). Ferner heiratete 
er Ame-shiru-karu-midzu-hime, und erzeugte Kinder : den 
Gott Oki-tsu-hiko (Prinz des Innern); sodann Ihre Hoheit 
Oki-tsu-hime (Prinzessin des Innern), deren anderer Name 

41 Soll ein OrtHnamc in Eeliizen «ein. 
« Siehe 1, Kap. VIT, 72. 
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Gottheit Oho-be-hime (Grosser-Herd-Prinzessin) ist : — dies ist 
die von allen Leuten verehrte Gottheit des Küchenherdes 
(Kama no Kami) ; sodann den Gott Oho-yama-kuhi, der mit 
anderem Xamen Gott Yama-suwe-no-oho-nushi (Grosser-Herr- 
des-Berg-Endes) heisst: — dieser Gott residiert auf dem Berge 
Hiye im Lande Chika-tsu-Afumi *• und ist ferner der zu Matsu- 
no-wo in Kadzunu wohnende und die Brummpfeile gebrauchende 
Gott ; sodann die Gottheit Niha-tsu-hi (Hof-Feuer) ; sodann 
den Gott Asuha ; sodann den Gott Hahigi ; sodann den Gott 
Kaga-yatna-to-omi (Strahlend-Berg- Wohnung-Grande) ; sodann 
den Gott Ha-yama-to (Schnell -Berg-Wohnung) ; sodann den 
Gott Niha-taka-tsu-hi-no-kami(Hoher-Gott-des-Feuers-im-Hofe); 
sodann den Gott Oho-tsuchi (Grosse-Erde), der mit anderem 
Namen auch Gott Tsuchi-no-mi-oya (Erlauchter-Ahn-der-Erde) 
heisst.— Neun Gottheiten.— 

Im obigen Abschnitt sind die Kinder des Gottes 
Oho-toshi, vom Gott Oho-Kuni-mi-tama herab bis 
zum Gott Oho-tsuchi, zusammen sechzehn Gottheiten. 

Der Gott Ha-yama-to heiratete die Gottheit Oho-ke-tsu- 
hime (Prinzessin-der-grossen-Nahrung), und erzeugte Kinder : 
den Gott Waka-yama-kuhi ; sodann den Gott Waka-toshi 
(Junge-Ernte) ; sodann dessen jüngere Schwester die Gottheit 
Waka-sa-na-me (Junges-Reis-Umpflanzendes-Weib) ; sodann den 
Gott Midzu-maki (Wasser-Sprenger) ; sodann die Gottheit 
Natsu-taka-tsu-hi (Hohe-Sonne-des-Sommers), welche mit 
anderem Namen auch Natsu-no-me-no-kami (Weibliche-Gottheit- 
des-Sommers) heisst ; sodann die Gottheit Aki-bime (Herbst- 
Prinzessin); sodann den Gott Kuku-toshi (Stengel-Ernte); 
sodann den Gott Kuku-ki-waka-muro-tsuna-ne (Stcngcl-Baum- 
jung- Haus-Seil-Herr). 

l "' Die der Hauptstadt nahe Provinz Aftimi, im <iej;ensatz zu «1er fernen 
Afuini Provinz (Toho-tsti-Afiimi. spr. Totömi). Afumi (spr. Uini) ist an* Ahn- 
v,i<i „ frixhe See, Süss-See," einem Namen für den liiwa See, entstanden. 
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Im obigen Abschnitt sind die Kinder des Gottes 
Ha-yama-to, vom Gott Waka-yama-kuhi bis herab 
zum Gott Waka-muro-tsuna-ne, zusammen acht Gott- 
heiten. 



Sect 36 Gott Saruda-hiko in Azaka. 

Als nun dieser Gott Saruda-hiko zu Azaka 44 wohnte, ging 
er [einmal] Fische fangen, wobei seine Hand von einer Hirabu- 
Muschel 45 mit dem Maule gepackt wurde, und er in der Salzflut 
des Meeres ertrank. Daher war sein Name, mit dem er genannt 
wurde, als er auf den [Meeres-] Boden untersank, Soko-doku- 
mi-tama (Boden-berührender-erlauchter-Geist) ; der Name, mit 
dem er genannt wurde, als das See-Wasser empor gurgelte, war 
Tsubu-tatsu-mi-tama (Empor-gurgelnder-erlauchter-Geist) ; der 
Name, mit dem er genannt wurde, als sich die Schaumblasen 
bildetcn.war Alia-saku-mi-tama(Schaumblasen-bildender-erlauch- 
tcr-Geist). Hierauf gelangte [die Göttin Uzu-me], indem sie 
den Gott Saruda-hiko begleitete, zurück * und trieb sogleich 
die Dinge mit breiten Flossen und Dinge mit schmalen Flossen 47 
sämtlich zusammen, und fragte sie, indem sie sprach : „ Wollt 
ihr dem erlauchten Sohne der Himmlischen Gottheit ehrfurchts- 
voll dienen 4 "?'* — worauf alle Fische sämtlich erklärten, dass 
sie ihm ehrfurchtsvoll dienen wollten. Nur der Trepang * sagte 
nichts. Da sprach Arne no Uzume no Mikoto zu dem 
Trepang: Dieser Mund, he! ist ein Mund, welcher keine 
Antwort giebt ! und mit diesen Worten nahm sie ihren 



4, <>rt im Distrikt Ichishi der Provinz Ix\ 

4 " Jetzt ahi-yahi (Area inflata) .genannt. 

¥ ' Nach Ise, dem Heimatland ile< Saruda-hiko. 

*' D. i. alle grossen und kleinen Ki-clie. 

4 * Als Nahrung. 

40 ifc & K'tzt iwiMiko. 
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Gürtel-Dolch 30 und schlitzte damit seinen Mund. Daher ist 
heutzutage der Mund des Trepang geschlitzt. Deshalb wird 
im erlauchten Zeitalter [eines jeden Kaisers], wenn von Shima 51 
die ersten Ertragnisse zum Mahl [des Kaisers] überreicht 
werden, [vom Kaiser ein Teil derselben] den Saru-me no 
Kimi gewährt. 

Sect. 65 :— Der Gott von Miwa. 

[Diese Mythe st«-ht zwar im 2. Buche des Kojiki, Sect. 75, im Abschnitt 
«ler Geschichte Süjin-tennö's, erscheint aber (Lirin als Einschiebsel und 
gehört ihrem Charakter nach in die eigentliche Mythologie. Im Nnios«! 
(Buch 5) ist sie weggelassen. Zur Zeit einer Pestilenz erschien Oho-kuni- 
nushi dem Kaiser Süjin im Traum und verhiess, dasa die Pestilenz 
aufhören würde, wenn ein gewisser Oho-tata-neko zum Oherpriester in 
seinem, Oho-kuni-nushi's, Tempel eingesetzt würde. Oho-tata-neko wurde 
gebucht und gefunden und als Oberpriester im Tempel zu Miwa, wo 
Oho-kuni-nushi als grosse Gottheit verehrt wird, eingesetzt. Dieser 
Shintoschrein, in einem alten Hain gelegen, ist einer der alleiältesten 
und heiligsten Tempel von Japan. Die folgende Mythe ist eingeschoben 
zur Begründung der Beziehung zwischen Oho-kuni-nushi undOhMata-neko.] 

Der Grund, warum dieser Oho-tata-neko genannte Mann 
als Kind einer Gottheit bekannt ist, war, dass die oben genannte 
Iku-tama-yori-bime (Lebens-Juwel-gute Prinzessin) eine schöne 
Erscheinung hatte, und dass hierauf ein göttlicher Jüngling, 
der ihre schöne Erscheinung für ohne Gleichen in der Welt 
hielt, um Mitternacht plötzlich [zu ihr] kam. Sie liebten sich 
und verweilten ehelich mit einander, und nach kurzer Weile 
wurde die Schöne schwanger. Da waren ihre Eltern über 
ihr Schwangerwerden erstaunt und fragten ihre Tochter: 
„ Du bist ganz von selbst schwanger geworden, ohne dass du 
einen Mann hast. Wie kommt es, dass du schwanger bist?" 



50 jriiiiü-ffdtamt, soll unter dem Kleide, im untersten Gürtel, getragen 
worden sein. 

Kleine Provinz, östlich von Ise. 
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Sie antwortete : „ Ich bin ganz natürlicher Weise schwanger 
geworden, indem ein schöner Jüngling, dessen Namen 
ich nicht kenne, jede Nacht zu mir kommt und bei mir 
verweilt" Da nun ihre Eltern den Mann zu kennen 
wünschten, unterwiesen sie ihre Tochter mit den Worten : 
Streue vor dem Bettlager roten I,chm umher, stecke eine 
Strähne Hanf durch eine Nadel und stich sie in den Saum 
seines Gewandes ein." Als sie hierauf, wie unterwiesen, gethan 
hatte, und man am folgenden Morgen nachsah, da war der 
durch die Nadel gesteckte Hanffaden durch das Loch des 
Thürhakens hindurch nach aussen gezogen, und es waren nur 
noch drei Windungen (mi-iva H ^J) von c * cm Faden zurück- 
geblieben. Da sie nun den Umstand wussten, dass er durch 
das \jck\\ des Thürhakens hinausgegangen war, und dem 
Faden folgend auf die Suche gingen, [sahen sie, dass dieser] 
nach dem Berge Miwa hinging und im Tempel der Gottheit 
aufhorte. Hieraus erkannten sie, dass [das gezeugte Kind, 
Oho-tata-neko] das Kind der betreffenden Gottheit sei. Daher, 
weil von dem Kaden drei Windungen (mi-ioi) zurückgeblieben 
waren, nannte man diesen Ort Miwa.— Dieser ermähnte Oho- 
tata-neko no Mikoto ist der Ahn der Kimi von Jfnc.i nni der 
von Kamo. 



B— Aus dem Kujiki. 
Stammtafel der ältesten Götter. 

(Zu Buch 1, K.u\ l, Asm. :js.) 



„ Nun entstand auf dem Gefilde des Hohen Himmels ein 
Gott mit dem Namen 

Ame - yudsuru - hi ame iu sa - giri 

Himmel übertragen Sonne Himmers dicker Nebel 
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Kuni - yudzuru - tsuki kuni no sa - giri 
Land (Erde) übertragen Mond Landes dicker Nebel 

no Mikoto 
Hoheit 

welcher allein entstand. Nach ihm wurden zwei Generationen 
von zugleich entstandenen Göttern H tomo ni nari- 

maseru Juta-yo) und fünf Generationen von gepaarten Gottheiten 
(fW £ 2£ ft narabi-masent itsu-yo oder takuhi-nareru itsu-hashira 
no mi-yo) geboren. Diese bilden [zusammen] die sogenannten 
sieben Götter-Generationen Üb -fc fä)- 



Genealogie des Zeitalters der Götter 

Der himmlische Ahn Ainr~Hwlzurn~hi ante no Mt-giri Ktmi- 
!/i(((zni u~tsn/J hnni no stt-ffirt no Mikoto. 

Erste Generation (— ft)- 

Zugleich entstandene himmlische Götter ({& ^ K) •' 

mi-naka - Mikoto 
Himmel hehr Mitte Herr Hoheit 

(auch Ann n<, T»!:o-(<tchi no Miknlo genannt i. 

Umashi - ashi - kabi hiko - ji no Mikoto 
Angenehm Schilf Schoss Prinz traut Hoheit 



Zweite Generation (H ft). 

Zugleich entstandene himmlische Götter ({ft dfe W) '■ 

Kuni uo toko - dacht no Mikoto 
Land ewig stehend Hoheit 

(auch Kuni no m-docJi! no M. } oder Kuni no m-dzuchi nn M., oder 
Ha-ko-hini no M. genannt). 



Digitized by Google 



Die sieben Gdttcrgenc rational. 277 

Toyo - kuni - nushi no Mikoto 
Ueppig Land Herr Hoheit 

{auch Toyo-kttn-nu no M„ fnler Toyo-ka-fu*hi-nu no M., oder Uki-fn-nu-tO'jo-knJii 
no J/., oder Toyo-ktüii-wakr no M. genannt). 

Ein Zweig (#J wake „ Ziveig familie /") .* 

- ya - kiuiari no Mikoto 
Himmel acht herabsteigen Hoheit 



Dritte Generation (H ft)- 

Himmlische Götter als Paare geboren (#J £ #) : 

7j««« - «0 Mikoto 

Horn Pfahl Hoheit 

(auch Tmnii-totm-ilanin no .1/". genannt). 

/£// - £///,* no MikotO t ^ ine jün ^ rc schwerer (re^p. «eine Frau). 
Leben Pfahl Hoheit 

Ein Zweig : 

Arne - mi - kudari no Mikoto 
Himmel drei herabsteigen Hoheit 



Vierte Generation (K ft). 

Himmlische Götter als Paare geboren: 

U - ///)/ - ni no Mikoto , . . , u . 

Schlamm Erde teuer Hoheit 

5// - ///)'/ - /// J/ikoto, 
Sand Erde teuer Hoheit 

seine jüngere Schwerer (auch Sn-hiji-n? no M.) 



s 
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Ein Zweig: 

Ama - ahi no Mikoto 
Himmel treffen Hoheit 



Fünfte Generation (3Eft). 

Himmlische Götter als Paare geboren: 

Oho - toma - hiko no Mikoto 
Gross Matte Prinz Hoheit 

(auch Oiio-to no ji y « der Oho-toinv-ji, oder Oho-to-ma-hiko). 

Oho - toma - be no Mikoto, 
Gross Matte Weib Hoheit 

seine jüngere Schwester (auch Olto-to no «V, oder Olio-knmt-be, oder Oho-to-nta-biin*). 

Ein Zwkiü : 

Ante - ya - ho - hi no Mikoto 
Himmel acht hundert Tage Hoheit 

((iott dir vierten Generation des allein entstandenen HinimeL^ottes). 



Sechste Generation (7^ ft). 

Uimmliche Götter als Paare geboren: 

A:c>o - kashiki - nc no Mikoto 

()! ehrfurchtgebietend teuer Hoheit 

(auch Am-nmji no M., oder Otno-fant no M.) 

Aya - kashiki - ne no Mikoto 

Ahl ehrfurchtgebietend teuer Hoheit 

seine jüngere Schwester (auch K«xhiko-ne no M., oder Ka-Ixtri-Iihnc no K} 
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Ein Zweig : 

Arne no ya- so - yorodzu - tama no AHkoto 
Himmel achtzig Myriaden Geister Hoheit 

(Gott der fünften Generation des alleinstehenden I liminelsgottes). 



Siebente Generation (-fc ft). 

I/immlisehe Götter als Paare geboren: 

Izanagi no AHkoto 

Einladender Herr Hoheit 

Izanami no AHkoto, , . .. 
Einladende Frau Hoheit < scmc -> un ^ 

Ein Zwkig : 

Taka - tili - musubi no A/ikoto 
Hoch hehr Erzeuger Hoheit 

(auch T«ki-<ji 7m 4 V„ Gott der 6ten Generation des allein entstandenen 

Uiniinelsgottcs). 

Ihre Kinder : 

Arne no oinohi - kaue no AHkoto 

Himmel Gedanken zusammenfassen Hoheit 

(Ahn der Achi no Ilafuri von Shinano). 

Ferner : 

Arne no futo - dama no A/ikoto 
Himmel gross Juwel Hoheit 

(Ahn der Imihe no ohito). 

Ferner : 

Arne 110 os/ii - Iii no A/ikoto 
Himmel ertragen Sonne Hoheit 

(Ahn der Oho-tcmo no mtirazi ; auch Kami-za-hi no M. genannt). 
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Ferner : 

Arne no kaum - dacht no Mikoto 
Himmel Gott stehen Hoheit 

{Ahn der Yuniashiro no atahi). 

Sodann war da : 

Kaum - ;;// - musubi no Mikoto 
Göttlich hehr Erzeuger Hoheit 

(auch Kaini-miwitbi no M.) 

Kinder : 

Arne no mi - ke - mochi no Mikoto 
Himmel hehr Nahrung haben Hoheit 

(Ahn der Kii no atahi). 
Ferner : 

Arne no michi - ne no Mikoto 
Himmel Weg teuer Hoheit 

(Ahn der Kahme no mivatmiko). 

Ferner : 

Arne no kami - tama no Mikoto 
Himmel göttlich Juwel Hoheit 

(Ahn der Kudonu no Kamo no agnta-m^hi ). 

Ferner : 

Iku - musubi no Mikoto 
Üben Seele Hoheit (Ahn der * Msuknhl "° Diurnz,) ' 

Sodann war da: 

Tsu - liaya - musubi no Mikoto 
Hafen schnell Seele Hoheit 

Kinder : 

Ichi - chi - tama (oder musubi) no Mikoto 
Markt tausend Seele Hoheit 
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[Dessen] Kind: 

Kogoto - musubi no Mikoto 

Schwangerschafts (?) Seele Hoheit 

[Kotjito, Ktym. imbekannt. Im Text zu S. 113, Anm. 75 JQ ö» <1. »• 
„ Schwangemhaft veru machend," daher Ktym. vielleicht ko-goto 
„ Kind-Sache," d. i. Schwangerschaft.] 

[Dessen] Kind: 

Ama no Ko-yane no Mikoto 
Himmel Kind-Dach Hoheit 

(Ahn der Xakatomi no mnrazi). 

Ferner : 

Take - chi - nokori no Mikoto 
Tapfer Milch Ueberbleibsel Hoheit 

(Ahn der Sofu no agata-nushi). 

Sodann war da: 

Furu - tama (oder musubi) no Mikoto 
Schütteln Seele Hoheit 

Kinder : 
Saki - tama no Mikoto 

Glück Juwel Hoheit (Ahn der Ka.nori no nn.razi). 

Ferner : 

Arne no osld - täte no Mikoto 
Himmel ertragen stehen Hoheit 

(Ahn der Maki-muku no kannushi». 

Sodann war da : 

Yorodzu - tama (oder musubi) no Mikoto 
Myriade Seele I loheit 
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Kind : 

Ama no koJia- kaha (oder tsuyo- kaze} no Mikoto" 
Himmels hart Fluss stark Wind Hoheit 

(Ahn der Taku-miya no kannushil. 



C. — Aus dem Idzumo-Fudoki. 1 

1— Die Sage vom Landziehen. * 

Der Distrikt Ou. 

Was den Grund anbelangt, warum man [diesen Distrikt] 
Ou nennt, so kündet seine Hoheit Ya-tsuka-midzu-omi Tsunu: 
„ Das Land Idzumo, wo viele Wolken aufsteigen, 3 ist doch ein 
schmaltuchigcs* junges Land. Das ursprüngliche Land ist klein 
angelegt. Darum will ich eine neue Anlage daran hinzunähen." 
So sprach er ; und als er nach dem Vorgebirge des wie eine 
Tafot-Peeke [weissen"] Shiragi 5 hinschaute, ob es dort vielleicht 
einen Ueberfluss an Land gäbe, sprach er zu sich : „ Ks giebt 
einen Ueberfluss an Land," und räumte weg mit einem Spaten 



KOMMENTAR ZU DEN FUDOKI. 

- ■ ' - 

• Topographische Aufzeichnungen über die Provinz Idzumo. Vollendet 
73,°,, 2 Hde. Ks ist da* einzige vollständig erhaltene von den echten alten 
Fi'uoKi. Die übrigen sind nur brachstück weise erhalten. Ich citicre nach der 
von Moiowori Öhira revidierten Ausgabe von 180«. 

2 K>m\4iiki. Ed. Ohira, fol. 4-4». liei di-r Interpretation dieses ül»eraus 
schwierigen Stückes ist mir Prof. K. Tsuboi's Beistand von größtem Nutien 
gewesen. Herr Prof. Tsuboi hat auch die Karte hierzu entworfen. 

:t Yn-bnnn-iaixu, Mjikura-kotoha zu Idzumo, siehe Seite 12">, Anni. 10. 

4 ffc ^ Z. " n „schmählich ig " ist nur Epitheton zu vrtbi „jung 4 *: 

jung und niedlich, wie schmales Tuch nie<llich ist. 

Shint'/!, ein Staat in Korea, vgl. S. 134, Anm. 46. Taku-tmuuMa „Schlaf- 



Digitized by Google 



Sage vom Landziehen. 



zvie der Raum zzuise/ien den /> rüsten eines Mädehens? und teilte 
gs mit Stössen ab wie man gegen die Kiemen grosser Fisehe 
stösst, 7 und schnitt es auseinander wie Fahnen-Sttsuki, Ä und 
befestigte ein dreifach gezwirntes Tau daran und zog es so 
schwankend wie vom Reif geschwärzte Tsudzura 9 , und so 
langsam wie ein Flusssehiff mit den Worten : „ Komm, Land ! 
Komm, Land !" Das so hinzugenähtc Land liegt zwischen 
dem äussersten Ende 10 von Kodzu 11 und dem Vorgebirge des 
vielgebauten 12 Kidzuki. u Der auf solche Weise eingerammte 



docke aus Papiermaulbcerrindenzeug" ist als Epitheton zu "hna „ weiss" im 
Namen Shirayi gesetzt, weil ersten* weiss ist. Blosses Wortspiel. 

6 Wittom? un vnina-*u.ki-tnra*hite. In der Redensart miki-tom „ mit dem 
Spaten wegräumen " ist *uki wortspiclcnd auch als *uki „ Zwischenraum " 
genommen, hmna-*uti der Raum zwischen den beiden Brüsten. 

• Ofuuv »o kiila „ Kiemen grosser Fische," vergleichendes Epitheton zu 
tüvki-ua&tr, weil man grosse Fische gewöhnlich durch St<"*v>e gegen die Kiemen 
tütet. Man beachte die interessante Kontraktion t/uwn aus uho-vv). 

s Ifutn-Huxiiki hofuri-wtiket*'. Sn*uki Miseanthus sinensis, (.iuth'r*); hata-*wmki 
„ Fahnen-Susuki," d. h. wie Fahnen aussehende blühende Susuki. Da die 
blühende Susuki Aehren (Itn) hat, so ist dieses Wort als Epitheton zur Silbe h» 
des Wortes hofuri „zerschneiden" gesetzt. Es liegt also kein eigentliches 
Gleichnis, sondern nur ein Spiel mit Klängen vor. 

'» Shimo-bini-t^vthn>(i heim-ltena ui. „Geschwärzt" d.i. „ reif geworden." 
Die altjapanische imdtum entspricht der si>ätcrjapanischen kizn-hulzitia (Pue- 
raria Thunbergiana), aus deren Wurzel das Stärkemehl Kuzu breitet wird. 
Sie reift im Spätherbst, und ist dann sehr biegsam und zähe, und ihr Name 
ist deshalb als Epitheton zu hemt-hcim gesetzt. 

«•> Vchi-Uthe. 

n Im selben Ff'noKi wird, im Distrikt Tatenuhi. ein f\tßtz<i-*li!»in erwähnt; 
feiner ein K'jdvt »o hanta „Strand von Kodzu," 1(M» Bu (Schritte) breit, an 
der Grenze der beiden Distrikte Idzumo und Tatenulli. 

Yuhnni „ viel-gebaut," Epitheton zu Kidzuki. Kitsuki, indem man 
letzteren Lautkomplex in der Bedeutung kitmku „hauen" auflasst. 

n KUh'tki )io mi:Kiki. Im Abschnitt ülier den Distrikt Idzumo werden im 
Iuzi'Mo-FrnoKl Mimki ho anm-b* „Fischerleute von Misaki'' erwähnt. Mimki 
bezeichnet das Küstenland des Idzumo Distriktes. (Idzumo ist nämlich auch 
der Name eines Distriktes in der Provinz Idzumo. Er heisst jetzt Shutto). 
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Pfosten 14 ist der Berg Sahime w auf der Grenze zwischen dem 
Lande Ihami und dem Lande Idzumo. Femer das Tau, 
womit gezogen wurde, ist der Lange Strand von Sono. 14 Als 
er nach dem Lande Saki des Nord-Thores 17 hinschaute, ob 
es dort einen Ueberfluss an Land gäbe, sprach er zu sich : 
„ Es giebt 18 Komm, Land !" Das so her- 
angezogene und hinzugenähte Land ist das I-and Sada, '» 
welches sich von dem äussersten Ende von Taku w an herer- 
streckt. Als er ferner nach dem Lande Raha 20 des Nordthores 
hinschaute, ob es einen Ueberfluss an Land gäbe, sprach er 

zu sich : ,, Es giebt komm, Land !" Das 

so herangezogene und hinzugenähte Land ist das Land 
Kurami, 21 welches sich vom äussersten Ende von Taguhi - 



14 Kariä, phonetisch geschrieben, von unklarer Bedeutung. Wahrscheinlich 
ist es aber ein „ Pfosten," an dem ein Schiff festgehalten wurde. 

'"•Vgl. Ii)/XMo-FfiH)Kt Distrikt Ihishi: „Der Snhinw-yama liegt 51 Ri 
140 Hu westlich vom (iunke und bildet die Grenze zwischen den Provinzen 
Ihami und Idzumo." Jetzt nennt man diesen Berg H fö Sttmb?. 

16 Sono iio nagn-haum ; im Inzt'MO-Fi'DOKi (Distrikt Idzumo): S>>uo [nu 
hama]. H Ri 100 Bu lang, 1 Ri 2<K) Bu breit, mit vielen Kiefern." Dieser 
Strand liegt an der Grenze zwischen den zwei Distrikten Idzumo und Kamudo. 

,: h'ita-<in Stdi im itmi, d. h. das I^ind Saki im Norden. Unbekannt. 

,Ä DersellH? Wortlaut wie oben. 

l! » Vgl. Ii>7.i'Mo-Kfix>Ki (Distrikt Akika): Fluss Sailn. Die «"»st liehe Quelle 
ist der »«»genannte Talen Fluss im Shimane Distrikt. Die westliche Quelle 
-entspringt im Dorfe Watari des Distriktes Akika. Die lieiden Flu*«.' verei- 
nigen sich, und ergies^en sich, südlich fliesend, in den Sada See. Dieser See 
misst7 Ri im Umfinge, hat Funa (Fisch, ( arassins auratus), und ein [anderer] 
See setzt ihn in Verbindung mit dem Meere. Der [letztere] See ist 1"»0 Bu 
lang, 10 Bu breit." Das htutl Swln umnisst «bis ganze Flussgebiet den 
Fluswes Sada. 

' 2ti M, Mi Ha-ha, von Einigen Snivimi gelesen; «bis Ii)ZU>i«>-kC'Ih>KI-K<~» 
Olser.) hat H Su-nnmi ; «las lozuMo-EfDoKi-KAXAKi Mi dagegen emendiert 
in O'ii (jSJ (Je). Haha oder Sitnnmi sind unbekannt. 

Nicht genau bestimmbar. Das I n/.iMOKf'DOKi erwähnt aber im Shimane 
Distrikt einen Tempel Knmmi. 

22 Vgl. InzUMo-Ff noKi (Distrikt Shimane): „ Taytäi no hama, Strand 
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an hererstreckt. Als er nach dem Vorgebirge Tsutsu von 
Koshi ** hinschaute, ob es einen Ucberfluss an Land gäbe, 

sprach er zu sich: „Es giebt Komm, Land!" 

Das so herangezogene und hinzugenähte Land ist das Vorge- 
birge Miho. u Das Tau, womit gezogen wurde, ist die Insel 
Yomi. ** Der eingerammte Pfosten ist der Berg Oho-kami * 
im Sande I Iahaki. „ Jetzt ist es mit dem Landziehen zu Knde." 
so sprach er, und indem er im Hain von Ou seinen erlauchten 
Stock einstiess und hinstellte, rief er „ Owe 27 daher heisst 
es Oh. 

2— Die Göttergrotte.* 

Das Kamu-zaki (Götter-Kap) in Kaka. * 

Daselbst befindet sich eine Felsengrotte, die etwa zehn 

von Tay uhi, 50 Bu breit. Man Hingt dort Thunfische." Und weiter: Taynhi 
ii'* »<m, Bucht von Tay u Iii, 4*2 Bu breit. Es können etwa zwei Schifte darin 
ankern." ,. Tayuhi vo *aki, Kap Tay u Iii. Am Strande befindet sieh eine (»rotte, 
10 Fuss hoch, deren l'mfang au der hinteren Seite 30 Hu misst. Zwei Ilinoki 
Bäume (ChauiaccyiKiri* obutosa) stehen daselbst." 

AW«i w Thii(ku wt mixtki, unlnknnnt. 
21 Vgl. Idzi'Mo-fi i»oki Distrikt Shiniane): „ Miho no miU ; Miho i>o 
hxm <. 160 Hu breit. Im Westen steht ein Tempel, im Norden sind Volks- 
häuser. Man fängt dort Thunfische." 

Yauii wo ultima, die Seite 4H, Ann». *20 besprochene Nehrung im Nord- 
westen des Ahimi Distriktes der Provinz. Hahaki. 

Oho-kami no takt, jetzt I>ai*eit genannt, der lhiehste Berg im San-in-dö 
Gebiet. 

On\\ Ausruf der Erleichterung nach überstandener Mühe, etwa ,,ufl!" 
Kclitio öhira. fol. 31, b. 

Zur Begründung des Namens Kaka lesen wir fol. 20 eine kürzere 
Variante dieser Sage: » IVr Gau Kaka liegt 24 Ki 100 Bn nordwestlich vom 
Gunke (d. i. Rathaus des Distriktes). Hier hat der grosse Gott von Sada 
seinen Sitz. Als seine erlauchte Mutter Kisakahi-hime no Mikoto, Tochter 
des Kami-musuhi no Mikoto, mit den Worten: „O, dies ist eine dunkle 
Grotte!" mit dem goldnen Bogen hindnrehscho*;, wurde es [darin] leiichtend- 
»chimmernd [teri-kakatjabri). I>aher nennt man es Kaka (,, Schimmer ";.(( 
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Fuss hoch ist und einen Umfang von 502 Bu M hat. Sie 
erstreckt sich in der Richtung von Ost nach West, und hat 
im Norden ein Loch. 

Dies ist der Geburtsort des sogenannten grossen Gottes 
von Sada. 31 Als er eben geboren werden sollte, verschwanden 
der Bogen und die Pfeile [seiner göttlichen Mutter]. Da 
wünschte seine erlauchte Mutter Kisakahi-himc, die Tochter 
des Kami-musubi no Mikoto : „ Mögen der Bogen und die 
Pfeile, welche verloren gegangen sind, wieder zum Vorschein 
kommen, wenn mein erlauchter Sohn ein Heldengottsohn ist." 
Da kamen ein Bogen und Pfeile aus Horn vom Wasser 
getrieben hervorgeflossen. Da sagte der geborene erlauchte 
Sohn : „ Dieser Bogen und die Pfeile sind nicht die meinigen," 
und warf sie weg. Da kamen ein Bogen und Pfeile aus Gold 
hervorgeflossen. Da wartete er [bis sie zu ihm heran geflossen 
kamen], ergriff sie, und mit den Worten „ Es ist eine dunkle 
Grotte" schoss er [durch die Grotte] hindurch. Der Tempel 
seiner erlauchten Mutter Kisakahi-hime befindet sich hier. 
Wenn die Leute der Jetztzeit in die Nähe dieser Grotte gehen, 
so pflegen sie immer [durch starkes Auftreten] ein donnerndes 
Geräusch zu machen. Wenn man nämlich leise-schleichend 
geht, so erscheint der Gott und erregt Sturmwind 83 und 
macht, dass die Schifte umschlagen. m 



M Ein lin „ Stli ritt " war gleich f> S'mku „ Fuss." l\»r alte, sog. 
Tenibvö-shaku, war aber nur <»,1»78 de--* jetzigen Shaku, 5 alte Shaku also — 
4,89 jetzige, = 1.48 Meter. 1 Iii hatte 3t»0 Jty 1 Tembyö-Ri war also = 17GO,4 
Shaku, =533,48 Meter. 

" Xt<l<t no Oht>Lami, auch Suht-hiko no h'ami genannt, identisch mit 
Sarutla-hiko. 

3l! Ifuja-ji „ schneller Wind. 44 

• u Dieser Abschnitt, von „ Dies int der Geburtsort " bis zu Ende, Ist im 
Original mit kleineren Zeichen geschrieben, weil er nicht zum eigentlichen 
Text des Fudoki gehört, sondern eine zum Text hinzugefügte Note bildet. 
Solche Noten, die wir als Ur-Kommentar bezeichnen könnten, haben ungefähr 
dasselbe Alter wie der Text selbst. 
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3— Der Stein Gott am Berge Kaminabi. M 

Der Berg Kaminabi liegt 6 Ri 160 Bu nordöstlich vom 
Gunke," ist 1205 Fuss hoch, hat einen Umfang von 21 Ri 
180 Bu. 

Im Westen des Berges war ein steinerner Gott, Höhe 
desselben 10 Fuss, Umfang desselben etwa 10 Fuss. Daneben 
befanden sich ungefähr mehr als hundert kleine steinerne 
Götter. Nach einer Ueberlieferung der Alten kam Arne no 
Mikaji-hime no Mikoto, die Gemahlin des Aji-suki-taka-hiko ™ 
no Mikoto, und nahm ihren Sitz im Dorfe Taku, und gebar 
hier den Taki-tsu-hiko :,: no Mikoto. Da unterwies [die 
Muttergöttin ihren Sohn, den sie eben gebären wollte] mit 
den Worten: „Diese Stätte liegt dem Tempel deiner Hoheit 
gerade gegenüber. Ich finde es gut, dich hier zu gebären." 
Der sogenannte Stein-Gott ist mithin die Seele ts des Taki- 
tsu-hiko no Mikoto. Wenn man [diesen steinernen Gott] in 
der Zeit der Dürre um Regen anfleht, so lässt er immer 
regnen. 

4. — Der stumme Aji-suki-taka-hiko, und die 
Benennung des Gaues Mitsu. M 

Der Gau Mitsu 40 liegt 25 Ri weit südwestlich vom Dis- 
** E<1. Öhira. fol. 45. 

:a fU Sjt gun-ke „Distrikt-Haus,' 1 wo der Statthalter des Distrikts residiert. 
=« Vgl. Buch 2, Kap. I, Ann». 43. 

« Zu diesem Namen vgl. man den der Göttin Tnkt-t*u-hinw. (oder Tmji- 
tou-himt), wohl „Prinzessin Wasserfall;" sie wird als Tochter Susinowo's 
bezeichnet. Taki-lm-hika wäre „ Wasserfall-Prinz," was zu seiner Rolle als 
Regen spendender Gott gut passt. 

:Uf ttH mi-tama „erlauchter Geist, Seele." 

*» Ed. Öhira, fol. 69 h. 

40 3 & Ä Jlfi-f*u no mtn. Die Zeichen bedeuten zwar „ Drei-Hafen," 
doch wird die eigentliche Bedeutung .»Heiliger Hafen" sein. 
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triktgebäude. Aji-suki-taka-hiko no Mikoto, der Sohn des 
grossen Gottes Oho-na-muchi no Mikoto, weinte noch im 
Alter, wo ihm ein acht Spannen langer Bart gewachsen war, 4 ' 
bei Tag und bei Nacht, und vermochte nicht zu sprechen. 
Da nahm der Gott Vater den Sohn mit sich auf ein Boot 
und machte mit ihm eine Lustfahrt um die achtzig Inseln 
herum und tröstete ihn. Doch das Weinen hörte nicht auf. 
Im Traume flehte* 2 der grosse Gott [Oho-na-muchi], dass 
ihm die Ursache des Weinens seines Sohnes kund getlian 
werde. So flehte er im Traume. In derselben Nacht träumte 
ihm, dass sein Sohn spreche ; und als er aufgewacht war 
und ihn fragte, da sagte der Sohn: „Mitsu." Und als er 
dann ihn fragte : „ Welchen Ort nennst du Mitsu ?," da ging 
der Sohn von dem Angesicht des Vatergottes hinweg, schritt 
über den Stein geröllfluss * und gelangte auf einen Abhang 
und blieb daselbst, und sagte : „Hier ist's." Dann schöpfte 
er an der Mündung [des Flusses] dort Wasser heraus und 
wusch sich. Ehe daher die Kuni no Miyatsuko, 44 um die 
göttliche Glückwunschrede herzusagen, bei Hofe erscheinen, 
schöpfen sie hier Wasser heraus und benutzen es erst. Dem- 
gemäss essen auch in der Jetztzeit schwangere Frauen nicht 



41 Vgl. Seite G2, wo vom Grossvater dieses Gottes, nämlich von 6*u*i «<> 
)V", genau dieselbe Schilderung gegeben ist ! 

42 Zu wem gefleht wird, ist hier ebensowenig, wie oben in der Erzählung 
von der Grotte, angegeben. Vielleicht int das Flehen an Kanii-musubi 
gerichtet. 

** Mi-hthit. 

44 Die „ Häuptlinge des Landes," nämlich des Landes Idzunio. Wenn 
ein neuer Kuni no miwt*ufa ins Amt eintrat, so l»egab er sich nach der 
Hauptstadt, empfing dort gewisse Geschenke, kehrte nach Idzumo zurück 
und führte ein Jahr lanjr ein rituell reines I>eben. Dann ging er mit 
vorgeschriel»enen Geschenken (Schwert, Edelsteinen etc), die zuvor im Wasser 
der Was*ersiauung des Flusses von Mitsu, d. h. der ol»cn erwähnten Mündung 
des Stcingcröllflus^es, gewaschen worden waren, wieder an den Hof und 
rentierte daselbst vor dem Kaiser die göttliche Glückwunschrede, Knmu-yoijfito, 
des I^andeshüuptlings von Idzumo. Dieselbe Ist eines der Norito oder 
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den Reis dieses Dorfes. 45 Denn wenn sie davon essen, so 
können die Kinder, welche sie gebären, nicht sprechen. Daher 
hcisst der Ort Mitsu. 

5. — Der einäugige menschenfressende Dämon.*' 

Der Gau Ayo ; 1 3 Ri 80 Bu südöstlich von dem Distrikt- 
hause. Nach der Ueberlieferung der Alten hielt ein Mann 
über das Wasser-Feld auf dem Berge, das er kultivierte. 
Wache. Da kam ein einäugiger Dämon 47 und frass den Sohn 
des Bauern. Die Eltern des Sohnes hatten sich in ein 
Bambusgebüsch versteckt. Da bewegten 4 " sich die Bambus- 
blätter. Da schrie der Mann, welcher eben gefressen wurde : 
ayo, ayo ! " Daher heisst der Ort Ayo. 



D.— Aus dem Hyuga-Fudoki. 1 

Ueber den Bezirk Chiho. 

Was den Bezirk Chiho im Distrikt Usuki anbelangt, [so 
heisst es] : Als Seine Hoheit Ama-tsu-hiko-ho no Ninigi 
auf dem Gipfel Futa-nobori von Takachiho in Iltmuka vom 

Rituale, No 27 meiner Ausgabe. Die Landeshiiuptlingc von Idzumo betrachten 
Mch als Nachkommen des Gottes Arne no ll,-hi. 

45 Ä *rt nuun bedeutet hier wohl „ Dörfer die*s Gaues." 

* Ed. Ühira, fol. 82 b. 

■* : Ma-hit<AsH no oni. Oni „ Dämon. Teufel." 

* s Sft hier ayogeri gelesen, vom Verbuin ayotju=*ayuijn. En liegt also 
*chon in diesem Verbum ein wortxpielender Hinweis auf Ayo. 

«'Etwa „O weh, O weh!" Vgl. S. ]<>, Anm. 32 die Interjektionen aya, 
«t/w, a»v. 

1 Topographie der Provinz Hyüga, altjapanuch Himuka (Sonnen-zuge- 
wendet). Die folgenden Texte gründen »ich auf l*rof. Knrida'a Aufgabe der 
bruchstückweise erhaltenen sogenannten Kojürioki „Alten Füdoki:" # % ± 
ffi SJ 2 Bde, 1898. 
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Himmel herabstieg, da war der Himmel ganz dunkel, Tag 
und Nacht nicht zu unterscheiden, die Menschen verirrten 
sich auf den Wegen, und die Farben der Dinge waren schwer 
von einander zu unterscheiden. Da waren [zwei] Tsuchigumo - 
mit Xamen Oho-hashi und Wo-hashi. Die beiden sprachen zu 
seiner Hoheit dem erlauchten Enkel: Wenn Eure Hoheit 
mit der erlauchten Hand tausend Aehren von Reis auszieht, 
daraus ungehülsten Reis macht und denselben nach allen 
Himmelsgegenden verstreut, so wird es sicherlich hell werden. 
Als er, wie Oho-hashi und Wo-hashi gesagt hatten, tausend 
Aehren Reis abzog und sie als ungehülsten Reis verstreute, 
klärte sich der Himmel auf, und Sonne und Mond schienen 
weit und breit. Daher nennt man [den Ort] Takachiho no 
Futa-nobori no mine. s Die Späteren verwandelten den Namen 
in Chiho. 



E. — Aus dem Yamashiro-Fudoki. 
1— Der Kamo Tempel. 

Der Gott, der im Tempel des grossen Gottes in Kamo 
verehrt wird, ist Kamo-Take-Tsunumi no Mikoto, der auf 
dem Gipfel des Takachiho in So in Himuka vom Himmel 
herabstieg. Er nahm seinen Sitz, vor dem Kaiser Kamu- 
Yamato-Ihare-biko 1 vorantretend, auf dem Gipfel des Bernes 
Katsuragi in Oho-Yamato (Gross- Yamato). Von hier siedelte 
er allmählich nach Kamo in Okata in der Provinz Yamato 
über. Er ging am Flusse Yamashiro-gaha hinunter und 



2 Mit den Zeichen „ Erd-Spinne " geschriehen, und auch gewöhnlich 
etymologisch ho verstanden. Doch i«t dies eine Volksetymologie. I>ie wahre 
Bedeutung ist : ,,sich in der Erde Verbergende," d. h. Erdhöhlenliewnhner. 

3 „ Der Dop|iel-Aufstieg Gipfel Takachiho/' weil Sonne und M«>nd l«eid«> 
aufstiegen. Vgl. aber Jiuch 2, Kap. III, Anm. H. 

1 Jimmu-'.cnnö. 



Digitized by Google 



Der Kamo Tempil 



291 



gelangte an die Zusammenflussstelle der Flüsse Katsunu-~aha 
und Kamo-gaha. Da blickte er über den Kamo Fluss hin und 
sagte : „ Dieser ist zwar schmal und klein, doch ist er ein 
klarer Fluss von einem Steingeröllfluss," 2 und er nannte ihn 
Ishikaha no Se-mi no o-gaha „ das bett-durchsichtige Flüsschen 
des Steingeröllflusses," und an diesem Flusse hinaufgehend, 
hielt er sich am Fusse des Nordberges im I>ande Kuga auf. 
Seitdem nennt man [den Gott] Kamo. Kamo-Take-Tsunumi 
no Mikoto vermählte sich mit Kamu-ika-koya-hime von Kami- 
nu im Lande Taniha. Die von ihr geborenen Kinder heissen : 
Tama-yori-biko ; 1 das jüngere heisst Tama-yori-hime. 1 Als 
Tama-yori-hime am bett-durchsichtigen Flüsschen des Steingc- 
rollflusses sich ergötzte, kam ein mit roter Erde angestrichener 
Pfeil 5 vom Oberlauf her herabgeflossen. Sie nahm ihn und 

-Solche tautologische Ausdrücke sind im feierlichen altjapanischen Stil, 
besonders in den Nokito, sehr belieht. Die jap. Flüsse führen meist sehr 
viel Steingeröll mit. 

4 Juwel-guter-Prinz. 
Juwel-gute-Prinzesnin. 

' fr tfe 5t ni-nui i-yn. Man vergleiche zu dieser Geschichte, worin der rote 
Pfeil offenbar den Phallus symbolisiert, die folgende über Oho-na-muji er/ahlte 
Mythe in Sect. 51 des Ko.uk 1, im Abschnitt ül>er den ersten Kaiser Jimmu: 

)> Alxjr als [Kainu-yamato-iharc-biko] nach einer Jungfrau suchte, die 
er zu seiner kaiserlichen llauptgemahlin machen könnte, sprach S ine Hoheit 
Oho-kume: gieht hier eine Jungfrau, welche man das erlauchte Kind 

einer Gottheit nennt. Der Grund, warum sie das erlauchte Kind einer Gott- 
heit genannt wird, ist folgender: Die Tochter des Mid/u-kuhi von Mishiiua. 
Namens Seya-datam-hime, wurde wegen ihrer Schönheit vom Gott Oho-mono- 
nushi von Miwa [d. i. Oho-na-inuji] tiewundert, <ler sich, als diese Jungfrau 
gerade auf dem Abtritt war, in einen rotbestrichenen Pfeil verwandelte und 
aus dem Abtritt von unten her in die Scheide der Jungfrau fuhr. Da erschrak 
die Jungfrau, stand auf und lief erschrocken davon. Wie sie nun den Pfeil 
mitnahm und neben ihr Schlafhiger legte, verwandelte sich derselbe plötzlich 
in einen schönen Jüngling, der darauf die Jungfrau ehelichte und ein Kind 
erzeugte mit Namen lIoto-tatara-i-*nsugidiime Ji»to Seheide, taiuvo vom Namen 
der Mutter hergenommen, i-mmyi erschrocken) no Mikoto, oder mit anderem 
Namen Hime-tatara-i-sukc-yori- hime ( Prinzessin -Tatara-erschr u ken -gute- 
Prinzessin].— Dias ixt e'utc *pa'e,v Veräiukruntj d:x Stirnou!, uvi.' in tu (Le J>- 
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steckte in neben ihr Bettlager [in den Boden]. Schliesslich 
wurde sie durch Einfluss desselben schwanger und gebar einen 
Knaben. Als dieser aufgewachsen war, baute der Grossvater 
mütterlicherseits Take-Tsunumi no Mikoto ein achtklafteriges 
Haus, machte acht Flügelthürcn fest, braute achtfach gebrauten 
Sake, und, eine göttliche Versammlung versammelnd hielt er 
[mit seinen göttlichen Gasten] ein grosses Gastmahl sieben 
Tage und Nächte hindurch, und dann sprach er zu dem 
Knaben : „ Gieb diesen Sake demjenigen zu trinken, den du 
für deinen Vater hältst." Da nahm [der Knabe] den Becher 
auf und opferte ihn ehrfürchtig gegen den Himmel gewandt. 
Dann brach er den Dachfirst des Hauses durch und stieg 
zum Himmel empor. Daher nennt man ihn mit Anlehnung 
an den Namen seines Grossvaters mütterlicherseits Kamo- 
waki-ikadzuchi no Mikoto." Der oben genannte mit roter 
Erde bestrichene Pfeil ist der Gott Ho-no-ikadzuchi " im 
Tempel des Distriktes Otokuni [in der Provinz Yamashiro]. 
Die drei Gottheiten Kamo-Take-Tsunumi no Mikoto, [seine 
Gemahlin] Taniha no Kamu-ika-koya-hime [und Tochter] Tama- 
yori-himc residieren im Tempel Miwi M im Flecken Tatekura. 

2.— Der Inari Tempel. Veranlassung: dar 
Benennung Inari. " 

Der Urahn der Hada no Nakatsuhe no imiki und der 

vlihinnuj iler Sr'tritle triitb*clinUt. — Ans diesem Grunde heisst nie das erlauchte 
Kind einer Gottheit. « 

fi „ Seine Hoheit Kamo Zerteilender-Donner." Der Bestandteil Konto ist 
aus dem Xamen des Grossvalers übernommen, und daher nicht etwa als 
grammatisches Objekt zu iraki „ zerteilend " zu konstruieren. 

7 „ Feuer-Donner ; " siehe S. (»5 unter den acht Donnergöttern. 

K Drei Brunnen." Nicht mit dem berühmten, der Kwannon gewidmeten, 
buddhistischen Tempel Mii-dcm W\ Otsu zu verwechseln. Obige Geschichte 
bildet auch den Stoff de« mittelalterlichen Xö Drama» Kamo. 

9 Innri „ Keit-Mann," von ina = inr „ Keishalme," mit dem Suffix -fi gebildet, 
wie hitori, fulari etc aus hito, futa. 



Digitized by Google 



InarL Urashiuu. 



293 



Seinigen, nämlich Irogu no Hada no Kimi, besass Rcishalmc 
ijne) in grossen Haufen und war reich. Als es sich einmal 
zutraf, dass er Reiskuchen-Reis (moc/ii-ihi) 7.11m Ziel des 
Schiessens machte, verwandelte sich dieser [Reis] in einen 
weissen Vogel und flog weg, und setzte sich auf den Gipfel 
eines Berges. Da reiften und wuchsen Reishalme [auf dem 
Gipfel]. Schliesslich ist daraus der Name des Tempels gewor- 
den. Seine Nachkommen bereuten das Vergehen ihres Urahnen 
und rissen einen l$aum des Tempel [grundes] mit der Wurzel 10 
aus und pflanzten ihn bei ihrem Hause und beteten ihn 
ehrfürchtig an. In der Jetztzeit, wenn man einen solchen 
Baum [aus dem Tempelgrunde] hinpflanzt und dieser fürder 
am Leben bleibt, so hat man Glück ; wenn er aber eingeht, 
so hat man Unglück. 



F.— Aus dem Tango-Fudoki. 1 
Geschichte von Urashima. * 

In der Topographie der Provinz Tango heisst es: 
Im Distrikt Vosa ist ein Gau (sato) Namens Mcki, und in 
diesem Gau ein Dorf {mura) Namens Tsutsukaha, und unter 
den Bewohnern dieses Dorfes war ein Mann Namens Mikaha 
no Tsutsukaha no Shimako (Inselkind). Dieser war der 
Urahn der Kusakabe no obito. Dieser Mann war von schöner 
Krscheinung und ohnegleichen herrlich. Er ist der sogenannte 
Ura-shima no Ko (oder Ura no Shima-ko) von Midzunowe. 
Das oben [über ihn Gesagte] weicht nicht ab von der 
Beschreibung des alten Schriftstellers Iyobe no Umakahi no 



'» Vgl. Seite 113. 

1 Wohl zwischen 730 uml 750 ahgefasst. 

- Vgl. die Geschichte von Jf^hmi, Xfiioxci. 
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murazi. Also will ich die Geschichte im allgemeinen hier 
berichten : 

Unter dem Kaiser, welcher im Palaste zu Asakura in 
Hatsuse das Reich regierte (d. i. Yüryaku-tennö, 457-479), 
fuhr Shimako allein auf einem Boote ins Meer hinaus und 
angelte. Aber er fing während dreier Tage und Nächte 
keinen Fisch. Da angelte er endlich eine fiinfTarbigc 3 Schild- 
kröte. Das kam ihm wunderbar vor, und er legte sie ins 
Boot und schlief ein. [Die Schildkröte] verwandelte sich 
plötzlich in ein Mädchen von unvergleichlich schöner Gestalt. 
Shimako fragte sie : Der Menschen Häuser liegen weit ent- 
fernt von hier, und auf der Meeresebene ist kein Mensch. Wer 
bist du, und wie kommst du so unerwartet zu mir?" Das 
Mädchen antwortete lächelnd : „Ich dachte, du hübscher Gesell, 
du findest dich so allein auf dem Meere und hast Niemand, mit 
dem du dich unterhalten könntest. So kam ich auf den Lüften 
her." Shimako fragte wieder: „Von wo bist du auf den 
Lüften gekommen ?" Das Mädchen antwortete : „ Ich bin vom 
Himmel her gekommen. Ich bitte dich, lass deine Zweifel und 
unterhalte dich in Liebe mit mir !" Da erriet Shimako, dass 
sie eine Göttin sei, und hegte im Herzen Ehrfurcht. Das 
Mädchen fuhr fort : „ Ich beabsichtige mit dir zusammen zu 
leben so ewig wie Himmel und Erde, wie Sonne und Mond 
[zusammen bestehen]. Welcher Meinung bist du?" Shimako 
antwortete : ,, Ich wüsste nichts darüber zu sagen." Das 
Mädchen sprach ; „ Wenn das so ist, so wende das Boot um 
nach dem I^inde der Seligen. 4 Wenn du meinen Worten 
folgen willst, so öffne ein Weilchen deine Augen nicht ! " 
Bald erreichten sie eine weite Insel in der Mitte des Meeres. 
Der Boden der Insel war wie mit Perlen besät ; hohe Pforten 
schimmerten und hohe Paläste glänzten. Seine Augen hatten 

a l>ie ., "> Farben" der Chinesen sind: schwarz, rot, axnr (grün, blau), 
weiss, gelb. 

' Tokn-yo no hm!, siehe im Xihoxgi. 
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einen solchen Glanz noch nie erschaut, seine Ohren von solcher 
Pracht noch nie vernommen. Hand in Hand schritten sie 
langsam dahin und gelangten vor das Thor eines grossen 
Hauses. Da sprach das Mädchen : „ Bleib hier ein wenig 
stehen!", machte das Thor auf und ging hinein. Da kamen 
sieben Knaben und sprachen zu einander : „ Das ist der Gemahl 
der Prinzessin Schildkröte." 5 Wiederum kamen acht Knaben 
daher und sprachen zu einander : „ Das ist der Gemahl 
der Prinzessin Schildkröte." Also erfuhr er, dass der Name 
des Madchens Prinzessin Schildkröte war. Als das Mädchen 
heraus kam. erzählte ihr Shimako den Vorgang mit den 
Knaben, und das Mädchen sagte: „Jene sieben Knaben 
sind die Plejaden/' und jene acht Knaben sind die 
Hyaden. 7 Hege du keine Verwunderung !'* Und voran- 
schreitend geleitete sie ihn in das Haus. Der Vater und 
die Mutter des Mädchens kamen ihm entgegen, grüssten 
ihn. und alle vier nahmen Platz. Da erklärten TVater und 
Mutter] den Unterschied zwischen der Mcnschenwelt und 
der Residenz der Seligen, und drückten ihre Freude über das 
zufallige Zusammentreffen des Menschen und der Gottheit aus, 
und gaben ihm hunderterlei vortreffliche schmackhafte Speisen 
zu essen. Ihre Brüder und Schwestern hoben die Becher und 
reichten sie dar im Austausch. s Die jungen Mädchen aus der 
Nachbarschaft näherten sich ihm scherzend mit roten Wangen, 
feenhafter Gesang tönte hell und klar, und göttliche Tänze 
wurden schlängelnd aufgeführt. Die Freude, welche hier 
genossen wurde, war zehntausendmal grösser als bei den 
Menschen. Da bemerkte er nicht, dass der Tag dunkel 
wurde; nur mit der Dämmerung zerstreuten sich alle Seligen 
allmählich. Nur das Mädchen allein blieb, Augenbraue an 

■> Kmru'-fitme. 

c SS iL bö-wi. 

• s Beim japanischen Trinkconiment tauscht rmin die Trinkgefassc gegenseitig 
aus, was etwa unserem Anstcs-ten und auf Jemandes Wohl trinken entspricht. 
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Augenbraue und Aermel an Aermel, 8 und sie verkehrten nach 
der Art von Mann und Frau. Da vergass er sein früheres 
Sein und blieb in der Residenz der Seligen. Als drei Jahre 
verstrichen waren, befiel ihn plötzlich die Sehnsucht nach der 
Heimat. Er sehnte sich nach seinen Eltern, und Klagen und 
Kummer kamen ohne Unterlass zum Vorschein, und sein 
Seufzen und Stöhnen nahm mit jedem Tage zu. Da fragte 
ihn das Mädchen : Seit einiger Zeit sehe ich dein Ange- 
sicht und bemerke, dass es anders ist als sonst. Bitte, lass 
mich dein Begehren wissen." Shimako antwortete : Die 
Alten sagten : der kleine Mann 10 gedenkt der Heimat, und 
der tote Fuchs liegt mit seinem Kopf auf dem Hügel [wo 
sein Bau ist]. 11 Ich meinte immer, das sei eine Fabel ; jetzt 
aber empfinde ich, dass es wirklich so ist." Das Mädchen 
fragte : Wünschest du denn nach der Heimat zurückzu- 
kehren ?" Shimako antwortete : „ Meine Wenigkeit verliess die 
Heimat der Meinigen und meiner Freunde und kam weit ins 
I-and der Götter und Seligen. Ich fühle mich von Sehnsucht 
überwältigt. Ich dachte wiederholt bei mir, wenn ich es 
wünschen darf, so möchte ich für ein Weilchen nach der 
Heimat gehen und meine Eltern sehen." Das Mädchen sagte, 
die Thränen trocknend und seufzend : „ Ich hoffte, wir würden 
bis zum Alter von zehntausend Jahren zusammen leben, 
gleichwie Erz und Stein [so ewig] ; warum sehnst du dich 
nach der Heimat und willst eine Zeit [ohne mich] verbringen?" 
Da wandelten sie Hand in Hand umher, sprachen mit einander 
und weinten und klagten. Endlich gingen sie, Aermel an 
Aermel, dahin und gelangten an einen Scheideweg. Die Eltern 
und Verwandten des Mädchens nahmen unter Wehklagen von 
ihm Abschied. Das Mädchen nahm ein Perlcnkammkästchen " 

i' Dies entspricht unarer lteleweise ; „Wange an Wange, Urust an Brust." 
,0 Hauer. 

11 Chinesische« Chat. 

12 Tawt-ka*hi-<j\ mit Perlen, Juwelen besetztes Kauun-kiistchen. 
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hervor, und indem sie ihm dieses überreichte, sprach sie : 
„Wenn du mich nicht vergessen und wieder mich sehen willst, 
so öffne dies Behältnis nimmermehr und sieh nicht hinein!" 
Nachdem sie von einander Abschied genommen hatten, schiffte 
er sich ein. Sie unterwies ihn, die Augen zuzumachen : da 
auf einmal war er in seiner Heimat im Gau von Tsutsukaha 
angelangt. Da blickte er den Ort an : die Bewohner und die 
Dinge waren ganz anders geworden. Er fand da gar nichts, 
woran er sein Haus erkennen könnte. Da fragte er einen 
Dorfbewohner : ., Wo wohnt jetzt die Familie des Urashimako 
von Midzunowe ?" Der Dorfbewohner antwortete : „Woher 
bist du, dass du nach einem so alten Manne fragst ? Wie ich 
aus der Ueberlieferung der alten Leute gehört habe, war in 
alten Zeiten ein Mann Namens Urashimako von Midzunowe. 
Er fuhr allein in das weite Meer hinaus und kam nicht wieder. 
Seitdem sind bis jetzt über dreihundert Jahre verstrichen. 
Warum fragst du plötzlich danach ?" Obgleich er unter dem 
schmerzlichsten Gefühle der Trennung [von seiner Geliebten] 
nach seiner Heimat zurückgekommen war, konnte er nun 
doch auch nicht einmal Eines von beiden Eltern treffen, und 
so verbrachte er Zehende von Tagen. Da streichelte er das 
Perlenkammkästchen und gedachte der Göttin. Da vergass 
er das Gelöbnis des vorigen Tages. Auf einmal machte er 
das Kästchen auf. Da stieg in einem Nu etwas Duftendes in 
die Lüfte und schwebte gegen den blauen Himmel. Damit 
hatte Shimako sein Versprechen gebrochen. Er erkannte 
auch, dass er seine Geliebte nie wieder treffen würde. Da 
wendete er den Kopf [in der Richtung der Insel], aber brachte 
[zuerst] die Füsse nicht von der Stelle. Dann wandelte er 
schluchzend umher, und endlich wischte er die Tliränen ab 
und sang : n 

13 I >ie Erzählung endet mit die»>en fünf phonetisch gesch ricU>ncn Liedern 
in regelmäßiger Tanka Form. Die drei letzten Verse des fünften Liedes sind 
Urashima in den Mund gelegt. 
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Toko-yo he ni 
Kümo tachhvataru 
Midzunazve no 
Urashima no ko ga 
Koto mochi zcatant. 



Nach der Richtung des seligen Landes 
Erhebt sich die Wolke und schwebt 
Und des Urashima-no-ko [dahin. 
Von Suminowe 
Worte trägt sie hinüber. 



Darauf liess die Göttin aus weiter Ferne her ihre reizende 
Stimme hören und san<x : 



Yamato hc ni 
h'aze fuki agete 
Knmo-banare 
Soki ivori tomo yo 
IIa wo wasurasu na, 

Shimako konnte 
bezwingen und sang: 

Kora ni kohi 
Asa to wo hiraki 
ll'aga zvort'fia 
Toko-yo no Jiama no 
Nami no ivoto kikoyu. 



Nach der Richtung von Yamato u 
Weht der Wind hinauf, 
Und obgleich die Wolke hingerissen 
In der weit entfernten Gegend bleibt — 
Vergiss mich nicht! 



wiederum seine Liebessehnsucht nicht 



Wenn nach der Liebsten mich sehnend 
Am Morgen das Fenster öffnend 
Ich dastehe, 

So vernehme ich das Tosen der Wogen 
Am Strande des Landes der Seligen. 



Die Leute der späteren Zeit sangen nachher über ihn: 



M'uizunozse no 
Urashima no ko ga 
Tama-kushige 
Akczu ari seba 
Mata mo ahamashi. 



Wenn Urashima-no-ko 
Von Midzunowe 
Das Perlenkammkästchen 
Nicht geöffnet hätte, 
So würde er wieder [mit ihr] zu- 
sammengetroffen sein. 



Und ferner auch : 



14 Japan. 



Digitized by Google 



Urashima. Das Ixind fse. 



299. 



Toko-yo he ni 
Kümo tachi wafant 
Tama-kusJtige 
Jiadzuka ni akeshi 
Ware zj kanashiki. 



Nach dem Land der Seligen [dahin. 
Krhebt sich die Wolke und schwebt 
„ Ach, wie traurig ist es, dass 
Das Perlenkammkästchen 



Ich ein klein wenig geöffnet habe ! 



>» 



G. — Aus dem Ise-Füdoki. 

Benennung des Landes Ise. 

Das I,and Ise ist der Ort, den der Nachkomme in 
zwölfter Generation von Ama no Minakanushi no Mikoto, 
nämlich Arne no Hi-waki no Mikoto, beruhigte. 1 Als der 
Kaiser Kamu-Yamato-Ihare-biko 2 von seiner Residenz im 
Westen her die östlichen Länder zu bekriegen kam, kam jener 
mit dem Kaiser nach dem Dorfe Kumanu im Lande Ki. 
Der Kaiser ging unter Führung des goldfarbigen Raben ' 
hinein ins Mittelland und gelangte in den Unter-Gau 4 Uta. 
Hier befahl der Kaiser dem Oho-tomo no Hi-omi no Mikoto 
und sprach : „ Züchtige den Feind Naga-sune * von Ikoma 
schnell !" Kr befahl auch dem Arne no Hi-waki no Mikoto : 
In der Richtung nach dem Himmel n ist ein Land. Beruhige 
es !" Dann gab er ihm ein Schwert zum Zeichen [seiner 
Sendung]. Arne no Hi-waki no Mikoto ging dem liefen l 
getreu mehrere Hundeite von Meilen nach Osten. In dem 
betreffenden Dorfe war ein Gott Namens Ise-tsu-hiko. Arne 
no Hi-waki no Mikoto befragte ihn : „ Wirst du dein I^nd 
dem göttlichen suveränen Enkel überreichen ?" Jener antwor- 

1 I>. h. unterwarf. 
- Jiiutiiii'tninö. 

:i Vyl. Yata-fjarami im Jimnuiki : Niiioxgi, Hudi 3, 2tos Jahr des 
Kawer* Jimmu. 

* Shimo-tfV.Afiatn. 

., LingKeiii'iikcl," vjfl. 2tes Jalir Jiiutnti. 
,; I). Ii. nach Oston. 
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tete : „ Ich gewann dieses Land und bewohne es schon seit 
langein. Ich kann dem Befehl keine Folge leisten." Als 
Arne no Hi-waki no Mikoto ein Heer auf die Beine brachte 
und den Gott töten wollte, sagte dieser in ehrfürchtiger 
Unterwerfung : „ Ich werde meine Länder alle dem göttlichen 
suveränen Enkel übergeben. Ich wage nicht, hier zu wohnen." 
Arne no Hi-waki no Mikoto Hess ihn fragen : „ Wenn du 
fortgehst, was giebst du zum Zeichen dafür ?*' Jener antwortete : 
„ Ich werde in dieser Nacht die acht Winde erwecken und 
die Meeresflut aufwühlen und auf den Wogen mich nach den 
östlichen Ländern begeben. Dies wird das Zeichens meines 
Fortgehens sein." Arne no Hi-waki no Mikoto stellte sein 
ganzes Heer in Schlachtordnung und spähte. Als es Mitter- 
nacht geworden war, erhoben sich in allen vier Himmelsrich- 
tungen Sturmwinde, die rauhen Wogen schlugen stürmisch 
zusammen, und es war so hell wie am Tage. Land und Meer 
waren deutlich sichtbar. Er ging endlich auf den Wogen 
nach Osten. Die alte Redeweise Kami-kaze no Isc-no-kuni : 
,, das vom Götterwind [durchwehte] Land Isc " gründet sich 
hierauf. Als Arne no Hi-waki no Mikoto dieses Land zur 
Ruhe gebracht hatte und dem Kaiser davon Nachricht gab, 
freute sich der Kaiser ausserordentlich und sagte : Das 
Land soll nach dem [ursprünglichen] Gott des Landes benannt 
werden," und so nannte er das Land Ise, und gab [dem Arne 
no Hi-waki no Mikoto] das I^ind zum Lehen. s 

H. — Aus dem Settsu-Füdoki. 

Yume -nu „ das Traumfeld." 

Im Kreis Utomo liegt das Traumfeld. Die alten Leute 
erzählen von der alten Zeit folgendermassen : 

" Kami-hm n> „des (iötter-Windes " ist du» behende Mukura-kotoba oder 
schmückende Epitheton für I*e in der Poesie. 
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Vor alters lebte ein männlicher Hirsch auf dem Felde 
Toga. Seine [rechte] Hirsch-Frau wohnte auf diesem Felde, 
seine Hirsch-Nebenfrau aber wohnte auf der Insel Nu-zima 1 
im Lande Ahaji. Der Hirsch ging sehr oft nach Nu-zima 
und stand in sehr inniger Liebesbeziehung zu seiner Hirsch- 
Nebenfrau. Einstmals, des Morgens, nach der Nacht, wo er 
bei seiner [rechten] Hirsch-Frau übernachtet hatte, erzählte 
er seiner Frau : „ Heute Nacht träumte mir, dass auf meinen 
Kücken Schnee fiele und darauf Susuki 2 wüchsen. Was wird 
dieser Traum bedeuten ? " Die Hirschfrau, die nicht wollte, 
dass ihr Mann wieder zu seiner Hirsch- Nebenfrau gehe, 
deutete es betrügerischer Weise wie folgt : „ Dass auf deinem 
Rücken Gräser wuchsen, bedeutet dass Pfeilschüsse deinen 
Rücken treffen werden. Dass darauf Schnee fiel, bedeutet 
dass man Schaum-Salz 5 auf dein Fleisch streuen wird. Wenn 
du nach Nu-zima hinübergehst, wirst du gewiss Bootsleuten 
begegnen und in der Mitte des Meeres tot geschossen werden. 
Geh nimmermehr dorthin ! " Als der Hirsch-Mann, seine Sehn- 
sucht nicht bemeistern könnend, sich doch wieder nach Nu- 
zima hinüber begab, traf er auf dem Meere mit einem Boote 
zusammen und wurde tot geschossen. Daher nennt man 
dieses Feld [von Toga] das Traumfeld. 



J. — Aus dem Suruga-Füdoki. 

Der Konu-mi no Hama „Strand der Ausschau 
nach dem Nichtkommenden " und der 
Teko no Yobi-saka „Abhang wo 
das Weib ruft." 

Es war ein Gott, der auf dem Strande Konu-mi im 
Distrikt Iho-hara seine Frau wohnen hatte und sie [dort] zu 

1 Fehl-Insel. 

- Eine Kohrart, Knlaria japonica. 

:{ I>. h. ans Meerwasser gewonnenes Salz. 
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besuchen pflegte. ' Dieser Gott kam immer über den Berg 
Ihaki her, aber da auf diesem Berge [ein] gewaltthätiger 
[böser] Gott wohnte, welcher ihn auf dem Besuchsgang hinderte, 
so konnte er [oft] nicht zu ihr kommen. Er musste immer 
die Abwesenheit dieses Gottes ausspähen, um zu ihr hingehen 
zu können. Daher war das Kommen erschwert. Die Göttin 
{seine Frau] stand Nacht für Nacht, um auf ihren Gott 
zu warten, auf der diesseitigen Seite des Berges Ihaki. Wenn 
sie vergebens auf ihn wartete, so schrie sie, indem sie 
den Namen des Gottes ausrief. Daher nennt man den (Ort 
Teko no Yobi-saka, u. s. w. Teko hcisst in der Sprache der 
östlichen linder so viel wie „Weib;" Tago no ura ,,die 
Bucht von Tago " ist eigentlich Teko no ura „ Wcibs-Bucht." 

„ Nicht fähig, den Teko no Yobi-saka im Ostlande zu 
überschreiten, werde ich auf dem Berge schlafen müssen, ohne 
dass ich Obdach finde?" 

„ Wenn ich über den Teko no Yobi-saka im Ostlande 
hinschreite, werde ich Liebe geniessen, obgleich ich sie 
nachher nicht treffen kann." 2 

K. — Aus dem Bingo-Födoki. 
Susa no Wo als Gott der Pestilenz. 

Der Tempel des lindes Yc. Als einst vor Zeiten der 
•Gott Take-araki 1 des Nordmeeres zur Tochter des Gottes 
des Südmeeres zum Liebesgenuss ging, ging der Tag zur 

1 Man l>e:tchte die eigentümliche iSitte, welche durch zahllose Beispiele 
aus der ältesten japanischen Litteratur belegt ist, da«? der Khcmann nicht 
luit «einer Frau zusammen wohnt, sondern sie nur nachte in ihrem Hause 
besucht, heim Morgengrauen und Hahnenschrei alwr wieder seiner Weije gvhen 
nun*. Viele Lieder, die wir mit unseren mittelhochdeutschen Wüehterliedern 
vergleichen konnten, verdanken dieser Sitte ihren Ursprung. 

2 Zwei Gedichte, denen noch mehrere folgen, welche ich hier unten! rückt 
habe. 

1 Üt •> ungestüm-wütender K\ >tt." 
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Rüste. Dort waren zwei Brüder Namens Sominshörai und 
Kyotanshörai. 3 Der ältere Bruder Sominshörai war äusserst 
arm, der jüngere Bruder Kyotanshörai war reich begütert und 
hatte an die hundert Gebäude und Speicher. Bei diesem bat 
der Gott Take-araki um ein Nachtlager, aber jener gewährte 
es ihm nicht aus Geiz. Der ältere Bruder Sominshörai aber 
gewährte es ihm. Kr machte [dem Gott] aus Hirse-Stroh ein 
Lager und gab ihm gekochte Hirse zu essen. Nachdem ihm die 
Speise dargeboten worden war, * ging der Gott fort. Nach einigen 
Jahren kam der Gott mit acht göttlichen Kindern 4 wieder 
und sagte : „Ich will Shörai belohnen," und fragte ihn : „Sind 
deine Kinder in deinem Hause ? " Sominshörai antwortete : 
„ Ich, meine Tochter und meine Frau sind da." Da sagte 
der Gott: „Bindet euch Binsenkranze r> um die Hüften!" 
[Sominshörai] Hess dem göttlichen Befehl gemäss welche 
umbinden. In dieser Nacht vertilgte der Gott alle Menschen, 
ausgenommen Somin und seine zwei weiblichen [Angehörigen]; 
und dann sprach der Gott zu ihm : „ Ich bin der Gott Haya- 
susa no Wo. fi Wenn in späterer Zeit einmal eine ansteckende 
Krankheit kommt, so soll man künden, dass man ein Nach- 
komme von Sominshörai ist, und einen Binsenkranz um die 
Hüften binden. Wenn man meinem Wort gehorsam einen 
solchen umbinden lässt, so werden die Glieder der Familie 
des Betreffenden von der Krankheit verschont bleiben." 



3 Ü 1£ I? un< l E S. )MF Jfc- Die Lesung dieser beiden Namen ist sinico- 
japanisch. l'eber ihre Herkunft und Bedeutung weist* ich nichts mitzuteilen. 
Papierstücke (ofuda) mit dem Namen Somiuxhürai darauf geschrieben werden 
als Amulett gegen ansteckende Krankheiten gebraucht. 

* Wohl am folgenden Morgen vor dem Abschied. 

■» Lh. „ acht Pfeiler Kindern vgl. Seite 5, Anm. 9. 

5 Chi no Mti. Man beachte die Rolle, welche der „ Binsenkranx " noch 
jetzt bei der Oho-harahe (eremonie spielt! Siehe meine Antikst Japaxwe 
Rituals, a. a. O. pag. 28, wo ein Bild dessellien gegeben Ist. Vgl. auch ol»en 
Seite itf): „mit Chi-Gras umwundener S|>eer." 

6 Zur Rolle dieses Gottes als Menschenvertilger vgl. Seite :5Ö. 
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L.— Aus dem Inaba-Fudoki. 
Der weisse Hase. 1 

Nach der ,, Beschreibung von Inaba " 2 ist in diesem Lande 
ein Distrikt Namens Taka-kusa „ Hoch-Gras. 1 ' Dieser Name 
wird zwiefach ausgelegt. Weil nach der einen Auslegung auf 
dem Gefilde dort hohe Gräser wuchsen, hiess es Takasa, n 
und dieses Gefild hat dem Distrikt den Namen gegeben. 
Nach der anderen aber hiess der Distrikt Take-kusa „ Bambus- 
Gras." Früher war hier ein Bambuswald, woher der Name 
gekommen ist. Sagte man so, weil man dachte, dass der 
Bambus der Häuptling der Gräser ist ? Und um betreffs des 
Bambus einen lkweis beizubringen, 4 [erzählt man] : 

Vor alten Zeiten wohnte im Bambuswalde ein alter Hase. 
Kinst kam plötzlich eine grosse Ueberschwemmung, so dass 
dieser Bambuswald ein Wasser wurde. Weil die Wellen die 
Wurzeln des Bambus wegwuschen und bioslegten, stürzte 
alles zusammen. Der Hase, der auf den Bambuswurzeln 
[über das Meer] hintrieb, gelangte auf die Insel Oki. 6 Nach- 
dem die Wassermassc sich wieder verlaufen hatte, wollte er 
nach seiner Heimat zurück, aber er konnte nicht [über das 
Meer] hinüber. Da kam auf dem Wasser ein Wani „Seeuntier" 
genannter Fisch. 0 Der Hase sprach zu dem Wani: „Wie 

1 Wei*< „bleutet so viel wie „nackt." Vgl. die Version des Kail Kl. 
oben Seite 25t». Die vorliegende Version des FC'ooki halte ich fÜrent schieden 
ursprünglicher als die des Kojiki, obgleich die Aufzeichnung etwas spätes 
stattgefunden bat. 

2 fiiaha-ki, wohl Abkürzung von Tnaba-Fmduki. 

3 Tal-i*t kontrahiert aus Tubn-hua. 

4 Kinen I leweis für die zweite Auslegung, dass T<l'm von tat* „Bambus" 
herzuleiten sei. 

r> Inaba liegt der Insel Oki gegenüber. 

fi Unbeholfene Ausdrucksweise. ll'««r liedeutet im jetzigen Sprach gebrau eh 
„Krokodil;" für die alte Bedeutung des Wortes siehe Seite 148, Anin. 89. 
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zahlreich ist deine Sippe ?" Das Wani sagte : ,, Meine 
Sippe ist so gross, dass sie das Meer füllt. Der Hase sagte : 
,, Meine Sippe ist zahlreich und füllt Berge und Felder. Aber 
ich will zuerst zählen, wie zahlreich deine Sippe ist. Versammle 
die Wani von der Insel Muro bis zum Kap Keta, 7 so will 
ich einzeln die Zahl der Wani zählen und die Vielheit deiner 
Sippe kennen lernen. Vom Hasen betrogen versammelte das 
Wani seine Verwandten und reihte sie Rücken an Rücken. 
Da unternahm [der Hase] die Zählung, indem er auf die 
Rücken der Wani trat, und gelangte so an das Kap Take-saki 
„ Bambuskap.' 4 Sodann sprach er zu den Wani, im Glauben 
seinen Zweck vollständig erreicht zu haben : „ Ich bin hier 
herüber gekommen, indem ich euch betrog. In Wirklichkeit 
wollte ich die Vielheit eurer Verwandten gar nicht sehen." 
Da wurden die Wani zornig, packten den Hasen, rupften dem 
Hasen die Haare aus und machten ihn zu einem haarlosen 
Hasen. Darob hatte der Gott Oho-na-muchi Mitleid mit ihm 
und lehrte ihn : „ Streife Gama '"-Blüten ab und wälze dich 
darauf umher." Als der Hase that, wie ihm gelehrt worden 
war, kamen viele Haare wie früher hervor. 



M.— Aus dem Afumi-Füdoki. 

1.— Der kleine See Ikago (Das Federkleid). 

Nach der Ueberlieferune der Alten : 

Der kleine See Ikago im Gau Yogo im Distrikt Ikago 
im Lande Afumi liegt im Süden des Gaus. Acht Himmels- 
mädchen 1 kamen alle in Schwäne verwandelt vom Himmel 



7 Weiter unten Take. Ks sieht fast aus, als ob «Iiis eine Wort durch 
Silbenunistellnnn aus dem anderen t ntstanden sei. 
s Teiehkolbe, Tvpha japoniea. 

1 Jt ~k tenmn oder am t t*n urititnw, die indischen Ap«irtt*. Die Hrz ilihin« 
ist zweifellos indischen Ursprung* und mit dem Buddhismus nach Jajwm 
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hernieder und badeten sich im südlichen Hafen des Sees. Da 
bemerkte [ein gewisser] Ikatomi, der sich auf dem Herge im 
Westen befand, von ferne das Ungewöhnliche in der Gestalt 
dieser Schwäne, und indem er bei sich dachte, dass es wohl 
Göttinnen sein müssten, ging er heran und fand, dass es 
Göttinnen waren. Da verliebte sich Ikatomi in sie, und ver- 
mochte sich nicht wieder hinweg von der Stelle zu begeben. 
Heimlich schickte er seinen weissen Hund [vor], Hess durch 
ihn das himmlische Geficderkleid * der jüngsten der Schwestern 
wegstehlen und verbarg es. Die Himmelsmädchen bemerkten 
alles, und die sieben älteren flogen in den Himmel hinauf. 
Die jüngste allein konnte nicht wegfliegen; alle Himmelspfade 
waren für sie ewig versperrt, und sie wurde eine Erdbewohnerin. 
Diese Kucht, wo die Himmelsmädchcn sich badeten, ist es, 
die man in der Jetztzeit Kami-ura, d. i. Götterbucht, nennt. 
Ikatomi vermählte sich mit der jüngsten Schwester der Himmels- 
mädchen und wohnte hier mit ihr. Sie bekamen endlich Söhne 
und Töchter: der Söhne waren zwei, und der Töchter zwei.. 
Der ältere der Söhne hiess Omishiru, der jüngere Nashitomi ; 
die [ältere] Tochter hiess Iseri-hime, und die nächste Naseri- 
hime. Sie wurden die Urahnen der Murazi von Ikago. Nachher 
suchte die Mutter ihr Himmels-Flügelkleid heraus, zog es an 
und stieg in den Himmel hinauf. Ikatomi lag nun allein im 
▼erlassenen Kette und seufzte ohne Unterlass. 



gekommen. Sic ist dramatisiert in «lern mittelalterlichen Xö -Drama IlA-*iOKoMo 
„das Fcderkleid." Das Drum» verlegt die Scene nach dem Strande vmi 
Miho-niv-Mntsnbara in der Provinz Surnga, nahe um Kusse des Fuji no yama. 
Doch erlangt darin die Fee ihr Kleid von dem Fischer, welcher es genommen, 
nach einigen Bitten unter der Bedingung zurück, da«* sie einen himmlischen 
Tanz vor ihm aufführt. Die Handlung des Dramas ist äusserst vereinfacht; 
lyrische Gesänge und Tanz bilden den Hauptinhalt. Eine Ueberseuung diese« 
Stücks gicht Clutmiurlniu in ('lasxical Poktky of tiik Jatankse, j»ag. 137- 
14<5; eine deutsche Uehertragung der letzteren findet man in Selen ka'^ „S mni^v 
Welten, 44 Seite 252-'2« r »H. 
2 Ami 110 ha-giniriiK). 
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Entstehung der Insel Tsukubu. 

Die Alten erzählen auch : 

Tatami-hiko no Mikoto, der Sohn des Shimo-haya-hiko 
no Mikoto, wird der Gott des Ibuki- Hügels genannt. Die 
Tochter [des Shimo-haya-hiko], Susashi-hime no Mikoto, 
welche die ältere Schwester des Gottes des Ibuki-I Iügels war, 
hatte ihre Residenz auf dem Gipfel des Ku-e. Sodann [war 
da] Asawi-hime, welche die Nichte des Gottes des Ibuki- 
Hügels war, und auf dem Asawi-Hügel wohnte. Kinst stritt 
der Ibuki-Hügel mit dem Asawi-Hügel, welcher von beiden 
der höhere sei. Als der Asawi-Hügel innerhalb einer Nacht 
seine Höhe vermehrte, wurde der Ibuki-Hügel zornig, zog 
sein Schwert aus der Scheide und schnitt das Haupt der 
Asawi-hime ab, dass es in den See hinabrolltc Dies wurde 
sogleich eine Insel im See. Was man die Insel Tsukubu-shima 
nennt, ist wohl dieses Haupt. 



N. — Aus dem Tosa-Füdoki. 
Der Fluss Miwa-gaha. 

Im Kudoki des Landes Tosa 1 steht : 

Die Zeichen jp$ föj 2 liest man Miwa-gaJia. Der Fluss, 
in den nördlichen Gebirgen entsprungen, fliesst ins I^ind Iyo 
hinein. Weil das Wasser desselben rein ist, so benutzt man 
das Wasser dieses Flusses, wenn man für den grossen Gott 1 

' IVr hier gi^i'U-m* Auszug aus <U>m TtwA-FfiHiKi ist im l'rkommentar 
zum 1. H:iclie «k* MAXYösnf; ( £ jH it R # — ) t-uthaltcn. Provinz Tosa auf 
<ler Inst«l Shikokti. 

2 Sinirnjap. *\in-k t, jap. kuni-yahu „ (nittcr-Fluss." 

:i Ohu-na-inuchi, alias Üh *-kuni-nu*hi. 
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Sake 4 braut. Daher kommt der Flussname. Was den Grund 
anbelangt, warum man das Zeichen f$ 5 n » cr -MStw* liest, so 
steht im Kojiki des Ohono no uji:° 

Unter dem Kaiser Süjin wurde Prinzessin Yamato-hime 
no Mikoto die Frau des grossen Gottes von Oho-miwa. — Jede 
Nacht kam heimlich ein Mann zu ihr und ging bei der 
Morgendämmerung wieder weg. Die Prinzessin fand es son- 
derbar, zog einen gesponnenen Flachsfaden durch ein Nadelöhr 
und steckte diese Nadel, als der Mann bei der Morgendäm- 
merung weggehen wollte, in den Saum seines Kleides. Sie fand 
am Morgen, dass nur drei Windungen im Behältnis übrig 
geblieben waren. Daher nannten die I^eute der damaligen 
Zeit den Ort Miwa-mura ; der Name des Tempels kam auch 
davon. 



4 Sof.e befindet sieh unter den Opfergnhen an die («itter. 
*„<intt." 

n Kojiki, Seil. «S. Die UehtTwtzung dieser Gesehiehte siehe oU>u Seite 274; 
hier haben wir nur ein kurzes Refenit derselben. Im Kojiki hei**t »iaa 
Miidehen Ihi-lama-yon-irinie. 17er Yerfa**er des Kojiki ist Ohoim Yammai-o, 
deswen Familie noch jetzt existiert; ihr überhaupt ist Chef der Kagura Musik 
am Kaiserliehen Hofe und zugleich Violinist in der Hofkapelle. 
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- , , . (Tttkanümiwuhi. , , ,.. 

Araa no Minakanusüi. \ 

^ Fnttxlania. 



/Oinohiknne. 
Stiknnniukona. 
TukulmtJiehieliilihiH.' [Yoro- 
(Uiihutahiiiio]. 



Ama n»» Koyane. 
Ania im < Miihi. 
\ Ätna no Tokotachi. («) 



Ama no Tokotachi. (<0 

Um.VSH I ASl UK.AB1I11KOJI. 

I 

Kuni no Tokotachi. 




Amakagaml 



Kuni no Sadzuchi. 



Amayorodzu. 



Ahanaki. 




Umiji. 



Ohotonoji. 

i 



Ohotomabk. 

I 



Omotaru. 

I 



1 

Kashikonk. 



IZANAGI. (I?) 



Izanami.' (r) 
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Von Izanagi und / 
Izanami vereint 
stammen : 



Länder. 

r Önogoro. 
Abashima. 
Oboyaraato no 

Toyoakiteusbima. 
Ivo no Futana. 
Tsukiwbi. 
Oki. 
Sado. 
Obosbima. 
Kibi. 
Abuji. 
Kohln. 
Ttfusbima. 
\\Y\. 



Von 



Xakisabanu*. 
Funato. 
Nagnebiba. 
Wadzurabt no Kami. 
Akigubi „ 
. IChislüki „ 
"W^O YnH.muMpite.il. i. 
allein : yohoayatsubi. 

Kamunabobi. 
'Ohonahobi. 
Soko tsu Watateumi. 
Sokotentsuwo. 
Naka teu Watateumi. 
Nakateuteuwo. 
Ulia tsu Watateumi. 
Ubateuteuwo. 
(Amaterasu Obobinunc). 
(Wakahinime). 
(Tsukiyomi). 
(Susanowo). 



Götter. 

Hiruko. 

Knkunochi (Bauvujott). 
Kayanu-bime (KräutugSttiu). 

Febtenkampferbolzboot. 
Miteuha no Me ( Wataergottin). 
Haniyaniabimo (Ertigöttin). (</) 
K.igudzucbi {Fkuergoti). (<j) 
Himl. Kürbis. 
Kanayamabiko (Ettgott). 
Sbinateuko ( Windgott). 
Sbinatobe ( „ ). 
Uka no Mitama (Xahrungtgottin). 
Hayaakitenhi (Mwagott). 
Ama no Akarutama. 
Kotokatsu Kunikateu X: 
Watateumi {Meergötter). 
Yaraatsumi (Berggöttei). 
Sonnengöttin. (/) 
Mondgott. 
Susanowo. ( g ) 



Von 



Izanami^ IMe 

,, . JH Donner 
allein : / 



Obo-ikadzucbi. 
Ho 

Tsu eh i 
Waki 
Kuro 
Yama 
Nu 
Saku 



Digitized by Google 



Synopsis der GötUrgencalogie. 



3ii 



Erdgöttin 

und 
Feuergott. 



Wakumusubi 



! Sehlen raupe. 
Maultaerbau 
Fünf Kürnei 



um. 

rfrüchte. 



/ 



Idzu 110 Wobashiri — Mikahayabi — Hihayahi. 



(0 
Durch 

Zerhauen 
des 

Feuergotts : 



(f) 

Amaterasu: 

(Sonnengöttin). 



| — Fiitsuniwhi [Ihahinushi]. 



Takeniikadzuclii. 

Ihasaku. 
Nesaku. 
Ilmtautaunowo 
Ihatsutsunome 
Kunioknmi. 
Kurayaroatrfurui. 
Kuramitsuha. 

Ilhanngahirae. 
Kanshittuhimc [Konohauasa- 
kuvahime] 

Xakayaiuatsumi. 
Hayamatsnmi. 
MasakayamatHunii. 
\8higiyamatsumi. 

MasakaakatHti Kaebibayabi Ama no Oshihoiuiini. (h) 
Ama no Holii — Ohoscibi no Mikuma no Unhi. 

lAma tsu Hikone. 

iIkut>uhikone. 

[Kuinanu no Kiuuhi. 

Jli no Hayahi. 



kr) / 

Susanowo : 



/Tagoribune. 
Tagitauhime. 
Ichikishimahimc 
Ohoyatauhime. 
Trtunmtftiihime. 
Isotakeru (Idakeru). 



!Kot,,hironu>hi - Hil Äh„.. 
lsuzuliunc. 
(F,vu Jimmu/cnw's). 
Ajuukitakahikone. 
Shitateruhirae. 
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Ama no Oshihomimi. (h) 



AMA NO HüAKARI. 




HlKOMO NO NlNICl. 
(zeugt mit Sakuyahinie). 



AME NO 

Kaglvama. 




Umashi- Ho no Hiko- Hoakari. 
made. Susoki. Hohooemi. 

mit Toyo- 
luruahime). 

I 

Hl KONAG1SATAKE UcAYAFUKI AIIEZU. 
(mit Tamayorihime). 



Kamu Yamato 
Iharemko. 

(Jimmu-tennö). 




MlKE- 
IRINO. 



In ai hi. Hiko-Itsuse. 



Vergleichendes Namens ver zei cY i s cer 
wichtigsten Natur gottheiten. 

Die oft gemachte Unterscheidung in WmmtUgSMa' (7 Generationen, bis 
Izanngi u. Iznnami) und Enlemßitcr (ö Generationen: Amaterasti, Ama i» 
Oshihomimi, Hiko-ho-ho-Ninigi, Hohodemi u. rgayafukiahezu - wird von 
Motowori im Kojiki-dkn als spätere Erfindung verworfen ; die Einteilung iler 
Götter in himmlische und irdische ist nicht rein japanisch, sondern von 
chinesischen Ideen beinllu.sst. 

Chihuynintrv, das oft gehrauclite Makura-kotolia (Epitheton < rnans) zu 
Art»«' „Gott" wird ah» Abkürzung von irhi-hayabu m im Sinn von •uafmr« 
betrachtet. Im Kojiki findet sieh auch rhihayaburu umbmu (kn„i t*n bmi\ 
dsgl. im Xihoxoi: „abscheulich wütender" (Gott). Dien Epitheton wurde in 
der allerültesten Zeit nur mit liezug auf bot« Götter und starke, wüdwütende 
Männer {takcki hito) gebraucht; seit dem Mittelalter aber wurde es auf (u.lter 
ganz im allgemeinen angewendet. 

(Abkürzungen: K = KoJiKt, 3r=Ninox(ii, E = Exm-sHiKt, M = Many.".sih". 
WssWamvöshö). 

Sonnengöttin. 

K 1 \—Ama-tcrasu-oho-mi-kami. 

N \'.—Oho-hiru-me no Muchi ; Atfta-terasu-o/io-[tm]-Aami ; 
Ama-terasu-oho-hiru-mc no Mikoto ; Oho-hiru-me no Mikoto. 
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E 10 '—Ama-teru jinja. 
Sagoromo —Ama-tem-kami. 

Kodai-jiiigu-gi8hiki-ch5 :— Ama-terasu Oho-hini-me no Mikoto. 
M Buch 2:— Ama-terasu Hiru-me no Mikoto. 

„ „ 18: — Ama-terasu kamt no mi-yo (Alter). 

In einem Kagura-uta :— Arne naru ya Hiru-me no Kami 
„ im Himmel befindliche Göttin Hiru-me." 

Im Kokinshü findet sich als Gedichtstitel die Ueberschrift 
Hirume no Uta, im Gedicht selbst aber kommt der Name 
nicht weiter vor. 

Mondgott. 

Stets Tsuki-yomi (Tsuku-yomi), einmal N 1 Var. Tsuki-yumi. 

Sterngott. 

N 1 :—Kagase<vo. Var : Ama-tsu-mika-boshi, mit anderem 
Namen Arne no Kakase-wo. 

Windgötter. 

K V—Shina-tsu-hiko. 

N 1 \—SIiina-tobe no Mikoto, oder Shina-tsu-hiko no Mikoto. 
E 8 (Norito) : Skinato no kaze. 

Nach Mabuchi's Ansicht, citiert von Motowori im Kojiki- 
den, werden im Norito 2 Windgötter genannt, und wäre im 
Kojiki etc. die Aufstellung unvollkommen. 

Im Sandaijitsuroku werden Tempel des Wind^ottes in 
Iyo und Aki erwähnt ; dort heisst er JS, fö # Fuhaku-shin 
„ Wind-beherrscher Gott," was ein rein chinesischer Ausdruck 
ist. Es wird daselbst auch eine Rangbcforderung des Gottes 
erwähnt, nämlich Beförderung vom Range Shö-roku-i no Jö 
(]. Klasse des oberen 6ten Ranges) zum Range Jü-go-i no 
Ge (2. Klasse des unteren 5. Ranges). 
N 1 :—//aya/i, Gott des Wirbelwindes. 

Sturmgott 

K 1 und N 1:— Susa no Wo no Mikoto. 
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K l—IIaya-susa no Wo no Mikoto. 

N \\—Take-haya-susa no Wo tu Mikoto; Kamn-Susa no Wo 

no Mikot.\ 

K 1 \—Kura-Okami. 
N l:-Taka-Okami. 

Nach Motowori ist Kura-Okami eine über den Regen 
gebietende Drachengottheit in den Klüften, Taka-Okami eine 
entsprechende Drachengottheit auf den Hergen. 

Das Sandaijitsuroku erwähnt, im Lande Yamato, die 
Beförderung des Hanifu no u-shi no kann vom Range Shö- 
shi-i no Ge (shi = 4) zum Range Ju-sammi (Unterer 3ter). 
u-shi ftf ftji „Rcgen-IIerr" ist wieder eine chinesische Termi- 
nologie ; Hanifu ein Ortsname. In einem Gedicht des Shinyö- 
wakashü wird ein u-shi no yashiro erwähnt. 

Erdbebengott. 

N 22, Suiko 7. Jahr, 4. Monat. 

Donnergötter. (Rai/in). 

Allgemeiner Name für ,, Donnergott " ist ikailzuchi. Die 
Einzelnamen der 8 Donnergötter siehe Seite 65 f. 
E 9 :—naru kamt jinja „ Tempel des donnernden Gottes." 

Auch im N der Ausdruck natu kamt. 

Wassergottheiten. 

K 1 und N 1 :—Jfidzu-/ta no Mc. N 1 \—Kura-mitsu-ha. 

N 3 \—ltsu Midzuha no Mc [itsu gewaltig). 

Als Brunnengottheit K 1 und E 9 und 10 Mi-ivi no Kami. 

Feuergott 

K 1 :— /// im Yagi-haya-tvo no Kami, oder /// no Kaga-Itiko 
no Kami, oder /// no Kagn-dzuchi no Kami. 
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N 1: Var. Kagu-dzuchi '; Ho-musubi. 

N 3 \—Idzu Kaga-tsuchi. 

E 8 \— Ho-musubi no Kami. 

E 9:— Ho-musubi no Mikoto no jinja. 

Grasgöttin {Kusa no kami). 
N 1 :—Kaya-no Airne, oder No-dzuchi. 
K 1 :—Kaya-nn-hime no Kami, oder Nu-dzuchi no Kami. 
N Z.—Idzu-no-dzuehi „ gewaltig-Feld-Altehrwürdige." 
E 7:— «0 kami wo matsuru „die Feldgöttin verehren." 
In einem Lied des Fubokuwakasho :— Kusa-kaya-hime. 

■ 

Baumgötter. 

K 1 :—Kuku-no-chi no Kami. 

N 1 '.— Kuku-no-chi. 

E 8 .—Kukuchi no Mikoto. 

Pubokuwakasho :—Kuku-no-c/ti no Kami. 

W :-Ko-tama „ Baum-Geist." 

Spezielle Baumgottheiten : 
K 1 :— AV no mala no Kami „ Baumgabel-Gott." 
Ögi-shS :— Ha-mori no Kami „blattschützende Gottheit" ist 

ein Baumgott. 

Makura no Söahi :— Kashiha-gi ito okashi, Ha-mori no Kami 
no masuran mo ito kashikoshi, d. i. die Eiche ist sehr 
anziehend, und dass der blattbeschützende Gott darin 
seinen Sitz nehmen soll, beansprucht unsere Ehrfurcht. 

Mei-toku-ki (Pjj gfi) :— Kashiha no Kami „Gott der Eichen." 
Beim Fest des Tempels zu Ise nimmt man manchmal 
die Blätter von Eichen auf der Insel Sasara östlich von 
Futami. Aber diese Insel ist sehr steil, und vom [Fest-] 
Lande aus kann man nicht immer danach hinfahren. Nur 
zur Zeit der Ebbe hält man mit einem Boot an dieser Insel 
und schneidet [mit einer Sense] Eichenblätter ab, die auf 
die Wellen herunterfallen. Diejenigen Blätter, welche 
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zu Gottesbechern dienen sollen, halten sich auf den 
Wellen ; die Blätter, welche nicht verdienen es zu werden, 
sinken unter. Auf diese Weise erkennt man die Gottes- 
bechcr (ifttfc), und diese nennt man Kashiha no Kami 
„ Eichen-Gott." 

Gottheit der Nahrung. 

Ukc-mochi no Kami Speise-bewahrende Gottheit." 

N \\—Ulca no Mi-tama no Mikoto. Das Wanyöshö führt aus 
dem Nihongi-shiki die Form Uke no Mi-tama an. 
Var. Ukc-mochi no Kami. 

K \ \—Toyo-ukc-bime no Kami, Kind von Waku-musubi. 

Oho-gc-tsu'himc no Kami, Tochter von Izanagi u. Izanami. 
Uka no Mitama, Kind von Haya-Susanowo no Mikoto. 
(Waka-musubi, N. 1 Var., aus dessen Nabel die 5 Körner- 
früchte entstanden, wird von Manchen als Gott des Getreides 
aufgefasst). 

N 3:— (Jahr 663, 9. Monat) die Nahrung soll Idzu no 

Uka no Mc „Heiliges Nahrungs Weib" genannt werden. 

Toyuke no miya gi&hiki-chö :— die erlauchte Speise-Gottheit 
Toynkc no Oho-kami {toyuke — toyo-uke). Im Gekü von Ise 
verehrt. 

E 9 :— Waka-uka no Mc no Mikoto. 
E 10:— Oho-uka no jinja, in Tango. 

Montokujitsuroku:— Oho-mi-kc-tsu-hiko no Jfikoto no Kami und 
Ohomt-kc-tsu-himc no Mikoto no Kami, in der Provinz 
Kahachi. 

In einem Kagura-uta :— Toyo-woka-hime no Kami (zvoka mit 

Kana geschrieben). 
K 1 \—Olto-toslä no Kami „ Erntegott," Sohn von Susanowo, 

Geschwistergottheit von Uka no Mitama no Kami. 
Kogoshüi :—Afi-tos/u no Kami. 
E Qi—Mi-tos/'i no sumera-kami-tachi (Plural). 
E 9 \—Mi-toshi no jinja, in Yamato. 
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Erdgottheiten [Tsuchi tu? kami). 
K \:—Hani-yasn-biko no Kami und Hani-yasu-bimc no Kami, 

Kimbr von Izanami. 
N 1 \— Hani-yama-bime no Kami ; Var. Hani-yasu no Kami. 
K l:—Oho-tsuchi 110 Kami, alias Tsuchi no Mi-oya no Kamt, 

Kind von Oho-toshi no Kami. 
E 9 :—Take-hani-yasu no jinja, in Yamato. 

Berggötter. 

Vf'.— lama no kami. 
K 1 \—Oho-yama-dzu-mi no Kami. 
N 1 \—Oho-yama-tsu-mi 1 
Naka-yama-tsu-mi 

Ha-yama-tsu-mi ) 5 Stücke des Feuergottes. 
Masaka-yama-tsu-mi 
Shigi-yama-tsu-mi ) 
Ml:— Yama-dzu-mi. 

K 2, Abt. Süjin-tennö : Saka no mi-wo no Kami „ Gott 
der erl. Schwänze (Abhänge) der Hügel." 
Hierher wohl auch K 1 \—Kana-yama-biko no Kami und 
Kana-yama-bime no Kami, Erz-Berg Gottheiten. 

Wegegötter (A/ichi no kami). 
K \\—Michi no Naga-chi-ha no Kami und Chimata no Kami. 
N 1:— Funado no Kami und Naga-chi-ha no Kami. 
N 1 :— Var. Kunado no Mi-oya no Kami. 
Fubokn-waka-shö :— Naga-chi-ha no Kami. 
E 8 :— Ya-chimata-hiko ; Ya-chimata-himc ; Kunado (3 Gott- 
heiten). 

W '.—Sähe no Kami, auf der Strasse stehende Gottheit, tfH ff 
dö-so-shin (Weg- Vater-Gott). 

Flussgötter. 

N 11 :—kaha no kami, einfach erwähnt. 
N 20 :— „ „ 
M : — kaha no kami, 

K 2, Abt. Süjin, wird ein kaha-se no kami „ Gott der Fluss- 
strömung " ohne besonderen Namen erwähnt. 
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Meergötter. 

W :— Wata-tsu-mi. 

K 1 '.—Oho^wata-tsu-mi no Kami. 

„ „ Wata-tsu-mi no Kami. 

N 1, Var. — Wata-tsu-mi no Mikoto. 

K \:—Soko-tsu-wata-tsu-mi no Kami. 

\ T nkn 

(Jha „ ,, „ „ „ 
Soko-tsntsu no Wo no Mikoto. 
+Xaka ,, „ „ ,, 

(jha , t M „ „ „ 
N 1,— Var. idem. 

N 1, Var. — Oho-kuni-una-hara no moro-moro no kami Götter 

des I^andes und des Meeres." 
E 10:— Wata-tsu-mi no yashiro, in Harima; Shika-wata-tsu-uu 

no yashiro, in Chikuzen. 
Seishiroku :— Hata no miyatsuko, Nachkommen von Furu-tama 

no Mikoto, Sohn von Wata-tsu-mi-toyo-tama-Jnko no Mikoto. 

Daselbst auch der Ausdruck Wata-tsu-mi no Kami no Mikoto. 

An die Meergötter reihen sich die Minato no kami 
„ Wasserthor-Götter," d. i. Flussmündungs- oder Hafen-Götter. 
Ihre Namen sind im 

K 1 \—IIaya-aki-dzu-hiko no Kami und seine jüngere Schwester 
Ilaya-aki-dzu-hime no Kami. Dazu deren Kinder : A:ca- 
nagi no Kami „ Schaum-Meeresstille Gott Aisa-nami 
no Kami „Schaum-Wogen Gott;*' Tsura-nagi no Kami 
„ Wasserblasen Meeresstille Gott Isnra-nami no Kami 
„ Wasserblasen- Wogen Gott ;" Arne no Mi-kumari no 
Kami „ Himmlischer Wasser-Zerteiler und Kuni no 
Mi-kumari no Kami „Irdischer Wasser-Zerteiler." 

N 1 :— Die Minato no kami-tachi, welche Haya-aki-tsu-hi m 
Mikoto heissen. 

N 8 : erwähnt 2 Meerbusengotter, Oho-kura-nushi und Tsubura- 
hime ; ferner werden Meerbusengötter N 19 (Kimmei 5- 
Jahr, 12. Monat) und N 26 (Saimyö, 4. Jahr, 4. Monat) 
genannt. 
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Zu Seite 2'.). 

Ans einem mir kurz vor Beendigung de« Drucken zugekommenen Briefe 
Ahton'h entnehme ich, dass er «eine ot*n Seite 2i> eitierte Auflassung von 
Sua.tnotm modifiziert hat und nun mehr mit der mein igen übereinstimmt. Die 
Sache Ist von genügender Wichtigkeit, so dam ich mir erlaul*, Aston's Worte 
hier anzuführen: „I now agree with Hirata that Susanowo is the Moon-god, 
or rather the (Jod of darkness: Ist of night and the nioou : 'ind of the 
rain-storm ; 3rd of the grave." Die Angahe in No 2 trifft den Kern der 
Sache: Su*anmn> ist der Stunngntt, der Gott des Sturms auf dem Lande und 
Meere und des Gewittersturin«. Da er eben auch der Gott des Sturms auf 
dem Meere ist, so ist verständlich, das* er in einer Ueherlieferung als Be- 
herrscher des Meeres erscheint (Kujiki, Seet. XI). Als Gott des finsteren 
Gewittersturms entwickelt sich ferner leicht sekundär eine Bedeutung als Cv4t 
titr Fiwtemi* (ich sage absichtlich nicht Gott der Sacht), liesimdcrs l»ei der 
beständigen Kontrastierung mit den leuchtenden Gottheiten der Sinne und des 
Mondes. Hieraus, und uns seiner Zerstörungswut („ er verursachte vielfach 
den frühzeitigen Tod der Bewohner des Landes," S. 30), und aus seiner 
Verweisung zum Beherrschen oler Unterwelt (Haupttext S. 30; Var. I S. 
31 ; \ ar. II S. 32 ; S. 75 S. 76 „warum giebt er das l^and, wohin er gehen sollte 
[d.h. die Unterwelt] auf und wagt es diesen Ort hier [d.h. den Himmel] 
auszuspionieren ?" ; S. 78; S. 116; S. 111); S. 127) ergiebt sich we iterhin «eine 
Funktion als ,{,,■ U„t.r,<rtt, ,ie* Totntrtichc*. Dagegen ist diu Hypothese, 
dass Susanowo auch der Mondgott sei, ganz entschieden zu verwerfen. Nicht 
nur giebt es keinen einzigen Beweis dafür, sondern die eklatantesten Beweise 
dagegen. Im Haupttext Site 27-10, wie in den Varianten l Seite .10, JI Seite 
31 f. VI b Seite oO f. werden in gleich klarer und unverkennbarer Weise 
die Sonncngöttin, der Mondgott und Sumnoie» als drei wscltirdene (Jottfieitcii 
neben einander gestellt. l*er einzige V instand, dass der Totschlag der Nah- 
ningsgöttin im Nihongi Site 70 f. und Küjiki vom Mondgott, im Kojiki 
S?ct. 17 aber v«m Susanowo ausgeübt wird, ändert daran nichts. Die Version 
des Kojiki ist hier otlenbar eine überarbeitete, entstanden aus der Neigung 
mancher Üeberlieferer, alles Schlechte dem Susanowo aufs Kerbholz zu schnei- 
den. Ind überhaupt macht sich in der Entwicklung der japanischen 
Mythologie die Tendenz fühllar, den Mondgott, der als solcher auch der 
eigentliche Gott der Nacht ist, allmählich zurücktreten zu lassen und seine 
Funktionen teilweise an den Gott des Gewittersturms und der unterirdischen 
Finsternis, Susanowo, zu übertragen. In Kap. VII des ersten Buches kommt 
der mythische Charakter Susanowo'» überhaupt nicht mehr zu Geltung; hier 



Digitized by Google 



320 



NacJitrag. 



erscheint er nur als ein sagenhafter Held und der Stammvater der Beherrscher 
von Idzumo, der unter anderm einen Abstecher nach Korea macht (S. 133). 
Da* einzige Göttliche, was ihm hier zugeschrieben wird, ist die Schafhing der 
Bäumt» und Fruchtarten (S. 137-139), die aber in der vorgerhehenden Variante 
(S. \'M\) nicht ihm, sondern seinem Sohne Tdakeru zugeschrieben wird. Die 
zweimalige Erwähnung, dass er „sich schliesslich nach dem UnterlanoV 
begab" (S. 127 und 139), klingt hier fast wie eine Todesanzeige, nicht wie der 
Beginn einer neuen Thatigkeit anderswo. 
Zum Namen sei noch folgendes gesagt: 

Der volle Name Int, wie schon Seite 29 bemerkt, TaJcs-hayasuxa no Wo 
„ der tapfre schnelle ungestüme Mann," noch treffender vielleicht „ der unge- 
stüme schnelle wütende Mann." So heisst er im Kojiki bei Erwähnung 
seiner Geburt; das einfache Sumiimm kommt nur zwei Mal gleich hinterein- 
ander im Anfang von Sect. XXIII, bei Anführung einer direkten Rede vor; 
an allen antlern Stellen des Kojiki steht immer nur die Form Haw-*iL*i tx- 
Wo. Nihoxgi S. 30 heisst er auch Kamn-Stixi no Wo; den intcrestan testen 
Namen finden wir aber im Bisi»o-Ff doki, S. 302, nämlich Take-tmtki nn Komi 
„Gott des ungestümen Wütens." Diese Namensvarinnte bringt den letzten 
vollgültigen Beweis für die Richtigkeit meiner Interpretation des Wortes Su<i. 

I>er Sturmgott " Simanmrr» darf nicht mit dem „Windgott" verwechselt 
werden. letzterer heisst, von den Namensvarianten abgesehen, Skina-t*u-hifc> 
,. Atcm-langer-Prinz." Man beachte den starken Gegensatz der Attribute tob 
„ungestüm." haya „schnell," *un „wütend" beim Sturmgott, und *hi-m=*hi- 
imgn „ lane hingezogener, langsam gehauchter Atem" beim Gott des gewöhn- 
lichen Windes oder vielmehr der Luft. Denn da-« wir unter Wind hier 
mehr die stille, ruhige oder sich sanft bewegende, den Raum zwischen Himmel 
und Erde füllende Luft zu verstehen haben, ergiebt sich aus Seite 27, Anm. 
15 und Seite 38, Anm. 2. Der „Windgott" Ist aus dem Mundhauch (Seite 38). 
der ,. Sturmgott " aus dem Waschen der Nase Izanagi's (Seite 61 ; Kojiki 
Sect. X) entstanden. Es giebt auch noch einen speziellen Gott des Wirbel- 
windes, //oyu-jt, ül*>r welchen vgl. S. 158, Anm. 29. 
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[Die grosse Znhl bezeichnet die Seite, die kleine weiat auf die Nummer 
der Anmerkung im Kommentar. In runde Klammern Gesetztes kommt nicht 
im Text, sondern nur im Kommentar vor. Als Eigennamen fungierende 
japanwehe Wörter Itaben growwe Anfangsbuchstaben]. 



A. 

Adzuma no ktmi, Ostland 191. 35. 

Aiizumi tio murazi 60, 67. 

Acht, unbest. Zahl 121, 6 ;— Klaftern- 
Palast 19, 26; — Strömungen-Fluss 
43, 15.-Inseln.Land 22;— Winde 
300. 

Achtzig Flüase des Himmels 63. 
age-Utd, Hebe-Gedichte 245, 69. 
Agi =Aki, Provinz 129, 30. 
A/ta, Provinz 114, 79. 
Ahagi- Gefilde 57. 
A/ia/t, lasel, 16, 11. 
Alia no mi-to 68, 93. 
Aha-saku-mi-tama 273. 
Aha-shima 20, 31 ; 144, 80. 
Ahira, Berg 253, 20. 
Ahnenkult 60, 67 ; 253, 88. 
Aji-suki-taka-hiko-ne 162, 43. 
270 ; 287 ; «eine Stnmmheit 

288. 

Aka-dzuchi 69, 100. 
akakagachi 123, n. 



aka-me, rote Frau,=Tahi Fiach 

220, 9. 
Aki-bime 272. 
Aki-guhi 55, 48. 
ama, ante Himmel 6, 12. 
Ama-ahi 278. 
Ama no Fuki-tte 135, 5°- 
Ama-no-fuyu-kinu 256. 
Ama no Haha-kiri, lüml. Schlan- 

genzerachneider 135, 49. 
Ama no Hi-su no miya 192, 39. 
Ama no Hi-wasla 113, 78; 

196, 59. 
Ama no Ho-akari 211, 108. 
Ama no Hold 80 18; 84. 
Ama no Ki-Jio-ho-oki-se 216, 126. 
Ama no Ki-se 216, 129. 
Ama no Ko/ia-ka/ta (oder Tsuyo- 

kase) 282. 
Ama no Ko-yanc 95, 18; 281. 
Ama no Ma-hitotsu 196, 57- 
Ama no Mi-naka-nushi 8, 24. 
Ama no Nukado 107, 55. 
Ama no Oho-mi-mi 216, 127. 
Ama no Oshi-ho-mi~mi 199. 
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Ama no Osfii-ho-ne 210. 

Ama no Sagu-mc 179. 

Ama no Takechi, himl. Marktplatz 

194, 51. 
Ama no Usume * Uaime. 
Ama no Uki-hashi 13, i. 
Ama-terasu 80 f; 83; 87 f; 

89. — Oho-h iru-me26, u ; — OJlO- 

mi-kami 26, io. 
Ama-teru-Kuni-teru Hiko-ho- 

akari 217, 131. 
Ama -tsu-hiko Kuni- tcru - hiko 

206, 95. 

Ama-tsu-hiko-ne 81, 21 ; 84 ; — 

«0 Ninigi-ne 211, 109. 
Ama-isu-kami, Himnielsgottheit, *= 

Ama-terasu 124, 15. 
Ama-tsu-mara, himl. Penis 105, 

47. 

y4 war - - - bos/li, Sterngott 

190, 31. 
Ame-kagami 11, 34. 
Ame-knma-bito 72, 105. 
Ame-kuni-nigi-shi-hiko Ho no 

Ninigi 213, 119. 
Ame-kushitsu-Oho-kume 206, 97. 
Ame-nigis/ii-Knni-nigishi Ama 

tsu hiko Ho no Ninigi 217, 133. 
Ame-no-hibara-oho-shi-?ia-domi 

271. 

no Hi-ivaki 299. 
zw Kagase-ico, Sterogott 1 90. 
Arne no Kagu-yama 110 Mikoto 
211, no. 



Arne no Kami-tama 280. 
Arne no kamu-dachi 280. 
Arne no Michi-ne 280. 
Arne no Mikaji-hime 2S7. 
Amc-no-mika-nnshi 270. 
✓fr/tf no Mi-ke-moehi 280. 

w Mura-kumo no tsurugi, 

Schwert 123, 14. 
Arne no nori-go/o, himl. Laut* 

262, 18. 
Arne no Oshi-hi 279. 
Arne no Oshi-tatc 281. 
A me-no-sa-giri 271. 
aw* no s/iita, Welt 25, 8; 141, 

75. 

Ame-no-tsndoJu-chi-ne 255. 

«0 Ya-so-yorodzn-tama 

279. 

✓l/z/f - - Xy?/-« - -//w/ir 
271. 

Amc-ya-ho-Jii 278. 
Ame-ya-kudari, A me-mi-kudm 
277. 

Ame-yorodzu 11, ss -taku-Juita- 
chi-hata-hime 215, 124. 

Ame-yndzurn~lu ame no sa-girt 
Kuni-yiuisuru-hi tsuki no sa- 
gin 275. 

Ammen 244. 

Angel 166;-haken 21S. 

Anthropomorphismus 94, »3- 

(ara-mi-tama) 145, 83. 

Arima, Dorf 36. 

Asawi-hime 307. 
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Ashi-hara no Chi-i-ho-aki no 
Müizu-ho no Kuni 186, 19. 

Ashi-liara-shiko-wo 140, 70 ; 
256 ; 260. 

ashi-kirahi-mono 110, 67. 

Ashi-ncuiaka 270. 

Ashi-nadzu-cki 121, 4. 

Ashi-nadzu-Te-nadzu 129, 31. 

/Iw/w, Gott 272. 

Ata, Ada, alter Xnine von Suteuma 
173, 12. 
81, 27. 

✓//ä //<? Wobaski 223, 16. 

Aisuta 130, 35. 

Auftreten, starke«, Aberglaube 286. 

Ausspeien 67, 88; 249. 
Azca-nagi 11, 36. 
Aivimi, Flu* 163, 49. 
Aivo-kashiki-ne 10, 32. 
Aivo-mima-nu-oshi-liime 271 . 
Awo-una-hara t Meere*getilde 14, 3- 
Aya-kas/äki 10, 32. 
Aya-kashiko-ne 10, 32. 
4^, Gau 289. 
Ay 11c Iii, Dorf 130, 33. 
Ayu-kashiki 10, 3 2 - 
y/^/v/ 273, 44. 

B. 

Bachstelze 22. 

Bambusmesser, zum Abschneiden 
der Nabelschnur 204, 88. 

Bären-Seeungeheuer 231. 



Baum, Glücks- oder Unglüekssyiubol 
293. 

Baumgötter 25, 5- 

Baumsamen 136. 

Be, Volksgruppe 97, 21. 

bc — me Frau 10, 29. 

beglücken, d.i. beschlafen 202, 81. 

Begräbnis, temporäres 1.62, 41 

Stätte, temporäre 64, Si., 
Bergbau 35, 37. 
Berggötter 24, 3. 

Beschmieren, des Körper, mitr.ter 
Erde 250. 

Beschwörungsmethode 142, 76. 
Bildnis 104. 

Binsenkranz, zur Abwehr der Pes- 
tilenz 303. 
Blasebalg 106, 49. 
Blasen 69. 

Blumen, als Opfergatv 37. 
Bogen 78, 8; 83 u. iiften. 

Bohnen 74 ;— fehler 213. 

Brautwerbung 265, tl. 

Brücke 192, 42. 4J, 45: de» Himmels 

13, 1. 

Brummpfeil 206, ioi ; 261. 
Brunnen 219; siehe Manaivi, 
Nunaivi. 

c. 

Chaos 1. 

chi % Gras 99, 30. 

chidon, Regenpfeifer 215. 
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Chi-gaheshi no Olwkami 56, 
chigiri, Gelübde 19, 27. L53- 
Cfo/io, Bezirk 289. 
Chika-tsu-Afumi 272, 43. 
cht HO W(Z, ». Binsenkranz. 
chi-omo, Süugaiume 244, 61. 
Chishiki no Kami 56, 50. 

D. 

Dachbedeckung 232, 37. 
(Daikoku) 128, 29. 
Divination 21, 33; gro*«— 197, 

65;— von Reisfeldern 205, 9°- 
Donnergötter, acht (15 f. 
(Döryu-sama) 6, 9. 
Drache 223 ; — ngotlheiten 33, 29 ; 

46, 26. 
Drillings-Insel 21, 34. 
-dsuchi s. tsuchi. 

E. 

Jil'iSKy s. Iliruko. 

Ehescheidung 66 f;— «fonm-1 54, 
42. 

Eheschliessungs-Ceremonie 
15, s. 

Eid, s. Gelübde. 

Einäugigkeit 196, 57; 289. 
Eisvogel 267. 

Enthaltsamkeit, religiöse 93, 8; 

97, 21 ; 199, 68. 
Erdgöttin 33, 27. 
Erinyen 52, 3 6 - 



F. 

Fackel 50. 

Fahne 37 iwusuki 283, 8. 
Fasanen, Hahn und Henne 213;- 

bote 215, 117. 
Färben, der Kleider 267. 
Felle, zum Sitzen 239. 
Felsenhöhle 94. 
Fels -Kampferholz -Boot, d« 

Himmel* 28, 18. 
Fels-Kiefern 132, 41. 

Feuer, lieim Götterfeste 100, 34 \~ 
gott 32, 26;— ordnl 1/5 f. 

Fliegen 212. 

Flöte 37. 

Flügelthür 292. 

Fluss,— götter 24, 2;— münduugs- 

göttcr 40, 6. 
Fruchtarten, achtzig 139, 63. 
Fuchs, U-ter, Sprichwort 296. 
Fuha-no- moji-ku-nu-su-nu 25o. 
Fuka-fuchi~no-Midzu-yare-liama 

255. 

funa no he, Seitenbrett eines lloote> 

167, 18. 
Funato 54, 44; 194, 48. 
Funu-dzu-nu 255. 
Fnru-tama 231. 
Fuss-Divination 250, 81. 
Fussstampfen (isatsn) 203 84. 
fusuma. Schlaf kleid 169 ; Abbil- 
dung 170 ; aus Taku Zeug 282, 5- 
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Fute-mimi 255. 

futo-inani no nra-go/o, grosse 

Divinatinn 197, 65. 
fnto-norito-goto 114, 81. 
Futo-tama, Futo-dama 96, 20; 

199. 

Futsu-mishi 43, 16; 164, 1. 

G. 

gtV/ia, Teichkolbe 305. 
Gebärhaus 222, 14 ; 8. nbuya. 
Gebete 99. 

Geburtsakt, Etikette beim 223 f. 
Geister, tiose, Vertreibung 65. 
Gelübde 79; 87, 89; 269. 
Gesang 37; bei «1er Totenfeier 

162, 42. 
Glossen 6, u. 

Glückwunschworte 199, 71. 
{Godzu, Ochsenkopf) 134, 47. 
(go/iet) 99, 26. 

Gold, Boxen und Pfeile aus, 286. 

Götter s. kami \ erste Entstehung 2 ; 
— Verehrung, älteste Stätten für 
198, 66;— grotte 285 ; böser <k)tl 
302. 

Göttliche Angelegenheiten 191, 

3»;197, 64. 
Götzenbilder 6, 9. 
Grabstätten 137, 62. [116. 
Gras, Bündel auf Kücken, Abcrglaulie 
Grussweise, älteste 229, 31. 
Gltnke, Distrikthau* 287, 35. 
Gürtel, 55.-Doleh 274, 50. 



H. 

Ha-akaru-tama 85, 35. 
Haartracht 76, 4; 122. 
{Hacki-ö-ji) 82, 26. [292. 
Hada no Nakatsulw no imiki 
/lafuri, Shintopriester 130, 34. 
ha-goroillOy Federkleid 306. 

Haldgi 272. 

Hahn, langkriihender 94. 

hakama, Beinkleid 55, 47; 77. 

Ha-ko-kuni-nu 7, 20. 

Halbbruder 262, 19. 

Hand, Haltung der, Abcrglaulie 235, 

45; 241. 
Hanffaden 275. 
Hani-yama-bimc 33, 28. 
Hani-yasu 41, 8. 
haraJie-tsu-monOy Bus<gegenst;uidf 

103, 40; 110, 66. 
Jiarahi-misogU, sii-h irrem miell 

reinigen 58, 56. 
hart, Nadel, Angelhaken, Alierglaubc 

237, 49. 
Hase, weisser 256 fl; 304. 
hashidatc 13, 1. [5, 9. 

//as/lira, Pfeiler, Ziihlwort fürOöttcr 
Jtata no hiro-mono, ha Li no 

sa-mono 233, 40. 
hato-bune, Taubenschirt' 166, 16. 
Hauseinrichtung 24S. 
Haya-aki-tsu-hi 40, 6. 
Haya/nto, Hayato, Haito 176, 

23; 362 f. 
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haya-ji, Wirbelwind 286. 
Ha-yama-to 272. 
Ha-yama-tsu-mi 64, 78. 

Haya-mika-no-take-sahaya-ji- 

nu-mi 270. 
Haya-susa no Wo 30, 21 ; als 

Pestilenzgott 303. 

Haya-suhi-na-to 68, 94. 
Haya-tama no Wo 67, 89. 
Hazi 110 murazi 81, 20. 
/fr*/, Ciau 293. 
Heimweh 221 ; 206. 
Hc-tsn-miya 88, 42. 
Hi, Flu* 120, 1. 

///, bi, in Namen 9, 25. 
hi-boko t Sonnenspeer 105, 47- r 7- 
Hi-haya-hi 44, 19; 90, 47; 165, 
Hihira-gi-no-sono-hana-madzu- 

mi 270. 
/tikagf, Keulenbürlapi» 100, 3 2 - 
Hi-kalia-himc 255. 

s, 22. r«'- 

Hiko-ho-ho-dc-mi 177, 25 ; 217 
Hiko-itsu-se 252, 85. 
Hiko-nagisa-take U-gaya-fuki- 

ahezu 225, 22. 
Hiko-saziri 196, 55- 
Jlimc-tatara Isuzu-hime 146, 87. 
Himmel, «. rt///*, j^ra, Takama 

no Jiara ; — s-Müdchen, ». /V//- 

T5 0 - 

//////<? - gatatta, Gürteldolch 274, 
himorogi 197, 66; 199. 
Hivinka, En«tchung den Namens 
170, 4. 



hina-btiri, liindliche Weisen 183, 
Hina-rashi-bime 270. 
Hina-tcri-nukata- bicte-wo-iko- 

chini 270. | 
Hi no Haya-hi 90, 47- 
hinoki % Baum 137. 
Hi no Kuma 106, 51. 
/rirabu, Muschel 273, 45. 
Hirsch 105 ; 301.- bogen 155, 14 
Hirse 72 lmlm 144 stroh, al* 

Bettlager 303. 
Hint-ko 20, 29. 
Hisame, Yomi tsu— , 52, 36. 
hita lauter 213, 117. 
hita-wo 173, 8. 
hitsugi, Sarg 180, 7- 
/««*, Hirse 73, 107. 

Hiye, Berg 272. 
Hiziri 271. 
Ho-akari 177, 26. 

Ito-be, Feuerbecken 212, U4- 

Ho-mnsubi 35, 34. 

//"<? wo ikcuiziuhi 65; 292. 

/fo Ninigi 216. 

//<? //* Ho-snsori 176, 

22; 217 ff. 
//i? no To-liata-hime-ko-chi-clii- 

hime 211, 107. 
Horn, Bogen und Pfeile aus, 236. 
Ho-yo-ori 216, 130. 
Hund, weisser 306. 

I 

Hunde-Menschen 236. 
Hyaden 295, 7. 
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Ibuki y Hügel, Gott des, 307. 
Ichi-chi-tama {musubi) 280. 
Ichi - ki - shhna - hime 80, 16 ; 

87 ; 89. 
Idakeru, IUikeru (korenn. Gott?) 

133, 45- {81. 
fdznmo, Name 125, 19 ;-no omi 
Iliahi no ushi 190, 33- 
i/ia/n-ttus/u, Kult-Herr 190, 33; 
//utki, Berg 302. L 193 ' 
Iiiami, I<and 284. 
Iha-naga-hime 201, 8o. [67. 
i/ia-sakrt, Felscnumgrenzung 198, 
Ilia-saku 45, 21,— ne-saku 164. 
Iha-tsuchi 69, 96. 
Uia-tsutsu-me 164. 
Ilia-tsutsu no Me 45, 24. 
Iha-tsutsu no Wo 45, 22. 
Ilia-tsutsu-wo 164. 

Viaya. Felsenhöhle 94 ff; als Wohn- 

ort 164 4. 
illi-katni, KeLskauerin 244, 63. 
Ikadsuchi, Donnergott 62, 71. 

See 305; — no murazi 
Ikatomi 306. [306. 
Iki, Insel 18, 24. 
Ikoma 299. 
Ikn-guhi 12, 40. 
Iku-musuH 280. 
Iku-tama-saki-tama-hime 270. 
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Iku-tama-yori-bime 27 '4. 
Ikutsu-hiko-ne 82, 24; 84. 
/wifo, Imibe t ////fo 96, 21. 
Schwester, Frau 19, 28. 

Gott 102. 
7;wAz 256, 2. 

Inada no Miya-nushi Susa no 

Ya-tsu-mimi 129, 32. 
/«rt-i/« 252, 86. 
fnari, Ursprung des Namens 293 ; 

(Götzenbild) 6, 9. 
Inase-hagi 166, 17. 
Inspiration 189, 3°- 
Inu-Mme 271. 

jrafcj Dachfirst 93 ; Ziegel 232, 37. 
Irogu no Hada no kimi 293. 
isa, rein 84, 29. 
Isasa, Strand 149, 95- 
Isawo 136, 53. 

Ise t Ursprung des Ländernamens 300. 
Iseri-hime 306. 

he-tsu-hiko 299. [291. 
Ishi-kalia no Se-mi no o-gafia 
Ishi-kori-dome 105, 45- 
fso-no-kami, Ort 131, 37. 
Isuzu, Fluss 188, 25. 
V/YWtf, Strand 165, 9- 
Itsu no Wobashiri 165, 6. 
ItSH-se 254, 92. P 293 - 
no Umakaln no murazi 
Iyo no Futa-na 17, 14. 
Izanagi 10, 33 ; Verschwinden 75. 
Izanami 10, 33 ; Tod 35 fl. 
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J. 

Jason-Medea Mythus, jap. 260 
ft*. 

~ji (=f^r/), Honorificum für männ- 
liche Gottheiten 8, 22. 
Juwelenmacher 185 ; 196. 

K. 

Ka-ashi-tsti-hime 174, 14. 
Kabane, Kla»envcrband, «. murazi, 

omi t ata/ti, kirnt, obito. 
kabu-dzuchi no tsurugi 207, 102. 
kabitshi 184, 14. 
Kachi-hayabi «. Ma»ka-a-katsu. 
Kadori 190, 34. 
Kadzunu 272. 
kadznra, Kopfschmuck 52, 37- 
kagami, Schiff aus— Rinde 150, 

96. 

Kagami-tsukuri-be ', Spiegel macher 

107, 56. 
Kagase-wo, Stcmgott 168, 24. 
Kaga-yama-to-omi 272. 
Kagayo-himc 271. 
Kagu-dzuthi, Feuergott 32, 26. 
Kagu-yama 98, 23. 
ka/liko, Seidenraupe, Etym. 34, 3 1 - 

ä**<? 285, 29. 

Kakure no miya, Vereteckpalast 
75, 1. 

Kama no kami, Gott des Küchen- 
herdes 272. 



1 Kame-hime 295, 5. 
kamt, kamtl, Gottheit 3, 5 ; mongoL 

Wort 4, 5. 
kami-goto, Götterworte 269, 36. 

Kami-kaze no he no kuni, 

Ursprung der Redensart 300. 
Kaminabi, Berg 287. 
Kami-ura 306. 

Kamm 50, 32; 231; ins Haar 
122 ; — wegwerfen, A1>erglaube 
50 ; — kätrtchen 296, 12. 

Katno, Gott von, 270 ; Ort und 
Tempel 290.— gaJia 291 ;— no 
kimi 146, 86; 275. 

Kamo-Take-Tsunumi 290. 

Kamo-waki-ikadzuchi 292, 6. 

Kampferbaum 137. 

Kamu- Ata -tsu-Iume 174, is« 

Kamudo no tsuntgi, Schwert 
163, 48. 

kamu-hosaki 110, 64. 

kamui, Ahm "Wort für (iott 4, 5. 

Kamu-ika-koya-hime 291. 

Kamu-iku~mnsu-bi 27 L. 

Kamu-mi-musubi 9, 26. 

Kamu-nallO-bi, Uebel vertreibender 

Gott 59, 58. 
Kamu-olio-ichi-himc 255. 
Kamu-Susa 110 Wo 30, 20. 

kamutomo, kantomo, kavtbc 133, 
43- 

Kamu- Yamato- Ihare-biko, J in> 

mu-tennö 252, 88. 
Kamu- ) amato-Iharc-biko-Hoho- 

dcmi, Jimruu-tennö 149, 93- 
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Kamu-ya-tatc-hime 270. 

kamu-yogoto 288, 44. 

Kamu-zaki 285. 

Kana-yama-biko 35, 37. 

Kara, Korea 132, 42; 13C;— 
yfröw/ 271. 

Jtass, breiter Hut 115, 84; Aber- 
glaube 116, 85 \—nu/ä Hutmacher 
195, 54- Abbildung 116. 

Kisasa, Kap 173, 10. 

Kashiko-tie 10, 32. 

Kassienbaum 219. 

katama, Korb 227, 27. 

Katsunu-galia 291. 

Katsuragi, Berg 290. 

CypreHsenart 123, 12. 
&7>7Z, Peckgra», Binse 224, 20. 
Kaya-nu-liime 25, 6. 
Keta, Kap 256 ; 305, 7. 
Ki, KU, Provinz 37, 39. 
Kibi, Provinz 133, 44; — no ko- 

zirna 18, 21. 
Kidzuki 283, 13; Etym. 168, 20. 

kimi, ein Klassen verband 82, 26 ; 
als Prädikat für Frauen 189, 30. 

Kinderpflege 244. 
Ki-no-mata 263. 
Kisa-gahi-lume 259 ; 286. 
Kita-do, Nordthor. Norden 284, 17. 
Kleider, der Gotter 93, 7. 
Knopf, des Schwerte« 45, 25. 
ko, Trepang 273. 
Kocher 77; Felsen— 206, 99. 
Kochherd, der Unterwelt 49, 30. 



ko-dachi, Baumstümpfe 212, 112. 
Kodsu 283, 11. 

Kogoto-musubi 113, 75; Etym. 
281. 

Kondolenz, beim Tode 163. 
Ko - no - hana - chiru - himc 255 ; 

(174, 16). 
Ko - 110 - Junta no Sakttya - him* 

174, 16. 
Konu-mi tto liama 301. 
Korb 219, 6; 226, 26; 227, 27. 
Kormoranfedern 232. 
Körnerfrüchte, fünf 34, 33. 
Koshi 18, 19; 285, 23. 
Kot Wn 93, 5. 

kotodo ni wataru, Ehe autlosen 
54, 42. 

Koto-slüro-mishi 147, 88 ; 270. 
Koto-katsn- Kuni-katsu - Nagasa 
173, 1* 

Krankheiten heilen 142 ; magische« 
Mittel gegen ansteckende 303. 

Kreuzwege, Gott der 187. 

kubo-da, tiefgelegene Reiffelder 
241, 58. 

kuchi-me, Fisch 233 ; 249, 77. 

Ku-e, Berg 307. 

Kuga, Land 291. 

kulia, Maulbccr 34, 32. 

Knku - ki- waka - muro -tsuna-tte 
272. 

Kuku-no-cliiy Baumgott 25, 4; 

41, 7. 
Kukuri-hime 68, 93- 
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Kuku-toshi 272. 

klima, Bär, in Zusammensetzungen 

148, 89. 
Kutna-nas/ü t Berg 139, 66. 
Kunianu 36, 38; Ka P 143, 78; 

in Idznmo 166, 15 ; — no Kusuhi 

82, 25 ;—;/<? Oshihomu 84, 31 ; 

— no Oshizumi 90, 48. 
kunia-wani 148, 89. 
/7//«* f Etym. 206, 97 ;— 206, 98. 
Kunato 65, 83; s. auch Fttttato. 
kuni-inaki, Landsuche 173, 9. 
Kuni no Sadachi 7, 13; 

Sa-dzuchi 5 ; Soko-tac/u 

7, 6; Toko-tachi 3, 6. 

Kuni-oshi-tomi 270. 
klini-tSU-kami, irdische Gottheit, 

Landesgottheit 121, 3; 178, 1. 
Kuni-tsukuri-Oho-n.i-muchi 140, 
Kupfer 31. I.69. 
Kurami, Land 284, 21. 
Kura-mitsu-Jia 47, 28. 
Kura-Okami 46, 26. 
Kura-yama-tsumi 47, 27. 
Kürbis, himl. 35, 3 6 - 
Kuro-ikadzuchi 66. 
Kusanagi no tsurttgi, Grnsmühe- 

»chwert 123, 13; 185, 15. 
ktisa no kaki-ha 212, "3. 

». Karatn. 
£//.$///, Honoriiicum 121, 5 ; 145,83. 
klis/ü, spitze Stükhen 112, 74. 

KusJü-akaru-tama 196, 6i. 
Knshibi no futa-kami 171, 5. 



I kushi-mitama 145, 83. 
Kusfu-nada-hime 121, 5- 
Kyotanshörai 303. 

L. 

Landerbildung 263, 24. 

Landerzeugung Izanagi u. Izana- 

mi's 16 ff. 
Landziehen 282 ff. 
Läuse 261. 

Lehm, roter, Zauhermittel 275. 
Licht anzünden, Aberglaube 51, 34. 
links, geht vor recht» 15, 7. 

M. 

Ma-futsU'kagami 99, 25. 
inaga-taina, Kruinmjuwel 85, 36; 

86 ; 87 ; 113, 76. Abbildung 86. 
Magische Belebungsmittel 259 ; 

Schutzmittel 260 f; 303. 
Ma-hitotsu no omi t einäugiger 

Dämon 289. 
Ma-kami-furu Kmhi-tiada-iunu 

131, 38. 
trtaki, Baum 137. 
tna-na-ka, Hirsch 105, 48. 
ma-na-ZVi, Himmelsbrunnen 79, 

12; 84, 29; 87. 
Masaka-a-katsu Kachi-hayabi 

Arne no OshUwmimi 80, 17; 

Ante no OsJiüione 84, 30. 

Masaka-yama-tsn-mi 64, 79. 
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ATatsu-no-ivo '272. 
Matte, zum Sitzen 220. 
Maulbeerbaum 34, 3^ 
Maus 261. 

masinoJii no nori 142, 76. 
Menschengras, sichtbares grüne», 

74, 113; 137, 61. 
Meergott 24, 1 ; 219, 7; Palast 

desselben 219, 7- 

Metall 105;-^irbeiterl96\ 58; «• 

Gold, Kupfer. 
Metamorphose 223 ; 243. 
michi, See-Kel 239, 53. 
ATldli HO naka> Landermittc 84, 

33; 91, 50. 

AUchi-nushi no Muchi 91, 51. 

Alidzu-maki 272. 

Atidziuunve 293. 

Afi/io, Kap 166, 13; 285, 24. 

Aü-ho-tsti-himc 19"), 52. 

ATikaha no Tsutsukalia no Shi- 
mako 293. 

Aftka-Iiaya-hi 44, 18; 164, 5. 

Afika-nushi-hiko 270. 

Aü-ke-iri-nu 252, 87. 

ATi-ke-nu 254, 93. 

ATlkotO, Hoheit 4, 6 ; mit verschiede- 
nen Zeichen geschrieben zur Unter- 
scheidung de« Grades 4, 6 ; 204, 

Ahmoro, Berg 146, 84. |86 

Vlino, Regenmantel 115,84; Aber- 
glaube 116, 85; Abbildung 116. 

Atinu 7, 21. 

ARnuma no kimi 92, s 2 - 



AIiro-na~mi 271. 
misasagi, Grabstätte 177, 27 ; 225; 
253. 

Aüshima, Insel 149, 9*. 
misogi 58, 56. 
mi-tama, Seele 287, 38. 
J£-/toAf 271. 
AUtsu-lia no Ale 33, 29. 
Jßfr;/ »0 jrt/tf 287, 40. 
Mittelland dea SchilfgeMdea 70 ; 8. 

Alichi no iiaka. 
Afiwa 146, 85 ; Berg und Tempel 

275 \—no kimi 275;—ga/ia 

307 . 

Afi-zvi, Gott 263 ; Temiwl 292. 
Jfliycif Pahwt oder Tempel 137, 60. 
Alizo-kuhi-hime 148, 90. 
MO, Frauenrock 77, 5 ; 187, 22 ; 

Abbildung 187. 
modli-ilii, Reiskuehen-Rew 293. 
mogari, temporäres Begräbni* 64, 81. 
mowo-taraztt, Makura-kotoba 168, 

21. 

Mondgott, gezeugt 27; tötet Nah- 
rungsgöttin <0 f. 
moro-te-bune, SchilF 166, 14. 
A/o-yama, Berg 163, 50. 
-viuc/li, Edler, Edle 26, 9- 
mugi 74. 

Afukahi, Gott 271. 

mukahi-me Hauptgattin 262, 22. 

Alunakata 270;— no kimi 82,. 
26. 

mura-gimi, Dorfschulze 74, "4. 
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Wlirazi, KlasBenverbandaname 60, 
67. 

Muro, thurlose 175, 20. 
Afnro, W 305. 
-musubi 9, 25. 
Mutterkuchen 23, 35. 

N. 

Nabelschnur 204, 88. 
Nachkommen, h im 1.= Kaiser 84 f. 
Nächtlicher Besuch, de« Mannes 

bei der Frau, alte Sitte 302, 1 ; 

308. 

Naga-chi-ha 55, 45. 
Naga-sune 299 
Naga-ya, Berg 173, 11. 
Nägel, der Finder und Zehen, als 
BuHKgegenstände HO ; Aberraute 

151, 82. 

Nahrungsgöttin 70 ff. 

Nakatomi, Gott 102 no inti- 
mst 96, 19. 

Naka-tsu-miya 88, 41. 

Naka-tsutsu-wo 59, 63. 

Naka-tsu-wata-tsu-mt 59, 62. 

Naka-yama-tsn-mi 64, 77. 

tiakt-me, Heulweiber 101, 38. 

Naki-saha-me 42, u. 

Na-naki 213. 

nari-kabura, Brammpfeil 206, 101 

und öftere; Abbildung 207. 
Nasenfluss 111. 
Naseri-hime 306. 



Naslutomi 306. 
Natsu-no-ine 272, 
Natsti-taka-tsti-hi 272. 
nayos/ti, Fisch 249, 77- 
Nebenfrau 301. 
Ne no katasu kuni 260. 
Ne no kuni 30, 23. 
Ne-saku 45, 21. 
nigite 99, 26. 
(nigi-wi-taina) 145, 83. 
Nigtt-tsu-läme 216, 128. 
Niha-taka-tstt-hi 272. 
Ni/ia-tsu-hi 272. 
nihi-nahe no miya 93, 6. 
nilli-namc, Fest, Anspielung darauf 

205. 

iti-nttri-ya 291, 5. 
nu=nushi, ITerr 5, 8. 
ttu-boko, Ju Velens peer 13, 2. 
Nu-dzuclü 25, 7 ; 109, 62. 
Nu-ikadzuchi 66. 
Nu-na-da 205, 93. 
Nuna-kalui-hime 263. 
mtnawi, Juwel brunnen de« Himmels 
83, 28. 

Nunoshi-tomi-tori-naru-mi 271. 
nu-susu, nu-susu 109, 6j. 
wwjr, Vogel 264, 29. 
Nu-zima 301. 

o. 

Obergewand 55. 

oblto, Klassen verbandsname 97, 2I « 
Oho-aya-tsu-hi 69, 99. 
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Oho-be-Jiime 272. 
Oho-ha-kari, Schwert 163, 47- 
Olio-hashi 290. 
Oho-hiru-mc no Muchi 26, 9- 
Oho-ikadzuchi 65. 
Oho-kaga-yatna-to-omi 27 1 . 
O/to-kami, Herg 285, 26. 
Olio-kc-teu-hime 272. 
Oho-kuni-mi-tama 271. 
Oho-kuni-nushi 128, 29. 
O/io-kuni-tatna 140, 72. 
Ofto-mhva, Gott 146, 85 ;— w 

146, 86. 
Oho-mono-nushi 140, 68. 
Qho-na-muchi 131, 39- 
Oho-naho-bi 59, 59; 69, 97. 
oho-nihe, Kosten des neuen Rci/cs, 
Fest 93, 4. 

Ohono no uji 308. 
Olioshi-kafuchi no atahi 81, 22. 
Oho-sluma 18, 20. 
o/io-sora, HimmeMeere, Luftraum 

200, 75. 
Oho-tata-ncko 274. 
Oko~toma-be 10, 29. 
Oho-toma-hiko 10, 29. 
Oho-toma-hime 10, 29. 
Oho-tomo, — «0 murazi 206, 96 ; 

— //<> //*-<?//// 299. 
Oho-tomu-be 10, 3°. 
Oho-tomu-ji 10, 3°. 
Oho-tono-bc 10, 29. 
Oho-tono-ji 10, 29. 
Oho-toshi 255 ; 271. 



Oho-tsttchi 272. 
Oho-ya-biko 259. 
Oho-yama-kuhi 272. 
Oho-yanmto no Toyo-aki-t.m- 

shima 16, 12. 
Ofio-yama-tsU'ini % Berggott 63, . 

72; 63, 76; 174, 18. 
Oho-ya-shima 18, 22. 
Oho-ya-tsu-himc 139, 64. 
0&2///I, Drache 46, 26; CJott 270. 

Ofr/, lt*el 17, 16; 257; 304. 
Oki-tsu-hiko 271. 
Oki-tsu-hime 271. 
Oki-tsu-miya 87, 40. 
Oki-tsu-shima-hime 83, 27 ; 89. 
0/7 to/ sutahe 137, 62. 

0////, Klawenverbandsname 81, 19. 

O'tnidzu-nu 255. 

Omen, t**es, Vogefcchrei 179. 

Omis/änt 94, 14. 

Omohi-kane 94, 14 ; 179 ; 278. 

Omo-tarn 10, 31. 
Ono-goro-zinta 14, 5. 
Opfergaben 99, 26. 
Ordale 177, 26. 
0«, Distrikt 283 ft. 

P. 

Palastbau 192. 

F'atl-l'U, chinesische Sage vom 61. 

69. 

Pantomime 100 ; s. Tanz, Schau- 
spiel, Potoenreuwer. 
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Paradies, «. Toko-yo ?io kuni. 
Pfeifen, magisches 249. 

Pfeil 83 u. öfters; roter 291. 

Pfeiler, himl., d.i. Wind 27, 15; 
der Land-Mitte 14, 6;— gottheiten 

5, 9. 

Pferd 72 ; scheckige«, schinden 93. 
Pfirsisch, Baum; Früchte zur Geis- 
terhannung 65. 

Phallus 14, 2; 105, 47; 295, 6. 
Plejaden 295, 6. 
Possenreisser 236 ; 250. 

R. 

Rabe 161 ; goldfarbiger 299. 

Raha t Land 284, 20 

Regengott 46, 26; 287. 

Regenpfeifer 265. 

Reinigung, ceremonielle 57, 54; 
68 f; Gott der 67. 

Reis 70; 72, 108 ;— fehler 74; 
106 ; Arten der-felder 111 f ; 
Zerstörung derselben 92 ; Versün- 
digung am Reis bestraft 293. 

Rind 72. 

S. 

Sachi, Glücksgabe 217, 1. 
Sada, Ijind 284, 19; — no Oho- 

kami 286, 3' ; — biko s. Saru- 

da-hiko. 
Sado, Insel 17, 17. 



Sahime Berg 284, 15. 

Sake, Reuwein; achtfach gebrauter 

122, 9; 205; für Gnttesdien* 

308,4. 
Saki, Und 284. 
saki-mi-tama, iSchutzgeint 145, 83. 
Saki-tama 281. 
Saki-tama-hime 270. 
Saku-ikadzuchi 66. 

Salzen, von Fleisch 301. 

Sana-da 205, 9». 
Sanagata, Bezirk 188, 26. 

Sa-HU flü t Makura-kotoba 282, 4. 

Same no Mikoto 254, 9». 
Sarg 138, 62. 

Sanida-hiko no Oho-kami 187, 23 ; 
273. 

Sartime 185, 16; — no kirnt 99, 

29; 189, 30; 274. 
Siulä-kuni-o)io-no-kami 256. 
Sashi-kum-ioaka-himc 256. 
Sattel, zum Reiten 266. 
Schaumsalz, Meersalz 301, 3. 

Schauspiele 223, 15. 
Scheussliche Weiber der Unter- 
welt 51, 36. 
Schiebethür 114, 80. 
Schild 192, 46. Abbildung 193; 

— macher 196, 56. 
Schildkröte, Reiten auf 242, 59; 
fünftarbige 294 ; Prinzessin— 

295, 5. 
Schilfboot 20. 

Schlange 122 ;— ngottheiten 33, 
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29 ; — theorie 40, 4 ; — Ocniacli, 
—[Abwehr] Binde 260. 
Schlinge, Vogelfang mit 239. 

Schmiedegott, einäugiger 196, 57- 
Schmuckgegenstände 77 ; 80 ; 

85 ; 8«. 
Schnee 301. 
Schuhe 50, 49. 
Schutzgeist 145, 83. 
Schwan 305. 

Schwangerschaft, Aberglaube 288; 

Gott der 281. 
Schwebebrücke des Himmels 171; 

192, 43- 

Schwebende Sandbank 172, 6. 

Schwert 42 ; schlügelköpfiges 207, 
102; Quer — 218, 3; — mit Eigen- 
namen, s. Kamudo, Kusanagi, 
Oliohakari, Worocki no Ära- 
masa, Worochi no Kara-sahi. 

Schwur 66 ; e. Gelübde. 

See-Esel 239, 53. 

Segge 258. 

Seidenraupe 34, 21 ; — Cocons 72, 
106; 75. 

Seil, linkes 103, 39 J *ur Abgren- 
zung der Felder 107, 53- C 2 5- 

shidori no kami, Webergott 109, 

Stugi-yama-tsu-mi 64, 80. 

Shilio-dzuchi no Woji 208, 103. 

shiho - tum - tama y Flutainkejuwel 
222, 13. 

shiho-mitsu-tama, Flutsteigejuwel 
222, 13. 



Shiki-yama-nushi 27 1 . 
shikome 51, 36. T 12 - 
stlima, Insel oder Land (kl/m) 16, 
Stiimako, = Urashima-ko 293 fr. 
Sliimo-haya-hiko 307. 
Stuna-tobe,SIiim-tsu-hiko 38, 2. 
sfunri s. himorogi. 
Stdragi, Silla, koreanischer Staat 

133 ; 134, 46 ; 282. 
shim-tatC, weisse Schilde 192, 46. 

Shirahi 271. 

shiri- kuvte - na/ia, shime - naha 
102, 38. Abbildung 102. 

stlishi-tüto, S|>ei>el»ereiter 161, 4°- 

Shita-tent-Iumc 270. 

Sieben (nittergencrationen 11 ; 
275 ff";— Sterne, *. Plcjaden. 

Sitzweise 248, 75- 

Sklave 236; 251. 

So, in Himuka 170, 3. 

Sotiori, Gott 271 ; — no yama 
214, 120. 

So-jishi no Muna-kuni 172, 7. 

Soko-doku-mi-tama 273. 

Soko-dznchi 69, 98. 

Soko-tsutsu-'oo 59, 61. 

Soko-isu-wata-tsn-mi 59, 60. 

Sominshörai 3013. 

Sonnenadler 113, 78. 

Sonnengöttin, gezeugt 26 ; ihr© 

Nachkommenschaft 79 Ii ; Vgl. 

Anthropoinorphismus. 
Sonnenpalast, kleinerer 76, 3. 
SoiW, Strand 2S4, 16. 
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Sera, Luftraum, Himmel 6, 12 ; — 

tsu hiko 228, 29. 
Sos/rimori, Ort in Korea 134, 47- 
Spaten 282. 

Speer 99 ; der Landesunterwerfung 

167 f; b. nu-boko. 
Speichel 1 10 ; vgl. Ausseien. 
Speisen, erlaubte und imerlaubte, 

des Kaiser* 234, 43» 
Spiegel 31 ; 98 ; gesprungener, in 

I*e 110; Schau- 199; 200, 

72. Abbildung 98 ;-macher 185. 

Steigbügel 26(1. 
Steingott 287. 

Sterne, «. Plejaden, Hyadcn, Tana- 
bata. 

Sterngott 168, 24. 
Sternschnuppe 212, 114. 
Stichblatt, des Schwertes 43, 17. 
Stock 54. 

Sturmgott, s. Susa no Wo. 
Stummheit 288. 
Suga 124, 16. 

Suga no Kake-na-zaka Karu- 
hiko Yashimatc 128, 27. 

Suga no Yu-yama-nushi Aftna- 
sa-moru-hiko 128, 28. 

sugi, Baum 137. 
Su-hiji-ni, Su-hiji-ne 9, 2S. 
Sukuna-biko-ua 141, 74. 
Sumimwe, Suminoyc, Gottheiten 

von 60, 66. 
Susa no Wo 29 ; 19 und öfters, 

siehe Nachtrag 319; seine Kinder 



79 f; 87 f; 89; als Pestilenz- 
gott 302. 

Susashi-fume 307. 

Suseri-bime 260. 

susuki 268 ; 301. 

{Sui-tengü-sama) 6, 9. 

T. 

tachi, in Götternamen 5, 6. 

Tachibana, Ort 57, 55 ; 69 ; Stn«* 
von 246. 

Ta-chikara-wo 95, 16. 

tafusaki, Schamtuch 250, &o. 

Tagiri-bime 89, 45- [* 89 - 

Tagitsu-hime 80, 15; 83; 88; 

Tago no ura = Teko no ura 302. 

Tagori-bwte 79, 14; 83; 88. 

Taguhi 284, 22. 

tahi t Fbch 220. 

Tahiri-kishi-marumi 270. 

Taka-c/li-Zlo, Berg in Himuka,» 
Kiri-shima-yama 170, 3 ; — 
Futa-nobori no mute 290. 3. 

taka-da, hochgelegene Reisfelder 

241, 5». 
Taka-hime 270. 
Taka-kusa, Takasa 304. 
Takama no hara, hohe« Himmel- 

gefilde 8, 23. 

Taka-mi-musubi 9, 25. [40. 
takamuna, Bambusschösslinge 53, 
Taka-okami, Regengott 63, 73- 
I Taka-shima 214, 121. 



Digitized by Google 



Register. 



337 



Taka-ya 20."), 89; 225, 23. 
Takc-araki no Kami 302, 1. 
Takechi, Marktplatz des Hilnmel» 

104, 42. 
Take-chi-nokori 281. 
Takc-iia-dzuchi 169, 26. 
Take-kusa 304. 

Take-mika-dzuchi 44, 20 ; 105, 8. 
Take-saki 305. 
Ta-kiri-bime 270. 
Taki-tsit-hiko 287, 37- 

Papiermaulbeerrindenzeug282; 
— busuvta, Mak. Kot. ku Sbiragi. 

7^, Flu« 284, 19 ; Dorf 287. 
Taku-Jiata-chi-chi-himc ) orodzn- 

Jiaia-lume 210, 106. 
tama-gushi 108, 61. 
tama-kushige 296, 12. 
Tama-kushi-hime 149, 91. 
/fr wrt - tsuktiri- be, Juwelenmachcr 

108, 59. 
Tama-ya 185, 17. 
Tama-yori-biko 291. 
Tama-yori-bimc 223, 17; 291. 
Tattabata, Weberin des Himmel», 

Stern 181, 9- 
Taniha no Kamu-ika-koya-hime 

292. 

Tanz (Pantomime)37 ; 250 f ; 295. 

Ta-oki-ho-ohi 195, 53. 

tastlki, Handstützband ICO, 33; 

197, 63. 

Tatami-hiko 307. 

tatC-nuhi, Schildmachcr 196, 5"- 



Tausendfussler 260. 

teko, Weib 302 no Yobi-saka 
302. 

Tema, Berg 258. 

Te-nadzu-chi 121, 4. 

(7t'«r^w) 6, 9. 

tennyo, Apannw 305, 1. 

Tische, beim Essen 70 ; für Opfer- 
gaben 103, 4°- 

Tolio-tsu-ma-chi-nc 271. 

Toho~tsu-yama-zaki-tarashi 271 . 

toko-yo 94, 15. 

Toko-yo no kttni, I^and der Seligen 

143, 79; 294. 
Tori- käme no mine 135, 48. 
Tori-mimi 270. 
Tori-naru-mi 270. 
Aw/tf, Rückscblagpolster 77, 7; 

83; Abbildung 77. 

(fomo-ye), Abbildung 77. 
tomo, tomo-no-wo 186, 18. 
Totenkleidmacher 161, 39. 

Toyo-ashi-liara no Chi-i-ho-aki 
no i\fidzu-ho 18, 25. 

Toyo-kafushi~nu 7, 16. 

Toyo-hüä-nu 7, 19. 

Toyo-kumu-nu 5 

Toyo-kuni-nu 7, 18. 

Toyo-kuni-nushi 7, 14. 

Toyo-tama 108, 58 ;— 221, 

12; — ///&?, Meergott 227. 
Trauerhaus 163 ; 180. 
Traum 288 ;-feld 300. 
Trinkcomment 295, 8. 



Digitized by Google 



33» 



Register. 



Trog 101. 

Trommel, «. tsudzumi. 
Tsubu-tatsu-mi-tnma 273. 
-tsttc/ii, -dzuc/ii, Honorificnm 5, 

7; 44, 20. 

tSUc/li-gumo, Eni höh lenbe wob ner 

290, 2. 
Tsuc/ii-ikcufzuchi 66. 
Tsuchi~no~mi-oya 272. 
tsudzumi 37, 42. 
tsudzura 283, 9. 
Tsu-haya-musubi 280. 
Tsuki-youii, Tsuki-yutni, Mond- 
gott 27, 16. 
Tsukubu-s/iima, Entstellung 307. 
Tsukushi 17, 15. 
Tsuma-tsu-hime 139, 65. 
-tsutui, in Götternamen 39, 4. 
Tsunu-guhi 12, 39. 
tsurugi, Schwert 42, 12. 
Tsushima 18, 23. [22. 
-tsutsu,~tsuc/lt\ Honorificnm 45. 
TsutSU, Vorgebirge 285, 23. 

Tsutsukaha, Dorf 293. 

u. 

Uebcl, Abwendung durch Besch wo- 
nnig 142; Gott der, s. Kamu- 
naho-bi, Olu>-naho-bi, Ya-so- 
maga-tsu-hi. 

Uelierschwemmung, grosse 304. 

ubu-ya, ». Gehiiihaus. 

uc/u-hashi, Schlagbriickc 192, 45- 



Ugara, Verwandter 66, 84. 

Ulia-tsutsu-ivo 59, 65. 
Uha-tsu-ivata-tsu-mi 59, 64. 
U-hiji-ni, U-hifi-uc 9, 2S. 

///V, Familie 60, 67. 
Mfcl.Iterg 262. 

£tfv* //<? Mi-tama 39, 3 ; 255. 
Uke-mochi 70, 102. 
Uki-fu-mt-Toyo-kaha 7, 17. 
uki-zimari 172, 6. 
uku-takara 137, 5 6 - 
Umashi-ashi-kabi-ltiko-ji S, 22. 
Umi-sacfii-hiko 238, 5°- 
Vmugi-hime 2 59 . 
Unczvo no Konomoto 41, 10. 
Unterland, Untenveit 30, 23; 

47 ; 75 ; 78. 
Ureishima no Ko 293 ff: 
Usa-shima 90, 49. 
Utsushi-kuni-tama 140, "3 ; 256. 

UzitUU 99, 28; 273. Abbildung 

100. 

V. 

Verbergen, sieh, = in die Unterwelt 
gehen 168, 23; 194 , 49- f47- 
Verborgene Angelegenheiten 193, 
Vermählung» izanagi und Izanami's, 
Ceremonie 14 ff'; Susan. »wo's 124 
f; Cervmonic im Meen»alast 295. 
Vermählungshütte 125, 19. 139. 
Versteckpalast, des Himmels 192, 
Verunreinigung, dun-h Tote 1 63, 
4». 
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Verwünschung 170, 5 ; — dormel 
221; 230; 235; 241; 249. 

Verzückung 101, 3 6 - 

Vogel, weisser 293;— Boot 102; 
— ruf 2G4 ; — Felson-Kampferholz- 
Boot 32, 25. 

w. 

Wadzurald 110 Kami, (»ott der 

Krankheiten 55, 46. 
Waka-hiru-me, SU wester iler 

Sonnengöttin 10 J, 4*; 271. 
Waka-mi-kc-nu 254, 95- 
Waka-sa-na-me 272. 
Waka-tosld 272. 
Waka-yama-kuhi 272. 
Waki-ikadzucld GG. 
Waku-musubi 34, 3°- 
TCani, Si-enn^ehener 148, 89; 231, 

34 fl'; 257 ; 304. 
Wassergöttin 33. 
wata-tsukuri 101, 39. 
Wata-tSlt-wi, Mecrtfitter 3!», 4- 
Weberei 214. 
Weberin, s. Tatwbata 
Web-Halle, luiliue 93, 8— schiff 

94; 104;— stuhl 104. 
Wege-Gott 55. T9». 
Wegwächter, der Unterwelt G8, 
Wein, aus Reis *. vS'<?/r. 
Weinschale, bei einem (ielübde 

2G8 f. 
Weintrauben 52, 38. 

Wcltschöpfung 1 fK 



Weltliche Angelegenheiten 191, 

37; 193. 
W r esijen 2GÖ. 
Westlandspalast 253, S9. 
Wildente 243. 
Wildgans 239. 
Wildschwein 258. 
Windgott 39 ; 320. 

ICO-basldra, Endadm des Kammes 
30, 33- 

Wohari no murazi 177; 211, 

in ; 217, 132. 
Wo-hashi 290. 
TcvyV, Alter 20S, 103. 
Wonnevoller kleiner Strand 

219; 227; 239; 247. 
Worfler 218. 

Worochi no Ara-masa, Seh wert 
131, 36 : — — Ä^m - 

Seh wert 132, 42. 
/to/tf, Flu»« 57, 55- 

Y. 

Ya-ehi-hoko 140, 71 ; 25G; 2G3 fi. 
Ya-kaha-ye-ldmc 270. 
J-rtXw/// 25G. r«9. 
ya-kumo-tatsu, Makuru-kotoha 1 '!•), 
Yanta-dzueld 108, 60. 
Yama-ikadzuehi GG. 
Yamasacld-Jdko 238, 5»- 
Yamashiro, Ktym. 81, 23 ;— w 

«?/*/// 81, 23—-^ 290. 
Yama-smvc-no-olio-nushi 272. 
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ya - mata - ivorochi, aehtgahlige 

Schlanze 122, 7- 
Yamato 16, 13; — Zürne 308. 
Yama-tsu-mi, Berggütier 40, 4. 
Yasaka, Juwelen von 77, 6 ; 80. 
Ya-sliima-knni 263, 27. 
Ya-sliima-inuji 270. 
Ya-sliima-zi-nu-mi 235. 
ya-so-knmaji, 80 Wegkrümmungen, 

«HaiU-s 108, 22. 

Ya-so~maga-tsn-hi, (Jott der Uchel 

•~>9, 57. 
yasit-kaha 43, 15. 
K/to-Spieg*l <J8, 24. 
Ya-tsuka-midzu-omi Tsunu 282. 
yatsitko, ich 174, 17. 
);•, Flu« 121), 30; Und 302; 

Ort, — //0 misasagi 177, 27. 
)/// und Yang, weibliches und 

männliches Prinzip 1. 
Yomi, Yomo Hades; — tsu kuni 

Hades 47, 29 ; — tsu /tira-saka, 

Grenze der Unterwelt 53,4» ; 262; 

— tsu Chi-mori 68, 91 ; — 110 

skiwa 28."), 25. 



Yomi-do ni sayarivtasu Oho- 
kami 56, 52. T9° 

Yomi-tstt-koto-saka no Wo 67, 

1 'orodzu - hata - himc-ko Tama- 
yori-bime 216, 125. 

) orodzu-Jiata Toyo-aki-tsu-lätne 
183, 12. 

Yorodzu-tavta {musubi) 281. 

Kw/f, Distrikt 293. 
yosas/ii-dokoro, Lehen 300, 8. 
yoshi-kirahi-mono 110, 67. 
yu/Uy Papier maulbeerrindcnfnsern 
113, 77; — tsukuri, Baumfasern- 
macher 196, 60. 
yuka % erhöhter Fusshoden 248, 73. 
yu-niha, reiner Hof 200, 73- 

Yume-ftu, Traumfeld 300. 
yu-OtUO, Heisswassennutter 244, 62. 
ywve, Badefrauen 244, 64. 

z. 

Zaunkönig 161 ;— 's-Federn 150, 
Zwerg 1.50. [97. 
Zwillingsgeburten 18. 



Berichtigungen. 

S. io, Z. 6 bis 8 1. Omo-taru 3 ', Kashiko-nc » Aya-kashiko-nc.» 

S. 20, Anm. 29. Die offenbar schon zur Zeit der Aufzeichnung 
der Mythen herrschende herkömmliche Interpretation von 
Hiru-ko als „ Blutegelkind " möchte sich vielleicht nur 
als eine uralte Volksetymologie erweisen, und Hiru-ko 



Digitized by Google 



Berichtigungen. 



34« 



vielmehr das männliche Korrelat zum weiblichen Hiru-mc 
(Sonnengöttin) sein. Seite 28 u. 31 wird Hiru-ko gleich 
nach Sonne und Mond gezeugt, nach ihm andere Natur- 
gottheiten. Sollte Hini-ko daher ursprünglich ein Sterngott 
gewesen sein? Denn die Erzeugung der Sterne wird 
seltsamer Weise sonst nicht erwähnt 

S- 35, Z. 17 v. u. ergänze die Nummer der Anm. 36 vor 
Dahinter. 

S. 43, Z. 2. 1. Futsu-nushi. 1 * 

S. 286, Anm. 30. Nach dem Zatsu-Ryö J|>fr hatte 1 Ri nur 
300 Bit, also 1500 alte Shaku t = \^6j moderne Shakit,— 
444t 545 Meter. 
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Als Supplement der Mittheilungen der Deutschen Gesellschaft 
für Natur- und Völkerkunde Ostasiens erschien früher 
desselben Verfassjrs 

Nihongi eder Japanische Annalen, Einleitung und 
Teil III : Geschichte Japans im siebenten J?hr- 
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